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Derfonen. 


Ruͤdiger von Maltingen, Frey⸗ und Vehm⸗ 
graf des Stuhl's au Greiffenhain, 
Veit, Weiler von Aspenau- 
Georg, Weiler von Ads 
penau, deſſen Sohn, 
„Reinhard von Urffen, 
Landſchaden von Eh 


— 


mendorf, & des Stuhl’s au 
Bitter von Bernsfeld, | 7 fein I 
Bolfmann von Eylen, PR 3 
Flörike von Walder| S . 

hagen, 3 
Berthold, Sittig von 

Aspenau, | 
Siegmund von Ebern 

hor ſt, 


Herrmann, Falkner von Aspenau, 
Guͤnther von Raudenheim, 
Wennemar Kuͤhner, Herold, 
Schoͤrlberg, Burgwart von Eberhorſt, buͤrgerliche Vehm⸗ 
Hainold, biſchoͤflicher Schreiber, — 
Rußbach, Hausmayer von Zuftenbed, | 5, eifenfaln, 
Haſſel, Bauervogt von Allwingen, 

Ya | Adel 


Adelgunde, Veit's Ehefrau, 

Fraͤulein Katharine von Hohenwart, Veit's 
Muͤndel. 

Hans, Köhler von Aspenau, eiſterzienſermoͤnch, 
wit dem Klofternamen, Conſtans. 

Dtto von Herborn, Herrmann's Knappe. 

Neſſelbrand, Tip zum Keichspanier, 


Raimund, ' Frohnbothen. 
Staar, —J. 
Martin Sleve) 

Holderid, Beorga Knehte. 


Wickert, Veit's Knecht. 
Erlmann, ein Leibelgener des Maltinger's. 
Irmengard, 
Mechtild, 
Knappen, Reiſige, Hakenſchuͤtzen, 
Knechte. 


Adelgundens Zofen. 
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Dffnes Feld. 
Cm Vorgrunde einige Eichen. 


Ruͤdiger von Maleingen, Meinhard von Urffen, in 
Jagdkleidern, Hifthoͤrner an den Seiten, geſpannte Armbräfte 
in den Händen, 


m altien gen. 
gs uns heimkehren, Urffen. Iſt doch diefer Ber 
zirk Heute fo wild Teer, als hätte man Geftern, auf 
43 schn 
(2) Wenn, der Abſicht des Verfaffers gemäß, folgende 


Darſtellung etwas beytragen foll, das Urtheil Derer über 
die 
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Offnes Feld. 
Im Vorgrunde einige Eichen. J 


Ruͤdiger von Maltingen, Meinhard von Urffen, in 
Jagdkleidern, Hifthoͤrner an den Seiten, geſpannte Armbruͤſte 
in den Händen, 
Maltingen. 

sr uns heimkehren, Urffen. Iſt doch diefer Bes 
zirk Heute fo wild Teer, als hätte man Geftern, auf 
43 zehn 

(2) Wenn, der Abſicht des Verfaſſers gemäß, folgende 


Darſtellung etwas beytragen foll, das Urtheil Derer über 
die 


(6) 
sehn Meilen in die Runde, Haidekraut und Stoppeln 
angezuͤndet. 

Urffen. 
die weſtphaͤliſchen, heimlichen Gerichte zu lei⸗ 
ten, welche fie nicht aus Schilderungen ihrer Zeitgenoſ⸗ 
ſen kennen Jernen koͤnnen; fo iſt es noͤthig, des hiſto⸗ 
riſch⸗ wahrſcheinlichen Urſprungs dieſer Criminalanſtalt 
hier, mit einigen Worten, zu erwaͤhnen, und die, in 
dem großen, Jahrhunderte dauernden, Trauerſpiele hate 
delnden, Perſonen, kurz au charakteriſiren. 

Als Kaiſer Karl der erſte, nach einem drey » und drey⸗ 
ßigjaͤhrigen Kriege, die Sachfen zu den Franfen unter 
Ein Ecepter gebeugt, und zur Anbetung des Kreuzes 
geswungen hatte; theilte er das neuerworbene Land in 

. Graffchaften und Biſchofthuͤmer. Ihren Bewoh⸗ 
nern ward, durch den Frieden von 803, nelfk andern 
Gnadenwohlthaͤten, auch diefe augefichert, daß fie, unter 
Aufficht kaiſerlicher Richter, (Brafen) bey dem Ge 
brauche ihrer Landrechte bleiben, und nur in geiftlichen 
Dingen den Birhöfen gehorchen dürfften. Mehrere 
Grafſchaften und Bifhofrbümer umfaßte Eine Send⸗ 
srafichaft, der ein kaiferlicher Sefandte ( Sendaraf) 
vorſtand, welcher uͤber die Erhaltung der buͤrgerlichen und 
kirchlichen Ordnung wachen, und das eigennuͤtzige, ein⸗ 
ander oft widerſtreitende, Intereſſe der Grafen und Bis 
ſchoͤfe, zum Beften der Politif des Kaiſers, vereinigen 

mußte, . 
. Yusgerüftet mit der Gewalt, über Appellationeſachen 
von 


(7) 
‚ Urffen,- Ich fürchte, die Aspenauer haben das 
Wild verfcheucht; liegen fchon ſeit zweyen Tagen in 
A4 jenen 
von den Bauers.und Marktgerichten, über Eigenchum 
und perfönliche Freyheit, über Landfriedenabruch, Hoch⸗ 
verrath, Abfall von der chriſtlichen Religion und Suͤn⸗ 
den wider die Kirche zu. erfennen und die beftimmeten 
Etrafen vollziehen zu laßen, hielten die Grafen, geborne 
Sachfen, jährlich zwey⸗ bis dreymal, Öffentlich, un- 
ser freyem Himmel, Gericht, (offenes Grafenge⸗ 
richt, Grafending, Böding) bey welchem. alle 
erbgeſeſſenen Männer des Bezirks zu erfcheinen verpflich⸗ 
tet waren, Dort wurden die altſaͤchſiſchen Landrechte, 
wie die, mit dem Kaifer verabredeten, Einfchränfungen 
oder Erweiterungen derfelben, vorgetragen, die rechtmaͤ⸗ 
Bigen Beräußerungen der. unbeweglichen Güter beſtaͤtigt, 
die, feit dem legten GSrafendinge nefihehenen, geſetzwi⸗ 
drigen Handlungen angezeigt. ( gewroget) und dann, 
von der ganzen Gemeine, das Kecht darüber gemiefen, 
auch wohl, wenn die Sache „reif und Har“C una das 

Berpreihen ablöslich war, gleich daruach erfannt, 
Man tbellte damals die gefegwidrigen Handlungen in 
abs und unablöslicdhe. Jene, 3. B. Feldſchaden, 
Blutrunne, Scheltworte, Lähmung, Todſchlag in 
Nothwehr u, ſ. w. fonnten mit Gel) (Webrgeld;) 
dieſe, 3. B. uͤffentliche Verraͤtherey, Meuchelmord, 
NMaothzucht u. ſ. w. aus durch Leibes⸗ und Lebensſtrafen 
gebuͤßt 


(8) 
jenen Grensfeldern und harren der Raudenheimer, 
welche ihnen Fehde anfagten. 
Malt. 


gebüßt und gefühne werden. Zu den letzten rechnete 
man, nad} Karls Willen, und der Sachſen Einwilligung, 
Abfall vom chriftlihen Glauben, Zauberey, Kirchen 
saub, Derschtung der chriſtlichen Faſten, Schändung 
&riftlicher Gräser, Ermordung chriftlicher Priefter und 
Berſchwoͤrungen gegen die Aubeter des Kreuzes. Ueber 
diefe alle wurde zwar im offenen Gerichte der Proceß 
Begonnen, aber nur in einem gebeinsen geendet. Dort 
hätte, billig, die ganze Gemeine dem Bellagten, der ſich 
nicht entfchuldigen fonnte, das Urtheil finden muͤſſen; 
doch, die oberflächliche Bekanntſchaft der erbgefeffenen 
Dinggenogen mit der chriftlichen Religion, und elfo euch 
mit dem Grunde und der Schwere einer ſolchen Sünde, 
machte fie dazu unteuglih: Derum brachte man Nik 
theten der Art nicht vor des gemöhnliche, offene Sra- 
fending zur Entſcheidung, fondern, wenigſtens, füchen, 
ans un) von der Gemeine gewählte Schöffen, unterfücdh- 
ten in einem geheimen, (heimlichen, geborenen, 
verbotenen, weil nur Me Dellagten aut ihre Zeugen 
dazu geladen wurden) Serichte, die öffentuich ges 
ſchehenen Berferten um) wirken, den Umnſtanden 
md, We Ausfohuung mit der Gemeine wder die To⸗ 
derſtrefe zu Recht. Dort zeizten euch die Cohen, 
wie ihre Eid es heiſchte, die heimlich beganges 

nen 


(9) 
Mate. Die Aspenauer ? C*) Müffen fie mir denn 
ſogar Füchfe und Hafen rauben, wenn fie mich und 
| Us meine 


nen Verbrechen an, welche fie durch Kundſchafterey er. 
ſpaͤh'ten. 

Erfchten der Geladene, fo wurde er, nach unzulaͤng⸗ 
lich befundener Entfhuldigung, zur Ausſoͤhnung oder 
zum Tode verdammt; doch erließ man ihm Diefe Etrafe, 
wenn er ſchon vorher einem Pfaffen ſeine Suͤnde, reu⸗ 
muͤthig, gebeichtet und dafuͤr, kirchlich, fittlich, gebuͤßet 
hatte; und dann durffte, weder der Prieſter, auf deſſen 
Zeugniß man dem Ueberwieſenen das Leben ſchenkte, noch 
die Schoͤffenſchafft, das Verdrechen offenbahren. Die 
chriſtliche Religion, welche fie den Sachſen empfehlen 
wollten, machte den Franken dieſe Schonung zur Pflicht. 
Erſchlen aber der Vorgeladene nichts fo erklaͤrte man "ihn 
vogelfrey, und brachte dies Urtheil zur Kunde der bes 
nachbarten Grafen, 


Um den Zuftand des Chriftenthumg In Sachfen und 
die Amtsführung der verordneten Obrigfeit au unterfüs 
hen; um die Schöffen und Grafen zur Unpartheilichkeit 
und Anzeige (Wroge) der, durch fie erſpaͤh'ten, ges 
fegtwidrigen Handlungen ihrer Landsleute zu zwingen, 
bielt der fraͤnkiſche (kaiſerliche) Geſandte, jährlic, 
einen oͤffentlichen Landtag, und außer dieſem auch 


gebo⸗ 
C*) Anſtatt der Zeichen 21 oder 1? 


( 10) 
meine Sippfchafft nicht mehr um Burgen und Lande, 
regen vervortyeilen Eönnen? Sraftlofigkeit treffe die 
Mär 


gebotene (verbotene) Gerichtstage, an wel» 
hen in Appellationsfachen und gegen folche, Perfonen zu 
Recht verfahren wurde, deren man, vor Ihren ordentlie 
hen Richtern, nicht hatte au Recht mächtig werden kön» 
nen. Hier ging e8 an Leib und Leben, Aber nicht er> 
fhien, wurde, wie bey dem geheimen Grafendinge, im 
Contumasproceffe, Recht: Echt» und Friedenlos erklärt, 
oder vervehmt. Diefes böchfte Landgericht hie, ver 
muthlich, die Oberſale (don Ober und Sala, Ges 
bäude, Haus, Saal. Sala publica, ein Det, wo 
Gericht gehegt wird) und fpäter das Vehmgericht. 
(Son vehmen, fehmen, feimen, aus⸗ abfondern, 
citiren, durch Vorladen auszeichnen, vervehmen, ver» 
bannen, durch Urtheil und Recht ausſondern.) 
&. J. Moͤſers osnabruͤckiſche Geſchich⸗ 
te. Erſter Theil, ©. 248255 und N. 
Rindlingers münfterifche DBeyträge zur 
Geſchichte Deurfchlands, hauptſaͤchlich 
- Weftpbalens. Dritten Bandes erſter Abs 
theilung ©. 147 222. 

Denn man einzelnen Fingerzeigen der Geſchichte fol« 
gen, und aus den Ähnlichen Mitteln und Zwecken zweyer 
Griminalanftelten auf einen gemeinſchaftlichen Urfprung 
beyder fließen darf; fo waren die weftpbälifchen, 

beim; 


( ıı ) 
Maͤnner, unfruchtbarkeit die Weiber dieſes Ge 


ſchlecht's! 
Urff. 


heimlichen Gerichte nothgelegentliche, durch Um⸗ 
ſtaͤnde und Zeitbeduͤrfniſſe allmaͤhlig gemodelte Fortſetzun⸗ 
gen dieſer geheimen Grafen⸗ und Sendgrafen⸗ 
gerichte: obgleich die ahnenſtolzen Freyfchöffen, ein» 
müthig, behaupteten, Karl der erfte hahe die heilige Vehme, 
nach ihrer, im dreyzehnten und vierzehnten Jahrhunderte 
beſtehenden äußern und innern, Berfaffung geordnet, 'und 
ihr ſchon damals. den Wauͤrkungskreis angewieſen, wel: 
Ken fie doch nur, nad) und nach, der Ohnmacht aller 
gefegvolljiehenden Gewalten Deutfchlandg abgewann, 

Diefer weſtphaͤliſchen Vehmgerichte wird auerft um 
1211, als einer fhon befannten Sache, erwähnt, und 
anlegt um 1659, als noch thätig, gedahts aufgeho⸗ 
ben oder zerſtoͤhrt wurden fie nie: fie verſchwan⸗ 
den, da man ihrer nicht mehr achten, und den Strafdolch 
nicht fürchten durffte, weil das Echtwerdt der Gerechtig⸗ 

keit wieder in ftarfen Händen blinkte. 
ur „dem Weftphälifchen und keinem Lande mehr,““ 
war die Vehme (Vehmgericht, verbotbenes 
Gericht, Stillgericht, Sreygericht, Sreyding, 
beimliche Achse, heimliche Bank, Stublges 
richte, Freyſtuhl) geſetzt; in Folge des Vorhergeſag⸗ 
sen, weil in den übrigen deutfchen Provinzen, bey Eins 
Führung der chriſtlichen Deligion, die Verordnungen in 
geiftr 


& 
( ı2 :) ' 
url. €, ey, Maltingen! Flucht ihr doch den 
Aspenauern, wie Einer, der auf Brandbriefe bettelt, 


dem Feuer. 
Malte. 


geiftlihen Sachen, nicht fo, wie in Eachfen, getroffen 
wurden, und auch nicht, wie in Sachſen, nöthig was 
sen. Die Sraͤnzen ihrer Gerichtsbarkeit beſtimmten ges 
gen Abend, der Rhein; gegen Morgen, die Weſer; ge» 
gen Mitternacht, Friesland und das Utrechter Gebieth; 
gegen Mittag, der Weſterwald und Heſſen. Freyſtuͤhle 
(Tribunale des weſtphaͤliſchen, heimlichen Gerichts) 
fanden ſich allein in den Herzogthuͤmern Cleve, Geldern 
und Weſtphalen; in den Fuͤrſtenthuͤmern Corvey. und 
Minden, in der Landgraffihaft Heſſen; in den Grafſchaf⸗ 
sen Bentheim, Limburg, Lippe, Mark, Ravensberg, 
Recklinghauſen, Rietberg, Sayn, Walde und &tein- 
furts in den Hochftiftern Münfter, Osnabruͤck und 
Paderborn; in den Herrfhaften Gehmen, Weufedt "- 
und Rheda und in dem Gebiethe der. freyen Reichtſtadt 
Dortmund. 
Der Kalfer „,ouerfter Richter aller wertlichen Ges 
3, richte (in Deutſchland) unde ein Born unde Fontegme - 
9’ der Gerechticheye‘“ war aud) der einzige Schöpfer de 
ler Freyftüble, und ihr hoͤchſtes Oberhenpt. * be⸗ 
ſtimmte die Graͤnzen der 
Freygrafſchaften. (Gewiſſe Veirtt— — 
Kirchſpiele umfaſſfnd, worin Richter und athe ber 
hein 


13) | 
Malt. Weſſen ift die drohende Bergveſte dore? 
Ur. Yun, wie männiglich bekannt, Veit Weis 
lers von Aspenau. 
‚Malt, 


heimlichen Acht, die Gerechtigkeit, fatutenmäßig aus 
übten.) Größtentheils befanden fi in einer Freygtaf- 
ſchafr mehrere Stuͤhle, welche einem 
Stuhlherrn gehorchten. Dieſe, gemeiniglich 
weltliche oder geiſtliche Fuͤrſten, trugen die Freyſtuͤhle, 
entweder mittelbar oder unmittelbar, vom Kaiſer zu 
Lehn; fo bald aber die Lehnstraͤger uͤber,, ungebuͤhrliche 
Sachen und anders denn Freyenſtuhls Recht,““ zu rich 
ten erlaubten ’ fielen diefe bem Lehnsherrn zuruͤck. Sie 
ernannten die — | 
Sreyärafen, (Praͤfidenten einjelner Tribunale der 
heimficheii Acht, welche auch in dem offenen, gemeinen. 
Grafendinge den Vorſitz hätten) für welche fie verant- 
wortlich feyn mußten, und ſtellten fie dann dem Kaiſer 
sur Betätigung dar, der die Ernannten, falls fie ihm 
des Amtes würdig daͤuchten, mit der Freyenſtuhlsgerech⸗ 
tigfelt ind dem Koͤnigsbanne (Blutbann, die Ge⸗ 
welt, über Leben und Tod zit entſcheiden) belehnte, und 
ſich von ihnen, „zum Behuf der heimlichen Acht, © 
noch beſonders Gehorſam und Unterthänigfelt ſchwoͤren 
ließ. Ihm fand es au, die Freygrafen, „tim redlicher 
Schuld oder rechtlicher Urſache willen, * au ſtrafen oder 
gar ihres Amtes zu entſetzen; «eines dreygrefen Platz im 
Vehm⸗ 


014) \ 
" Male. Weſſen Burg Falkenſtain, die noch feolser 
‚fich empor hebt, Deren Wetterfaͤhnlein der Sonne 
Morgenblicke im ganzen Gau zuerſt zuruͤckglaͤnzen? 
. \ urf. 


Behmgerichte einzunehmen und Endurtheile gu ſprechen; 
von den Freyftühlen an fid) appelliren au laſſen; eine 
Sache von ihnen abzufodern, und felbft darin zu erfen» 
nen; Semeinheiten und Perfonen dem Gerichtszwange der 
Vehme zu entziehen; Verklagten Geleithriefe, oder einen 
hundertjährigen Stillſtand der, gegen fie auhaͤngigen Pro- 
ceffe zu gewähren; die Gerichte zu vifitiren und gu refors 
miren, und Wiffende,C Sreyfchöffen) doch nur auf 
f  rotber (weſtphaͤliſcher, — vieleicht weil dieſe Länder 
dem Gerichtsimange der Vehme unterworffen waren und 
roth in der Eprache des Mittelalters manchmal dienſt⸗ 
bar bedeutet? — ) Erde zu machen. Zwar durffte 
er diefeß.alled nur, wenn er ſelbſt wißend war; aber ge» 
meiniglich wurden es die Kalfer bey Ihrer Krönung au 
Achen, durch den Erbgrafen aus Weſtphalen, dem 
Stuhlherrn der aiferlichen Kammer der Srafichaft Dorte 
mund. Im entgegengefeßten Falle fonnte das Oberhaupt 
des deutſchen Reichs von den Vertrauten der heimlichen 
Acht nur Ja oder Nein zur Antwort auf alle Fragen 
erhalten, welche es an fie uͤber Angeklagte oder Verur⸗ 
theilte ergehen ließ. 
Oberſter Statthalter und verweſer der 
weſtphaͤliſchen heimlichen Gerichte wer der Here 
. 108 


(ı5 ) 
urff. Herrmann's, bes Falkners von Aspenau. 
Malt. Wer hauſt, einſam gleich dem Schuhu, im 
duͤſtern Fichtenwalde auf Eberhorſt? 
Urff. 


sog von Sathſen, nach Zerſtuͤckelung des Herzogthums, 
der Erzbiſchof von Koͤln, als Herzog in Engern und 
Weſtphalen. Auch ihm mußten alle Mitglieder der 
Gehme: „, Obediens“ ſchwoͤren. Die, für feine Frey⸗ 
fühle in Engern un) Weſtphalen, von ihm ernannten, 
Freygrafen, pruͤfte er ſelbſt, belehrte fie, nachdem ih⸗ 
nen der Kaiſer den Blutbann zu uͤben erlaubt hatte, mit 
der Freyenſtuhlsgerechtigkelt und beraubte fe ihres Am⸗ 
tes, ohne Ruͤckſprache. 

Auch jeder Stuhlherr konnte den Freygrafen feiner 
Stuͤhle die fernere Erfenntniß in gewißen Sachen uns 
serfagen, und Geleit und icherheit wider. diefe Frey⸗ 
fühle geben. . Bon jedem-rittermäßigen Manne, der hey 
den, ihm gehörigen Stühlen, zum Freyſchoͤffen aufges 
nommen wurde, befam er eine Mark Goldes, von jedem 
Unsdlihen, eine Mark Silbers, und alle Brüche und 
Bußen, welche dort den Ungeborfamen, die ſich der Las 
dung nicht fügten, au zählen auferlegt wurden, nebft 
awey Dritstheilen des Geldes, das, Im offenen Gerichte, 

. für die Veſtaͤtigung von Kaufbriefen, Verträgen, Pfand⸗ 
feinen u, d, g. gegeben werden mußte, fielen feiner 
Schatzkammer zu, | 

Die Sreygrafen (Vehmgrafen, Borfiger in 

den 


N 


16 ) 
Urff. Georg von Aspenau. 
Malt. Wer müht ſich, die veroͤdeten, halbver⸗ 
ſunk nen, ſchaudervollen Mauern Greiffenharns, web - 
| che 


den Tribunalen) follten ehelich und recht, vom Vater . 
und der Mutter, auf rother Erde, gezeugt und geboh⸗ 
ven, freye, unbeſcholtene, ehrwuͤrdige, durch Pflicht⸗ 
treue ausgezelchnete Maͤnner ſeyn. Sie ſchwuren bey 
ihrer Ernennung dem Kaiſer, Statthalter und Stuhl⸗ 
herrn: Der Freyengrafſchaft und den Freyſtuͤhlen recht 
Gericht und Verbothung zu thun; uͤber keine Sache zu 
richten, welche nicht vor die Vehme gehoͤre; dem Bes 
klagten hinlaͤngliche Sicherheit zu ſeiner Vertheidigung 
zu gewaͤhren; keinen wißend zu machen, deſſen freye und 
echte Geburt und tadelloſes Leben ihnen nicht, ſtatuten⸗ 
mäßig, verbuͤrgt ſey; das Beſte des heiligen Reichs zu 
mehren, ſo viel ſie immer koͤnnten, ihrer Stuhlherrn 
Lande und Leute nicht zu befihädigen, fie hätten denn 
„rechte Eache und Spruch daran und ihre Ehre bewah⸗ 
vet,“ und fih nie den NReformationen des Gerichts su 
toiderfegen. Falls fie aber des. Nichthaltens eines oder 
aller dieſer Funfte überführt würden, fo erklaͤrten fie fi, 
im Boraus, ihres Amtes unwehrt, und „moͤge dann 
ein andrer Freygraf über fie richten, fonder Berbothung.“* 
— Bon jedem, bey ihren Stühlen aufgeiommenen, 
Freyſchoͤffen erhielten fie dreißig Gulden Königspfennige, 
von den Sporteln den dritten Theil. Ihre Perfonen 

waren 


⸗ 


“ 
(ı7 ) 
che auch dei ermattetfien Pilger von unfern Geheim⸗ 
niſſen zuruͤckſchrecken, der heiligen Vehme zu rauben ? 
| Georg 


waren heilig und unverleglih, und In ihren Gerichts⸗ 
ſprengeln konnten ſie, ohne Waffen ſicher, umhergehen. 
Zu Freyſchoͤffen, (Vehmſchoͤffen, Wiſſende, 
GSewiſſe, Stand ; Stublgenofien, Beyſitzer) 
follten nur ehelich gebohrne, freye, wohlbelaͤumdete, in 
der Freygraffchaft angeſeſſene Männer, weſtphaͤliſcher 
Abkunft, erwählt werden, und ihrer, Adliche und Bürs 
gerliche, bey jedem Stuhle nicht unter fieben, nice 
über eilf ſeyn. Zu einem Vellgerichre (die feßte, 
ſchwere Sentenz Äber Leib und Ehre aussufprechen ) wurs 
den durchaus fieben Seuhlgenoſſen erfodert. E höffen 
von andern Stuͤhlen fonnten zwar ‚, als Befuchende, zus 
gegen ſeyn; aber fie wurden nicht gezählt, und hatten 
dort feine Etimme, Durch den Eyd, welchen fie bey 
ihrer Aufnahme ſchwuren, gelobten fie: Die Vehme iu 
bewahren, zu hüthen und zu halten vor allen dem, was 
Bott zwiſchen Himmel und Erde geſchaffen habe; alle 
vehmfälligen Sachen, die fie für wahr wüßten, oder von 
wahrhaftigen Leuten fügen gehört hätten, dem Gerichte 
anzuzeigen, und fih, um feinerley Ding, das Gott 
Babe werden laſſen, ihrer beſchwornen Pflicht zu entzles 
ben, Auch machten fie ſich anheiſchig, das Beſte des 
»  Beifigen Reichs zu mehren, und ihre Stuhlherrn und 
Grafen nur um rechtlicher Schuld willen zu befehden. 
Gag. d. Vorz. 6,8, 3 Nach 


8 
(180) 
Georg von Aspenau. „Auf eines Menſchenfreundes 


Grund und Boden, darff nichts in Truͤmmern lie⸗ 
gen.“ 


Nach Ablegung dieſes Ehdes durfften ſie auch nicht einmal 
ihren Beichtvaͤtern etwas von den Geheimnißen des Ges 
siches entdecken, und verriethen fie auch nur das Aller⸗ 
unmwichtigfte, fo wurden fie, ohne Gnade, gehenkt. Sie 
fanden die Urtheile nach den Statuten des weftphälifchen, 
heimlichen Berichts, und vollftredften fie, in Folge des 
Ausſpruches und der Beſtaͤtigung des Freygrafen. Durch 
Loſungen, Zeichen und Griffe, welche, bis jetzt, noch nicht 
erkundſchaftet find, gaben fie ſich einander su erkennen, 

Die Frohnbothen, (Srobne, Sreyfrobne, 
Stuhlbothen, dienende Stuhlgenoſſen) verfahen die 
Gefchäfte der Gerichtsdiener; auch ſie mußten freye, ehe⸗ 
lich gebohrne und ehrlich geachtete Maͤnner ſeyn. 

©. Die Verfaſſung der heimlichen Bes 
richte in Weftpbalen von C. P. Bopp, die 
Urkunden in Rindlingers münfterifehen 
DBeyträgen, und Bari Meifners Abhands 
lung über die weftphälifchen oder Fehm⸗ 
gerichte im hannöverifchen Magazin von 1786, 
38, 39 und 4oftes Stuͤck. 

Was in der Darftellung von der innern und äußern 
Geſtalt der Vehme, von den Verbrechen über welche 
u urtheifen, fie geordnet war, von dem gerichtlichen 
Vollfahren (Procedure) von Gebraͤuchen und Mißbraͤu⸗ 

chen 


| (nm) 
gen.“ Wer nennt die unerfteigliche Hohenwart fein? 
Ein Aspenauer! | | \ 

Urff. Wenn aatharite von Hohenwart Georg, 
dem Weiler, die Hand giebt —⸗— 

Malt. — oder Herrmann, dem Falkner. 

Urff. Georg wirbt um fie — 

Malt. — für feinen Better, Da, Meinhard, 
fommeln ſich die Dünfte zum Blitze, der euch und 
mich, vieleicht die ganze Nitterfchaft diefes Gau's 
niederſchmettern foll | 

Schon lange wurmte es ben Nachtwandler Georg, 
am ſtolzen Stamme feines Geſchlecht's fo viele Schößr 
linge emporfproßen, den Saft, ber ihn noch höher 
bimmelauf treiben koͤnne, in fo viele Nebenaͤſte und 
Waſſerzweige abgeleitet zu ſehen; und nun wurde es 
der einzige Zweck feiner Raſtloſigkeit, die Befisungen 
der Weiler, Falkner, Böhler und Sierige von Ass 
penau, unter Ein Wapenfchild, unter Ein Panier zu 

Ba brin⸗ 


chen u. f w. gefügt und anſchaulich gerade wird, iR hiſto⸗ 
riſch⸗ wahr, d. h. durch glaubwuͤrdige Geſchichtſchreibet 
und aͤcht zu haltende Urkunden, Statute und Weisthuͤ⸗ 
mer verbuͤrgt, 


(20) 
bringen. Darum mußte Hans Köhler vom Aspenaun, 
obgleich der einzige Erbe feines Waters, Mönch wer⸗ 
den; darum verfaufften Philipp und Berthold, die 
Sittige von Aspenau, ihre, in diefem Gau gelegenen, 
Güter den Weiler, und fiedelten ſich unfern Bons 
an; darum ſoll Herrmann die ſchoͤne, reiche Katharine 
von Hohenwart freyen: denn — „Georg iſt nicht ge⸗ 
„ſchaffen, vom Abend bis zum Morgen bey. einem 
„Weibe im Bette auszudauern; er kann nicht Wiegen 
„knarren, nicht Säuglinge fehreien hören; ihn hat 
„der Gram um feine Agnes, vor ber Zeit, zum Vers 
3, Achter der Weltfreuden gemacht, und er will nicht 
„Kinder zeugen , dadurch die Zahl der Ungluͤcklichen 
„zu mehren.“ — Ha, wie pfaffenfchlau das alles 
berechnet iſt! Der vollblütige Falkner, den Weiz 
bern zugethan, wie die Leidenichaft der Befriedigung, 
würde nicht, in begierlicher Abgefchtedenheit vom 
„Kern der Meltnuß,“ Leben und Thatkraft verkräns 
Felt haben; wohl wußte Dies Georg, und daß dann dag 
Zufammenfcharren des Aspenauifchen Reichthums uns 
ter Einen Helm noch mehr erfchwert wäre: allſo ent 
fagte er der Liebe, um defio herrlicher Durch die Größe 
feines Hauſes zu glänzen, 

Urff. 


(ca) 
urff. Mag erz auch wir find weder Finder: noch 
erblos; auch unfre Burgen fliehen, auf ficherm Grunde, 
hehr und ſtolz — \ 
Malt. — neben den Veſten der Aspenauer, tie 
Reiſichhuͤtten neben einer Kaiferpfalz ! | 
Urff. Auch unfre Namen trogen der Wergänglichs 
keit . u . 
Malt. — mit Kohlen auf eine Bretterwand ger 
fhrieben, wenn jener Namen in Marmor gehauen 
find! — Eur Rothfuchs ift der fchnellfte Läufer im 
Herzogthume, und Doch erlahmt er unter euern Sports 
flößen, wollt ihre mit ihm, in Einem Ritte, von us 
fienbed bis Hohenwart traben. So weit von einan⸗ 
der ſchoben die Nimmerſatten ihre naͤchſten Graͤnz⸗ 
ſteine. Wenn die Aspenguer ihre Dienſtleute verſam⸗ 
mein, hat diefe Ebene nicht Raum fie zu faffen! Un— 
fre Enkel werden einft ihre Lehnstraͤger ſeyn, und hier, 
wo jener undurchdringliche Zauberkreis felſenſtarker 
Streitburgen die Uebermuͤthigen ſchuͤtzt, knieend, von 
ihnen Schwerdt und Strang empfangen, (2) hier, 
| 33 wo 
(2) Wen der Kaifer oder Landesfürft mit der Gewalt bes 


Sehnte, den Blutbann zu üben, den bevollmächtiate or 
dazu durch Uebergabe eines Strang's und Schwerdtes. 


(22) 
wo unfre Ahnherrn nicht vor Fuͤrſten die Barette luͤpf⸗ 
ten! — Katharine war meinem ungen hold, fo 
lange der alte Hohenwart lebte; kaum firbt der: 
ſtracks iſt Veit Vormund, meinen Wenzel das Burgs 
thor verfchloßen, und ein Aspenauer Bräutigam bes 
Sräuleins. | 

Urff. Euerm Sohne bleiben noch Dirnen genug. 

Walt. Nachgebohrne Tächter, die immer weinen, 
wenn fie das Gefchlechtswapen auf die Satteldecken 
der Stammbalter ficken, weil fie wiſſen, es werde 
nie ihrer kuͤnft'gen Eheherrn Siegelbilder verſchoͤnern. 
— Wie oſt hat's mich ſchon gereu't, daß ich den 
ſchlauen Zeichendeuter Georg annahm zum Mitgliede 
der heimlichen Acht, daß ich den Trugworten des 
Heuchlers trau'te: „Seine Handlungen würffen gu oft 
„das zweydeutige Licht der Selbftfucht auf ihn; wenn 
„er, mit Mehrern, zu Einem Zwecke wuͤrke, werde 
„er vor Verkennung geficherter feyn. — Es wolle 
„ihm nicht gelingen, des Danks enthehren gu Eönnen; 
„bey und, hoffe er, ihm entfagen gu lernen.“ — 
Glauht's, Urffen, fo wenig ich ihm auch vertraue, er 
weiß fich doch Stoff zu einer Krone daraus zu fans 
mein. Der überfiolge Thor! Schon hat ihn das, 

ne immer 


(3) 

immer befiochne, Urtheil des Pobels sum Könige der 
Ritterſchafft dieſes Landes erhoben; — | 
Urff. Wie mag euch das doch ärgern? Je klei⸗ 
ner die Kerze, welche man vor ein Heiligenbild ſtellt, 
deſto größer der Schatten, den es wirfft. Die nie 
drigfte Schmeicheley erhebt allzeit den Abfcheir des 
geſchmeichelten Gegenſtandes am hoͤchſften. 
Malt, — aber, noch immer unzufrieden, will er 
auch feine Lobredner zu fich hinaufsiehen, genießen 
follen fie mit ihm, mas er doch ohne fie. nicht haben . 
würde, daß nur des Werkmeiſters Kunſt majeftätifcher 
von edelgenannten Erzen zuruͤckſtrahle. In feinem 
Kopfe ſpukts von einer Fähigkeit der Menfchen, flets 
vollkommner werden zu koͤnnen; bie foll ihnen ange: 
ſtammt feyn, wie der Keufchheitsftaude das Vermoͤ 
gen, ihre Blätter zuſammen zu Erollen, wenn eine | 
heißbluͤtige Hand fie berührt. - Die Kraft, waͤhnt 

| Georg, fey nur erfchlafft, und die heilige Vehme habe 
den Zweck, fie wieder zu erflärfen. Ha! Hal Als 
ob die Gcheere des Gärtners ein Baͤumlein anders 
fiärfte, denn durch Abfchueiden der wilden, hochgei- - 
Ienden Ranken? Als ob Henker die Wundärste der 
zum Tode verdammten Mißthaͤter, und Richter des 
B 4 heine 


(24 ). 
heimlichen Gerichts die Pfleger ausfägiger Bettler waͤ⸗ 
ren? — Die gegründetfte Einwendung, nicht mehr 
mittheilen zu Eönnen, als man befitt, erzuͤrnt den Un—⸗ 
erfättlichen, und num findet er fich berechtigt, bie ' 
Renſchen su haßen, weil fie nicht fo glücklich ſeyn 
wollen, wie er fie machen moͤgte. — „Was hat 
„euch Doch heute fo ermuͤdet, gefirenger Ritter‘? — 
Sragt dann fein Affe, der weife Martin Bleyer, wenn ' 
fich ‚der große Wundermann, am Abend, völlig ges 
Eleidet und bewaffnet, auf's Lager wirft. — „Mens 
ſchentollheit; “ — entgegnet unfer Held kalt — 
„Der Wärtel ift am ſchlimmſten dran, der allein fühle 
die Leiden diefer Gefühllofen, * Ind, gaͤhnend, fert 
er hinzu: „Martin, wie lange Fann es noch wohl 
„währen, ehe das Sipperlein meinem Water in die 
„Bruſt tritt ?“ — Ihr rungelt die Stirne? 

Urff. Weil — die Sonne mich blendet. — Seit 
wann kuͤmmert ihr euch denn ſo ſehr um Georg von 
Aspenau? 

Walt, Seitdem ich die Unholde, welche ſonſt nur 
aus feinen eingefunfnen Augenhöhlen droh'ten, in fer 
nen Endwürffen und Handlungen thätigterblicke. 

Aber, was eben wir hier? Stehen zu bleiben 

giemt 


e- 


(25 ) 
nie,den Mann; vorwärts; oder zuruͤckzugehen heifcht 
feine Pflicht, denn oft iſt da ſein Ziel, von wannen 
er ausging. 

Noch eins, eh' es mir wieder entfällt. Suverli, 
ßige Leute wollen, in enerm Burgbanne, den ver⸗ 
fcholfnen Siegmund von Eberhorft gefehen, oder 
vielmehr, an Geftalt und Benehmen, unter einer boͤh⸗ 
mifchen Kugelfappe, erkannt haben, Ihr erinnert 
euch feiner gewiß noch. Er war ein Bruder Alrichs 
von Eberhorft, des erſten Gemahls der Aspenauerinn. 
Als Harfner vermummt, lebte er eine Zeitlang in ſei⸗ 
nes Bruders Veftes der jaͤhe Tod des Erbbeſitzers ver: 
fcheuchte ihn, Das Warum zu erforfchen, wird jest 
die Pflicht. der heiligen Vehme, Die Sage nannte 
Siegmund nie einen Märtyrer der Tugend. — St 
deßen etwas zur eurer Kunde gefommen ? 

Urff. Nein; und wärs auch, nichts davon unter 
freyens Himmel. Wollen verfuchen, ob wir ans jenen 
Binfenbiufcheln einen Rammler treiben Fönnen; mißs 
lingt's: dann heimkehren. Schleicht ihr links auf, ich _ 
will rechts hinunter über den Bach; hier treffen wir 
uns wieder: He, Knappen, die Hunde los! 

| Beyde gehen fort, 
B5 Georg 


(26 ) 
Georg von Aspenau, ganz gebarnifht, mit bloßem 
. Schwerdte, den Schild am Arm’ und einige Knechte, melde 
den verwundeten Martin Bleyer anf Spiefen und Mor⸗ 
genſternen fragen; aus dem Hintergrunde, 

G. v. Asp. Dorthin, unter jene Bäume. 

Die Rnechte legen Bleyer dorthin, und wiceln ihm 
- feine Feldbinde um den Kopf. 

®.v. Asp. Hier Eannft du doch, ungeſtoͤhrt, ſter⸗ 
ben, treuer Kampfgefel. Fahr wohl. — Zuruͤck 
jest, Freunde. Auf die Roſſe und an den Feind! 

Die Rnechte eilen zuruͤck. | 

G. v. Asp. folgt ihnen, ſchaut aber noch einmal zu 
Bleyer um, geht wieder zuruͤck, legt das, feitwärts niederhäns 
gende, Haupt des Verwundeten auf eine hervorragende Baum⸗ 
wurzel, und drückt fh die Augen su, | 

Bleyer ermuntert ſich, blickt umher und fage dann des 
Ritters Hand, Lieber Herr, ihr hier? — Daß ihe 
mir beyſteht in meinen legten Stündlein, iſt Got 
tes pütige Schickung, und gar große Huld und 
Gnade von ihm, daß er mir Zeit und Raum gönnt, 
‚meine Sünde zu bekennen; hätte ſonſt versweifeln 
muͤſſen! 

&.v. Asp. Muthig, guter Bleyer; erwarte den 

Tod 


(327) 
Tod veſten Fußes. Ein ſo alter Gefaͤhrte wird dich 
nicht irre fuͤhren. 

Bleyer. Ach, Ritter, ſterben iſt nes; aber 
verdammt zu ſeyn im Leben und nach diefem Leben! 
Wären’s die Wunden allein, von Menſchen geſchla⸗ 
gen; es follte mich wenig befümmern, ob fie fich auch 
nur mit meinen Augen fchlößen: doch, ich Unhold 
habe mir eine Wunde ins Herz gerißen, die nimmer 
heilen wird; hab’ mich zu meinem eignen Teufel ges 
macht, und werde nie aufhören, mich zu quälen, weil 
ich nie von mir felbft ſcheiden kann. , 

©. v. Asp. Der Tod heilt alle Wunden, und im 
Grabe bleibt jeder Feind unſrer Ruhe zuruͤck. 

Bleyer. Dann, dann —! hr feyd ein bieb’rer, 
frommer und gar Eluger Mann, wißt, nach welchen 
Gefenen gerichtet wird, hienieden und im Himmel; 
falls ihr mir allfo meine Sünde vergebt, kann fie mich 
nicht in die Hölle bringen. 

G. v. Asp. Martin, ich muß zu meinen Knechten, 
Noch find die Feinde nicht überwältigt. 

Bleyer. Bleibt. Kitter Herrmann Tiegt ihnen 
auf den Panzern und Helmen; wo der kaͤmpft, laͤßt 
der Tod wenig oder nichts lebendig, 

G. 


4 ( 2 ) 
G. v. Asp. Stirb in Frieden. Der Himmelsrich 
: ger ift nachfichtig gegen Menfchenfchmwächen. Will fore, 

Bleyer. Herr, ich rettete eur Leben einſt! Lohnt 
mir das nicht mit Undauk. Errettet jet meine Seele ' 
vom ewigen Verberben. Sch muß beichten, kann nicht 
eher abfcheiden. 

G. v. Asp. Nede, 

Bleyer fucht fih emporsurichtem, 

"8.9. Asp. Was willſt du ? 

Bleyer. Knieen vor euch, vor Gott und ben dei⸗ 
ligen — er knieet — niederfallen auf mein Antlitz. So 
etwas darff man nicht zum Himmel rufen; hineinheus 
len muß man's in die Erde. Er mwälst fi) auf's Gefiche, 

G. v. Asp. will ihn emporbeben. Martin, du biſt 
Deines Verſtandes nicht mächtig, Wie hättet du — 1 

Bleyer. Laßt mid. Neigt eur Ohr zu mir, 
Hört, hoͤret — ! 

&, v, Asp. fteht, auf fein, in die Erde geftoßenes 
Schwerdt das Haupt gefenkt, über Bleier, Bor fh. Wo⸗ 
ber das? Mich fchaudert yor Dem, in deßen Armen 
ich oft fo ruhig fchlief? = 

Bleyer. Eure Kniee beben, guter Her? Dr 
dies Zittern wird auch eure Herz ergreifen. Hört, 

ich 


29). 
ih — kochte mit eurer Mutter — ben Gift, den — 
Weich von Eberhorſt — aus ihren Haͤnden nahm — 
trank, und — 

G. v. Asp. reißt Bleyer empor und ſtoͤßt ihn von ſich. 
Wahnfinniger Verlaͤumder, du luͤgſt!! 

Bleyer. Wollt's Gott! Aber nein, nein! Aus 
Liebe zu enerm Mater — 

G. v. Asp. Vergieb mir meine Uebereilung, Mars 
tin. Die Schrecken des nahen Todes haben dich ber 
. taͤubt. Du weißt nicht mehr, was Du redeſt, wer, 
wo du bit. 

Bleyer. Ale, alles! Hier, im urfnergrunde 
ſammelte ich die Pilze. Dort, rechts am Sumpfe, 
drey einzelne Erlenbuͤſche ſtehen da, brach ich fie, brem 
mendroth, weißgetüpft. Noch feh’ ich fie und bie 
ſchwarzgelben Flecken auf Ulrichs Halfe, die bleiche 
blauen Lippen, höre noch fein Mechzen um Del, bie, 
Molche zu befänftigen, fü feine Eingemeide zernagten. 
Zuletzt, 28 fchien, als ob er fich irgendwo anklammern 
wolle, daß ihn ber Tod nicht fortreiße, fchlug Herr 
Ulrich feine Naͤgel in meinen linken Arm; die Narbe, 
fie würde nimmer verwachfen ſeyn, müßt ihr fühlen 
Fönnen durch euern Handſchuh. O, meine Sinne 

ſind 


{ (2 ) 
©. v. Asp. Stirb in Srieden. Der Himmelsrichs 
: ger ift nachfichtig gegen Menfchenfchtwächen. Will fort, 

Bleyer. Kerr, ich rettete eur Leben einſt! Lohnt 
mir das nicht mit Undauk. Errettet jet meine Seele ' 
vom ewigen Verderben. Sch muß beichten, kann nicht 
eher abfcheiden. 

G. v. Asp. Rede. 

Bleyer ſucht fi) emporzurichten. 

G. v. Asp. Was willſt du? 

Bleyer. Knieen vor euch, vor Gott und den dei⸗ 
ligen — er knieet — niederfallen auf mein Antlitz. So 
etwas darff man nicht zum Himmel rufen; hineinheu⸗ 
len muß man's in die Erde. Er waͤlzt fi auf's Geſicht. 

G. v. Aeëp. will ihn emporbeben. Martin, du bi 
deines Berftandes nicht mächtig, Wie hätte du —7 

Bleyer. Laßt mich. Neigt eur Ohr zu mir. 
Hört, hoͤret —! | | 

©, v, Asp. fteht, auf fein, in die Erde geftoßenes 
Schwerdt das Haupt gefenkt, über Bleier, Vor fi. Wo⸗ 
ber das? Mich fchaudert por Dem, in deßen Armen 
ich oft fo ruhig ſchlief ? Ban 

Bleyer. Eure Kniee beben, guter Hr dr 
bies Zittern wird auch eur Herz ergreifen. Hoͤrt, 

ich 
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ih — kochte mit eurer Mutter — den Gift, ben — 
rich son Eberhorſt — aus ihren Händen nahm — 
trant, und — 

G. v. Asp. reißt Yleyer empor uns ftöße Ihn von ſich. 
Wahnfinniger Verlaͤumder, du luͤgſt!! 

Bleyer. Wollt's Gott! Aber nein, nein! Aus 
Liebe zu euerm Water — 

G. v. Asp. Vergieb mir meine Nebereilung, Mare 
tin. Die Schrecken des nahen Todes haben dich be⸗ 
. taͤubt. Du weißt nicht mehr, was du redeſt, vo 
wo du biſt. 

Bleyer. Alles, alles! Hier, im urfnergruude 
ſammelte ich die Pilze. Dort, rechts am Sumpfe, 
drey einzelne Erlenbuͤſche ſtehen da, brach ich fie, brem 
mendroth, weißgetüpft. Noch feh’ ich fie und bie 
fchwarzgelben Stecken auf Ulrichs Halfe, die bleichs 
blauen Lippen, höre noch fein Aechzen um Del, bie 
Molche zu befänftigen, fo feine Eingeweide zernagten. 
Zulest, es fchien, als ob er ſich irgendwo anklammern 
molle, daß ihn ber Tod nicht fortreiße, fchlug Herr 
Ulrich feine Naͤgel in meinen linken Arm; die Narbe, 
fie würde nimmer verwachſen feyn, müßt ihr fühlen 
Können durch euern Handſchuh. D, meine Sinne 

| find 


(%) 
And noch wacker. Ihr fend zu Stein worden. Könnt 
ihr mich Iosfprechen an Gottes ſtatt? Ich ſterbe drauf 
— daß ich euch — die lautere Wahrheit — Er faͤlt 
ehnmächtig zurück, | - 

©. v. Asp. fteht lange, wie erftarrt, umd horcht zu 

Bleyer Hin, Endlich fchaue er zum Himmel, hebt fein 
Schwerdt, betrachtet beyde Seiten, die Klinge hinauf und 
hinab, fihrei'e: Blut! Blut!! — und flürst dann, mie 
geſchwungner Wehre, ſeinen Knechten nach. 
RXRuͤd. v. Melt. im Hintergrunde, auf's Feld hinſe⸗ 
hend. Dort unten im Thale gilt's! Sie haͤngen an 
einander, wie Hunde um einen verwundeten Keuler! 
Das tobt und wuͤthet, als ſollt Feiner ihrer Blutes 
tropfen in den Adern bleiben! Der Aspenauer ges 
wohnte Weife. — — Da bricht der wilde Waid⸗ 
mann Georg durch die Haufen. — Sein Panier 
flattert fo ſtolz, als trüg’ es ein Engel! — — 
Beige Memmen, braucht eure Kräfte zum Schlas 
gen, nicht zum Fliehen; die Aspenauer find übers 
windlich! — — Da ftürst ein hoher Helmbufch 
— noch einer — jetzt der Raudenheimer Fähne 
fein! — — Sch mag nichts mehr fehen. Bring mir 
Die Aspenauer unter die Füße, Teufel; und bein 

| ſey 
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fen feine Geele, wenn ich. Einen von ihnen wieben 
emporfommen laßel . | | \ 

Er eile raſch zum 1 Borgrunde und erblickt Martin, 
Ein Todter? Nein; er ſcheint fich nur nach der 
Blutarbeit zu verſchnauffen. Es if ein Aspenauer. 
Der weiſe Martin Bleyer. Sch will dich zum Leben. 
ermuntern, um bein zu fpotten, daß du Dich, fo. kna⸗ 
benhafft treffen ließeſt. Er reißt Moos und Gras ab, und, 
hält es, Hinter ihm knieend, an Bleyers Echläfen, F 
Bleyer, ermuntert. Seyd ihre noch da, lieber 
Ritter Georg ? n 
. Malt. vor fih, Er nimmt mich für feinen Herrn. 
Bleyer. Daß euch doch mein unſtraͤſlicher Wan⸗ 
del hier zuruͤckgehalten, daß ihr deß hättet Zeuge ſeyn 
wollen, wie froh man das Lebensjoch abwerffen koͤnne, 
wenn man ed fich nicht zum Kreuze gemacht habel. 
Aber, nun werdet ihr nur. von mir lernen, DaB Fein. 
Böfewicht die Folter des Todes überfiehen möge. Ich 
wiederhol es, und nehme zum Bürgen der Wahrheit 
meines Bekenntnißes Den, der feit der That, unfrer 
nie in Liebe gedachte, daß ich, mit eurer. Mutter, ben 
Gift bereitete, der ihres erften Gemahls Seele den 
Teufeln aͤberantwortete; — 
Malt. 


632) 

Malt. vor fih. Iſt's nicht Schmeicheleg meiner 
Wuͤnſche? Hätt ich gefunden, was ich fo lange 
fuchte ? 

Dleyer. — denn, mit Gott hadernd, erblih er. - 
Sein. Tod verjagte von Eberhorft alle Bieberleute, 
Der Vater und Bruder, nicht der Herr und Gebie 
ter war ihnen geftorben. Sie wollten durch nichts au 
den Henker erinnert werden, Der des redlichſten Mans 
nes in der Burg, im ganzen Gau, nicht verfchonte, 
Nur Diefe Henker mußten dort bleiben, auf Gott zuͤr⸗ 
nen, weinen, Elagen, beten — feitdem kann ich nicht 
mehr beten! — daß nicht ihre Bosheit fich verrathe. 
O, hätte mich nur ein fchadenfrohes Lächeln-verrathens 
wber meine Züge wurden deßen, plöglich entwoͤhnt. 
Haͤtte nur ein Traum aus mir gefprochen und mich ber 
unnennbahren Schmerzen überhoben,. eine That gu 
bereuen, die Eeines Gottmenfchen Martertod verführ 
nen mag; aber — ! 

Mair. vor ih. Halt veſt, Herz; daß mich dein 
Freudenpochen nicht erſticke! 

Bleyer. Ich waͤhnte wohl Anfangs, wie eure 
Mutter, durch Buße und Reue laße ſich das Gewiſſen 
beſchwigtigen; durch Thraͤnen ein ſolches Schandmaal 

ſich 


3) | 
ſich austöfchen ; durch Allmofengeben das Geſtohlene 
wieder erfeßen — Nichts! Nichts! Der Gemordete 
batte unfre Lebensluſt mit fich in die Ewigkeit genom- 
men, unſre Schlafesruhe, unſer Wohlbehagen! Wir 
waren verflucht, in feinem Sarge zu wohnen, gegen 
feine Elendsgeſtalt uͤberall amzurennen, den Moder aus 
ſeinen Grabestuͤchern zu fangen; fein letztes Angſtge⸗ 
ſtoͤhn immer gu hoͤren. Für uns gab's lange weder 
Tas noch Nacht; weder Schlaf noch Wachen; weder 
eigentliche Hoffnung noch Furcht: immer war's Daͤm⸗ 
| merung uns ans, wie ba, als er farb: immer peinigte 
uns das ſchmerzende Singen nnd Sehnen nach Ruhe, 
wie damals, das doch nie geftillt wurde: immer ver: 
fagten uns die Kräfte, den traurigen Wunſch, der 
uns an Ulrichs Marterlager ſchmeicheltet Wenn's nur 
erft endete! zu unterdruͤcken; und doch fehlte uns 
der Muth, das Ende zu befchleunigen, 

Malt. vor fih, Seite Wunden feinen nicht töbtr 
ih — 

Dleyer, Eure Mutter überwältigte zuletzt bet 
Gram; .ich vermocht’s nie Die Frevelthat machte 
Frau Adelgunde zum Weibe des geliebten Mannes; 
dies minderte ihr gar fehr das Abſcheuliche der Sünde > 

Sag 8, Vor 6.8 € auch 
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Male, vor fih, Iſt's nicht Schmeicheleg meiner - 

Wuͤnſche? Haͤtt' ich gefunden, was ich fo Lange 
fuchte ? 
Bleyer. — denn, mit Gott hadernd, erblich er. . 
Sein Tod verjagte von Eberhorft alle Biederlente, 
Der Vater und Bruder, nicht der Herr und Gebie 
ter war ihnen geftorben. Sie wollten durch nichts au 
den Henker erinnert werden, der des redlichften Mans 
nes in der Burg, im ganzen Gau, nicht verfchonte, 
Nur diefe Henker mußten dort bleiben, auf Gott zürs 
nen, weinen, Elagen, beten — feitdem kann ich nicht 
mehr beten! — daß nicht ihre Bosheit fich verrathe, 
O, hätte mich nur ein fchadenfrohes Lächeln -verrathen; 
wber meine Züge wurden deßen; plöglich entwöhnt. 
Hätte nur ein Traum aus mir gefprochen und mich der 
unnennbahren Schmerzen überhoben,. eine That gu 
bereuen, die Feines Gottmenſchen Martertod verſuͤh⸗ 
nen mag; aber — ! 
- Malt. vor fh. Halt veſt, Herz; daß mich bein 
Sreudenpochen nicht erſticke! 

Bleyer. Sch waͤhnte wohl Anfangs, wie eure 
Mutter, durch Buße und Reue laße fih das Gewiſſen 
beichwigtigen; durch Thraͤnen ein folches Schandmaal - 

ſich 


(3) | 
ſich ausloͤſchen; durch Allmofengeben das Geſtohlene 
wieder erfeten — Nichts! Nichts! Der Gemordete 
batte unfre Lebensluſt mit fich in bie Emigkeit genom⸗ 
men, unſre Schlafesruhe, unfer Wohlbehagen! Wir 
waren verflucht, in feinem Sarge gu wohnen, gegen 
feine Elendsgeſtalt uͤberall anzurennen, den Moder aus 
ſeinen Grabestuͤchern zu ſaugen; fein letztes Angſtge⸗ 
Röhn’ immer gu hören. Für uns gab's lange weder 
Tag noch Nachts weder Schlaf noch Wachen; weder 
eigentliche Hoffnung noch Furcht: immer war's Daͤm⸗ 

merung um and, wie da, als er farb: immer peinigte 
uns das ſchmerzende Ringen und Sehnen nach Ruhe, 
wie damals, das doch nie geſtillt wurde: immer ver⸗ 
ſagten uns die Kraͤffte, den traurigen Wunſch, der 
uns an Ulrichs Marterlager ſchmeichelte: Wenn's nur 
erſt endete! zu unterdruͤcken; und Onth fehlte und 
der Muth, das Ende zu befchleunigen. 

Malt, vor fih, Seine Wunden fcheinen nicht toͤdt⸗ 
ih — 

Bleyer. "Eure Mutter überwältigte zulegt ben 
Gram; .ich vermocht’s nie Die Frevelthat machte 
grau Adelgunde zum Weibe des geliebten Mannes; 
dies minderte ihr gar fehr Das Abſcheuliche der Suͤnde; 

Sag 8, Vorz 6.8 € auch 
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auch. beichtete fie dem tobtEranfen Hauspfaffen von 
Fuſtenbeck, eine Stunde vor deßen Ableben, ihr Vers 
brechen, und er fprach fie ſtraffrey. Sie lief ans ihr 
rem Saͤckel eine Kirche bauen, Sieche heilen, Pilger 
verpflegen; waͤhnend, Gottes Gnade dadurch wieder 
erfchleichen gu Eönnen. Der Verzug feiner Rache über 
redete die Ungluͤckliche, aller Verantwortung entnom⸗ 
men zu ſeyn; und aͤngſtete fie doch das Gewißen: Daun 
klagte fie den boͤſen Feind an, der eine bußfertige Suͤu⸗ 
derinn in Verzweiflung ſtuͤrzen wolle. Zwar empfing 
auch ich den Lohn des, ärgften Bubenküd’s, bekam 
Urſel, die Kammermagd eurer Mutter, zum Weibe; 
— damit lockte die Schlaue mich in die Stricke des 
Teufels, die Dirne war Adelgundens Leibeigene, al 
lein wie herzlich ich fie auch liebte, doch follte fie nicht 
eher mein werden, es fey denn Herr Ulrich durch mich 
aus der Welt gefchafft: — aber, ich hielt feft am 
Marterglauben, nur Blut koͤnne Blut verfühnen, dar⸗ 
um wurde mir Feine reine Sreude, ch, unter unfäge 
lichen Schmerien hab’ ich bie That gebuͤßt, und doch 
fie nicht abgebuͤßt. Wo iſt der, fo mich Insfpricht ? 

, Male. fich vergeßend. Ha, ich mögte dich ſeelig 
fprechen für dieſe Sünde! 
Bleyer. 


(35 ) 
Bleyer. Oh! Oh! Wer weilt hier?, Das Fonnte 
nur ‚meine Mordgehülffinn, im Augenblicke vor der 
That, fagen. Er ſchauet um, Ha! Seyd ihr’s, Frey⸗ 
graf? Sm meinen wachen Träumen fah ich euch oft. 
So mußt es auch enden mit mir. Der Rächer kommt 
fpät, aber gewiß! 
Malt, fpringt auf und ſtoͤßt einigemale in's Horn. 
Bleyer. ſchreiend. Zu Gericht! Zu Gericht, ihr 
Schoͤffen! Der Moͤrder iſt gefunden! | 
Melt, der nachdenkend auf und nieder gegangen iſt, vor 
fh. Der Sohn klagt die Mutter nicht an, und um 
‚ feinen Hals ſchlingt der Eydbruch den Strang — (6) 
Doch, liegen denn. fehon die Wuͤrffel? Woju wäre 
ein Aspenauer nicht fähig, der den Eigenfinn Tugend 
| | € a nennt, 


O3) S. über den Eyd der Freyſchoͤffen In der erften An⸗ 
merfung. Wenn gleich die Vehme, weder über Pfaffen, 
Weiber und ummündige Kinder, noch über Juden, Heks 
den und alle, welche dew chriſtlichen Glauben nicht er⸗ 
dannt hatten, ustheilte, weil diefe „, des Gerichts nicht 
waͤrdig waren; ſo verpflichtete Doch der Eyd jeden 
Freyfchöffen, die, ihm befannt gewordenen, geheimen 
Verbrechen der gmannten Perfonen, dein Örengrafen Ale 
äuzeigen, daß im offenen Dinge‘, welches jaͤhrlich drey 
mal von dem Freygrafen gehalten wurde, über fie gerich- 
get werde, 


( 36 ) | 
wennt, alle Pfade gewöhnlicher Menſchen meiden gu 
tollen? — Der Sohn Tlagt feine Mutter an! Und: 
erfest mir denn ibr Tod, was mein Geſchlecht durch 
fein Leben verliehrt? — — Wer du auch biſt, der 
du mir den Gedanken zufluͤſterſt, ich will dich als mei⸗ 
nen Schugheiligen ehren. Ja, ja! Er durch Sie. 
Die Mutter iſt jetzt unfruchtbar; ſie lebe: der Sohn 
ſterbe! So reiß' ich dieſem ſtolzen Geſchlechte das 
Herz aus. Herrmann wird feinen Sreund rächen wol⸗ 
len, und durch das Selbſtgeſchoß der heiligen Vehme 
fallen — — Zu Bleyer. Du ſchweigſt gegen Jeden 
von dem, was ich hier hoͤrte. | 

Bleyer. Herr, dann laßt mich aber auch bald. ab- 
thun, ſonſt plaud’re ich dochz es wird mir leichter da: 
durch, | 

| Einige Knechte kommen. 

Malt. Tragt ihn zu meiner Burg. Feßelt ihn 
dort, aber pflegt ſein. | Ä 

Bleyer indem er weggeträgen wird, Billig! Hoͤchſt 
billig — 

Mein: 9, Urff. von der Seite, wohin er ging. . 

Ur. Rieft ihr mich? 

Melt. Sa; sum Freudentrunk auf meiner Beute. 

Urff. 
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Urff. Ihr ſcheint ſehr wohlgelaunt. Euch muß 
ein ſtattliches Wild in den Schuß gelaufen ſeyn. 

Malt. Deß ſich eure und meine Erben hoͤchlich 
freuen werden. Fort von hier! Ich hoͤre Gehar⸗ 
niſchte uͤber die Rodyelſchlage klettern. 

Beyde ab. 
Georg von Aspenau, Herrmann von Asepenau, 

“ Solderich, Wickert, Brappen un) Reifige qus dem 

| Hintergrunde, 

Seren, v. Asp. Binden müßte man. dich; deum 
du gebehrdeſt dich wie ein Toller. | 

| G. v. Asp. unter den Baͤumen. Hier, hier war's! 
Da hinein heulte er es! 

Herrm. dv. Asp. Wer? Was? 

G. v. Asp. Legtet ihr ihn nicht hier hin? 

Hold. Den Martin? Ja, geſtrenger Ritter. 
Wird wohl in jenes Dickicht gekrochen ſeyn, um nicht 
unter freyem Himmel abrudruͤcken. 

G. v. Asp. Warum dies nicht? Weißt du etwas 
Böfes von ihm? Nede! 

Hold. Daf er, feit lieben, langen Jahren, ſo⸗ 
viel bey'm Kruge taugte, als ein Blinder bey der 
Reiherdais. Und wer da nicht froh und wohlgemuth: 

C3 Schoͤ⸗ 
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Schönen Dank — entgegnen kann, wo Ihn der Herr, 
gott, freundlich, aus dinem vollen Becher, anfpricht; 
der, behauptet Wennemar Kuͤhner, hat fich mit feinem 
Gewißen uͤberworffen, oder ift nahe dabey, es zu thun. 

G. v. Asp. Freylich, freylich! Sucht ihn, bort 
am Sumpfe, wo die drey Erlenbuͤſche ſtehn. Ich 
muß ihn noch freche. 

Holderich geht. | 

Herrm. v. Asp. Georg, welche Teufelsmetze hat 
dir den Wahnſinn angefeeguet? Du biſt nicht mehr 
derfelbe, Wie eine Flamme in duͤrres Neifich, fuhr 
du unter die Raudenheimer, und Enichteft Schienen, 
Rippen und Schädel. Wir mußten zufchauen, denn 
dein Arm mußte nicht, was er that. Dir allein vers 
danken wir den fchnellerrung’nen Sieg; aber, lieber 
will ich, lebenslang, hinterm Heerde figen und mit 
meinem Schmerdte die Kohlen zufammenfcharren, als 
Dich noch einmal ſo wäthen ſehen. Bey meiner Käthe, 
du hatteft vergehen, daß Menſchen in den Harnifchen 
ſteckten! — Was fuhr du denn mit deinen Blicken 
aus dem Erdfleckchen zu graben? ?⸗ 

&. v. Aep. Sch verlohr hier ein unſchaͤtzbares 
Kleinod, | v 

cherr⸗ 
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Ferm. v. Asp. Nichts weiter? Das iſt auch 
wohl des Wuͤthens werth. Wirk du gar noch geitzig, 
dann laß' ich mich von Dir, vom Tiſch und Sehe 
ſcheiden. 

Franz, zieh mit den Eanpuert und Gefangenen gen 
Eberhorſt voraus. 

Ein Anappe ab. 

Gerem. dv. Asp. Ind du, Georg, Forms zur 
Mutter, daß ſie dein pflege — J 

G. v. Asp. Mutter? — Ja, mich verlangt 
ſchmerzlich nach meiner Mutter Bruſt! | 

- Jerrm. 9, Asp. — und zum Alten; fonft fleigt 
er, trog feinem Zipperlein, auf die Warte, uns heim⸗ 
zuſehen. 

G. v. Asp. Nimmer, nimmer gem. Eherhorũt 
Schlafen will ich in Greiffenhain, fchlafen, bis nic 
Der Tod weckt! . 

Hold. zuruͤckkommend. 

Herrm. v. Asp. Du fandef Martin nicht? 

Hold. Nein; nur dies Gebund Schlüßel — 

G. v. Asp. ergreifft es. Klebt Blut dran; ſo iſt's 
ſein. 

Hold, — und neben dem Allwingerſumpfe eine 

4 Bährte 
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Faͤhrte zweyer Menſchen, welche ſchwer muͤſſen getra⸗ 
gen haben; jenſeits der Befriedigung, Hufenſpuren. 

- Zertm, v. Asp, Wickert, auf deinen Schimmel! 
Sprenge der Spur nach, und wohin fie dich: bringt, 
da frage, .ob man etwas von Martin wiße. 

Wickert ab. 

©. v. Asp. Und Einer ſoll hier bleiben. So lange 
noch Pilge am Sumpfe wachſen, holt fie fih Martin 
gewiß. Erfchüttele die Schläge. Der Glöckner laͤutet 
fchon ! Reihe euch fehnell hinter dem Sarge, Paar 
und Paar, Aber Veit von Aspenau geht allein! 

“errm, v. Asp. Fort, Georgi Packt ihn, Bu⸗ 
Ben, und werfft ihn aufs Roß! Was die Naudens 
heimer nicht Eonnten, fol: Better Conſtans thun, dir 
eine Ader fihlagen; das wird dich fchon gefund wachen. 

G. v. Asp. indem er weggeführt wird. Martin, 
Martin, wo biſt du jent? 

Alle ch. 
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Ruͤſtſaal mit vielen <hüren, 


Waffen, Wapen und Bildniße an den Wänden, Eredengs 
ſchreine in-den Eden, Veit von Aspenau am Ti⸗ 
ſche, worauf er mit Kreide zeichnet, neben ihm ſitzt Adel⸗ 
gunde hinter einem Kahmen und ſtickt ein Meſſgewand. 


Veit von Aspenau. 


Icq halt nun dafuͤr, Adelgunde, es ſey mit dem 
Zipperlein, wie mit den Irrwiſchen; ſo lange man be⸗ 
tet, kommen ſie naͤher: flucht man, ſtracks fliehen ſie. 
Haͤtt ich ihm nur eher geflucht, wuͤrd's Zipperlein auch 
fruͤher abgezogen ſeyn. Ihr ſeuftt? | 

Adelg, Weber das Murren eurer Ungeduld. 

V. v. Asp, Mich laß't ſeufzen über die Urſache 
meines Murrens. Koͤnnt' jetzt ſamt meinen Jungen 
Hand anlegen, mir friſcheres, geſunderes Mark in 
die Glieder arbeiten, und die Raudenheimer fragen 
beiten, warum fie mir einen Abfagebrief, fandten, 
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ivie ihn noch nie ein Hauspfaff sefchrieben, nie ein 
Rittersmann vorlefen gehört hat; Idg” ich nicht hier, 
gleich einem Bären in der Fallgrube. Unglaublich, - 
wär's nicht gefchehen! Die Aspenauer grade bin, wie 
man den Wolf einen Räuber nennt, Schaͤnder des 
SKitterftandes zu fchelten, ohn' eine Urſache anzuge⸗ 
ben, um einen Scheinbeweis ſich zu muͤhen! Nun, 
ich hoffe, meine Jungen werden ihnen jetzt die Zun⸗ 
"gen löfen. Daß die Freundfchaft dies nicht vermoch⸗ 
te! Schüßt denn nichts wider Iornübereifung ? 

Seht, Adelgunde, da hab’ ich den Nrffnergrund 
auf den Tiſch gezeichnet. Sier, ehngefähr, ſchau't, 
fiehen fünf Eichen. HZier zieht fich ein Erlendicficht 
fo neben den Allwingerfumpf hin. Dort beginnt fich 
das Thal fanfter zu runden, wird flache Ebene hier, 
gedeckt von den Aspenaner Norhöhen, da und da und 
da. Wer fie defekt hält, kann den ganzen Strich 
Pandes vortheilhaft nııgen — Ey, müßt mir nicht 
die Gegend, durch eure Tchränen, unter Waßer ſetzen; 
dann koͤnnen ja meine Jungen nicht veſten Fuß gewin⸗ 
nen. — Ein ſchoͤn'res Schlachtfeld kenn' ich, weit 
und breit umher, nicht. Alles Ringen und Muͤhen 
unter Feindesaugen, unter Feindesſchwerdtern. Kein 

Fuß 
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Fuß Land kann erſchlichen, jeder muß erkaͤnpft wen 
den. Von hier hinauf von dort herunter‘, der Weg 
durch Spieß und Lanzen. Pfuiz umd ich bruͤtle Mm 
Windeln? Will wenigſtens wieder trinkett, 

Adelg. Ihr ſeyd eures Leides noch nicht ganz 
baar. 0 | 

v. v. Asp. Wehen man gewohnt ift, das ſchadet 
nichts. Haben fich doch fogar Menfchen an Gift ger 
wöhnt, wie Wetter Conſtans erzählt; mag aber auch 
Mancher in den Pehriahren ausgetreten ſeyn. Gurt, 
Daß dies zu ternen, nicht Noth thut unter Chriftenleite 
ten. — Was ift euch denn, Gundel? Weint ja 
Heute ale. Augenblicke, und fahrt auſammen, als liefe 
der Tod uͤber eu'r Grab. 

Adelg. Ach, wenn nur die lieben Heiligen fich un⸗ 
ſers Georgs annehmen! 

V. v. Asp. Laßt doch die lieben Heiligen gewah⸗ 
ren; zu viel darff ihnen auch nicht aufgeſackt werden. 
Gott giebt uns zwar das Holz dazu, aber die Nuß— 
klemmer muͤßen wir ſelbſt machen. Auch hatten Maͤn⸗ 
ner ſchon ſtarke Arme und unverzagenden Muth, ehe 
noch der Heiligen gedacht wurde, und Georg und der 
Falkner wißen ihres Fug's fein wahrzunehmen. Wen 
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Better ihe Wefen treiben. - Unſre Dienkleute verſag 
ten eher den Heiligen, denn uns, Pflicht und Treue. 
Wer von unſerm Georg fpricht, kann deßen Lobe Fein 
Ziel ſetzen , und bey den zahlreichſten Gelagen weiß Ges 
der, als wäre das Gefpräch auf Geſpenſtergeſchicht⸗ 
fein gefaben, eine Biederthat von ihm zu erzählen. 
Hat der num geendet, fo trinkt er des großen As 
penauers Wohl, und indem er den Becher nieberfegt, 
raunt er — das hab’ ich felbft erlebt — feinem Nach⸗ 
bar zu: Mit ihm koͤnnt' ich nicht trinken; es it, als 
ſchaͤme man fich, in feiner Gegenwart, Koͤrperbeduͤrff⸗ 

nißen zu fröhnen. | 
Auch von Herrmann, dem Falkner, dem ihr abs 
held, unbiliigermeife abhold feyd, wird eitel loͤbliches 
und gutes gefagt. Er lacht zwar gerne, hat aber auch 
Recht dazu. Denn der, bey dem es fo zuſteht unter 
der linfen Bruft und in den Sehnen, Adern und 
Markröhren, kann aller Vogelfcheuchen und Popanze 
lachen, mit welchem Zeige und Schwächlinge Männer 
ſchrecken oder betrügen wollen. Der kann auch über 
euch Tachen, Gundel, daß ihr den Herrgott zu gewin⸗ 
nen ſucht, durch Gefchen und Gaben, wie man ber 
Kinder und Buhldirnen Gunfl iu gewinnen pflegt 
und 
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und doch immer klagt, er mache es ench ne zu Dank; 
ferner, daß ihr nach dem, was euch bier an geid und 
Sreude wird, berechnen wollt, was ihr dere au hof 
fe n oder zu fürchten hättet — 
Adelg. Reit, hab’ ich das um euch verdient ? 
79m Asp. Ey, alles Liebe und Gute habt ihe 
um mid) verdient, und euch folches zu leiften, hate 
ich mich höchlich verpflichtet; auch follte euch das, 
von Herrmann, nicht zu nahe geredet feyn. Uber, 
‚bergen mag ich es doch nicht, ihr bringt euch ja jetzt 
mutbwillig, durch eu'r Haͤrmen und Gränen, um 
alle Lebensfreuden, und habt tagtäglich etwas neues 
zu fürchten, als ſaͤnn't ihr recht darauf, Feine Grille 
aͤlter denn eine Nacht werden zu laßen. 
Dem Martin verbieth' ich noch die Aspenau, ob 
er gleich ein wack'rer Kerl ift, und des Unſern wie des 
Seinen achtet. Wenn ihr einmal wohlgemuth ſeyd 
und euch freuet mit den Sröhlichen; fo darff Martin 
‚sur fein Nachtlampengeficht, dem man's kaum abmers 
ken kann, ob das Leben hinter ihm macht oder ſchlaͤft, 
durch die Thür ſtecken: flugs gucken euch Kummer 
und Leid, in heilen Thränen, aus den Augen. fs 
sicht ſchon Elends genug, daß Georg Fug und Recht 
| bat, 
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bat, oder zu haben wähnt, in Betrübniß vor fich al; 
lein hinzuwandeln? Wie ich nich denn um eine Dirne 
nicht fo lange felbft verſaͤumt hätte, weil ung der liebe 
Gott keine Zähren auspreft, ohm ung sugleih Tür 
cher zu geben, fie damit wieder zu trocknen. Wollt 
ihr nun noch gar die Burg zu einem Klagehanfe ma— 
chen; fo ſag' ich euch Valet, und ziehe mit Herrmann 
von einer Kirchweihe sur andern, um inmter bey Mens 
fchen zu feyn, welche es doch hören lagen, daß fie mit 
dem Vater im Himmel zufrieden find. 

Adelg. O wehe, wehe mir! Sucht num auch der 
böfe Feind meines Eheheren Herz gegen mich zu er 
"bittern ? 

dv. v. Asp. erzuͤrnt. Adelgunde, der böfe Feind 
müßte in euch felbft haufen! — Beſaͤnftigt. Ey, was 
fit ihr denn da? 

Adelg, Die Himmelfahrt der gebenedey’ten Jung⸗ 
frau. | | 

V. v. Asp. Wunderfchön! Man mögte zugreifen, 
um bie lieben Engelein zu halten, daß fie nicht vom 
Sammt fliegen. Wie Funftreich ihr doch ſeyd! 

Adelg. Ihr habt meine Arbeit lange nicht gelobt, 
kaum einmal beſchau't. 


* 
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V. v. Asp. Weil mich das Zipperlein verdruͤßlich 
machte; weil es mir ungemüthlich war, von Aspenau 
entfernt zu fen, und weil ich meine Blicke nicht gu 
eurer Arbeit fenden konnte, ohne auf thränennafe 
Augen zu fioßen. Vertraut Dem, dort oben, we 
gen der Zukunft, und laßt uns, hienieden, froͤh⸗ 
lich und mit Danffagung, der Gegenwart genießen. 
Wollt ihr? 

Adelg. umarmt den Ritter. 

V. v. Asp. Gutes Weib! Nicht allſo; du wilſt? 

Adelg. Gott weiß, wie gerne! 

V. v. Asp. So wir nur wollen, dann macht ſich 
alles leicht und ſchnell. Koͤnnteſt mir nun auch wohl 
wieder einen Wapenrock ſticken. 

Adelg ſpringt auf. Nichts lieber; ſoll gleich zuge⸗ 
ſchnitten werden — 

V. v. Asp. Ja? Nun, ende nur dies vorher. 

Die Heiligen haben die aͤlteſten Briefe. 
Das Zipperlein if mit Roß und Mann, mit Wa⸗ 
gen und Zeug aus ſeinem Lager gezogen. Es trab't 
and kollert, zimmert und haͤmmert nichts mehr in 
meinen Füßen, Seht, kann fchon ohne Kruͤcke gehen. 
Reit nun, denf ich, um Die Vesperzeit gen Aspenau 
Sag. d. vorz. c. B. D 0 Bei 
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heim, und fchlupP, ohm eure Gefährde, dieſe Nacht 
wieder zu euch in's Bette, 

Adelg. Dann fchlaf Ich ruhig, dann ſchrecken 
mich nicht Gefpenfter, und Feine rauhe, eisfalte Hand 
fireichelt mir, wie in voriger Nacht, die Wangen. 

V. v. Asp. Ey, es iſt eine Maus über euch hin 
sehufcht, und die würde ihren Nahrungsgang um 
meinetwillen hicht eingeftellt haben. Freylich, fo ich 
bey euch gelegen, wär fie vielleicht der Wallfahrt 
zum heiligen Speck überhoben worden Ich hate ihr 
meinen Eiſenhandſchuh nachgefchleudert oder mich 
gar ſelbſt hinter drein begeben; mie ich es denn nicht - 
“für unmeife halte, auch gegen ein Bleines Leid mit 
großer Heersmacht feldan zu siehen, weil man es 
Dann doch fchneller aus dem Lebenswege räumt. 

Wo ift denn Käthe? Ich ſah fie Heute noch nicht, 

Adelg. Sen Hohenwart geritten, fegen und keh⸗ 
ren zu laßen; dort fol ja die Hochzeit feyn. 

dv. v. Asp. Mit Georg? Das fucht ihe nun fon 
fügen, Adelgunde. Sch glaube aber, die beyden 
Leutlein werden nicht viele frohe Tage unter Einem 
Dache zählen. Wenn nur nicht gar Eins dem Andern 
die Gluͤcksſtunden mindert, 

Adelg. 
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Adelg. Beyde ſind fo gut. 1 

V. v. Asp. Wer leugnet's? Allein, fo verſchie⸗ | 
benartig gut, wie ein Eichbaum und ein Rofenbufch, 
und diefe, Wurzel neben Wurzel zu pflanzen, mögte 
dem Einen nicht wohl gedeihen. Katharine ift ſorg⸗ 
Ios und immer heiter geſinnt, kann an einen Schaus 
pfennig Behagen finden, den ich ihr heimlich in die 
Halskette hafle und es Alten und Jungen mit 
großem Frohlocken zeigen. Nicht allfo ? 

Adels. Ga; Gemwahrt die Keichbegüterte, auch 
im gertretenen Grafe, .eines Sreudenveilcheng, fie hegt 
und pflegt ed, als eine wunderfeltne Pflanze, und er 
blickt fie einen Kreutzdornſtrauch, ſchnell weicht ſie 
ihm aus, wie der garſtigſten Kroͤte. 

V. v. Asp. Katharine iſt allen Menſchen ſchon 
darum hold, weil ſie ihnen aͤhnlich ſieht; lacht der 
Sonne entgegen und lacht ihr nach; huͤpft und tanzt 
durch die Burg, tagauf, tagnieder, daß ſich meine 
Knechte oft ihre Beine wuͤnſchen, wenn fie, in Feh—⸗ 
degeiten, über Brachäder und Haidefelder ſtupfen 
‚müßen Die Mitternacht kennt fie nicht, denn der 
Schlaf hält fie dann veſt und innig umfangen, wad 
ich auch thun wuͤrde an deßen flatt; und wenn fle 

| Da zehn⸗ 
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zehnmal ihr Lebelang gemeint hat, fo lachte und dahlte 
fie fich wenigftens achtmal das Salzwaſſer in die 
Augen. 

Und Georg? Wandelt er nicht einher, als ob 
aller Welt Sorgen auf ihn gepackt wären? Wer hat 
ihn einen ganzen Tag fröhlich gefehn, wer ihn je laut 
Lachen gehört? Der Kaifer mag ihm einen Fuͤrſten⸗ 
huthanbiethen; Georg geht mit fich zu Rath’, ob er 
ihn verdiene: nimmst ihn dann, oder ſchlaͤgt ihm aus, 
und ift und bleibt der alte Grämler nach wie vor. Der 
ſucht das Unglück auf, um ed zu erlegen, die Beute 
ihm abzujagen und fie dem Beraubten wieder zu ges 
ben; von den Gluͤcklichen hält er fich entfernt: fie has 
ben, wie er fpricht, ein zu lärmendes Gefolge, und 
würden feine Warnung vor Uebermuth nicht einmal 
hören Fünnen. Er zuͤrnt den Menfchen, weil es dem 
Wenigſten behagt, befer werden zu müßen. Sonn’ 
und Mond find ihm nur Fackeln, bey Deren Licht er 
den Huülfisbebürfftigen finden Fann, Tag und Tracht 
ihm gleich, ruft ber Nothleidende. Er ift fo vers 
fchloßen, als waͤr' er fich felbft genug, gern’ allein, 
fpriht dann immer- laut, befucht oft, in dunkler 
Nacht, das verödete Greiffenhain, und Eennt, mir 

bat 
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bat es Wetter Conſtans verfichert, alle Sterne fo 
genau, wie ich meine Hunde und Roße. Nun, Adels 
gunde, denkt euch den Mann und das Maͤdchen als 
ein Paar. | Ä | 

Adels. Schon oft that ich dies, und nie beunru⸗ 
higte mich der Gedanke, Georg und Katharine wuͤr⸗ 
den miteinander unglücklich ſeyn. Bittere Kraͤuter 
füßen wir ja mit Honig, und dadurch werden fie 
wohlſchmeckend; zum Strauße wählen wir ja immer 
dunfels und heilfarbige Blumen gugleich; und dem 
kaͤlteſten, bedaͤchtlichſten, zum Jaͤhzorn' ungeneigte⸗ 
ſten eurer Reiſigen geht ihr allzeit das juͤngſte, mir 
thigſte, ungebaͤndigtſte Roß. 

V. v. Asp. Ja, ja, Gundchen, wohl haͤttet ihr 
Recht, wär der Eheſtand nur ein Sinnenſchmauß 
ober ein Ritt über Land. Unterweges giebt der Rei⸗ 
ter, billig, ſeinem Roße nach, daß es ſich nur nicht 
verfange und voͤllig unbrauchbar werde; aber iſt er 
an Ort und Stelle, und ſieht und hört, wie das tolle 
Thier daheim Halffter und SKettenzäume abreißt, 
Wehrbaͤume zerſchlaͤgt, Menſchen und Vieh beſchaͤ⸗ 
digt, und dem Eigener nur die Wahl bleibt, es durch 
feine Uebermacht zu Grunde au richten oder ſich von 
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Adelg. Sie wird fich lächelnd feinem Willen für 
gen, und dann werden Beyde mit einander gahen.- 

V. v. Asp. Wie langer Sie fpringt vom Wege 
ab, Wiefenblumen zu pfluͤcken, Er bleibt ſtehen, um 
einen Habicht im Fluge zu fchießen. - Kommen Beyde 
einander wieder nahe, fo will fie ihre Blüntlein- gen ' 
Iobt haben — 

Aelg. Wie leicht iſt's nich; dies u un? 

9.0. Äsp. — doch darauf verfieht er ic nic 
weil er Feine Blumen liebt. Er hofft, Sie folle einfe 
ben, wie gar großes Necht er hatte, nicht Blumen 
mit ihe zu pflügfen, und zeigt ihr ben. erlegten, Raͤu⸗ 
ber.” GSie fchilt ihn einen Mörder, und da es ihm 
wicht behagt, die Gründe. auszufädeln, warum man 
Habichte faͤllen muͤße; iſt die Fehde erklaͤrt. Das 
wird ſich, zehnmal des Tages, ſo oder etwas anders: 
eräugnen, und endlich Beyde ernſthaft entzweyen. 
Herrmann wäre ein beſſerer Ehegelbaus für sem 
rinen - 

Adels. Ey, nicht boch, um aſller Heiligen — — 

V. v. Asp. — der pfluͤckt mit ihr Blumen und 
windet Straͤufe mit ihr davon; der taͤndelt ihr die 
Armbruß in die Hand, — 

Da _ dveis. 
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bem ungethuͤm in den Sand wohl gar in's Grab 
werffen zu laßen: dann wird er es verkauffen, 
oder ſo ihm jede Zucht fruchtlos daͤucht, es toͤdten. 
Das darff man, wie billig, im heil'gen Eheſtande 
nicht. — Seht, Gundel, wie ihr euch abge 
fchwächt habt; eure Thraͤnen fließen ſchon, hört 
ihr nur, daß ein nichtsnutziges Thier getödtet wer⸗ 
ben fol. — Das kann Katharine nicht, if fie mit 
Georg, bdas Georg nicht, iſt er mit Katbarinen 
unzufrieden. 

Adelg. Katharine muß nachgeben. 

V. v. Asp. Das werden Beyde wollen — 

Adelg. — umd es auch thun, weil fie wißen, 
wie aut es ift. 

V. v. Asp. Ey, wenn fie mit einander auf Einem 
Wege gingen, fie wuͤrden's, und wär er noch fs 
ſchmahl. Kin Ziel zu erreichen, trachten Beyde; 
aber Er will durch Norden, Sie durch Süden dahin: 
Ihr daͤucht fein Weg gu lang und zu mühfdtig, Ihm 
der ihre zu kurz und zu gebahnt. Beyde werden kw 
hen bleiben, wo fle sufammentrafen, und nicht wißen, 
was nun? Er wird gürmen über dieſe Unſchluͤßigkeit, 

Sie darüber lachen — 
| Adelg. 
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Adelg. Sie wird ſich lächelnd feinem Willen füs 
gen, und dann werden Beyde mit einander gehen. 
V. v. Asp. Wie lange? Sie fpringt vom Wege 
ab, Wieſenblumen zu pflücken, Er bleibt fiehen, um 
einen Habicht im Fluge zu fchießen. - Kommen Beyde 
einander wieder nahe, fo will fie ihre Blümlein- gen ' 
Iobt haben — 
Aelg. Wie leicht iſt's nich, dies u. wunt⸗ 
V.v. Äsp. — doch darauf verſteht er ic ticht, 
weil er Feine Blumen liebt. Er hofft, Sie ſolle einſs⸗ 
hen, wie gar großes Recht er hatte, nicht Blumen 
mit ihr zu pfluͤcken, und zeigt ihr den erlegten Raͤu⸗ 
ber.” Sie fchile ihn einen Mörder, und da es ihm 
sicht behagt, die Gründe. auszufädeln, warum mar 
Hnbichte fällen müße; iſt die Fehde erklärt. Des 
wird fih, zehnmal des Tages, fo oder etwas aubers, 
eräusnen, und endlich Beyde ernſthaft entzweyen. 
Hermann wäre ein beſſerer Ehegeſpann für sa 
rinen - 
Adelg. Ey, nicht boch, um aller Heiligen willen 
V. v. Asp. — der pfluͤckt mit ihr Blumen und 
windet Gträufie-mit ihr davon; ber taͤndelt ihr die 
Armbruſt in die Sand — — 
O4 | Abels. 
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Adelg. Wie ihr nur das denken moͤgt — 

V. v. Asp, — neckt fie fo lange, bis fie ſich 
bermißt, ben Bolzen segen den Habicht zu ſchnel⸗ 
ln, — 

Adelg. — Herrmann, der Spötter, follte — 
V. v. Asp. — und gewinnt das durch Gaukel⸗ 
poßen, weßen der ſtoͤrrige Georg nie froh wird; — 

Adelg. — nimmer geb’ ich das zu — 

V. v. Asp. — da er nicht einmal vor Männern, 
wie viel weniger dann noch gegen Weiber feine Handy 
Tungen vertheidigt. nn | X 

Adelg. — unſerm Georg eino r reiche Braut _ 
nehmen J— 

"Do. Asp, Behaͤlt nicht unſer Geſchlecht alles? 
fe nicht Herrmann ein Aöpenauer? Und müßen 
‚nicht, wenn unfre Burs das werden fol, was. ihre 
prophezeiet ift, das Stammhaus von Zürften, alle 
Beſitzungen der Aspenauer Eines Herren feyn? Der 
Falkner bleibt nicht unbeweibt, Georg hat fich dazu 
endſchloßen, „weil er nie vergeßen Eönnte, weßen er 
immer entbehren wuͤrde.“ 

Adeig. Unmöglih! Wenm ihrl mir noch zugethan 
ſeyd, redet ihm das Vorhaben aus. 

V. 
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V. v. Asp. Er iſt ein Mann; vo dem verfängt 
fein Ausreden. 

Adelg. Sch ſollte nicht Kinder fepen von meinem 
Sohne? Nicht theilen mit ihrer Mutter die er ſten 
Liebkoſungen der kleinen Unſchuldigen? Nicht hoͤren, 
wie fie mich rufen in abgebroch'nen Lauten — ? 

V. v. Asp. Des Falkners Finder müßen euch 
Großmutter nennen; verficht ſich. ur 

Adelg, — nicht von neuem fung werden in ihrer 
Gefelfchaft, nicht felig einft durch ihre Gebete? 
Veit, verleidet Georg Dies Vorhaben, oder eine Zelle 
foH mich aufnehmen, und Wehe will ich dort rufen 
über den Sohn, der feine Mutter um die heilfanften , 
Freuden des Alters Beträgen, um ihre Sürfprecher 
bey Bott bringen konnte! - .. 

V. v. Asp, sornig, Adelgunde! So fol feine 
Aspenanerinn ſchwatzen. Doppelt ſchoͤn Elinge im 
Munde des Weibes eine Seegnung, umd ift, über el 
nen Sohn ausgefprochen, das Lieblichfte, fo Men⸗ 
fchenohren hören koͤnnen; aber auch taufendmal: graͤß⸗ 
licher ein Wehe, und wenn es eine Mutter dem braven 
Sohn droht, ift es der fürchterlichfte Schal, der je 
sum Himmel drang — | 
D5 Schoͤrl⸗ 
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Adelg, Wie ihr nur das denken mögt — 

9. v. Asp. — neckt fie fo lange, bis fie ſich 
vermißt, den Bolzen gegen den Habicht zu ſchnel⸗ 
len, — 

Adelg. — Herrmann, der Spoͤtter, ſollte — 

V. v. Asp. — und gewinnt das durch Gaukel⸗ 
yoßen, weßen der förrige Georg nie froh wird; — 

Adelg. — nimmer geb’ ich das u — 

V. v. Asp. — da er nicht einmal vor Maͤnnern, 
wie viel weniger dann noch gegen Weiber ſeine Hand⸗ 
Jungen vertheidigt. en! 8 

Adelg. — unſerm Georg eine reiche Braut 
nehmen J | 

"9.9. Asp. Behält nicht unfer Gefchlecht alles? 
Iſt nicht Herrmann ein Aspenauer? Und muͤßen 
nicht, wenn unſre Burg das werden ſoll, was ihr 
prophezeiet iſt, das Stammhaus von Fuͤrſten, alle 
Beſitzungen der Aspenauer Eines Herrn ſeyn? Der 
Falkner bleibt nicht unbeweibt, Georg hat ſich dazu 
endſchloßen, „„weiler nie vergeßen koͤnnte, weßen er 
immer entbehren wuͤrde.“ 

Adeig. Unmoͤglich! Wenm ihrl mir noch zugethan 
ſeyd, redet ihm das Vorhaben aus. 


V. 
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V. v. Asp. Er iſt ein Mann; vn dem yerfängt 
fein Ausreden. 

Adelg. Sch ſollte nicht Kinder ſhen von meinent 
Sohne? Nicht theilen mit ihrer Mutter die er ſten 
Liebkoſungen der kleinen Unſchuldigen? Nicht hoͤren, 
wie fie mich rufen in abgebroch’nen Lauten — ? 

Vv. v. Asp. Des Falkners Kinder müßen euch 
Großmutter nennen; verficht fh. « 

Adelg, — nicht von neuem jung werden in ihrer 
Geſellſchaft, nicht felig einft durch ihre Gebete ? 
Veit, verleidet Georg dies Vorhaben, oder eine Zelle 
ſoll mich aufnehmen, und Wehe will ich dort rufen 
über den Sohn, der feine Mutter um die heilfanften , 
Frenden des Alters betrügen, um ihre Sürfprecher 
bey Bott bringen konnte! J 
V. v. Asp, zornig. Adelgunde! So folk feine 
Aspenanerinn ſchwatzen. Doppelt fehön Elinge im 
Munde des Weibes eine Seegnung, und iſt, über ei⸗ 
nen Sohn ausgefprochen, das Lieblichfte, ſo Men⸗ 
ſchenohren hören koͤrnen; aber auch tauſendmal gräßs 
licher ein ehe, und wenn es eine Mutter dem braven 
Sohn droht, ift es der fuͤrchterlichſte Schall, der je 
sum Himmel drang — | 
| DI Schoͤrl⸗ 
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Schoͤrlberg kommts. _ 

Geftrenger Herr, ein wilder Reitertrupp ſprengt, 
mit 'verhängten Zügeln, aus dem Hohenwarterplau 
auf die Burg. Ihre Feldbinden konnt' ich noch nicht 
erkennen. Soll ich die Zugbrücken fchliehen ? 

D v. Asp Nein Was fo heranlaͤrmt, führt 
nichts Boͤſes im Schilde; vor den Schleichern aber 
Tann man Thor und Thür nicht früh genug verſperren. 

0 Ein KRnecht tritt ein, 

Die Keiter find Aspenauer — 

Adelg. Will's Gott — Feine feibflächtigen — J 

Ein andrer Anecır. 

Seäulein Katharine jagt, in toller. Haft, aus dem 
Hohlwege zum Borfprungshaufe, fchreit, als wol 
es alle Welt gu Hulffe rufen: Sie kommen, die Raͤ⸗ | 
cher der heiligen Vehme! — Zween Vermummte 
folgen ihm auf der Hufe. Sollen ihnen die Chore 
offen ſeyn? 

V. v. Asp. Freylich! Fragt du doch, als hätte 
du die heilige Vehme zu fürchten... Wir wollen fig 
entpfangen. Biederleute fehen auch den Gewitterwol⸗ 
Zen heitey entgegen; bligen und tödten ja um Beſter 
des Ganzen. Kommt, Adelgunde -.. ’ 

- Adels. 
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Adels. Mir wird — ach! Cie finkt an einen 
Seßel nieder, _ u N 
29.9, Asp. Dagt Sorge fuͤr fie. Ruft ihre 
Dirnen, 


‚ Er geht mit dem Burgwart, die Knechte laufen’ be 
Rüpst fort, 


Adelg, allein, Sie ſchau't empor. ‚NIE, einmal 
Betäubung mir? Emiger, iſt dies ein Zeichen Deiner 
Huld oder Deines Zorn's? ie höre ihre Zofen „foumen, 
und wirfft fich wieder über den Feel. 


Irmengard ung Mechtild fuchen Adelgunde zu ermune 
- tern, ſetzen fie auf den Scuhl u. ſ. w. 
Irmeng. ziſchelnd. Hilff ihr; ich muß ſehen, was 
draußen wird. ‚Sie rennt an's Fenſter. 02.3... 
Mecht. leiſe. Um uns die vier Wochen, melchg 
wir in dieſens Beinhaufe vubrachten, zeitlebens. zu vers 
leiden, ‚fehlte es nach, - DaB ber. Vehmblitz bier ein; 
ſchluͤge. — Kommen die Vermummten in bie Burg ?.. 
Irmeng. Nein, — Sprongen ſchon fort, — Dies⸗ 
mal gilts keinem unſrer Hausleute. — Der alte Herr und 
Fraͤulein Katharine. Er fieht nicht bösgelaunt Geht 
an den Vorn mit dem Fraͤulein, ſchoͤpft ihm Waher- — 

Adelg. als ob fie ſich wieder erhole. 
Irmeng. 
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Irmeng. ſpringt hinzu. Wie ſteht's um u 3% 
ſtrenge Srau? 

Adelg. Erträglih. Ich wollte mich ſchnell ums 
drehen, glitt aus und fiel mit der Schläfe auf bie 
Seßellehne. Geht nurz bin meiner fchon mächtig. 

Die Zofen ab, 
Veit von Aspenau, Katharine von Hohenwart 
ins Gemach fuͤhrend. 

V. v. Aps. Damit troͤſte dich, daß die eben ſo 
ſchwach war. Ihr Haͤſtunen! Man ſollt waͤhnen, 
ein Windſtoß habe euch ſo leicht und locker zuſammen⸗ 
gehaͤuft, und nicht der Herrgott euch erſchaffen; 
wuͤßte man nicht, daß ihr nur deswegen die Gefahr 
fuͤrchtet, weil ihr's ſo aͤngſtlich vermeidet, ſie kennen 
su lernen: Faßt das, was ihr Ungluͤck nennt, vor an, 
wie man.einen Krampffiſch greiffen muß; dann ſchlaͤgt's 
euch nicht. Nun, Kaͤthchen, laͤuft dein Blut wieder 
in den gewoͤhnlichen Rinnſalen, fo lache dein, un® 
erzähle was es fo weit über feine Betten warff. 

Rathar. Noch kann ich nicht lachen, Ritters bock 
ersählen. Ich wär fchon nahe an Hohenwart mit 
meinem Geleite, nur den Eurgen Weg durch bie ſtum⸗ 
pfe Ecke der Brandhorſt mußten wir noch zuruͤcklegen; 
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da ſah ich ploͤtzlich meinen Marſchalk zuſammenzittern, 
die Buͤgel verliehren und mit Einem Ruck auf ſeines 
Gauls Hals fahren, als wird’ ihm. ein Morgenſtern 
in den Nacken geſchmettert. 

V. v. Asp. Und du lachteſt. 

Kathar. Wohl, und dachte: Du ſoll ſt ihn wacker 
damit ſchrauben, daß er, fo krum, wie eine kletternde 
Schlange, zwiſchen feines Roßes Ohren durchſchau'te. 
Aber, noch da ich mir dies vornahm, hing an den 
Zügeln des Pferdes ein Vermunmter, und ein zweyter 
warff dem Reiter fo meifterlich einen Strick über den 
Kopf und zuckte ihn fo mächtig aus dem Sattel, daß 
der Iinglückliche Befinnung und Leben zugleich verlohr. 
„Allſo lohnet die heilige Vehme Dem, der Waifen bes 
„ſtiehlt. Jeder huͤthe fich vor den Rächern der heim⸗ 
» lichen Acht““ — riefen Die Henker, und fchleiften den 
Marſchalk zur Wegfcheide, ihn dort aufzuknuͤpfen. 

Adelg. Gott behuͤth' uns vor ihnen! | 

V. v. Asp. Das war nur den Böfen geſagt. 

Adelg. Alles ift in Unordnung gerathen an meiner 
Arbeit — 

Bathar. Sch riß meinen Zelter herum, als hielt? 
ih auf einem jähen Felſenabſturze, fpornte ihn, daß 

mir 
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mir die Ferſen noch davon ſchmerzen, fab nichts, als 
ben Marſchalk unter dem Rappen liegend — 

Adelg. Sch will eine. ewige Meße ſtiften, sum 
Seil der armen Seele. 

Batbar. — hörte nichts, denn die Worte: Die 


Raͤcher der heimlichen Acht! — tobte durch eure 


Keifigen, fo ihren Gaͤulen auch wacker zufprachen, und 
wurde nur meiner Sinne wieder Meifterinn, da mich, 
am Worfprungshaufe, die Dornen der Hecke auffli: 
chelten, in welche mein ſcheugewordnes Trudchen ges 
rathen war. Dann erfah ich euch, Aspenau — 


| Adelg. Ach, mich ließ er allein?! 

V. v. Asp. Bey enern Weibern, welchen es beßer 
denn mir gelingen mußte, euch aufzsunefteln und mit 
_ Wafer zu befprünen. Und mas hattet ihr auch zu ber 
forgen? 

Adels. Daß — daß in Eberhorſt — ein Boͤſe⸗ 
wicht — | 

V. v. Asp. — nun, ein Böfewicht haufe, dem 
das heimliche Gericht ben verdienten Sold auszahlen 
wolle. Das wäre ja fo etwas mwunderfeltnes nicht 


gervefen. In jeden Stall Finnen räudige Schafe 
drin⸗ 
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dringen. — Was saunten dir die Vehmſchoͤffen zu, 
Kaͤthchen? | 

Kathar. „Der Marſchalk ſtahl eures Waters 
Geld: und Kleinodientruhe, als diefer auf dem Tod⸗ 
bette lag. Ihr findet fie in der hohlen Eiche an der 
Gottesackermauer vor Greiffenhain.““ — ch wollte 
noch etwas fragen; aber fie waren entſchwunden, als 
hätte fie die Erde verfchlungen. 

V. v. Asp. Ga, au weilen bey’m Streich’ oder 
nach dem Streiche, ift ihre Sache nichts mögen fich 
aber vorher wohl lange genug bedenken, denn Mancher, 
der's mit feinem Nebenmenſchen gar arg getrieben, 
kann Sahre hindurch fo ruhig fehlafen, als wären die 
Behmrichter zu Staub gemodert: haben fie aber alle 
fo gewiß, wie ich die Fiſche in meinen Huͤthkaſten. 
Bon dem Marſchalk ging ſchon lange ein boͤſes Ges 
ruͤcht; ich widerfprach dem, mo ich Eonnte: allein — 

Kather. Sitzen denn im ganzen deutfchen Reiche 
Vehmſchoͤffen zu Gericht? 

V. v. Asp. Sch hoff es; wird doch ihre Zahl auf 
bunderttaufend gefchäget, ()J 

0 Adelg. 

(4) Ob fie gleich, wider die Statute der Vehme, aus allen 
Gegenden Deutſchlands gebürtig waren und in ihren Ges 
burts⸗ 


(4) 

Adels. Das hofft ihr? | | 

V. v. Asp. Gundel, ihr habt euch noch nicht er: 
haft; würdet fonft nicht dergleichen fragen. Ja, 
wenn die Turnierartikel fo gehalten, wie gelernt, die 
heiligen zehn Gebothe fo pünetlich beobachtet, wie 
von Mönchen gelehrt würden; wenn die Großen der 
Kleinen und die Starken der Schwachen Gut und 
Blut fo ſchaͤtzten und fchüsten, wie ihr eigenes, und 
der Arme den Neichen nicht beftöhle, fobald er einmal 
eine Geldtruhe unverfchloßen findet; wenn Kirchen 
und Kapellen unverlelich twären, weil man dort, durch 
Beten und Mefehören, Gott dient, Witten und 
Waiſen, weil fie ohne Wertheidiger find, Frauen und 
‚Dirnen, weil fie der Uebermacht nicht widerſtehen 
mögen; wenn jeder Eyd, mit dem veſten Vorſatz', 
ibn auch zu erfüllen, geſchworen, Feine Urkunde vers 
fälfcht, Feine Handfchrift nachgemacht, Fein Recht . 
gebeuget, kein Gottesgeſchoͤpf hinterruͤcks gemordet 
wuͤrde: — 

Adelg. 


burtsoͤrtern anſaͤßig blieben; doch konnten ſie nur in 
Weſtphalen zu Gericht ſihen und bey den dortigen (einsle 
gen) Freyftüßlen Verbrecher anlagen: welche aber, nad 
gefaͤlltem Urtheil', im ganzen deutſchen Reiche wor ihnen 
feine Freyftätte fanden, 
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Abpelg. Geht einmal, Katharine, alles verſcho⸗ 
ben und in einander gegerrt! Tagelang hab’ ich gu 
fchaffen, das — . 

V. v. Asp, — dann Einnten wir der Vehmrichter 
baar ſeyn / wie Die Schäfer der Hunde, gäb’s weder 
Diebe noch wiederfpänftige Schafe, und ſtracks mer 
ich mich auffegen mit meinen Jungen und Dienftlen 
ten, und nicht eher heimkehren, ich hätte deny alles, 
was zur Vehmfippfehaft gehört, den diimmften Frohn⸗ 
bothen nicht ausgenommen, von der Erde getilgt und 
ihre geheimſten Schlupfwinkel verſchuͤttet. Aber! Aber!! 
So iſt's nicht in der Welt und wird's auch wohl nie 
werden. Und dazu find wir Nitter Herrn, und Ein 
Nnen thun, was uns lüftet, ſo bald wir nur Recht 
und Billigkeit über Schildesrand gehen lafen, und 
haben nichts gu fürchten, fo lange Ehen and Trinken 
uns fo baß gedeiht, daf wir Schwerdter und Lanzen 
führen mögen. Wenn ich mich hier verrammle, Zugs 
Drücken und Sallgatter fchließe, Thore und Thuͤren 
verriegle, doch die geheimen Nothgaͤnge, welche von 
Eberhorfi, wie aus einer Fuchshöhle die Röhren, zu 
allen Himmelsgegenden führen, mir offen zu halten 
verſtehe, und ſchier grade das thue, was die Turnier⸗ 

Sag · d. Vorz. 6. B. € und 
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und Landfriebendartifel verbiethen: dann will ich fo 
ruhig fort ſuͤndigen, als waͤre der Erdboden um mich 
her eingeoͤdet, weil ich weiß, daß Menfchen nicht flie⸗ 
sen Eönnen. 

Solchem Frevelmuthe zu wehren, der fich auf 
Schirmmanern und Schwerdtſchneiden ftüßt, und 
Feine Geſetze ehrt, weil die Hand der Gerechtigkeit 
hienieden Doch nur eine Menfchenhand ift, und Billig⸗ 
Eeitspflichten nicht erfennt, weil die Billigkeit des 
Habfüchtigen Sparhafen felten füllt; find Vehmge⸗ 
sichte eingeführt, und geordnet, den Nacken des Ger 
maltigen zu beugen, und ift jeder Hausgenopenfchafft 
ein DVertrauter der heimlichen Acht beygefellt — 

Adelg. Jeder Hausgenoßenſchafft ? 

Vv. v. Asp. — die Sünden der Uebrigen zu er 
Inuern und dem Freygrafen Bericht davon zu erfats 
ten, daß die Strafe den Verbrecher eben fo ungewarnt 
treffe, als er feinen Naͤchſten beſtahl, betrog oder mor⸗ 
bete. Damit Niemand an feinen Rechten verfürzet 
werde, urtheilen ber den Beklagten nur Richter feis 
nes Standes, über den Kitter nur Ritter, Freye über 
den Breygebohrnen und Kundige der Pflichten des 
Reibeigenen über ben Leibeigenen. 


! 
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das nicht loͤdlich, weiſe und erfprießlich? Eh⸗ 
ren ſollten wir die Maͤnner, ſo zu Gericht ſttzen in den 
Tiefen der Erde, und ſie bewundern, daß fies vers 
mögen, was einem Manne nur muͤhſam gelingt, zu 
einem Boſewichte binzufchleichen und ihm zu thun, 
was er Andern gethan hats lieben die Menfchenfreumnde, 
daß fie nicht zur Kunde der Unſchuldigen, durch oͤf⸗ 
fentliche Gerichtspflege, ſolche Mißthaten bringen 
wollen, welche Niemand mit Ehren verantworten 
mag; bewundern höchlich die Starken, Wagmuͤthi⸗ 
gen, das fie richten, „Gott gleich,““ über Verbrechen, 
wozu ihnen nur gas zu oft der Schluͤßel ein Geheim⸗ 
niß ſeyn muß. 

Da, Weiber, habt ihr eines Layen Wienſchaft 
and Meynung von der Vehme; find noch nie uͤber 
ben Sat miteinander zu Worten gekommen; 

' Bathar. Doch, feit einigen Jahren, klagt man 
ja aller Orten, die heimliche Acht handle oft gar un⸗ 
gerecht. i 

V. v. Asp. Kind, bleiben nicht die Pfaffen auch 
daun noch Menfchen, wenn fie das Venerabile empor 

heben? Selbſt das Bee, fo wir berühren, verliehrt 
durch unſre Haͤnde. 
€ a Adelg. 
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Adelg. Aber, immer in der Furcht athmen und 
leben müßen, daß über unfern Häuptern ein geſpann⸗ 
ter, auf ums gerichteter, Bogen hänge, unter dem 
Boden, den wir betreten, ein unergründliches Ver⸗ 
ließ — u j 

v. v. Asp. Thut nichts Böfes, dann habt ihe 
nichts Böfes zu fürchten. Und entlauft einmal Gotte; 
der hat ja feine Blige über eur Haupt gehängt und 
Strafflammen in den Adern der Erbe angegändet 
Ihr ſchwatzet irre, Adelgunde; mag Heute nicht viel 
mit euch reden. Guͤrtet mir das Schwerdt um. — 
Will bir die Geldtruhe holen, Käthchen, und den 
Marfchalk begraben laßen. | | 

Er gebt «6. 

Adelg. Neber die Männer! Nichts fürchten fie, 
weil -fich alles von ihnen geftalter laßer muß, und 
gleichguͤltig, wie wir von verwelkten Blumen, fpres 
chen fie vom Tödten und Sterben. Ich bin froh, daß 
mein Eheherr mit feiner Litaney von dem Schreckenge⸗ 
sichten einmal zum Amen Fam, 

Barpar. Ich nicht minder, Frau Adelgunde, und 
gerne fah ich ihm gehen, wenn mir gleich die Frage 
wacker die Zunge zerprickelte: Ob-er nicht, da ich 

- in 
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in der Dornhecke ſchwebte, verſuchet fey, mich fe 
eine weiße Rofe-zu pflücen? 

Avelg. Frau Adelgunde nennt ihr mit Ich 
halte mich berechtigt — 

Rathar. Liebe Muhme, ſeht nicht fo sornig. Sch 
merde fchon biefen Abend mein: Weallten’a die Geilis 
gen — dreymal beten mügen, damit nur die fcheußs 
lichen Geſpenſterlarven, welche Heute mich jagten, 
nicht aus meinem Betthimmel hervorgucken. 

Adelg. Muhme? Murter däht ih. Wann if. 
eure Hochzeit mit meinem Sohne? 

KRathar. Trudchen wird noch zittern und bebenz 
ich will doch hin — 

Adelg. Bleibt, Oder fol eu'r Fortgehen die rose. 
beantworten, wann eure Hochzeit — ? 

Kathar. Bin ich denn deß Eundig, zu welchem: 
Strauß’ oder Nennen die Ritter verfprochen find? 
Wuͤrden mich fchön anfahren, ließ ich ihnen dan. 
geigen und flöten, mann fie Trommetenſchall und 
Lanzenkrachen hören wollten. Haͤtte mich doch Vet⸗ 
ter Conſtans erfehen, da ich in der Hecke ſteekte, ſtar⸗ 
zer denn irgend ein hölgerner Sanctjürgen auf feinem ' 
Schimmel und farbenlofer gewiß als der Abdruck eines 

€ 3 Men⸗ 
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Menfchengefichtes in Schnee: follte mich Eonterfay*t 
haben. Ob ich wohl fchlehenartig bin, daß ich fo zum 
Dornbufche gesogen wurde? 

Adelg. Schlehen: und fchierlingsartig jetzt, denn 
herbe find-eure Ausreden und giftig dazu. 

Kathar. Ihr ſeyd bösgelaunt, und dann muß 
man nicht von Hochzeiten fprechen. - 

. Adelg. Eben dann, um gutgelaunt zu werden, 
Aber, wär's auch, wie ihr nur waͤhnt; ich thär Uns 
recht, euch dies entgelten zu laßen. Ihr fücht mich 
ia von meinem Kummer zu befreien, wollt mir meinen’ 
Georg wiedergeben, ben ein neidifcher Gram fo oft 
mir vorenthaͤlt; Durch euch follen mich Mutterfreuden 
begluͤcken, die mir fchon fremd geworden find, und 
Leiden enden, welche Tag und Nacht mein Herz zer⸗ 
reißen. - Künftig, liche Lochter, werden wir nicht 
mehr bey den wortfargen, mürrifchen Knechten nach⸗ 
forichen dürfen, wo Georg jagen oder kaͤmpfen wird: 
von dem allen hat fein Weib die erfe Kunde; werden 
ihn nicht mehr fo oft vermißen, denn feines holden 
Kaͤthchens Lächeln muß ihm beßer gefallen, als die 
Geſichter ergrimmter Feinde, durch Wuth und To⸗ 
Betränofe werunftaltet; kuͤnftig werd’ ich ihn nicht 

wenn 
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wenn abguͤnſtige Traͤume meinen Schlaf berwirren, 
von Baͤren und Woͤlfen zerfleiſcht erblicken: denn ich 
weiß ihn in den Armen ſeines Weibes. Wie viel iſt 
nicht dies ſchon einer Mutter, wie gar herzlichen Dan⸗ 
kes werth? Komm, liebe Tochter, daß ihn dir mein 

Kuß zuſich're. Setze dich — 

Bathar. Vergoͤnnt — ich tripple gern’ umher. 

Adelg. Und wie wenig iſt's doch, dem verglichen, 
was du mich noch hoffen laͤßeſt? Deine Liebe, deine 
zaͤrtliche Sorglichkeit fuͤr meinen Georg; dein nieer⸗ 
muͤdendes Erſpaͤhen deßen, was ihm mangelt; dein 
wachſames Achten auf das, was er beſitzt; dein wor; 
eilendes Wegräumen deßen, was ihn ärgern; dein 
soilliges Herbenfchaffen deßen, was ihn froher machen 
koͤnne: muß ihn ausfähnen mit den Menfchen, die er 
jezt, wie Feige und Laflerhafte, flieht: er wird Leben 
und Wohlſeyn liebgewinnen, weil alles, was um ihn 
iſt, ihm zeigt, wie herzlich er von Alten geliebt werbe, 
froh und heiter zu ſeyn ſich beſtreben, um nicht die 
Spiegel zu truͤben, welche ihm ſeines Gluͤck's Abglanz 
zuruͤckſtrahlen. Neideswerthe Dirne! Ein Ja wirbt 
dir viele Fuͤrſprecher bey den Heiligen, hebt zu deinem 
Srommen Wuͤnſche und Gelübbe zum Himmel; denn 
E4 biefe 
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Diefe Feine Segenshand giebt vermwaifeten Eltern 
den Sohn, vernachläßigten Freunden den Freund 
wieber, und erhält dein, vor Frucht ſchwere, nie⸗ 
dergefunfnen Afte Weiler vom Stamme Aspenan, 
eine Stuͤtze. 

Batbar. Ach, wie vermoͤgte fie das? 

Adela. Georg’s Rath und Wille war's, daß du 
von Hohenwart zu uns ziehen ſollteſt, und ſeit dem 
du in Aspenau hauſeſt, ſehen ihn ſeine Eltern oͤfterer; 
dafür beten ſchon zehn, von mir verpflegte Armen, 
täglich hundert Paternoſter zum Heil deiner Seele. 
Was deiner Slatterhaftigkeit vieleicht entging, . bes 
merkten die Augen einer Mutter fehr deutlich: wie 
ſchnell Georg den Becher leerte, den du ihm Eredenzs 
teſt; — 

Rathar. Um nur deko fchneller wieder hier her 
eilen zu Fönnen, von wannen er fein Herz an Greiffen⸗ 
bains Truͤmmerhaufen weidet, 

Adelg, — wie oft er dich bat, die Harfe zu ſchla⸗ 
gen; — J 

Rathar. Um die Weiſen zu hoͤren, fo ihm eh'mals 
feine Agnes ſpielte. | 
Adelg. — die Zeldbinde, von bir gewirkt, ſo 

raſch 


F 
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rafch über die Schultern warff, als wär's ein Anhaͤng⸗ 
fel gegen Ermüdung — Ä 

Barbar. Ihr iert euch, ich wirkte fie nicht; auf 
ihrem Sterbebette.gab fie mir Agnes für ihm. Wißt, 
— der heutige Tag ift Dusch des Marſchalks Tod 
fchon der Srende verlohren — und warum ſoll ich fers 
ner verfchweigen, was ich doch nicht verhehlen kann, 
warum den Wermuthstrank, den ich doch einmal trin⸗ 
ken muß, aus einem Becher in den andern gießen, er 
wird ja dadurch nicht weniger bitter? — wißt, Georg 
liebt mich nicht. | 

Adelg. D, der junafräulichen Befcheidenheit, die 
immer den Mann zu hoch über fich erhebt! Georg 
liebt dich, Oft hat. er dich gelobt, mortreicher, als 
er's fonft pflegt. 

Bathar. Man lobt oft unartige Kinder, daß fie 
nur nicht fchreien und laͤrmen. 

Adelg. Da, wo er dich ſah, vermweilte er mit 
Wohlgefallen; horchte dir - entgegen, wenn du Die 
Steige heraufſprangſt; — 

Barhar. Waidleute borchen jedem Geräufche, 

Adelg. — ſchau'te bir nach, wenn du gingſt; muͤh⸗ 
te fich immer, deinen Wünfchen zuvorzukommen — 

Es Ras 
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" Zathar. Wer hätte ſich deß von Georg, dem As; 
penauer, nicht su ruͤhmen? 

Adtelg. — und nur dadurch konnt' ich ihn ben mir 
zuruͤckhalten, daß ich von bir fprach. 

Bathar. Ich liebe ihn nicht. 

Adels. Weil du vielleicht nie gu feiner folgen 
Größe die Augen emporhobft, es nicht wagteſt/ dich 
ihm zu vergleichen. | | 

Rarhar. Nein, nicht darum. Wohl weiß ich, 
je größer der Mann, deſto glücklicher wird dns Weib 
durch ihn. Aber Georg if mir zu graͤmlich; ich wuͤrde 
das Scherzen bey ihm verlernen. 

. Adelg. Mißtrau'ſt dus deiner Schöne, deinem Huld⸗ 
lächeln, dem noch nie ber widerwilligſte Murrkopf 
bobſiegte? 

Rathar. Er iſt mir zu altklug, — 
Adelg. Dem treuen Weibe iſt der Ehemann nie 
zu klug. 

Rachar. — gu genuͤgſam und ſtrenge; ich wuͤrde 
nichts von ihm begehren moͤgen. | 

Adelg. Das lernt ſich bald, gutes Kaͤthchen; 
und Fuͤrſprecher finden Mütter in ihren Kindern, - 
uoch ehe fie Darer rufen Kuren; je ftärfer ber 

Mann, 
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Mann, befto veſter knuͤpfen ihn diefe Banden. gu fein 


Weib. 
Rathar. Georg iſt mir zu wetterwendiſch, — 
Adelg. Sorge du nur, daß nie ſchwarze Launen 

| dieſe Sonnen — auf Katharinens Augen zeigend — ver⸗ 

finſtern; dann wirſt du ihn immer gleich heiter finden. 
Rathar. — zu ſtoͤrrig, — 
Adelg. Schwaͤchlinge zu beherrſchen, ſchaft m weder 

Vergnuͤgen noch Ehre. 

Rathar. — zu ſehr dem einſamen Nachdenken er⸗ 
geben. — 

Adelg. Bring' ihn dahin, daß er gern' uͤber 
dich nachdenke, und bald wird ihn die Einſamleit 
aneckeln. 


herrn. 
Adelg. mit immer merklicher werdendem unwillen und 
Wwoͤttiſchern Tone, Denn Georg's Gramlaune wuͤrde 


dich ſchrecken, und immer muͤßteſt du dann, wie ein 


gedungener Buͤßer, bey einem oͤffentlichen Umgange, 

dein Geſicht zum Sauerſehen zwingen; — | 
Rathar. Freylich; und wie bald ih” ich dann 

haäͤßlich werden, 

Adelg. 


- 
. 


BRathar. Summa: Sch mag ihn nicht um Eon 
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Adelg. — mit dir reden von den Helden. und weis 
fen Männern des Alterthums, und wie Fürften gut 
und löblich regieren follen, und von Mondfinfternißen, 
Sternen — 

Kathar. — und Someten! Zwar fah’ ich die 
Ungluͤcksbringer nicht; aber doch fuͤrcht' ich fie, feits 
dem der legte mich durch ſeinen Seuerfchein aus dem 
Schlafe weckte. | 

Adelg. Würde dich, weil er ſich nicht fo tief ernies 
drigen koͤnnte, deiner Herzensbeduͤrffniße zu achten, 
und du e8 nicht wagteft, fie ihm zu entdecken, am 
Spinnroeen verkuͤmmern lagen — | 

Batber. Nun, bas nicht; allein Ueberſaͤttigung 
hätt ich gewiß nie zu beforgen. 

Adelg. — Dir Feine deiner Bitten gewähren, und 
grade deswegen gegen fich feindfälig Handeln, weil dus 
fein Wahl mwünfchte. Als Herrmanns Eheweib er 
warten dich glüdllichere Tage. Taͤuber und Täubchen 
werden wetteifern mit einander in Taͤndeln und Lies 
bein; es wird — . 

Rather, ſchnell einfallend — ber finfire Ernft von 
ihnen entfernt werden, wie ein Todter; jede Stunde 
ihnen verlohren fcheinen, im der fie wor der kommenden 

bangt; 
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bangt; Kummer und Mißmuth von ihnen abgleiten, 
wie von einem moosbewachſenen Baume der Regen; 
alles, was da if, fie mahnen, die gegenwärtige Freude 
fo veft zu halten, als hätten fie nie etwas Aehnliches 
zu hoffen, und — 
Adelg. — Herrmann, den Falkner, liebt ihr! 


Dies gefteht mir die Lobrede eures kuͤnftigen Glücks 


und dies fo jähe Zuruͤckweichen von mir, als wären 
meine Augen su Kometen entflammt. " 

Barhar. Sch erfchracf ohn’ Urſache. Bin ich doch 
ſchon frömmer geworden durch meine Liche zum Falk 
ner; feit dem er fich einmal unfer tägliches Brodt 
nannte, bete ich gewiß täglich ein Dutzend Paterno: 


. fter mehr. Und wer Fann auch meine Liebe gu ihni 


eine Suͤnde fchelten ?: 

Adels. Wer eu'r heimtücifches Verhehlen biefer 
Liebe vor mir entfchuldigen ? 

Rathar. Ihr wißt, wie ich bin, Frau Adelgunde. 
Graͤmliche Geſichter fuͤrcht' ich ſo ſehr, als Neider 
und Haßer; drum verſchob ich's immer, dies euch zu 
geſtehen. Die Ritter hatten es uͤbernommen. 

Adelg. Und meines verweinten, abgehaͤrmten Ge⸗ 
ſichts wirſt du nicht achten? Nicht der Verzweiflung 

einer 
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einer Mutter, dab die Krone ihres Gefchlechts in den 
Staub getreten wird, dich erbarnten ? 

Batbar. Georg warb felbk um meine Hand für 
Herrmann. | . 
Ein Trompetenſtoß In der Ferne. 

Schalte nicht dort die Einlaftrenmeter 

Adels. Die Finke des Todtenwaͤchters, vorlau⸗ 
tend am Grabe, das du mir Öffnefl, in Das mich mein 
Sohn ſtoͤßt. 

Trompetenſchall in der Naͤhe. 

Rathar. Die Ritter! mein trauter Bräutigam 
— will fort. 

Adelg. Hält fie zuruͤckk. Katharine, nimm Dir we⸗ 
nigſtens Bedenkzeit! Dir ahndet nicht, welch ein zer⸗ 
fleiſchtes Herz dich bittet, es nicht unheilbar zu zer⸗ 
reißen; dir ahndet nicht, daß du mir die Seeligkeit 
raubit, wenn — | 
Georg von Aspenau und Zerrmann von Aspenan. _ 
Sobald Beorg feine Mutter erblickt, will er umkehren, 

cherrmann vertritt ihm den Weg. 

Serrm. v. Yop. Friſch hinein! Gott zum Gruß, 
eble Frauen. Da feht ihr einen Bären, dem vor feis 
ner eig nen Höhle graut. 

| Ba: 
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Rathar. laͤuft Herrmann entgegen und nimmt ihm dem 
Schild ab. Willkommen! KZaufendmal willkommen!? 
Ihr ſeyd Sieger? 

Zerrm. v. Asp. So glorreich man es nur ſeyn 
ann, Fraͤulein. Was man lange übte, vergißt fich 
nicht leicht. j 

6.9. Asp. an der Stelle, wohin ihn Herrmann drängte, 
vor ih. Kein Gruß von ihr? Sie ift fchuldig! 

Adela. die langfam zu Georg hingegangen iſt, gezogen. 
Willkommen, mein Sohn. 

G. v. Asp. Euch, Mutter? 

„Zerrm. v. Asp. Erfchreckt nicht, Baſe. Mit 
Dem if’s nicht, wie's billig folltes muß ihm etwas 
angethan feyn. Ein entfprungener und wieder ertapp⸗ 
ter Mönch kann das Klofter nicht fo fcheuen, als 
Georg dieſe Burg. Gm Urffnergrunde redete und 


handelte er fchier wahnfinnig. Die tolle Hitze ift zwar . 


gedämpft — 

Rathar. nimmt Herrmann den Helm ah, Gottlob, 
daß ich eure holden Augen fo heiter wieberfehe! Die 
Aspenauerinn weiß alles. | 

Herrm. v. Asp. Dann darff ich mich am biefer 
Roſe laben, Er kuͤßt fie, | 
| Ras 
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Kathar. fih Ihm entwindend. Uber nicht fie ent- 
blättern, Ungeſtuͤm! | | 

Adelg. beſchaͤftigt, Georg den Helm su loͤſen; den Rit⸗ 
ter ſchaudert. Ich kann's nicht mit ſo leichter Hand, 
als Fraͤulein von Hohenwart; das Gluͤck wird nur 
dem Falkner. 

G. v. Asp. Er verdient's. 

Serrm. v. Asp. Gebt und euern Gegen, Frau 
Adelgunde, und mir bleibt jest nichts mehr zu wuͤn⸗ 
fchen übrig, denn daß wir bald Suchzeit machen. Has 
Brautſtandsleben gleicht der Faftenzeit, da man fich an 
Fruͤhſtuͤck und Vesperbrodt Unverdaulichkeiten if't. 

Adelg. die ihrem Sohn den Helm abnimmt. Gott! 
Blaß und entſtellt! Biſt du verwundet? 

G. v. Asp. bedeutend. Ja, Mutter. | 

Herrm. v. Asp. Nicht doch; er ift fo unverlest, 
wie ein Pfaff, der einen Strauß gegen Tod und Teu⸗ 
fel beſtand. | 

G. v. Aop. Seegnet fie, Mutter. 
Katharine und Herrmann knieen vor Adelgunde Sin, 

Adele. Ich — Tann nicht, Br 

G. v. Asp. Nicht? Nicht? Freylich, koͤnntet 
ihr's; dann haͤtte Jemand gelogen. 

Herrm. 
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gerrm. v. Asp. Neckt dich der böfe Geiſt wie 
der? Detter Conſtans wird ihn Doch bannen muͤßen. 
G. v. Asp. Herrmann, denk des Kar) 6, ben “ 
bir unterweges gab. 
- Serem. v. Yep. Und du Deines Derfprechens. 
Rathar. Welche Heimlichkeiten habt ihr? 
Herrm. v. op. fie kuͤßend. Kann du fie aus 
dieſem Kuße heraus deuteln? 
Rathar. Ey, noch verſteh ich ja die era wicht 
elften 
cherrm. v. Aop. fie tüßend, Dmm übe fie, Sißs 
liebchen. VFleiß if das unentbehrlichſte Geraͤth im 
Hausweſen. | 
Adelg. Sehr, warum va bu mit das Gethan? 
G.v. Asp. Mutter, warum habt Br — 7 Rat 
| tin Bleyer iſt todt. 
Adelg. freudig, doch äußert ſich die Freude aur im ſchnel⸗ 
- dan Herausftofien der Worte: Martin tobt? 
G. v. Asp. vor fih. Schuldig! 
Bathar. Der arme Maut! | 
.. Zerrm. v. Asp, Freylich; denn uun kann er fein 
Ursel nicht mehr Füßen. | : 
Adelg. Er fiarb in der Schlacht ?. 
Gag d. Vorz. 6.3 5 G. 
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Gov. Asp. Waͤhrerd der Sqhlacht, | gu meinen 
Fuͤßen. 

Adelg. Bey ungeſchwaͤchtem Bemußtſeyn a 

G. v. Asp. Ja. 

Adelg. Trug er dir nicht auf, mich zu bitten, 
Seelloͤſungen fuͤr ihn — ? 

G. v. Asp. Nein. 

Adelg. Vielleicht war ſeine Zunge ſchon sehe 

G. v. Asp. Das nicht. 

Adelg. Nun, ich werde meine Ehriftenpflicht bach 
wicht vernachläßigen. | | 

cherrm. v. Asp. Georg hat ſchon Meßen für 
Martin auf der Wahlſtatt gelefen, duͤrfft allfo keinen 
Dfaffen drum bemühen, Frau Adelgunde. 

Adelg. Er farb ruhig, mein Sohn? 

Herrm. v. Asp. Wie Kriegsleute pflegen, ohn⸗ 
zweifel. Ein Stoßfeufer, die Hände übers Schwerdt⸗ 
kreun zuſammengefaltet und Die Augen veſt zugedruͤckt; 
dann ſtirbt ſichss wohll. 

Adelg. Starb er ruhig, Georg? 

G. v. Asp. Eine Herrenswunde ſchuerie ihr fehr, 
klagte er. 

Adelg. fährt zuſammen und verſtummt. 
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G. v. Asp. der feine Mutter immer ſcharf beobachtet 
hat, wendet ſich von ihr, beißt die Zaͤhne zuſammen, ſchaut 
gen Shumel und ballt die Hände, welche ex zur Erde nieder⸗ 
ſtoͤßt, vor eh. Schuldig! Schulbigi! 
 Gerem. v. Asp. Aber, auch du’ biſt bla, Mätky. 
chen, kleinlaut und wortlang. 
Ratbar. Ah, Fein Wunder; das Vehmgericht 
hat uns heimgeſucht! 
G. v. Asp. aufſchrelend. Mutter — Warum 
gebt ihr Herrmann und Katharinen nicht euren Segen? 
Adelg. Georg, wie magſt du das ſchon jetzt von 
mir begehren? Die Hoffnung, dich als Katharinens 
Ehegemahl zu ſeegnen, bettete mich ſanft des Abends 
und weckte mich freundlich des Morgens, ging mie 
sur Seite überall und bildete mir Die dunkle Sukunfe 
fo lieblich ans, wie der felfenvefte Glauben einem 
Märtyrer den Tod unter den granfamften Qualen. | 
cherrm. 9. Asp. der heimlich mie Katharinen gefprochen 


bat. Der Marfchalt? Deßen Kopf hätte ja auf den ur 


Rumpf des heiligften Heiligen gepaft. | 
Adelg. Schon fah ich mich umgeben von einer 
Schaar bluͤhender Enkel, die meinen ſchwachen Alter 
Haͤnde und Wangen unterlegten, ſicher und bequem-, 
| ga dar⸗ 
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darauf au. ruhen; vernabm fchon aus allen Himmels⸗ 
gegenden bie großen Thaten der Aspenauer wiederhal⸗ 
len; erblickte Königsbothen in ehrerbiethender Steh 
tung vor mir, mich bittend, ihren Heren meiner Enkel 
Köpfe und Arme zu Rath und Chat zu werben, Fuͤr⸗ 
ftenföhne, buhlend um die Minnegunft meiner fchönen 
Großtöchter, und mein Fuͤrwort fuchend, wie Hei 
fende einen Faiferlichen Geleitbrief in Kriegggeiten. 
Bey jeder Helmſchau gewahrt’ ich im Geiße, der, 
mir unabfehlichen, Reihe ſchwarz und gelb gerauteter 
Schilde mit den drey Eſchen; hoͤrte ſchon jeden Rit⸗ 
tersmann, der bey uns einkehrte, von den koͤſtlichen 
Dankkleinodien erzaͤhlen, welche ſich die Aspenauer 
Ckaͤmpft hätten, und meinen Georg ſeelig preiſen, 
deßen Söhne, während er daheim feiner Unterthanen 
Gluͤck, durch weißes, mildes Regiment, fürdernd, 
fichre, des Waters Jugendruhm von neuem zum allges 
meinen Selpräch machten, 
G. v. Asp. vor ih. Buſchuldig! 
Serrm. v. Asp. Frau Adelgunde prophezeit uns 
unſer Schickſal, ſuͤßes Kaͤthchen. 
Adelg. Gern dacht ich mich auf dem Eterbeſchea⸗ 
gen, i nahe dem Tode, os ich ſchon feinen Falten 
Hauch 


> 
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Hauch durch mein duͤnnes Haar fänfeln fühlte: dent 
-am mich her knie ten meines Sohnes Kinder, und 16 
sen, durch brünftige Gebete für die Mutter ihres Da; 
ters, Engel vom Himmel herab, die entfeßelte Seele 
einer gerechtfertigten Sunderinn zum Gnadenſchooße 
der gebenederften Jungfrau gu tragen. — Und deime 
Wildheit zerſtoͤhrt dieſe Seeligkeitshuͤtten, noch ehe 
ich in ihnen wohne; zwingt meinen Augen die nie ver⸗ 
flegenden Thränen einer 7 ach hier und dort! * 
Heimathloſen ab — = Ä 

G. v. Asp. vor ſich. Schuldig! 

Adelg. — laͤßt mich ohne Freude im Leben, ohne 
Fuͤrbitter im Tode! Von verſchwenderiſchen Ver⸗ 
wandten werd ich einſt das Brodt betteln muͤßen, das 
ihren Leibeigenen zu hart wurde — | u 

Herrm. v. Asp. Mid) diieftet. 

Kathar. Was wollt ihr trinken? Meth, Bei, 
Bier oder Waßer? Ä 

Serem. v. Hop. Wie mögteft du deinen kuͤnft'gen 
Ehemann? Soll er ein heißer Sprudelkopf feyn, der 
alles doppelt, werfchönert ober werhäßlicht fieht, und 
jedes Geſchaͤfft im Rauſche beginnt und endet; 'fo 
gieb mis Meth oder Wein. erlangt bu einen 

: 53 traͤ⸗ 
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darauf au. ruhen; vernabm fchon aus allen Himmels⸗ 
gegenden bie großen Thaten Der Aspenauer wiederhal⸗ 
len; erblickte Königsbothen in ehrerbiethender Steh 
tung vor mir, mich bittend, ihren Herrn meiner Enfel 
Köpfe und Arme su Rath und Chat zu werben, Fuͤr⸗ 
ſtenſoͤhne, buhlend um die Minnegunſt meiner fchönen 
Großtöchter, und mein Fuͤrwort fuchend, mie Hei 
fende einen Zaiferlichen Geleithrief in Kriegszeiten. 
Bey jeder Helmfchau gewahrt” ich im Geiße, ber, 
mir unabfehlichen, Keihe ſchwarz und gelb gerauteter 
Schilde mit den drey Eſchen; hoͤrte ſchon jeden Rit⸗ 
tersmann, der bey uns einkehrte, von den koͤſtlichen 
Dankkleinodien erzaͤhlen, welche ſich die Aspenauer 
kämpft hätten, und meinen Georg ſeelig preiſen, 
deßen Söhne, während er Daheim feier Unterthanen 
Gluͤck, durch weiſes, mildes Regiment, fürdernd, 
fichre, Des Vaters Jugendruhm von neuem zum allge⸗ 
meinen Gefpräch machten. 
G. v. Asp. vor ih. Hufhuldig! 
Serrm. v. Aop. Frau Adelgunde prophezeit uns 
unfer Schickfal, füßes Kaͤthchen. 
Adelg. Gern dacht ich mich auf dem Sterbeſchta⸗ 
gen, i nahe dem Tode, daß ich ſchon ſeinen kalten 
Hauch 
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Hauch durch mein dünnes Haar fäufeln fühlte: dent 
-am mich her Eiie’ten meines Sohnes Kinder, und 16 
gen, durch brünfiige Gebete für die Mutter ihres Va⸗ 
ters, Engel vom Himmel herab, die entfeßelte Geefe 
einer gerechtfertigten Guͤnderinn zum Gnadenſchooße 
der gebenedey ten Jungfrau gu tragen. — Und Deine 
Wildheit zerſtoͤhrt dieſe Seeligkeitshutten, noch ehe 
ich in ihnen wohne; zwingt meinen Augen Die nie ver⸗ 
fliegenden Thränen einer 7 ach hier und dort! —2 
Heimathloſen ab — 
G. v. Asp. vor ſich. Schuldig! 
Adelg. — laͤßt mich ohne Freude im Leben, ohne 
Fuͤrbitter im Tode! Von verſchwenderiſchen Ver⸗ 
wandten werd’ ich einſt das Brodt betteln muͤßen, das 
ihren Leibeigenen gu hart wurde — 
Herrm. v. Asp. Mid) duͤrſtet. 
Rathar. Was wollt ihr trinken? Meth, Wein, 
Bier oder Waßer? Ä 
Zerrm. v. Asp. Wie mögteft dus deinen kuͤnft'gen 
Ehemann? Soll er ein heißer Sprudelkopf feyn, der 
alles doppelt, verfchönert ober werhäßlicht fieht, und 
jedes Geſchaͤfft im Rauſche beginnt und endet; 'fo 
gieb mis Meth oder Wein. Verlangſt du einer 
— 53 teös 
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migen, ſtuhldruͤckenden Träumer, dem alles gleich, 


\ 


"gültig Bleibt, was um ihn vorgeht, wenn's nur feine 


Ruhe nicht unterbricht, noch den Weg vom Tage zum 
Munde verlängert; fo reiche mir Bier, Behagt dir 
aber ein nuͤchterner, immer ſcharfſehender, unbeſtech⸗ 
licher Altkluͤgling, der keinem Dinge mehr Werth zu⸗ 
gzeſteht, als es hat — Waßer. 


Barbar. Sch gebe euch Wein mit Waßer vers 
miſcht. Trinkt. 


Herrm. v. Asp. Auf dein Wohl, holdes gehen 
Trinkt. 

Adelg. Nicht einmal der übe halten fie mich 
werth, mir es zu lügen, daß ich nicht won ihrer Laune 


abhängen ſolle! — Unbeweibt willſt du bleiben, 


Georg, kinderlos ſterben, damit ein uͤbermuͤthiger, 
gallſuͤchtiger Mann, der die Menſchen nur nach ihren 
Schwaͤchen würdigt, welche ihm Stoff zu Spott und 


Hohngelaͤchter geben, das Haupt der Aspenauer werde! 


Und ich ſoll ihn dafür feeguen? Einen Drann, von 

deßen Schalköftreichen jede Trinkſtube voll iſt — 
Herrm. v. Asp. Komm, Käthe, gu deinem Trud⸗ 
chen, daß du nicht alle meine Löblichen Eigenſchaffter 
fchon vor der Hochzeit erfahren, | . 
G. 


— 
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G. v. Asp. Ich erwarte dich. bald in meinem Ge: 
mache. I 
gerrm. v. Aep. Wenn mir atharine den Gaben 
Schießen laßen wii, Ä 

Kathar. Schalt, ald.ab ihr mir ie nicht laͤngſt den 
sangen Knaul entwunden hättet! Beyde, mit einander 
taͤndelnd, ab. 

Adelg. Ihm hoͤrſt, ihm antwortet dan, ihm ſiehſt 
dun nach, wie Einem, der etwas von deinem Vermoͤ⸗ 
gen mit fich nimmt; und deiner Mutter wird kein 
Blick, kein Woͤrtlein? Mich laͤßeſt du reden, wie 
man einem verurtheilten Mißthaͤter auf dem Blutge⸗ 
ruͤſte zum Volke zu reden erlaubt. 

G. v. Asp. Rein, bey meinem Eyd, das nicht, 
Mutter! Sch höre euch, wie ein Richter den Beklag⸗ 
ten, der ſich vertheidigt, und wäge hier — aufs Hera 
zeigend — eure Ausreden, wo ſie ſonſt kein — Rich⸗ 
ger waͤgen darff. 

Adelg. Wie? Steh' ich denn etwann jezt vor 
meinem Richter? — War's denn ein Verbrechen, 
dich zu lieben, dein kuͤnftiges Glück als gegenwaͤrtig 
zu denken? — An mir iſt's, dich zu fragen, von 
dir das Geſtaͤndniß zu fodern: Warum du mich in dem 
54 Bahn 


* 


8) 
Wahn beftaͤrkteſt, du lieber Katharinen Warum 
du fuͤr Herrmann werben konnteſt, menu ich glaubte, 
Dein Mund rede demem Herzen das Wort? Warum 
du nicht, als ber Gedanke, Dich nie zu beweiben, i 
die zum Vorſatz zu erwachfen begann, deiner ge 
Dich entbeckteft, und. vom ihr Rath begehrteft, dieſer 
Sündenfeim su erfticken ? 
G. v. Aop. Verſteht ihr euch darauf bo gut? 
. Adelg. Welche haͤhmiſche Gegenfrage! Erwaͤh⸗ 
nen eure Turnierartikel nichts von den Pflichten der 
Kinder gegen ihre Eltern; dann haben ſie Hageſtolze 
verfaßt, Auswuͤrfflinge der Menſchheit, welchen nie 
eines Weibes Liebesblick laͤchelte; — 
Holderich und Neßelbrand kommen, 
ae ohne von Beorg und Adelgunde bemerkt uu 
. Geſtrenger Ritter — 
bee, — dann heben fie Gottes Gebothe auf, 
und ihre Verfaßer find, wie die, welche fie befolgen, 
des Zluches wuͤrdis, der — 
G. v. Asp. O, Mutter, Mutter, flucht mir 
nice! 
Hole, Beftrenger Mister, Nefelbrand von der 
Greiffenhainer Scheuke — 
G. 
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G. v. Asp. erfhredend. Nein! Nein! Uufchuldigt 
unſchuldig — Mutter, verlaßt mich; ich muß mit 
dieſem Traum’ allein reden. »Leift au fir. Ihr baurtet 
ia eine Kirche; fucht dort Schug vor den — boͤſen 
Eingebungen eures Zorn's. | | 
Adelg. Zittre vor Gottes Bora, denn mit Recht | 
flucht die deine Mutter! Ste eilt ſchnell fort, ihr folge” 
Holderich. 
G. v. Asp. Neßelbrand, du kommſt — 3 
Veßelb. Euch zu laden — 
G. v. Aep. Warum Heute? 
VNeßelb. Es iſt Dingstag. 
€. G. v. Asp. Ja, ja! Gerichtstag! 
Veßelb. Zur Stunde — 
&, v. Asp. — wann den Geiſtern vergoͤnnt Mi 
Dreufihengefalcen anzunehmen — ? 
- Geßeid, Früher. Mit dunkelndem Abend verſam⸗ 
mein fich die Wißenden. 
G. v. Asp, Geh. Ich werde aſcheinen — 
Neßelbrand ab. | 
G. v. Aop. allein. — um die Menſchlichkeit zu ver⸗ 
laͤugnen ? Sie ik ſchuldigl — Ewiger, zerſpreng 
die ſtarke Kette, welche alle Naturreiche an einander 
| 8 5- veſtet, 
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Wahn beftaͤrkteſt, du liebeſt SatharinehT Warum 
du für Heremann werben konnteſt, wenn ich glaubte 
dein Mund rede demem Herzen das Wort? Warum 
du nicht, als der Gedanke, dich nie zu beweiben, i 
die zum Vorſatz zu erwachfen begann, deiner 24 
dich entdeckteſt, und von ihr Rath begehrteſt, dieſer 
Suͤndenkeim zu erſticken? 

G. v. Aop. Verſteht ihr euch darauf be gut? 
Adelg. Welche hähmifche Gegenfengel Erwaͤh⸗ 
nen eure Turnierartikel nichts yon den Pflichten der 
Kinder gegen ihre Eltern; dann haben fie Hageſtolze 
verfaßt, Auswuͤrfflinge der Menſchheit, welchen nie 
eines Weibes Liebesblick lächelte; — 

Zolderich und Neßelbrand tommen, 

I ohne von Beorg und Adelgunde bemerit zu 

. Gefrenger Ritter — 

— — dann heben fie Gottes Gebothe a 
und ihre Verfaßer find, wie die, welche fie befolgen, 
Yes Fluches würdig, ber — . 
: 8.9, Asp. 9, Mutter, Mutter, Kuct mir 
nice! 

Hold, Geſtrenger Ritter, Neselbrand von der 
Greiffenhainer Scheuke — Zu 

G. 
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8.9. Asp. erſchreckend. Nein! Nein! Unſchuldig! 
unfntbig: — Nutten, verlaßt mich; ih muß mit 
dieſem Kam ‚allein reden. ’Leife au ihr. Ihr bau'tet 
ia eine Kirche; ſucht dort Schug vor den — böfen 
Eingebungen eures Zorn's. | 

Adelg. Zittre vor Gottes Zora, denn mit Recht | 

flucht die deine Mutter! re eilt ſchnell fore, ihr folgt 
Holderich. 

©. v. Asp. Neßelbrand, du kommſt — 3 

Veßelb. Euch su laden — — 

©. v. Aep. Warum Heute? 

Neßelb. Es ift Dingstag. 

J G. v. Asp. Ja, ja! Gerichtstag! 

Veßelb. Zur Stunde — | 

&, v. Asp. — wann den Geiftern vergoͤnnt if, 
Menſchengeſtalten anzunehmen — ? 

Neßieilb. Früher. Mit dunkelndem Abend verfams 
meln fich die Wißenden. | 

G. v. Asp, Geh. Ich werde aſcheinen — 

Neßelbrand ab. | 
©. v. Aop. allein. — um die Menfchlichkeit zu ver⸗ 
laͤugnen ? Sie ik ſchuldig! — Emiger, zerſpreng 
die ſtarke Kette, welche alle Naturreiche an einander 

F5— veſtet, 
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neftet, daß die allgemeine Zerſtͤhrung einen Sohn der 
ſchrecklichen Pflicht überhebe, feine Mutter anzuklagen! 
Ha, Wahnfinniger, der du wuͤnſcheſt, bas m; 
gluͤck Aller folle die Todſuͤnde einer Einfigen verheim⸗ 
lichen! — Aber die Einzige if Meine Mutter! — — 
Doch, den Verſtand, der eine Reihe ber lachend: 
‚ten Bilder Eünftigen Glücks denken, ordnen, mit 
den bezeichnendften Farben malen! Eounte, follte die 
entfräftende, Blick und Urtheil verwirrende Erinne⸗ 
rung des ſchaͤndlichſten Meuchelmordes beſeelen; das 
Herz, welches ſich gegen Gattenliebe verhaͤrtete, Kin⸗ 
besliebe fühlen koͤnnen? Zärtlichkeit ſollte im Grabe 
der Pflicht wohnen, und Unſchuldsmuth die Schuld 

zur Furchtloſigkeit erſtaͤrken koͤnnen? Unmoͤglich! 
Oder, bereichert das Laſter mit dieſen Wunderfaͤ⸗ 
higkeiten ſeine Zoͤglinge, um ihrer Dienſtbarkeit defis 
länger verfichert gu fenn? Giebt's Mittel, das Se: 
wißen auf immer zu befchtwigtigen, oder an die Folter, 
aualen der Rene zu gewöhnen, fie erträglich, gar 
fanft zu finden? Gäb’ es die, und nur unmerfbar 
Irrdifchen Sinnen erzitterten die Fiebern folcher Un⸗ 
glücklichen, bey der fchmergendften Berührung? — 
Iſt denn nur Sieg nicht Menſchenfleiſch, weil es aus 
will⸗ 
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willkuͤhrlich guckt, wenn es verwundet wird ? — And 
ein Weib hätte Die Gewalt errungen — ? - : 

Aber fie zuckte, da ich ſie traf! Alles Blut ihres 
Antlitzes fenkte fich zum Mergen, da ich von Bleyers 
Herzenswunde redete! Sie verſtummte, als hätt’ ich 
fie erſtickt! — Und ehe ich noch meines Erſchreckens 
Meiſter geworden, ſprach ſie wieder zuſammenhaͤn⸗ 
gend, herzruͤhrend; nicht ploͤtzlich, — langſam wach, 
fend wurde ihr Mißmuth Zorn, der mir fluchtel — 


Veit von Aspenau, Kin Knecht trägt eine Truhe 
and ſehzt fie auf einen Tiſch neben der Hauptthuͤr. 


V. v. Asp. Ey, en, Zunge) Spukt die Schlacht 
uch in deinem Hirne nach, daß du laut ſchwatzeſt und 
doch hier allein bit? Nun, fen mir herzlich willkom⸗ 
men. Giebt und drüct ihm die Sand. Ihr fiegtet, wie's 
immer ſeyn ſollte; zieltet, traft — und hattet die 
Beute im Sacke. Was jezt die Kaubenheinter vorkeh⸗ 
ren werden? Bin neugieriger drauf, denn Vetter 
Conſtans auf Die Entdeckung der Urſache, warum un⸗ 
fer Laubfroſch, bey'm Umwettern, immer die Leiter 
hinankiettert. Aber, du fiehft mir ja ganz trübfälig 
drein, Georg, gat nicht ſieghaft. 

G. 


und Tod abfagen, denn daß ein Kaudenheinter mit 

min um Zrieben und Vertrag handeln würbe, 
Bünther von Raudenheim kommt, 

. 0.9. Asp. leiſe zu Georg. So Kol; und freymis 
thig, als wollt er mich su Rehe Kelten, daß ich nicht 
auch meinen Schild gegen ihn gekehrt — ! 

Raudenh. Gott zum Gruß, Veit. Biſt du wie. 
der mit deinen Füßen einverfianden? 

V. v. Abp. Bin drüber aus, es zu werden. — 
Gunther, fo waffenlos ſah ich dich noch nie hier im - 
Saal. Hatteft immer das Schwerbt an ber Huͤffte, 
und den Humpen in der Fauſt. on 

‚ Raudenh. Deine Schuld, daß u den nicht auch: 
jest drinn habe. - 

V. v. Asp. Du wollteft mit Aspenauern trinken, 
„den Schändern des Schildesamt’s? < , 
Raudenh. ch Fämpfte ja noch vor Kurzem mit 
Aspenauern. 
V. v. Asp, Man merkt dir's au. Er ſetzt Ihm einen 
Becher hin. 
Raudenh. Sey nicht ſtolz darauf, Veit. Nicht 
erfochtens ermetzgert hat ſich dein Sohn dieſen Sieg. 

V. v. Asp. Raudenheim, haͤufft nicht —! 
G. 


ca) 
6. ©. Asp. Es ient mir vieleicht etwas im. Blute, 
Vater. 

V. v. Asp. Wohl möglich. Heiſch von der Mut⸗ 
ter ein Suͤpplein Hollunderbeermuns; das treibt alles 
Boͤſe fein bald aus den Gliedern. ofen eins tel 
. ten. Er nimmt Becher vom Eredensfchreine, rät fie um 
ſetzt fich an den Tisch. Dabey erzähl bu mir die Fehde, 
und was, und wie es fich zutrug, feit Dem ihr das 
Schwerdt zucktet. Hier iſt nuch das Schlachtfeld im 
Grundriße. Niemand fol es mir verwiſchen, bis io 
von allem genau unterrichtet bin. 

Holderich tritt ein, 

V. v. Asp. But, daß du da bifl, Laß die Drom⸗ 
Meter im innern Burghofe zum Augriff blaſen, uud mit 
dem Spiel fortfahren, bis ih: Sieg) ruſe. Will mi 
die Schlacht, fo finntich als möglich machen. 

Hold. Der gefangene Ritter, Gunther son 
Raudenheim, begehrt euch zu fprechen,. bie Fehde 
zu fühnen. 

V. v. Asp, Nur flugs herein, Und He Tromme⸗ 
ter ſollen fo lange ſchweigen. Holderich ab. | 

Wie es doch fo wunderbarlich in ber Welt laͤuſt! 


Haͤtt' eher geglaubt, Georg, ich koͤnnte Dir anf Leben 
und 
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und Tod abfagen, denn daß ein Raudenheimer mit 

mis um Frieden und Vertrag handeln wuͤrde. 
Büntber von Raudenheim kommt, 

.. 0.9. Asp, leiſe su Georg. So fol; und freymuͤ⸗ 
thig, als wollt es mich zu Rebe ſtellen, daß ich nicht 
auch meines Schild gegen ihn gekehrt —! 

Raudenh. Gott zum Gruß, Veit, Biſt dn wie. 
der mit deinen Süßen einverſtanden? 

V. v. Asp. Bin drüber aus, es zu werdet. — 
Gunther, fo waffenlos fah ich. dich noch nie hier im - 
Baal. Hatteſt immer das Schwerdt an der ae 
und den Humpen in der Fauſt. = 

Raudenh. Deine Schuld, daß den nicht auch 
jegt. drinn habe. | 

V. v. Asp. Du wollteft mit Aspenauern trinken, - 
„den Schändesn des Schildesamt’s? “* 
Aaudenh. ch kaͤmpfte ja. noch vor sun mit 
Aspenauern. 
V. v. Asp. Man merkt dirs au. Er ſett Ihm einen 
Becher hin. 
Raudenh. Sey nicht ſtolz darauf, Veit. Nicht 
erfochtens ermetzgert hat ſich Hein Sohn dieſen Sieg. 
V. v. Asp. Raudenheim, haͤufft nicht — ! 
G. 


cn) 
6. v. Asp. Es ent mir vielleicht etwas im Blute, 
Vater. 

V. v. Asp. Wohl moͤglich. Heiſch von der Mut 
ter ein Supplein Hollunderbeermuus; das treibt alles 
Boͤſe fein bald aus den Gliedern. Wollen eins trin⸗ 
ken. Er nimmt Becher vom Eredensfchreine, Fütte le und 
fege filh an den Tiſch. Dabey erzaͤhl du mir die Fehde, 
“and was, und wie es fich zutrug, ſeit Dem ihr das 

Schwerdt zucktet. Hier iſt noch das Schlachtfeld im 
Grundriße. Niemand ſoll es mir verwiſchen, bis id 
von allem genau unterrichtet bin. 

Holderich tritt ein, 

V. v. Asp. But, daß du da biſt. Laß die Trom⸗ 
meter im innern Burghofe zum Angriff blaſen, und mit 
dem Spiel fortfahren, bis ich: Sieg) rufe. Will mi 
die Schlacht, fo finnlich als möglich machen. 

Hold. Der gefangene Ritter, Gunther son 
Raudenheim, begehrt euch zu ſorechen/ die Fehde 
zu ſuͤhnen. 

V. v. Asp. Nur ugs herein, Und die Tromme 
ter ſollen fo lange ſchweigen. Holderich 45. | 

Wie es doch fo munderbarlich in der Welt Käufe! 


Haͤtt' eher geglaubt, Georg, ich koͤnnte dir anf Leben 
und 


und Tod abfagen, denn daß ein Kaubenheinter mit 
mir um Srieden und Vertrag handeln wuͤrde. 
Güntber von Raudenbeim kommt, 

V. v. Asp. leife au Georg. So Hol; und freymuͤ⸗ 
thig, als wolle er mich su Rebe ſtellen, daß ich nicht‘ 
auch meinen Schild gegen ihn gelehrt — ! 

Raudenh. Gott zum Gruß, Veit, Biſt du wie. 
der mit deinen Füßen einverſtanden - , J 

V. v. Asp. Bin drüben aus, es zu werden. — 
Guͤnther, fo waffenlos ſah ich Dich noch nie hier im 
Saal. Hatte immer das Schwerbt an ber Huͤffte, 
und den Humpen in der Fauſt. un 

‚ Raudenh. Deine Schuld, daf ih den nicht auch 
jest drinn habe. 

V. v. Asp. Du wollteſt mit Aspenauern trinken, 
„den Schaͤndern des. Schildesamt's? 4 , 
Raudenh. Ich kaͤmpfte ja noch wor Kurzem mit | 
Asopenauern. 
V. v. Asp, Man merkt dir's an. Er ſetzt Ihm einen 
Becher hin. 
Raudenh. Sey nicht ſtolz darauf, Veit. Nicht 
erfochtens ermetzgert hat ſich Hein Sohn dieſen Sieg. 

V. v. Asp, Raudenheim, haͤufft nicht — ! 
G. 


(4) 
Se v. Asp. Guͤnther fpricht wahr. 

Raudenh. Er kämpfte, als hätt” er ein Döfes. 
Gewißen. . 

G. v. Asp. Bey Meinem Eyd! Ihr urtheilt falfch.. 
Meine Wuth galt mehr mir, als euern Reiſigen. 

V. v. Asp. Ey, eine ſolche Makel von feinen Ge 
ſchlechte zu tilgen, darff wohl ein Rittersmann Das 
Leben In die Schange fchlagen. 

Raudenh. Auch, wie ein Henker erbaute win 
thaͤter, Menſchen zerfleiſchen? 

G. v. Asp. Wer mir Henkerſinn einhauchte — ! 

Raudenheim, ihr kamt, die Fehde zu ſuͤhnen und zu 
ſchlichten — 

V. v. Asp. Wicderruſt beine  föhdüe Verlaum⸗ 
dung! 
Raudanh. Veit, wir kannten einander, fo lange 
wir Waffen kannten; durch die richtige Schägung bes 
gediegenen und fchimmernden Glücks, zum frohen, ges. 
meinfchafftlichen Doppelgenuß des Guten, zur wills 
gen, erleichteruden Erbulbung des Böfen, verbunden, 
abentheuerten wir, gleich Unzertrennlichen, durch die 
Welt, bis und die Weiber zum Stillſitzen kirrtenz ber 

ſchloßen und gefchehen find meine Thaten unter dei⸗ 
nen, 
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nen, bie. deinen unter meinen Augen. — eine ange 
nommen? | 

9,0, Asp. Nun, darüber hatte das Sagerament 
eine Decke gebreitet. | — 

Raudenh. Wider Dilligeit/ und Gottesgeboth 
wider Ritterſitte, Vaͤterbrauch und Adelsherkommen, 
wird von dir ein Gut ſeinem rechtmaͤßigen Eigenthuͤ⸗ 
mer vorenthalten — 

G. v. Xp. Eberh — ? 

V. v. Asp, Wer kann das behaupten * 
Raudenh. ſetzt ſchnell den Becher nieder. Ich wine 
nicht mit euch, IN fort. " 

V. v. Asp, reißt Georg die Wehre von der 1 Celte, giebt 
ſie Raudenheim, und ſtellt Ad. mit entbloͤßtem Schwerdte 
ſchlagfertig gegen ihn. Nimm! — Kaͤmpfo! 

Raudenh. wirft dns Schwerdt hin. Sch kaͤmpfe 
nicht mit euch! 

V. v. Asp. So ensfage Deinem Mannedermögen 
und erbettle dir, durch ein Wortgefändnif, unfre ee 
seihung, oder — I 

Raudeuh. Noch ift Leite Folter erfunden, die: 
mich dazu zwingen wis, Ein böfes Gewigen bekennt 
aber ohne Folter. Br 


"pyzönt 


V. 
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dB. v. Asp. Welch finniofes Sewäfcht BE 

G. v. Asp. vor fih. Schuldig! Schuldig! 
Raudenh. Sendet mir Wein in die Wachthalle, 
ich will mit euern Knechten trinken. | „ 

V. v. Asp. Grieswärsel und Herolde wiß ich dir . 
fenden, und einen Pfaffen, dem wir beichten, und 
einen Sarg für ben Erfchlagenen! Du, nicht Fänıpfew 
mit Aspenanern? Einen von und Beyden {ol Morgen 
die Sonne in die Gruft wachleuchten, oder. bey dem 
Gotte, der fle fcheinen ließ, daß Verlaͤumder vor ihr 
blinden, ich vergeße, daß ich ein Ritter bin! 

Randenh. Deß habt ihr vergeßen! . Schneli ch. 

V. v. Asp. eilt ihm nah, Georg haft ihn. Zuruͤck! 
bu greiffſt falſch! Ich bin dein Vater — 

G. v. Asp. — den ich abhalten muß — 

V. v. Asp. Biſt du ein Aspenauer ? Oder tobte 
dir noch das Schlachtgetuͤmmel vor den Ohren, daß 
du nicht hoͤrteſt, was dieſer Alfterredner Ing? 

G. 9. Asp. Ich. verhahm alles. 

V. v. Asp. Und ſteh'ſt dach bier kalt? Entweid)),. 
unhold, der du mich, in meines Sohnes Gefalt, 
verſuchſt! 

©. v. Aop. Vater, eur Schutzheiliger kann e— 

nicht 


0.000.097). on 
nicht beßer, als ich, mit euch meynen. Nandenheim 


iſt unfer Gefangener; feine Waffenlofigkeit muß ihn 


vor eurer Wuth ſichern. 
V. v. Asp. Nun, meuchlings will ich ihn ja nicht 
mwmaorden; nur, wit Schwerdt und Lauze, bad Bepänd: 
niß ihm vom Kerzen drängen, — 
G. v. Asp. — daß ihr Fein ungerecht s erworbe⸗ 
nt, mit unſchuldigem Blute befiecktes, Gut befint? 


, 9, v. Asp. Pfui, Georg! Magft du fo, etwae J 


wiederholen? Ich koͤnnte dir drob gram werden! 
ı G. v. Asp. Daß, wenn Einer unfrer GSippſchafft 
bes Verbrechens ſchuldig, ihr weder sehen noch Mi. 
wißer 1 5 F 
2.9. Asp. Ritter! — Er hebe das .s Che, tagt 

. €8 aber gleich wieder finfen, Hinwes, daß ich nicht vu 
gen mein eig’nes Fleiſch wüthe! on 
BG. v. Asp. faͤlt feinen Vater um den Yale und herut 
in, Ich dank' euch, Water! Ihr — Seit, um Rau⸗ 


denheimer! oo. . > 
V. v. Asp. Tollhaͤusler, mit die? ; 
.G. v. Asp. Zum Kaudenheinter, Vater, AR 


Raudenheimer! 
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2.9. Asp. Welch finntofes Gewäfch?. 

G. v. Asp. vor ih. Schuldig! Schuldigt 
Raudenh. Seudet mir Wein in die Wachthalle, 
cch will mit euern Knechten trinken. , 

dv. v. Asp. Grieswärtel und Herolde will ich Dir 
fenden, und einen Pfaffen, dem wir beichten, und 
einen Sarg für den Erfchlagenen! Du, nicht Kämpfen 
mit Aspenanern? Einem von und Beyden [al Morgen 
die Sonne in die Gruft wachleuchten, oder bey dem 
Gotte, der fie fcheinen ließ, daß Verlaͤumder vor ihr 
blinden, ich vergeße, daß ich ein Ritter bin! 

Randenh. Dep habt ihr vergehen! . Schnell ch. 

V. v. Asp. eilt ihm nah, Georg hält ihn. Zuruͤck! 
du greiffft falſch! Ich bin dein Vater- —- 

G. v. Asp. — den ich abhalten muß _ 

V. v. Asp. Bift du ein Aspenauer ? Oder tobte 
dir noch das Schlachtgetuͤmmel vor den Ohren, daß 
du nicht hoͤrteſt, was dieſer Affterredner log? 

G. 9. Asp. ch vernahm alles, 

V. v. Asp. Und ſteh'ſt doch bier kalt? Entweich, 
unhold, der du mich, in meines Sohnes Geſtalt, 
verſuchſt! Br 

©. v. Aop. Vater, eur Schugbeiliger kann ee. 

nicht 
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nicht beßer, als ich, mit euch meynen. Kandenheim 
iſt unfer Gefangeners feine Waffenlofigkeit muß ihn 
vor eurer Wuth ſichern. 
V. v. Asp. Nun, meuchlinge will ich ihn ja nicht 
worden; nur, wit Schwerdt und Lanze, das Getand⸗ 
niß ihm vom Herzen drängen, — 
G. v. Asp. — daß ihr kein angereche » ewerbe 
neh, , mit unſchuldigem Blute beſiecktes Gut befint? 
‚9, v. Asp. Pfui, Georg! Magft du fo etwae 
wiederholen Ich koͤnnte dir drob gram werden! 
BG. v. Asp. Daß, wenn Einer Unfrer Sippfhdft 
des Verbrechens ſchuldig, ihr weder sache noch Mit· 
wißer ⸗ °. 1 
290, Asp. Ritter! — er APR das Schwerdt, (de 
. €8 aber gleich wieder finfen, Hinweg, daß ich nicht ge 
gen mein eig’nes Steifch wuͤthe! . 
BG. v. Asp. faͤllt feinem Vater um den Yale und. herst 
ihn. Sch. dan euch, Water! Ihr — Jezt vum Rau⸗ 


denheimer! rn 
V. v. Asp. Tollhaͤusler, mit dir? 4 
+ 8.9. Asp. Zum Raudenheimer, Vater, urm 


Raudenheimer! or -. \ 





“. &n5.2.004.6.2. eG Ds 


° 


Das Innere einer Klanfge 
unter den Trümmern Greiffenhain’s. 


Meinhard von Urffen als terminirender Bettelmoͤnch, 
in der Hand eine Glocke. Er naht ſich einer Thür im Hin⸗ 
gergrunde, (äutet einigemal’ und legt dann das Ohr an 
die Thür, 


N} höre den Vorlaut feiner Tritte nicht. Wenn. 
er mit den Raudenheimern gefangen wäre, und dann 
in Einer Perfon der Harfner Winnfeld, der Klausner 
Jakob und der Ritter Eberhorſt erkannt würden; was 
koͤnnten ſeine Feinde nicht durch dieſe Dreyeinigkeit 
gegen ihn beweiſen, da ſie ſelbſt ſeinen Freunden ver⸗ 
daͤucht? — Ser — Ja. Der ſchleichende Gang 
des Klausners; kurz vorher der raſche Sci des 
Kriegers — 

Siegmund von Eberhorſt «ls Einfiedfer, die Kappe 


über den Kopf gesogen, das Kinn durch einen langen, greifen 
Bart bedeckt, aus der Thür. 


Urff. Gott Lob, daß ihr entkommen ſeyd! 
u Eerhe 


- 
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Eberh. Der Eundſchluß dazu koſtete mid; ueber 
windung; die Ausuͤbung gelang mir ohne übe: 
Georg von Aspenau focht, wie ein Trunkner, den 
Raͤuber im Dunkeln angreiffen, ſchlug, ımachtfan, 
wohin; Herrmann machte fich ihm zum Schilde, und 
sernachläßigte dadurch mich und das Fähnlein ‚der 
Raudenheimer, die ich führte. &o sog ich mich aus 
bem Gedränge, eilte auf Umwegen zur Huͤtte, ſaß 


riviſchen den Felſen ab, trieb das Roß zuruͤck, ſtahl 


mich hierher, und war noch beſchaͤfftigt, mich wu ent⸗ . 


rittern, und dann wieder doppelt zu vermummen, als 
ich den Schall eurer Glocke hörte. 


Urff. Abfichtlich ſah ich Heute der Blutarbeit im 
urffnergrunde, von ferne, zu; plöglich vermißt' ich 
die boͤhmiſche Kugellapped darum aͤngſtete mich jet 
eur Zoͤgern. | 

Eberh. Doch. wußtet ihr, daß ich von dem Kers 


kergewoͤlbe der Burg Eberhorft bis hierher zweyhun⸗ 


dert Schritte weit, bald zu gehen, bald zu Fricchen, 
and drey heimliche Pforten aus, und einzufugen hatte, 


Und komm' ich nicht noch immer zu früh? Was ik 


gewonnen? Um keine Handbreite find wir der Ent⸗ 
deckung naͤher. Dies fuͤrchtete ich, Freund, und vft 
82 gu. :“: 


. 
s 


FR 
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zgereuete es mich; das Kampfgericht zum Gottesur⸗ 
ſtheile gewählt zu haben. Die Unſchuld trotzt, wie die 
Schuld, ihren Feinden; jener fkeht das Bewußtſeyn 
‚der Unfträflichkeit, diefer die Verzweiflung zur Seite, 


Wehe dem Mörder Ulrich’! Er tödtete auch Die, 

welche i in dieſer Fehde fielen. 
Urff. Trauert immer über die Armen; aber der 

Verſuch gerene euch nicht: ung iſt die Fehde doch zum | 


BGottesurtheile geworden — / 


Eberh. Meinhard? — Bli mir das Wie zu! 
Worte verzögern mein Glück. 

Urff. Martin Bleyer erlag. fünf gefährlichen Wuns 
den; Georg ließ ihn aus dem Getuͤmmel aufs Urff⸗ 
nerfeld bringen, Damit er-dort fein Ende ruhig erwars 


ten koͤnne. Da beichtete Martin's Todesangft, zuerſt 


dem Aspenauer, dann dem Maltinger, den er, durch 
Blut und Krämpfe geblendet, für feinen Herrn hielt, 
daß er Adelgundens Gehuͤlffe bey der Beratung ur 
richs — | , 
Eberh. Test zum gamof gegen mich, Betrug und 
Liſt! — Nun bin ich geruͤſtet! Vom Scheitel bis 
zur Sohle! Dies Geſtaͤndniß macht mich unverwund⸗ | t 


dar! — — Doch, du freueſt dich meiner gerechteſten 
Freude 


% 
w 


- 
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Freude nicht ? — Zeigteſt du mir vielleicht nur diefe 
Schutzwaffe, um mid, heimtuͤckiſch, zu belehren; 
was ich sermiße, wenn fie mir fehle? Entreißeſt du 
ſie mir je, dan ſoll die Qual der Verdammten eher 
den Teufeln zu lange waͤhren, als ich ermuͤde, dich 
zu vefölgen —! — 
Urff. Sch habe die Nachricht aus Maltingens 
Munde. Er wird die heilige Vehme nie belügens ob 
er fie gleich jetzt au nutzen hofft, wie ein räuberifcher 
Fuͤrſt das Vorrecht ſeines Standes, auf Anderer Un⸗ 
often feben gu koͤnnen. Mit hähmifcher Schadene 
freude entdeckte er mir Martin’s Bekenntniß, ſpottete 
des edeln Georg's von Aspenau, und wurde von feis, 
nem Guͤnſtling Neßelbrand bey einem Gelbfigefpräche 
behorcht, das mir feine Abfichten gwenfeitig darſtellen 
muß. Streng nach den Geſetzen wird er auch in diefen _ 
Sache, wie immer, verfahren; aber ſchließt ſich nicht 
das hoͤchſte Recht ſchon ohne aͤußern Zwang, an das 
hoͤchſte unrecht — 17. Doch, warum erzähl id Wr. 
da3 7 
WEberh. Eutſchuldige mich. Ich denke, ich RM 
ſche jest nichts, als. die Menfchheit von Ulrich's Mörs 
dern zu bereven. Euch übertrag’ ich die Epremeitung 
65 der 


\ 
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be heiligen Vehme; euch bitt' ich, alles zu ordnen, 
daß bey der naͤchſten Sitzung die Weisheit wieder den 

| Thron einnehme, den fo lange die Lift entweih’te; 

Urff. Im diefer Nacht verſammeln ſich die Wißen⸗ 
den; aber — 

Eberh. Sie ſey die letzte, welche unſre Stuhlge⸗ 
noßen in den Feßeln eines Betruͤgers haͤlt. 

Urff. Eines Betruͤgers? Ihr wuͤrdet um. That, 
ſachen verlegen ſeyn, dieſe Klage zu gruͤnden. Und 
wenn ſie euch auch nicht mangelten; wo werdet ihr 
die Eydhelffer finden, fie gu beſiebnen? Wie wers 
det ihr den uͤberweiſen, den ihr nicht überfchwören 
koͤnnt? (5) 

Eberh. Die Kraft, jene zu wecken, Dies gu vol⸗ 
bringen, iſt reif und geretigt, Bruder, ich befehle 
euch — 

bel Sch habe euch als einen ſchildbuͤrtigen, echten 

und 

(5) Bis zur Arensberger Reformation, in der erften Hälfte 
des funfsehnten Jahrhunderts, genoßen die Freygtafen 
und Schoͤffen des Vorrechts, ſich von einer, ihnen 
ſchuldgegebenen, Mißthat loeſchwoͤren, und nicht uͤber⸗ 
zeuget werden zu koͤnnen; dann wurde dies Recht darauf 


eingeſchraͤnkt, daß fe durdy fieben Wißende, nie aber 
durch Unmwißende; Cprofane ) su überwinden wären. 
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und rechten Schöffen, ber den freyen Bann empfangen 
bat, erkannt, und deßen Rathe folg’ ich in jeber vehm⸗ 
wrogigen Sache; doch, ſo bald ihr mir befehlt, will 
wein Eyd, daß ich bie Vollmacht in fehen verlange; 
welche euch berechtigt, wir zu gebiethen; mich singt, 
euch su gehorchen. 

Eberh. zieht ein Pergament mit einer dran —2* 
Siegeltapſel aus dem Buſen. Schart. 
Urff. das Pergament überbficend, wie? Je | 
ie — 1 il 

WUberh. nunterdruͤct eure Verwunderung dar 
ſchwaͤchſte Luͤftchen iſt ſtark genug, mir zu ſchaden. 
Ihr wißt, wie ich mich müh'te, Vertheidiger der. gu⸗ 
ten Sache unſers Bundes zu werben — 

Urff. Bis jest glaubt ich, ihr wirbt fie eurer 
Sache. 

Eberh. So ſeyd hiemit eines Beßern gelehrt, = — 
Biederleute ſcheu'ten ſich, dem Panier · der heiligen 
Vehme zu folgen, weil es als eine Blutfahne vers | 
ſchrieen ift, welche Empörer gegen bie Menfchheit vor 
ſich hertragen — Wir, die offenbar, gleich Donner, \ 
wolken, daher ſtuͤrmen ſollten, muͤßen ja kriechen, 
wie feige Meuchelmoͤrder, welche ihren Schlacht⸗ 

4 opfern 


Ro. 


\ Ce rg } 
opfern’ in ben Rüden zu kommen ſtreben Werdet 
ihr jest Befehle von mir annehmen 7 
Urff. Mit dem bereitwwiligen Gehorfam, mie dem: 


| ich mich allzeit meiner Pflicht unterwerffe. 


Eberh. Eure Pflicht wird fie euch ertheilen.. — 
Tadelt mich immer, Urffen, nennt mich eybhruchigs 
ber Wunfch, Ulrich's Mörber ihrem verdienten Schick 
ſal auszuliefern, befeelt mich allein, hinderte mich fo. 
lange, fchwächt mich noch jest, mein Amt pänctlich 
serwalten zu Eönnen. Zur euch fen diefe Vollmacht 
ausgefertigt, "euch, bis zur Nacht das anvertinrt, 
womit ich belehnt wurde; zum Beweiſe, der Bevoll⸗ 
mächtiger wußte, wem er Gewalt über Leben und 
Tod gab. - } 

Urff. Dies fol man auch euch nachruͤhmen koͤnnen 
Er greifft nach dem Pergamente. 

Eberh. verbirgt es. Wozu das? Erhebt nur die 
Anbetung der Menge den menſchenbegluͤckenden Wun⸗ 
derthaͤter zum Heiligen? — Ihr forſcht mich aus 
mit euern Blicken 3 

Urff. Warum hieltet ihr euch einf, untuhe 
verkappt, in euers Bruders Burg auf? 

Eberb, Um sit einen unſchuldigen durch be 

Bann⸗ 


ce) 
Baunſtrahl zu geführben,. ber. danials Aber melnem 
Haupte ſchwebte. Vom Zorn’ entmannt, hatt ich ei 
nen erberfchleichenden Pfaffen, im Beichtfinhl‘, er⸗ 
wuͤrgt, und war fa lange egfommunisirt, bis ich da⸗ 
für, zu Loretto, nach ektanonifge u (6) würde 
gebuͤßet haben, -- Ä 

Ur. Worum machte ihen eure Auſpruche 


Eberhorſt noch nicht geltend? 
Eberh. Meinen Bruder zu beerben, ziemte nid 
aur, wann ic) ihn gerächt hätte, — 


Urff. Ich mußte euch fragen, um "euch redlich die 
eng koͤnen. j 


2 a ber; 


) Diefe altkanoniſche Buße beftand darin, daß der Ber. | 
‚brecher zwanzig Jahre von dem Genuße der Saeramente 
. ausgefhloßen blieb. "Während der vier erften Jahre mußte 
ex an der Klrchthuͤr ſtehen, trauern, feine Mißthat bee ' 
kennen, und die Kirchengänger bitten, für ihn au betens, 
dann wurde er unter die Zuhören aufgenommen, durfte . 
aber, fünf Jahre hindurch, nicht mit ihnen zugleich die 
. . Kirche verlaßen. Drauf wurde ihm erlaubt, eben Jahre 
lang, mit Denen heimzugehen, welche andre Suͤnden 
. wegen büßten 3.die fegten vier Fahre konnte er unter ven 
Stänbigen ſtehen, doch ohne an den Saeramenten Theit 
ah nehmen : alsdann war er wieder entſndigt und wett 
der heillgen Kirche verthgut, ” 


07 
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æeberh. Mer feine Pflicht thut, braucht ſich deßen J 
vicht zu entſchuldigen. 
Laßt mich nun wißen, was der Sreyaraf hofft. 
Urff. Könnt ihr, in. Vollmacht der Ausfage eines 
Creuloſen, handeln? 

Eberh. Nicht handeln; aber darauf hin beobacht 
fen. Enthuͤllt mir Maltingens Raͤnke. 

Urff. Wie bin ich zu ihrer Wißenſchafft gelangt ? 

Eberh. Für unfern edeln Zweck, gleichwiel, und 
wären fie euch auch unter dem Giegel der Beichte 
vera. | 

Urff. Nach des, von euch beſideten, Horchers 
Ausſage, will Maltingen Georgs Tod; der Ritter 
mag ſeine Mutter anklagen oder nicht. 

Eberh. Und wenn er ſie nun anklagt? 

urff. Dann wird ihm, dies ſchwur der Freygraf 
bey feiner Sippfchafft, ein Geſetz des Lebens der heili⸗ 
gen Vehme zum Tode verdammen. 

Eberh. Der Elendel Er mußt bie Geſetze des 
Rebens der heiligen Vehme, wie ein beſtochener Arzt 
Gegengifte zum unvermeidlichern Tode des Vergif⸗ 
teten; erliegt der Kranke der Afterarzney, dann 
kann der bevorrechtete Moͤrder die Schuld dem 

Gifte 


‚. cı97) | 
Gifte gufchreiben, deßen ſchidliche Wuͤrkung fie bin 
den He. 

urff. Aber, daß der Arit bie Gegrigiſte Test, 
und fie, angeblich oder ernftlich, zunt Beſten des Sie⸗ 
chen nutzt, macht den Arzt noch nicht der. Giftmiſche⸗ 
rey ſchuldig. Maltingen DE | 

Eherh. — daß ih ibn auf handhaftiger het 
mit blickendem Scheine und gichtigem Munde uͤberra⸗ 
ſche; gebt mir ein Zeichen, fo bald ihr Neßelbrande 
Ausſage beßatigt findet. | 

Urff. Ihr feyd hier aller Maulwurffsgaͤnge Eu | 
dig — | 

| Eberh. Zu meinem Gluͤcke; fonf würd id dust u 
im Kerker verkuͤmmert ſeyn. 

Urff. Unter der Kapelle, worin das Gericht feine 
Gisung hätt, ift ein Beinkeller; dort harrt des Au⸗ 
genblicks, wann ich meinen Dolch fallen laße. Das 
Gewölbe trägt des Stable Klirren, durch die lautloſe 
Nacht verfärkt, zu euch. Nur ſeyd in vorſichtig dis 
dahin. Maltingens Spürhunbe baden euch sign en 


wittert — 


Eberh. Aber darum noch nicht gerad. 
Urff. Eine Sage hat euch ben ihm verlaͤumdet — 
burn. 


C 106 ) Ä 
æberh. Wer feine Pflicht thut, braucht rs de 
. wicht zu entſchuldigen. 

Laßt mich nun wißen, was der Freygraf hofft. 

Urff. Koͤnnt ihr, in Vollmacht der Ausſage eines 
Treuloſen, handeln? 

Eberh. Nicht handeln; aber darauf hin beobacht 
ten. Enthuͤllt mir Maltingens Raͤnke. 

Urff. Wie bin ich zu ihrer Wißenſchafft gelangt ? 

Eberh. Für unfern edeln Zweck, gleichviel, und 
waͤren fie euch auch unter dem &iegel der Beichte 
vertan. | 

urff. Nach des, von euch beſoldeten, Horchers 
Ausſage, will Maltingen Georgs Tod; der Ritter 
mag ſeine Mutter anklagen oder nicht. 

Eberh. Und wenn er ſie nun anklagt? 

urff. Dann wird ihn, dies ſchwur der Freygraf 
bey ſeiner Sippſchafft, ein Geſetz des Lebens der heili⸗ 
gen Vehme zum Tode verdammen. 

Eberh. Der Elende! Er nutzt die Geſetze des 
Lebens der heiligen Vehme, wie ein beſtochener Art 
Gegengifte zum unvermeiblichern Tode bes Vergifs 
teten; erliegt der Kranke der Afterarsney, dann 
kann der bevorrechtete Moͤrder die Schuld dem 

Gifte 
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Gifte zuſchreiben, deßen ſchaͤdliche Wirkung ſie hin⸗ 
dern ſollt. | 
urff. Aber, daß der Arit bie Gegeigifte kennt, 
und fie, angeblich oder ernklich, zunt Beſten des Sie⸗ 


chen nutzt, macht den Arzt noch nicht der. Giftmiſche⸗ = 


rey ſchuldig. Maltingen — 5. 

Eberh. — daß ich ih auf handhaftiger Eh, 
mit blickendem Scheine’ und gichtigem Munde uͤberra⸗ 
ſche; gebt mir ein Zeichen, fo balb ihr Neßelbrands 
Ausſage befätigt findet, | 

Urff. Ihr fepd hier aller Maulwur ffe aͤnge ku | 
Dig — | | 

Eberh. Zu meinem Gluͤcke; fong wird id Lust \ 
im Kerker verkümmert ſeyn. 

Urff. Inter der Kapelle, worin das Gericht feine 
Situn⸗ haͤlt, iſt ein Beinkeller; dort harrt des Au⸗ 
genblicks, wann ich meinen Dolch fallen laße. Das 
Gewoͤlbe trägt des Stable Klirren, durch die läntlofe 
Nacht verhärkt, zu euch. eur feyd in vorfichtig bis | 
dahin. Maltingens Spuͤrhuude haben euch son en 


wittert —¶ 


Eberh. Aber darum noch nicht gerad. 
Urff. Eine Sage hat euch ben ihm verlaͤumdet — 
Eberb. 
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Eberh. Der gügner! Begründete Wahrheit bat 
ihn gegen mich aufgebracht. Ich überzeugte einft mei⸗ 
nem feel’gen Bruder, dag Maltingen auch Stalibuben 
beftechen koͤnne, um im Niegelrennen den Preis zu ger 
winnen. Dies trägt er mir nach. Darum droh'te er 
mir, als ich vor fünf Jahren aus Welfchland zuruͤck⸗ 
kam, mit dem Strange, wird’ ich mich je wieder im 
heimlichen Gerichte blicken laßen. Wer öffentlich Kite 
chenbuße gethan habe — ſpoͤttelte er — koͤnne nicht: 
urtheilen, Gott gleich. —1— 
Weiß Veit um feines Weibes Frevelthat? 

urff. Martin vertheidigte und befchuldigte ihn nicht. 
Eberh. Sich fprenge meinen Kerker. Ich muß dem 
Yspenauern Wurden fchlagen; fie follen mich lehren, 
wie gefund ihr Blut if. Ordnet alles zum Kampfe. 
Wenn auch die Morgenſonne ſich im Blute ſpiegelt; 
fle wird doch einen heitern Tag verkünden und geben. 
Er entfernt ſich durch die Thür Im Hintergrunde. 5 
Meinh. v. Urff. ihm nachſehend. Wäre nicht: die 
Rachſucht eine Gattung des Wahnfinn's; du haͤtteſt mich 
jetzt berechtigt, dir zu mißtrauen. Er verlaͤßt die Klauſt. 





Burg Eberborſte 


Ein Vorgewölbe 


5 


im Srande viele große Thuͤren, mit ftarfen Schloͤßern und 3 
. Regeln verwahrt; zur Seite eine Wendelfteige. 


‚Georg von Aspenau ganı geharniſcht, doch ohne Helm 
und Handſchuhen, eilt die Steige hinab. | 
. Wopin werd’ ich noch fliehen ? Wohin entflichen, 
‚im. offnen Weltmeere auf einem Brette treibend, vor 
j dem Urs oder Abbilde. des Himmels? Unter und 
„über mie, wohin ich blicke, iſrs! Durch welche Ber: 
‚freuung deß vergeßen, mas meine ganze Denkfraft, 
wie mit. Feßeln des Lafters, Einem Bedanken angeve⸗ 
„Met hat, wofuͤr meine Sinne, gleich mit ſchuldigen 
Sachwaltern, ſich verwenden? Was wird mich ſtaͤr⸗ 
ken, das Unmoͤgliche möglich au machen? Was mich 
vor meinem Gewißen rechtfertigen, den Pflichten der 
Daunkbarteit ungehorſam, Geſetzen gehorcht iu haben, 


W F | welche 
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Eberh. Der Luͤgner! Begruͤndete Wahrheit bat 
ihn gegen mich aufgebracht. Ich uͤberzeugte einſt mei⸗ 
nem ſeel'gen Bruder, daß Maltingen auch Stallbuben 
beſtechen koͤnne, um im Riegelrennen den Preis zu ger 
innen. Dies trägt er mir nah. Darum droh'te ee 
mir, als ich vor fünf Jahren aus Welfchland zuruͤck⸗ 
kam, mit dem Strange, wuͤrd' ich mich je wieder im 

heimlichen Gerichte blicken laßen. Wer öffentlich Kir⸗ 
chenbuße gethan habe — ſpoͤttelte er — koͤnne Mar 
urtheilen, Gott gleich. - 
Weiß Veit um feines Weibes Srevelthat ? 
Urff. Martin vertheidigte und befchuldigte ihn nicht: 
Mr Eberh. “sch fprenge meinen Kerker. sch muß den 
E Möpenauern Wunden fchlagen; fie follen mich lehren, 
wie geſund ihr Blut ift. Ordnet alles zum Kampfe, 
Wenn auch die Morgenſonne fich im Blute fpiegeltz 
fe wird doch einen heitern Tag verkünden und geben.: 
Er entfernt ſich durch die Thür im Hintergrunde. 
WMeinh. v, Urff. ihm machfehend.: Waͤre nicht die 
KRachfi gi eine Gattung des Wahnſinn's; du hätte mich: 
eh Dir zu mißtrauen. Er verläßt die Klauſt. 
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Burg Eserpork- 


Ein Vorgewölbe, 


im Srimde viele "große Thüren, mit ſtarken Echlstern u unde 
. Riegeln verwahrt; zur Seite eine Wendelfteige, 


e 


Georg von Yspenau Du geheraifät, doch ohne Helm 
u um Handſchuhen, eilt die Steige hinab. 
Wohin werd’ ich noch fliehen 3 Wohin entflichen, 
im offnen Weltmeere auf einem Brette treibend, vor 
dem Urs oder Abbilde des Himmels? inter und 
„über mie, wohin ich blicke, iſtss! Durch welche Zer⸗ 
ſtreuung deß vergeßen, was meine ganze Denkkraft, 
wie mit Feßeln des Laſters, Einem Gedanken angenn _ 
ſtet hat, wofür meine Sinne, gleich mit. fhuldigen 
Sachwaltern, fich verwenden? Was wird mich ſtaͤx⸗ 
‚gen, das Unmoͤgliche möglich zu machen? Was mich 
wor meinem Gewißen rechtfertigen, ben Pflichten dee 
Daunkbarteit ungehorſam, Geſetzen gehorcht zu haben, 


/ 


— | welche 
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Eberh. Der Lügner! Begruͤndete Wahrheit hat 
ihn gegen mich aufgebracht. Ich uͤberzeugte einſt mei⸗ 
nem ſeergen Bruder, daß Maltingen auch Stallbuben 
beſtechen koͤnne, um im Riegelrennen den Preis zu ger 
winnen. Dies trägt er mir nach. Darum droh'te ee 
mir, als ich vor fünf Jahren aus Welfchland zurück 
am, mit dem Strange, wuͤrd' ich mich je wieder im 
heimlichen Gerichte blichen laßen. Wer öffentlich Kir⸗ 
chenbuße gethan habe — fpöttelte es — koͤnne nicht: 
urtheilen, Gott gleich. 3— 

Weiß Veit um feines Weibes Frevelthat? 
urff. Martin vertheidigte und beſchuldigte ihn nicht. 
Eberh. Ich ſprenge meinen Kerker. Ich muß dem 
Aspenauern Wunden ſchlagen; fie ſollen mich lehren, 
wie geſund ihr Blut iſt. Ordnet alles sum Sampfe, 
Wenn auch die Morgenſonne ſich im Blute fpiegeltz 
fie wird doch einen heitern Tag verkünden und geben. 
Er entfernt ſich durch die Thür im Hintergrunde, 
Meinh. v. Urff. ihm. nachfeend.! Wäre nicht: die 
Rachfucht eine Gattung des Wahnfinns; du hättefk mich. 
jetzt berechtigt, Dir zu mißtranen, Er. verläßt die Klauſe. 
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Burg Eserpork 


Ein Vorgemoͤlbe, 


Im Beine viele große Thüren, mit ſtarken Echloern u und 
. Riegeln verwahrt; zur Seite eine Wendelſteige. 


‚Georg von Aspenau ganz geharnifät, doch ohne Helm 
und Handſchuhen, eilt die Steige hinab. | 
' Wohin werd’ ich noch fliehen? Wohin entfliehen, 
‚im offnen Weltmeere auf einem Brette treibend, var 
dem Wr s oder Abbilde. des Himmel? Unter und 
‚über mie, wohin ich blicke, is! Durch welche Zer⸗ 
;freuung deß vergeßen, was meine ganze Denkkraft, 
wie mit Feßeln des Laſters, Einen Gedanken angevy⸗ 
„Het hat, wofuͤr meine Sinne, gleich mit. ſchuldigen 
Sachwaltern, fi verwenden? Was wird mich fidys 
‚ten, das Unmögliche möglich au machen? Was mich 


vor meinem Gewißen sechtfertigen, den Pflichten: der — 


Dankbarkeit ungeborfant, Geſetzen gehorcht zu haben, 


/ 


= | valche 


( m ) 
welche eine widernatürliche Verlaͤugnung angebohrner 
Gefühle heilhen? — — 

Selb, als das Scilactgebränge mich umſtuͤrm⸗ 
te; als meines Roßes Huf Schädel gerfkampfte, als 
mein Schwerdt die Hallen erbrach, welche der Sch» 
pfer um Menfchenhergen woͤlbte; hört’ ich meine Mut⸗ 
ter mir nachrufen: Wage dich nicht zu weit, Sohn! 
Von dieſen uͤbermoderten Waͤnden glaͤnzen mir ihre 
rhraͤnennaße Augen entgegen! Dies einfache Grau 
taͤuſcht mich durch Farben, dies bewegungsloſe Felſen⸗ 
geſtein durch Züge ihres Antlitzes! — Wenn jenes 
ſcheußliche Getuͤmmel der Mutter Stimme nicht übers 
fehreien konnte; in welcher Empörung der Natur kann 
ich ſie dann vergeßen lernen? Wenn durch den Schleier 
der Verweſung ihr Bild mich, bittend, anlaͤchelt, wenn 
das Ungleichartigſte mir Aehnlichkeiten luͤgt; wohin 
ſoll ich mich dann von mir entfernen, um vor be 
Mahnungen der Erinnerung ficher zu feyn? — — 

Ich darff fie nicht richten, beim ich kann nicht uͤber 
ſie urtheilen! 

Ste zuͤrnt mir amd Liebe, und ich bin unwillig, 
daß ihre Liebe blind ift. Ich werde ihr Unrecht thun, 
wenn ich gerecht au fepn wähne, und die Sünde durch 

Sccho⸗ 


ta) 
Schonung biligen, — Was rauſcht, was ziſchelt hinr 
ger mir? — wenn ich ihre Bünde verhehle. Steht 
mir das frey? Schwur ich nicht ben ſchrecklichen Eyd, 
Vater und Mutter, Weib und Freund, Bruder und 
Sohn dem Henker auszuliefern, ſobald ſie mir a 
brechen - — ? | 
Serrmann von Aspenan, in Saustfeidern, , und zol 
derich auf der Steige. 
Hold. Dort! Sagt' ich's nicht, er werde wieder 
‚Das Zwielicht geſucht haben? | 
Zerrm. v. Asp. Sins unter der Eberhorſt auch 
Geifelgewälbe? J 
Solberich. Es Baur | ja ein n Rlausuer drinn, Gehe | 
zuruͤck . 
Herrm. v. Asp. Hinuntereifend. Hier wirt du mie 
wohl nicht entdecken, welche Poßen du meiner Kaͤthe 
am Polterabend iu ſpielen hedenkt. — Haſt du jeit 
Ruhe? 
G. v. Asp. Die Ruhe des Gefolterten zum Be 
kenntniße. 
gZerrm. v. Asp. Georg, machteſt du dir sicheicht 
ein Bette, auf welchen Tauſende weich und bequem 
biegen, aus Marterbank | 
6. 
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&. v. Asp. Röunt’ ich das bejagen, fröhlich auf 
ich susleih meinem Verumbaen und meiner Freyben 
eatſagen. 

dert. vr. Asp. Mich jammert bein, Bruder; 
ars noch ber mich das Mitleid nicht gu Der Sclaveren 
wert, Das Schieial allen anzuklagen, und bich 
Sabilich ſehuldlos zu ſprechen; much fuͤrcht' ich, du 
wand eiſehwerß das Schließen der Wunden, welch 
a Mulai. Höre mir einige Angenblicke zu; Schäfe: 
and fahrınte Schüler kennen oft biutftillende Krater. 
ah denen hochgelahrte Meißer vergebens Tuchen. 

Wan Icher fiel im Deiner Achtung Der. einem: Dietze 
Altanmeih zugeſtaudene Werth, Ts half vr ren: wurde: 
m vohkanſleſt bu deßen bewaier erundeen Darm 
antoiton, weil ihm Die Esgenfihuaften unten, wmomt 
a naher beine Phantziıy tusgenatter pure: An 
an alyd, was bu baisgek, nach Jemen Min ns: 
za; Mu feilteſt, haͤmmerteſt und wesen: de 
a Mal, bis es in demer Kasten Hand erkeuch, 
var Ne Traͤmumer bir Das ehmaüge Gare und wer 

machten. Eden als Kuabe kueteteſt wird 
Nu dad Machsbild deines Schutznatrens fe 
Bauer Georg „alle Ehrenzeichen feines 

ie Nimm; 
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himmlischen Schildesamts, menfchliche Form und Ei 
genheiten verlohr; und dann fchatt'ft du den Haus 
pfaffen, der eine folche Ungeſtalt ein Heiligenabbilb 
nennen dürfe, und warffſt den zuſammengedruͤckten 
Erzritter in die Stallampel, daß er doch, wenigftens 
durch feine urfprünglichen Beftandtheile, nutze. 

An dem, was du nur mit Mehrern gemeinfchaft 
tich beſitzen Eonnteft, war Dir weniger gelegen um deis 
nes Theils, als des Gebrauchs willen, den deine Ges 
noßen von dem ihrigen machten. Befcheiden und ger 
nuͤgſam, nahmſt dus nie alles, was Dir gebührte; aber 
doch ärgerte dich die Unverſchaͤmtheit deiner Mitbefis 
ger, weil du ihnen dein Beyfpiel gerne sum Vorbilde 
aufgeftelle hätteft, ‘eher für Andere zu fammeln, als 
für fich zu gerfireuen. &ie follten dir nachahmen im 
Entbehren, und ſie vergeudeten; wie ſie denn auch 
deß nicht achten konnten, was ſie nicht erworben hat⸗ 
ten. Doch ſparteſt du ihnen noch einen Nothpfennig, 
und — verargteſt es ihnen zugleich, daß du ſie, durch 
deine Nachgiebigkeit, berechtigteſt, ihn dir, ohne Frage 
und Dank, zu nehmen. | 

Mir war jede Handlung eines Anden ein geſchoß⸗ 
ner Bolzen, traf er mich, raſch (ande ich ihn dem 

Sag. d, Vorz. 6. B. H Schuůͤ⸗ 
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G. v. Asp. Könnt’ ich das bejaen, ‚Fröhlich welt 
ich zugleich meinen Vermögen und meiner Freyheit 
eutfagen. - | | u 

Serrm. v. Asp. Mich jammert dein, Bruders . 
aber noch hat mich das Meitleid-nicht zu der Sclaverey 
unterjocht, das Schickfal allein anzuklagen, und dich 
gänzlich ſchuldlos zu ſprechen; noch fürchte ich, du 
ſelbſt erſchwerſt das Schließen der Wunden, welche 
Yir bluten. Höre mir einige Augenblicke us Schäfer 
und fahrende Schuler Eennen oft biutftillende Kräuter, 
nach denen hochgelahrte Meifter vergebens ſuchen. 

Bon jeher fiel in deiner Achtung der, einem Gute 
allgemein sugeftandene Werth, fo bald es dein wurde; 
dann verfannteft du deßen bemährt gefundenen Taugs⸗ 
Jamkeiten, weit ihm die Eigenfchafften fehlten, womit 
es vorher deine Phantafey ausgeftattet hatte: doch 
ſollte alles, was du beſaßeſt, nach Deinem Willen nu⸗ 
gen; drums feilteft, haͤmmerteſt und ſchnitzteſt du fo 
Jange dran, bis es in deiner fiarfen Hand zerbrach, 
und die Trümmer dir das ehmalige Ganze noch vei⸗ 
:ächtlicher machten. Schon als Knabe kneteteſt und 
dreh'teſt du das Wachsbild deines Schutzpatrons ſo 
lange, bis Sanct Georg .alle Ehrenzeichen ſeines 
. ” himm⸗ 
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himmliſchen Schildesamts, menfchliche Form und Ei⸗ 
genheiten verlohr; und dann ſchaltſt du den Haus 
pfaffen, der eine folche Ungefalt ein Heiligenabbild 
nennen dürfe, und warffft ben zuſammengedruͤckten 
Erzritter in die Stalampel, daß er doch, wenigſtens 
durch feine urfprünglichen Beftandtheile, nuße, 

An dem, was du nur mit Mehrern gemeinfchaft- 
ich befißen konnteſt, war dir weniger gelegen um deis 
nes Theils, als des Gebrauchs willen, den deine Ger 
noßen von dem ihrigen machten. Beſcheiden und ges 
nuͤgſam, nahmſt du nie alles, was bir gebührte; aber 
doch ärgerte dich die Unverſchaͤmtheit deiner Mitbeſi⸗ 
tzer, weil du ihnen dein Beyſpiel gerne zum Vorbilde 
aufgeſtellt haͤtteſt, eher fuͤr Andere zu ſammeln, als 
für ſich zu zerſtreuen. Sie ſollten dir nachahmen im 
Entbehren, und ſie vergeudeten; wie ſie denn auch 
deß nicht achten konnten, was ſie nicht erworben hat⸗ 
ten. Doch ſparteſt du ihnen noch einen Nothpfennig, 
und — verargteſt es ihnen zugleich, daß du ſie, durch 
deine Nachgiebigkeit, berechtigteſt, ihn dir, ohne sen 
und Dank, zu nehmen. 

Mir war jede Handlung eines andten ein aeſchote 
ner Bolzen, traf er mich, raſch fande ich ihn dem 

Sag. d. Vorz. 6. B. H Shi 
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Schügen zurück; fehlug er neben mich nieder, dann 
dacht’ ich fein nicht mehr. Du warffſt nie wieber, 
folgteft aber der Spur des Schuͤtzen, ergruͤbelteſt Ur⸗ 
ſachen, warum er wohl auf dich oder deinen Nachbar 
gezielt habe; und der, dem nur daran gelegen iſt, 
einen Weg zu finden, betritt gemeiniglich den erſtbe⸗ 
ſten Schleichpfad. Da mußteſt du dann auf Wolfs⸗ 
gruen, Zäune und Raubhöhlen ſtoßen, und weil der 
Gedanke, der dich umtrieb, auch allein und gänzlich 
dich beherrfchte, mußte der, dem du nachſpuͤrteſt, die 
Gruben gegraben, die Zäune gezogen, den Raub zu: 
fanmengeftohlen haben. So verzerrteft und verdreh⸗ 
teſt du, als Mann, die Menſchen, wie einſt den 
Wachsheiligen, als Kuabe. So verarmteſt du, da 
du bald alles, was du befaßft, zu brauchen ſcheu'teſt, 
um nicht Kunft und Mühe daran verfchwendet zu fins 
den. So darbteft du, um — Andere zu bedauern, 
daß fie deine Unachtfamkeit vortbeilhaft nugten. 
&.v. Asp. ANfo, diefer Wunfch, beßern zu Eins 
"nen, beßern zu wollen, erzeugte meinen Menfchenhaß ? 
Dies menterifche Greifen nach Herrfchaft ſtieß mich 
aus dem Himmel der Zufriedenheit in die Hölle der 
ungenuͤgſamkeit hinab? O, auch du verkennſt mich! 
| gerrm. 
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Zerem. v. Asp. Pfui, nie du einmal wieder fol 
gerſt! Wer dich einen Menfchenhafer und mich einen 
Weiberfeind ſchilt, bat gleiches Recht, Weinberge 
Scierlingsbeete zu nennen. Du haft in deinem Leben 
den Menfchen mehr Gutes gethan, als ein ganzes 
Kloſtervolk, während eines ſchweren Gewitters, fich 
vorzunehmen pflegt. 
Daß du auf folchen Kreügjügen viel Boͤſes erfpätr 
teſt, machte dich mit der Welt unzufrieden; du beur⸗ 
theilteft das Ganze nach den Aboͤrtern, wohin dich bein 
Mißtranen fuͤhrte. Liebe und Freundſchafft erſchienen 
dir als Ketten, welche der Eigennutz ſchmiedet und 
die Selbſtſucht mit Helden (7) verſieht; wozu mußten 
dir da nicht die uͤbrigen, gleich ſchoͤnen, menſchlichen 
Nothverhaͤltniße werden, die wir, ſo unbillig, Ban⸗ 
den nennen? on 
Daß du nur ſelten die Raͤuber bey der That ertap: 
pen Fonnteft, brachte Dich gegen Alle, als Raubſuͤch⸗ 
tige, auf; weil du des Gluͤcks genoßeſt, entbehren zu. 
koͤnnen, follten Alle dir gleich werden. Du triebft 
den Verzärtelten aus feiner lähmenden Bequemlich⸗ 
Seit; du entrißeſt dem Schwächlinge den Gift, wor⸗ 
22 an 
(7) Hand» und Beinſchellen. 
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Schügen zuruͤck; fehlug er neben mich nieder, dann 
dacht’ ich fein nicht mehr. Du warfffi nie wieder, 
folgteſt aber der Spur des Schuͤtzen, ergruͤbelteſt Ur⸗ 
ſachen, warum er wohl auf dich oder deinen Nachbar 
gezielt habe; und der, dem nur daran gelegen iſt, 
einen Weg zu finden, betritt gemeiniglich den erſtbe⸗ 
ſten Schleichpfad. Da mußteſt du dann auf Wolfe: 
gruen, Zäune und Naubhöhlen ſtoßen, und weil der 
Gedanke, der dich umtrieb, auch allein und gänzlich 
dich beherrfchte, mußte der, dem du nachſpuͤrteſt, Die 
Gruben gegraben, die Zäune gezogen, den Raub zu⸗ 
fammengeftohlen haben. So verzerrteſt und verdreh's 
te du, als Dann, die Menfchen, wie einft dem 
MWachsheiligen, als Kuabe. So verarmteft du, da 
du bald alles, was du befaßft, zu brauchen ſcheu'teſt, 
um nicht Kunft und Mühe daran verfchwendet zu fins 
den. So darbteft du, um — Andere zu bedauern, 
Daß fie deine Unachtſamkeit vortheilhaft nutzten. 

G. v. Asp. Allſo, dieſer Wunſch, beßern zu koͤn⸗ 
nen, beßern zu wollen, erzeugte meinen Menfchenhaß ? 
Dies meuterifche Greiffen nach Herrichaft Rich mich 
aus bem Himmel der Zufriedenheit in Die Hölle der 
Ungenuͤgſamkeit hinab? O, auch du verkennſt mich! 

| Serrm. 
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Zerrm. v. Asp. Pfui, nie du einmal wieder fol 
gerſt !. Wer dich einen Menfchenhaßer und mich einen 
Weiberfeind ſchilt, hat gleiches Recht, Weinberge 
Schierlingsbeete zu nennen. Du haft in deinem Leben 
den Menſchen mehr Gutes gethban, als -ein ganzes 
Kloſtervolk, während eiges ſchweren Gewitters, he 
vorzunehmen pflegt: 

Daß du auf folchen Kreüzjuͤgen viel a Boͤfes ef 
teft, machte dich mit der Welt unzufrieden; du beur⸗ 
theilteft das Ganze nach den Aboͤrtern, wohin dich dein 
u Mißtrauen fuͤhrte. Liebe und Freundſchafft erſchienen 

dir als Ketten, welche der Eigennutz ſchmiedet und 
die Selbſtſucht mit Helden (2) verſieht; wozu mußten 
dir da nicht die uͤbrigen, gleich ſchoͤnen, menſchlichen 
Nothverhaͤltniße werben, die wir, fo unbillig, Ban⸗ 
den nennen? 

Daß du nur felteri die Räuber bey der That ertaps 
pen konnteſt, brachte Dich gegen Alle, als Raubſuͤch⸗ 
tige, auf; weil du des Glücks genoßeſt, entbehren zu. 
koͤnuen, follten Alle dir gleich werden. Du triebft 
den MWerzärtelten aus feiner laͤhmenden Bequemlich: 
keit; du entrißeſt dem Schwächlinge den Gift, wor⸗ 

93 an 
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am er fich zum Boͤſewicht nippte; du hielt'ſt die Luͤſt⸗ 
linge fo lange von Dem zurück, was fie doch maͤch⸗ 
tig wieder anzog, bis fie — gelernt hatten, deis 
nen Aeußern nachzuäffen. Kaum waren fie der 
nebergewalt entſchluͤpft; ſtracks zeigten fie fich ale 
Feinde des Zuchtmeifters: (2) denn nur der Qualen 
ungeftillter Gewohnheitsbegierden unter feiner Auf— 
ficht dachten fie, nicht der Gefährde ihrer Unenthalts 
famfeit, nicht der Folgen ihrer Abhängigfeit von thie: 
rifchen Beduͤrffnißen. Das kränfte dich, und — die 
Heiligen mögen wißen, wie wundertoll und mißgeftal- 
tet Welt und Menfchen an deinen Hirnwaͤnden abkon⸗ 
terfay’t ſtehen! Leicht wär’ ed newefen, Ordnung und ' 
nebereinſtimmung dem Gemälde zu geben, hätte Dir 
Gott nur deine Agnes gelaßen; aber er wollt's nicht: 
er nahm fie dir, und das letzte Fichtfünfchen in deinem 
Kopf erloſch, Dunkel füllte ihn, wie diefe traurige 
Steinklauſe, wohin du floheft, und jenes Abbild der 
Welt wurde deinem Urbilde immer ähnlicher. Nun 
gefeliteft du dich zu Buchfläblern, die den Menfchen 

nur 


(3) Diefes Wort bezeichnete im Mittelalter einen Lehrer 
und Erzieher; nicht aber, wie jegt, einen Dann, der 
koͤrperliche Züchtigungen an Mißthätern vollzieht, 


( ı7 ) 
nur aus Umrißen kennen, ‚weiche Heberfichtige, vor 


Saprhunderten aufs Pergament kritzelten; zu Nahe 


ſchwaͤrmern, welche am Sternenhimmel ihren Lebens⸗ 
weg ſuchen, weil ſie ihn, durch eig'ne Schuld, auf 
Erden verlohren; und, wie lange iſts — 7 
G. v. Asp. Dreyßig Jahr. 
„Zerem. v. Asp. Da warſt du noch nicht gebohren, 
G. v. Hop. Ben meinem Eyd! Sonft ſollt's auch 
nicht gefchehen feyn! 
Herrm. v. Asp. Was nicht? 
G. v. Asp. Die Mordthat! 
Herrm. v. Asp. Welche Mordthat, Georg? 
G. v. Asp. erwachend. Bruder, ift eines Tollen 
Gewäfh auch nur der Fürgeften Srage merth? | 
Zerrm. v. Asp. Mehr als Einer Frage, weil dort 
die Wahrheit unter Unſinn verſteckt liegt. | 
G. v. Asp. Laß dir alles, was ich fagte, Unſinn 
ſeyn, um Deines Beſten willen. Nimmſt du Theil 
an meinem Mißgeſchicke, ſuchſt du, es au Kindern; 
dann beraubſt du Dich jedes Vorrecht's, beien ein 
freyer Mann genießt. 
Herrm. v. Asp. Doch einen Zreund erhalt’ ich 
mir. Sch bin alt genug, um eigennuͤtzig geworben zu 
33: fm 
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feyn. Du ſollſt mir bekennen, mas dich quaͤtt; das 
verfprachft du mir auf unferm Heimritte, dazu beſchie⸗ 
deſt du mich hierher. 

G. v. Asp. entſchuldigend. Der erſte Huͤlffsruf des 
Ungluͤcklichgewordnen. 

Seren. v. Asp. Ich ſtehe niedriger als du; laß 
auf mich die Buͤrde fallen, welche dich druͤckt: dann 
bringen wir fie, ohne alle Gefaͤhrde, unter uüſre Süße. 

G. v. Aep. Ahndete dir nur, was du von mir for 
derft! 

Kerrm. v. Asp. Wer fragst Ahndungen, wann ihn 
feine Sinne übergengen ? Dich, dem Vaterlande, deinen 
Eltern, vielen bedrängten und nothhaften Menfchen, mir 
und dir zu erhalten, rede, wie dir’d ums Herz iſt. 

G, v. Asp. Deine Freyheit fchwebt an einem Hanne 
faͤdchen! 
gerrm. v. Asp. Berreiß es! Mit dir bin ich lie . 
ber ein Leibeigener, ale frey ohne dich, Und dan 
wird mich feßeln — 7 

G. v. Asp. Ein Eyd. 

gerrm. v. Aop. Was muß ich beſchwoͤren? 

G. v. Asp. Geſetze au halten, die dich ſchon druͤ⸗ 
cken, noch ehe fie dich belaßen. 

Herrm. 


‚ Tıg) | 
. zerrm. v. Asp. Das nehm ich, ahne deine Bitte, 
für Unſinn. 


G. v. Ash. Drum vergiß ks, wie alles, was vor 


bin meine Geiftegabwefenheit austobte. 


Zerrm, v. Asp. Biſt du jenen Geſetzen unterthan 2 


G. v, Asp. Unterthan, wie ber Nothwendigkeit, 
pflichtig, wie meinen Sinnen. 

Herrm. v. Asp. Seit — ? _ 

&. v9. Asp. _ dreyen Jahren, 

Herm. v. Asp. Sch bin bereit, zu ſchwoͤren. | | 
©. v. Asp. Bruder ? 


Herrm. v. Asp. Hab' ich. denn feit drey Jahren 


ein Auge von dir gewendet? Lebteſt du im Mor: 
gene ich im Abhendlande? War der Kreis um Georg 


‚von Aspenau fo dicht, daß er mir den Mittelpunkt ver: 


barg? Sind mir deine Handlungen fremder, als dir? 
— Ich kenne fie vom Keim bis zur gereiften Frucht, 
bis zur neuen Yusfaat. 


5, 9. Asp. D, fo wirbt fie immer, diefe Teuf⸗ 


linn! Weil fie ihre Jünger lehrt, fich unter dem Joche 
ihres Bannfluchs aufrecht zu tragen, verführt fie die 
Unbelafteten, zu glauben, es drücke nicht. 
Herım, v. Asp. Was foll ich beſchwoͤten 3 
| 94 ©. 
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G. v. Asp. Keine Erläuterung beßen zu beachten, 
was mein Wahnfinn verriet). 

cherrm. v. Asp. Georg, auch du haft, fit Jah⸗ 
ren, keinen Blick von mir verwendet; ich moͤgte dich 
den Boden nennen, auf dem meine Handlungen wuch⸗ 
ſen; ſchilt mich jezt einen Schurken, oder ſchweige: 
beydes iſt gleich beleidigend fuͤr mich. 

G. v. Asp. Bruder, noch einmal laß dich warnen, 
zum letztenmale, freimdfchaftlich, warnen! Vielleicht 
zerriße mein Geſtaͤndniß ſogar das Band unſrer Freund⸗ 
ſchaft. 

gerrm. v. Asp. Wenn du mir geſtaͤndeſt, du has 
beft eine Schandthat verübt. Und doch zerriße Died 
unfer Sreundfchaftsband nicht; es Enüpfte mich ges 
wiß vefter an dich, Daß ich dich mir  ficherer nachziehen 
koͤnne zum Guten. 
G. v. Asp. Wenn du dies aber verſchwoͤren mußs 
teft ? J 
hHerrm v. Asp. Unmoͤglich! Wer gelobte wohl 
dem Geſetze der empoͤrendſten Grauſamkeit Gehorſam? 
— Auch kann ſich kein Aspenauer einer Schandthat 
ſchuldig wißen. . 

8.9. Asp. Ich bin ein Susfänige. Nahe dich 

mir 


(ur) | 
‚mir nicht, reiße mich nicht an dein Biederhenit‘ "Ich 
muß dich anſtecken, ſobald ich dich umarme, bein ger 
fundes Blut vergifften. Lebe dir; du kannſt ohne mich 
Leben, . | 

Serrm. v. Asp. Sch will nicht ohne dich leben; 
Wir ziehen in Eine Hütte ‚ Ichlafen in Einem Bette, 
trinken aus Einem Becher, Mögen auch Pfaffen nur 
von ferne Weihwaßer auf uns prengen, dicke Mauern 
uns die Hälfte ihres Segens vorenthalten; der Aus— 
ſatz iſt noch nie auf die Seelen der Koͤrperkranken ge⸗ 
fallen. Du wirſt mir die Meſſe der Freundſchaft le⸗ 
ſen, meine Hand wird dich ſeegnen; ſind wir nicht, 
durch Erfuͤllung unſrer Pflichten, Prieſter Gottes? 
— Sieh’, ich würde mich ſchaͤmen, dem ſchwaͤchſten 
Kinde es zu geftehen, daß ich meinen Sreund darum 
allein unter feines Kreuzes Druck keuchen laße, weil 
es mich vielleicht mund quetfchen koͤnne. Dede jest,. 
Bruder, oder nie höre ich dir wieder zu. | 

G. v. Asp. Mein Weigern hat dich erhigt, Du 
kannſt, verblendet Durch deinen Dienfteifer, die Breite | 
der Klufft nicht meßen, welche du uͤberſpringen mußt, 
mir zu helffen. Wage den Sprung nicht blindlings; 
du ſtuͤrzeſt in den Tod! 

5 cherrm. 
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G. v. Asp. Keine Erläuterung beßen gu Deschten, 
was mein Wahnfinn verriet). 

GZerrm. v. Asp. Georg, auch du haſt, feit Jah⸗ 
ren, keinen Blick von mir verwendet; ich moͤgte dich 
den Boden nennen, auf dem meine Handlungen wauch⸗ 
fen; fchilt mich jest einen Schurken, oder ſchweige: 
beydes iſt gleich beleidigend fuͤr mich. 

G. v. Asp. Bruder, noch einmal laß dich warnen, 
zum letztenmale, freumdſchaftlich, warnen! Vielleicht 
zerriße mein Geſtaͤndniß ſogar das Band unſrer Freund⸗ 
ſchaft. 

cherrm. v. Asp. Wenn du mir geſtaͤndeſt, du har 
beſt eine Schandthat verübt. Und doch gerriße dies 
unfer Sreundfchaftsband nicht; es Enüpfte mich ges 
wiß vefter an Dich, Daß ich dich mir ficherer nachziehen 
koͤnne zum Guten. 

G. v. Asp. Wenn du dies aber verſchwoͤren mußs 
teſt ? 

Herrm v. Asp. nunmdalicht Wer gelobte wohl 
dem Geſetze der empoͤrendſten Grauſamkeit Gehorſam? 
— Auch kann ſich kein Aspenauer einer Schandthat 
ſchuldig wißen. .. 

G. v. Asp. Ich bin ein Aucſatiger. Nahe dich 

nie 


( 12 ) 
mie nicht, reife mic) nicht an Dein Biederhenit' "Ich 
muß dich anſtecken, ſobald ich dich umarme, bein’ ges 
fundes Blut versifften. Lebe dir; du kannſt ohne mich - 
leben. | 

Serrm. v. Asp, Sch will nicht ohne Dich leben, 
Wir ziehen in Eine Hätte, fehlafen in Einem Bette, 
trinken aus Einem Becher, Mögen auch Pfaffen nur 
son ferne Weihmaßer auf uns fprengen, dicke Mauern 
uns die Hälfte ihres Segens vorenthalten; der Aus⸗ 
fa ift noch nie auf die Seelen der Körperfranken ges 
fallen, Du wirft mir die Meffe der Sreundfchaft le⸗ 
fen, meine Hand wird dich feesnen; find wir nicht, 
durch Erfüllung unfrer Pflichten, Priefter Gottes? 
— Sieth', ich würde mich fchämen, dem fchwächften 
Kinde es zu geftehen, daß ich meinen Freund darum 
allein unter feines Kreuzes Druck Feuchen laße, weil 
es mich vielleicht mund quetichen Eönne. Rede jezt, 
Bruder, oder nie höre ich dir wieder zu, 

G. v. Asp. Mein Weigern hat dich erhist. Du 
kannſt, verblendet durch deinen Dienfteifer, die Breite 
der Klufft nicht meßen, welche du uberfpringen mußt, 
mir zu helffen. Wage den Sprung nicht blindlings; 
du ſtuͤrzeſt in den Top! 

5 cherrm. 


( no ) 
©. v. Asp. Heine Erläuterung beßen gu begenten, 
was mein Wahnfinn verrieth. 

cherrm. v. Asp. Georg ‚auch bi haft, fit Jah⸗ 
ren, keinen Blick von mir verwendet; ich moͤgte dich 
den Boden nennen, anf dem meine Handlungen wuchs 
fen; fchilt mich jest einen Schurken, oder ſchweige: 
beydes iſt gleich beleidigend fuͤr mich. 

G. v. Asp. Bruder, noch einmal laß dich warnen, 
zum letztenmale, freundſchaftlich, warnen! Vielleicht 
zerriße mein Geſtaͤndniß ſogar das Band unſrer Freund⸗ 
ſchaft. 

errm. v. Asp. Wenn du mir geſtaͤndeſt, du ha⸗ 
beſt eine Schandthat veruͤbt. Und doch zerriße dies 
unſer Freundſchaftsband nicht; es knuͤpfte mich ge⸗ 
wiß veſter an dich, daß ich dich mir ſicherer nachziehen 
koͤnne zum Guten. 

G. v. Asp. Wenn du dies aber verſchwoͤren muß⸗ 
teſt ? 

Zerrm v. Asp. Unmoͤglich! Wer gelobte wohl 
dem Geſetze der empoͤrendſten Grauſamkeit Gehorſam? 
— Auch kann ſich kein Aspenauer einer Schandthat 
ſchuldig wißen. . 

G. v. Asp. Ich bin ein Ausfägioe. Nahe dich 

mir 
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mir nicht, reife mich nicht am dein Biederherut' "Ich 
muß dich anſtecken, fobald ich dich umarme, dein’ ges 
fundes Blut vergifften. Lebe dir; du kannſt ohne mich - 
Leben, | | 

Serrm. v. Asp. Sch will nicht ohne dich leben, 
Wir siehen in Eine Hätte, fehlafen in Einem Bette, 
trinken aus Einem Becher, Mögen auch Pfaffen nur 
son ferne Weihmaßer auf uns fprengen, dicke Mauern 
uns die Hälfte ihres Segens vorenthalten; der Aus— 
ſatz ift noch nie auf die Seelen der Koͤrperkranken ne 
fallen. Du wirft mir die Meffe der Freundſchaft le— 
fen, meine Hand wird dich feegnen; find wir nicht, 
durch Erfüllung unfrer Pflichten, Priefter Gottes? 
— Sieh', ich würde mich fchänten, dem fchwächften 
Kinde es zu geftehen, daß ich meinen Freund darum 
allein unter feines Kreuzes Druck Eeuchen laße, weil 
es mich vielleicht mund quetfchen koͤnne. Rede jezt, 
Bruder, oder nie höre ich Dir wieder zu, 

G. v. Asp. Mein MWeigern hat Dich erhist, Du 
kannſt, verblendet durch deinen Dienfteifer, die Breite 
der Klufft nicht meßen, welche du überfpringen mußt, 
mir zu helffen. Wage den Sprung nicht blindlings; 
du ſtuͤrzeſt in den Tod! 

| 5 cherrm. 
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cherrm. v. Asp, Wirkt du mich dann bedauern? .. 

©. v. Asp, Ja — Nein! 

Herrm. v. Asp. Das Ja ſprach dein Herz, das 
Kein dein Mund; Maulgeplärre hat mich nie bethört. 
Rede! 

©. v. Yep, Dir Zeit au geben, dich zu ſam⸗ 
meln — ’ 

Herrm. v. Ysp. Sch bin gefammelt. Zum Zluche 
werde mir jeder meiner Sedanten, der jegt wicht dich 
denkt. 

G. v. Asp. Bruder, du biſt ein Mann, der, ohne 
Ruͤckſicht, alle Tagsgögen unſrer Zeit, vor ‚den Aus 
gen ihrer Verehrer, bis auf den Block enthlößt, dem 
der Sötterfchaffer Glieder von Zeig formte, und fie 
mit zuſammengerafften Hadern bedeckte — 

Herrm. v. Asp, Was foll das? Gehoͤrt dies zur 
Sache? 

G. v. Asp. Es iſt die Sache — und dann, gleich 
. eifrig, das Kreuzholz wieder heteig't und bekleidet, 
um den Segenftand der Anbetung von neuem zu ge 
falten, und — des nackten, wie des gepußten Vorur⸗ 
“ theils zu feotten. Fin Mann, der laut auf lacht, 
wenn er an feinem Nächften einer. Bloͤße gewahrt, und 

dem’ 


1) 
dem die Sitte, alle Tafchenfpielereyen, Albernheiten 
und Zierereyen des Geiſtes und Herzens auszusifchen 
und zu verhöhnen, fo fehr sur Gewohnheit geworben 
ift, wie einem verhätfchelten Kinde Weinen und Kla⸗ 
gen. Dennoch liebt dich Jeder, der dich kennt, 
wuͤnſcht Jeder, dich genquer kennen zu lernen; mich 
haͤlt Niemand des Zeitaufwandes werth, zu erforſchen, 
nach welchen Grundſaͤtzen ich handle. Dennoch haft 
du Freunde, wohin du blickſt; ich nicht, und doch 
Bann ich, fo unbeforgt, wie ich zu einem Moͤnche ‚ges 
hen würde, mein Geficht Eonterfanen su laßen, deßen 
Züge ich nicht formte, vor Deutfchlands Kitterfchaft 
treten, daß file meine Handlungen richte, die einzig 
mein Wert find, | | 
Zerrm. v. Aep. Du waͤr'ſt freundlos? Grillen? 
G. v. Asp. Lange blieb mir dies ein Kaͤthſel, doch 
ich beobachtete dich und mich, und fand die Aufloͤſung 
in unferm außern Betragen gegen die Menſchen, welche 
Hreugier oder Roth um und verfammelten. Weber 
Bas, was mir Schlaf und Erhokungsluſt raubte, laͤ⸗ 
chelteſt du, und ſicherteſt dir dadurch Zeit und Ruhe 
zum Bemerken und Folgern, da mich meine Hitze gleich 
zum Urtheilen und Strafen hinriß. Dein Spott wurde 
Man 
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errm. dv. Asp, Wirft du mich dann bedauern? .. 

©. x. Asp, Ga — Nein! 

Herrm. v. Asp. Das Ja fprach bein Herz, das 
Kein dein Mund; Maulgeplaͤrre hat mich nie betbört. 
Rede! | 

G. v. Yep, Dir Beit zu geben, dich zu fan 
mein — ’ 

Herrm. v. Asp. ch bin gefammelt. Zum Fluche 
werde mir jeder meiner Gedanlen, der jest nicht dich 
denft, 

©. 9. Asp. Bruder, du biſt ein Man, der, ohne 
Ruͤckſicht, alle Tagsgögen unfrer Zeit, vor ‚den Aus 
gen ihrer Verehrer, bis auf den Bloc! enthlößt, dem 
der Götterfchaffer Glieder von Zeig formte, und fie 
mit sufammengerafften Hadern bedeckte — 

Herrm. v. Asp, Was foll das? Sebört dies zur 
Bade? 

G. v. Asp. Es ift die Sache — und dann, gleich 
. eifrig, das Kreuzholz wieder heteig’e und bekleidet, 
um ben Segenftand der Anbetung von neuem zu ge 
flalten, und — des nackten, wie des gepußten Vorur⸗ 
theils zu fpotten. Fin Mann, der laut auf lacht, 
wenn er an feinen Nächften einer Bloͤße gewahrt, und 

dem 
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dem die Sitte, alle Tafchenfpidlereyen, Albernheiten 
und Zterereyen Des Geiftes und Herzens auszuziſchen 
nnd zu verhöhnen, fo fehr zur Gewohnheit geworben 
ift, wie einem verhätfchelten Kinde Weinen und Klas 
gen. Dennoch liebt dich Jeder, der dich kennt, 
wuͤnſcht Jeder, dich genquer kennen zu lernen; mich 
hält Niemand des Zeitaufwandes werth, zu erforſchen, 
nach welchen Grundſaͤtzen ich handle. Dennoch haft 
Du Freunde, wohin du blickſt; ich nicht, und doch 
Fann ich, fo unbeforgt, wie ich su einem Mönche ge⸗ 
hen würde, mein Geficht Eonterfanen zu laßen, deßen 
Züge ich nicht formte, vor Deutfchlands Ritterfchaft 
treten, daß fle meine Handlungen richte, die einzig 
mein Werk find. | 
Herrm. v. Yzp. Du waͤr'ſt freundlos? Grillen? 
G. v. Asp. Lange blieb mir dies ein Raͤthſel, doch 
ich beobachtete dich und mich, und fand die Aufloͤſung 
in unferm aͤußern Betragen gegen die Menſchen, welche 
Neugier oder Noth um ung verfammelten. Weber 
Bas, was mir Schlaf und Erbofungsluft raubte, laͤ⸗ 
chelteſt du, und ficherteft Dir dadurch Zeit und Ruhe 
zum Bemerfen und Folgern, da mich meine Kite gleich 
zum Urtheilen und Strafen hinriß. Dein Spott wurke 
Man 
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Serem, v. Asp. Wirkt du mich dann bedauern? .. 

©. v. Asp, Ga — Nein! 

"ern v. Asp. Das Ja forach bein Herz, das 
Kein dein Mund; Maulgeplärre hat mich nie bethoͤrt. 
Nede! 

G. v. Aep, Dir Zeit zu geben, dich zu ſam 
meln — ’ 

Herrm. v. Ysp. Sch bin geſammelt. Zum Fluche 
werde mir jeder Meiner Gedenken, der jegt nicht dich 
denkt. 

G. v. Asp. Bruder, du biſt ein Mann, der, ohne 
Ruͤckſicht, alle Tagsgögen unfrer Zeit, vor ‚den Aus 
gen ihrer Verehrer, bis auf dyn Bloc! enthlößt, dem 
der Sötterfchaffer Glieder von Zeig formte, und fie 
mit zuſammengerafften Hadern bederfte — 

Herrm. v. Asp, Was foll das? Gehoͤrt Dies zur 
Sache? 

G. v. Asp. Es iſt die Sache — und dann, gleich 
eifrig, das Kreuzholz wieder heteig't und bekleidet, 
um den Gegenftand der Anbetung von neuem zu ger 
falten, und — des nackten, wie des gepußten Vorur⸗ 
theils zu feotten. Ein Mann, der laut auf lacht, 
wenn er an feinem Naͤchſten einer. Bloͤße gewahrt, und 

dem’ 
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dem die Sitte, alle Tafchenfpielereyen, Albernheiten 
und Zierereyen des Geiftes und Herzens auszuziſchen 
und zu verhöhnen, fo fehr zur Gewohnheit geworben 
ift, wie einem verhaͤtſchelten Kinde Weinen und Klas 
gen. Dennoch liebt dich Jeder, der dich kennt, 
wuͤnſcht Jeder, dich genquer kennen zu lernen; mich 
haͤlt Niemand des Zeitaufwandes werth, zu erforſchen, 
nach welchen Grundſaͤtzen ich handle. Dennoch haſt 
du Freunde, wohin du blickſt; ich nicht, und doch 
kann ich, fo unbeſorgt, wie ich zu einem Mönche ge⸗ 
ben wuͤrde, mein Geſicht Eonterfanen zu laßen, deßen 
Zuͤge ich nicht formte, vor Deutſchlands Ritterſchaft 
treten, daß ſie meine Handlungen richte, die einzig 
wein Werk find, ” - | 
Herrm. v. Azp. Du waͤr'ſt freundlos? Grillen! 
SG. v. Asp. Lange blieb mir dies ein Kaͤthſel, doch 
ich beobachtete dich und mich, und fand die Aufloͤſung 
in unferm aͤußern Betragen gegen die Menſchen, welche 
Neugier oder Noth um uns verſammelten. Ueber 
das, was mir Schlaf und Erhokungsluſt raubte, laͤ⸗ 
chelteſt du, und ſicherteſt dir dadurch Zeit und Ruhe 
zum Bemerken und Folgern, da mich meine Hitze gleich 
zum Urtheilen und Strafen hinriß. Dein Spott wurde 
Mar 
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Manchen ein Warner, fich mit-feinem Gewißen, ohne 
BHeichtiger „ absufinden; Da mein Öffentlicher, bitt'rer 
Tadel ihn beleidigte, gegen mich, allſo auch gegen 
meine Abficht, ihn zu begluͤcken, mißtrauiſch machte, 
Wenn du noch über die widerfinnige Mifchung der 
ungleichartigſten Dinge zu einem Wahne -fcherzteft, 
dacht ich fchon der fehädlichen Wuͤrkungen folcher Kies 
bestränfe, die immer des rechten Gegenflandes ver: 
fehlen, und meine Augen droh'ten den Sluch, noch ehe 
ich ihn vor Meberfülle des Zorns ausfprechen Eonnte, 
allen Quarckſalbern, welche die Seele, durch den Körs 
per; zu ihren Willen, : verderben mögten. Sobald 
dein Herz hörte, fchwieg. dein Mund, halff deine 
Hand; ich zuͤrnte noch, wenn ich rettete; ich fchreckte 
Den, der fich felbft verwundet hatte, ehe ich ihm 
Heilbalfam gab. Du fellte dich den Schwachen 
gleich, indem du fie ihrer Fehler, lachend, entwoͤhn⸗ 
teſt; ich fchien mich dadurch uber fie zu erheben, daß . 

ich ſie zwang, Untugenden abzulegen. 
Und die natürlichen Folgen ? 
Wohin du kamſt, wurde du aufgenommen, wie 
ein Gaftfreund; ich, wie ein berüchtigter Sauberer, 
deßen Macht gefürchtet wird, Mit dir ging Jeder 
' Hand 


. (15 ) 
Hand in Hands mie wich Jeder aus, nicht um mich 
in der Ferne ruhiger zu beobachten, und dann ſchneller 
zu mir zuruͤckzueilen: nein, nur unbemerkbar mir ent⸗ 
laufen zu koͤnnen. 
errm. v. Asp. Wie fo ungerne Doch ein Krieger 
gefieht, er habe fich zurückgezogen. . | 
G. v. Asp. Mit dir theilte mau, was man hatte; 
mir warff man entgegen, was ich nicht einmal ber 
gehrte, vielleicht, daß ich es nur nicht erpreßen ſolle. 
Willig arbeitete Jeder gemeinfchaftlich mit dir; wohin 
ich mich wandte, galt ich vor. Beſtochen durch Ges 
rüchte, die, weibiſch, meine Kräfte und Thaten vers 
größert hatten, trat Jeder von dem Gefchäffte zuruͤck, 
zu dem ich hineilte, ſtaunte mich an, und ließ mich, 
heimtückifch: bequtein, allein Eeuchen. Mir gelang int 
mer mein Vorhaben, weil ich mich ganz dazu gab; 
aber felbft diefer Arbeitseifer, dies Streben, vollenden 
zu wollen, was ich unternommen, fchabete mir, machte 
mich rauh, ſtuͤrmend unvorſichtig. Ich riß das em⸗ 
por, was ich haͤtte auflluͤpfen, ich warff das, was 
ich haͤtte behuthſam niederlegen muͤßen, ich zerruͤttete 
das oft, was ſanftes Ruͤtteln veſt geordnet haben wuͤr⸗ 
de, und erſchwerte, vermehrte wenis ſtens, meine Ar⸗ 
beit 
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Manchem ein Warner, fich mit-feinem Gewißen, ohne 
Beichtiger, absufinden; Da mein öffentlicher, bitt'rer 
Tadel ihn beleidigte, . gegen mich, allfo auch gegen 
eine Abficht, ihn zu begluͤcken, mißtrauifch machte, 
Wenn du noch über die widerfinnige Mifchung der 
ungleichartigften Dinge zu einem Wahne -fcherztefk, 
dacht ich ſchon der ſchaͤdlichen Wuͤrkungen folcher Kies 
bestränfe, die immer des rechten Gegenſtandes vers 
fehlen, und meine Augen droh’ten den Fluch, noch ehe 
ich ihn vor Neberfühle des Zorns ausfprechen Eonnte, 
allen Quarckſalbern, welche die Seele, durch den Koͤr⸗ 
per, zu ihren Willen, - verderben mögten, Sobald 
dein Herz hörte, ſchwieg dein Mund, halff deine 
Hand; ich zürnte noch, wenn ich rettete; ich ſchreckte 
Den, der fich felbft verwundet hatte, ehe ich ihm 
Heilbalfam gab. Du felltek dich den. Schwachen 
gleich, indem du fie ihrer Fehler, lachend, entwöhn; 
teſt; ich fchien mich dadurch über fie zu erheben, daß . 

ich fie zwang, Untugenden abzulegen. Ä 
Und die natürlichen Folgen ? 
Wohin du kamſt, wurdeſt du aufgenommen, wie 
ein Gaftfreund; ich, mie eim beruchtigter Zauberer, 
deßen Macht gefürchtet wird, Mit dir ging Jeder 
' Hand 


Cıs ) | 

Hand in Hands mie wich Jeder ans, nicht um mich 
in der Gerne ruhiger gu beobachten, und dann ſchneller 
wu mir zuruͤckzueilen: nein, aur unbemerkbar mir ent⸗ 

laufen zu Können. « 
gerrm. v. Asp. Wie fo ungerne doch ein Krieger 
gefieht, er habe ſich zurückgezogen. . | 

G. v. Asp. Mit dir theilte mau, was man hatte; 
mir warff man entgegen, was ich nicht einmal ber 
gehrte, vielleicht, daß ich es nur nicht erpreßen folle, 
Willig arbeitete Jeder gemeinfchaftlich mit dir; wohin 
ich mich wandte, galt ich vor. Beſtochen durch Ges 
rüchte, die, weibiſch, meine Kräfte und Thaten vers 
größert hatten, trat Jeder von dem Gefchäffte zuruͤck, 
zu dem ich hineilte, ſtaunte mich an, und ließ mic), 
heimtuͤckiſch⸗ bequem, allein Eeuchen. Mir gelang int 
mer mein Vorhaben, weil ich mich ganz dazu gab; 
aber felbft Diefer Arbeitseifer, dies Streben, vollenden 
zu wollen, was ich unternommen, fchabete mir, machte 
mich rauh, ſtuͤrmend, unvorſichtig. Ich riß das em⸗ 
por, was ich haͤtte auflluͤpfen, ich warff das, was 
ich haͤtte behuthſam niederlegen muͤßen, ich zerruͤttete 
das oft, mas fanftes Ruͤtteln veſt geordnet haben wuͤr⸗ 
be, und erſchwerte, vermehrte wenigfens, meine Ars 
beit 
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Manchem ein Warner, fich mit-feinem Gewißen, ohne 
BHeichtiger , abzufindenz; da mein Öffentlicher, bitt'rer 
Zadel ihn beleidigte, gegen mich, alfo auch gegen 
meine Abficht, ihn zu begluͤcken, mißtrauifch machte, 
Wenn dur noch über die widerfinnige Mifchung ber 
ungleichartigften Dinge zu einem Wahne -fcherztefl, 
dacht? ich ſchon der fchädlichen Wuͤrkungen folcher Lies 
bestränfe, die immer des rechten Gegenflandes ver: 
fehlen, und meine Augen droh'ten den Fluch, noch ehe 
ich ihn vor Ueberfuͤlle des Zorns ausſprechen Eonnte, 
allen Quarckfalbern, welche die Seele, durch den Körs 
ger; zu ihren Willen, - verderben mögten, Sobald 
dein Herz hörte, fchwieg. dein Mund, halff deine 
Hand; ich zürnte noch, wenn ich rettete; ich fchreckte 
Den, der fich felbft verwundet hatte, ehe ich ihm 
Heilbalfam gab. Du ſtellteſt dich: den. Schwachen 
gleich, indem du fie ihrer Fehler, lachend, entwoͤhn⸗ 
teſt; ich fchien mich dadurch über fie zu erheben, dap - 

ich fie zwang, Untugenden abzulegen. 
Und die natürlichen Folgen ? 
Wohin du kamſt, wurde du aufgenommen, wie 
ein Gaſtfreund; ich, wie ein berüchtigter Zauberer, 
deßen Macht gefürchtes wird, Mit dir ging Jeder 
Hand 


, (15) 
Hand in Hands mir wich Jeder aus, nicht um mich 
in der Gerne ruhiger zu beobachten, und dann fehneller 
au mir zuruͤckzueilen: nein, nur unbemerkbar mir ent⸗ 
laufen zu koͤnnen. 
Herrm. v. Asp. Wie fo ungerne doch ein Krieger 
gefieht, er habe fich zurückgezogen. . | 
G. v. Asp. Mit dir theilte mau, was man hatte; 
mir warff man entgegen, was ich nicht einmal ber 
gehrte, vielleicht, daß ich es nur nicht erpreßen folle, - 
Willig arbeitete Jeder gemeinfchaftlich mit Dir; wohin 
ich mich wandte, galt ich vor. Beſtochen durch Ger 
rüchte, die, weibiſch, meine Kräfte und Thaten vers 
größert hatten, trat jeder von dem Gefchäffte zuruͤck, 
zu dem ich hineilte, ſtaunte mich an, und ließ mich, 
heimtuͤckiſch⸗bequem, allein Eeuchen. Mir gelang im⸗ 
mer mein Vorhaben, weil ich mich ganz Dazu gab; 
aber felbft dieſer Arbeitseifer, dies Streben, vollenden 
zu wollen, was ich itnternommen, fchabete mir, machte 
mich rauh, ſtuͤrmend, unvorfichtig. Sch riß das em⸗ 
por, was ich hätte aufllüpfen, ich warff das, was 
ich hätte behuthfant niederlegen muͤßen, ich zerruͤttete 
das oft, mas fanftes Ruͤtteln veſt geordnet haben wuͤr⸗ 
de, und erfchwerte, vermiehste wenigſtens, meine Ars 
beit 
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beit dadurch. Mit die trug Jeber Deiner Gehülffen 
die Schuld eines Fehlers gemeinfchaftlich; was ich 
verfah, wurde mir allein zugerechnet, 

Wie du, wollt ich wuͤrken mir Andern, nicht bloß 
auf fie wirken; beiffen, erhalten, nicht erfcheffen; 
Glied einer Kette feyn, nicht der Zafft welcher 
biefe Bette um einen Begenftand veſtet; ich woll: 
te, wie bu; Liebe zum Lohn, und empfing höchftens 
— Wortdanf: | 
Dies verleidete mir meine freye Thaͤtigkeit, die 
das Betragen Anderer mir fo zweckwidrig darſtellte; 
dies verführte mich, mir ein och aufzuladen, um 
nur von meinen Jochgenoßen geliebt zu werden. Dir 
wuͤrd' ich ohne Nutzen nachgeahmt haben; das Vor⸗ 
urtheil war gegen mich und hatte die Herzen von mir 
entfernt. — Ich gab für Liebe alles hin, alles! ſelbſt 
Das Nermögen, Liebe verdienen zu koͤnnen! Du wirft 
geliebt; was Bann dich allſo reizen, unter mein Goch 
zu fchlüpfen? 

Serrm: v. Asp. Die Pflicht, ed mit meinem 
Freunde tragen gu müßen. j 

G. v. Asp. Du erleichterfi es mir dadurch nicht. 

Zerrm. v. Asp. Dann hat es nur beine Phantafey 

sus 
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zuſammengefugt, und ich ſchwatz' es fogar von deinen 
Nacken. 

G. v. Asp. Daß du es vermoͤchteſt! Doch, ſchon 
dein Wollen ifkimeines herzlichſten Dankes werth. 
Dies Streben und. Mühen, ein gewaͤhltes Ziel zu ers 
reichen, iſt ia der einzige Zug des Ebenbildes Gottes, 
der den Menfchen blieb. Dad Vollbringen hangt 
nicht von uns ab, wie nicht vom Keim, den Halm, 
der ihm entfyrießt, Die Srucht, fo fich aus ihm entwi⸗ 
delt, vor Sturm und Mehlthau, ver Muthwillen 
und Raubfucht zu ſchuͤtzen — 

j Zerrm. v. Usp. Wozu das Wörteln? Du ſchlaͤ⸗ 
ferſt mich nicht ein. Schließ mir dein Herz auf, oder 
das meine iſt dir ewig verſchloßen, mein Mitleid ent⸗ 
fernt ſich von deiner Noth, meine Huͤlffe von deiner 
Duͤrfftigkeit — | | 

Eine Stimme leiſe. Martin! Martin! 

G. v. Asp. Hörteft du nicht hinter und ziſcheln? 

Herem. v. Asp, Nein. Necke mich nicht von 
dem fußhreiten Fleckchen Landes, das ich mir fo muͤh⸗ 
fam eroberte — | L 

Die Stimme lauter, Martin! Martin! - 

errm, v. Asp. Jetzt fprach etwas. 

G. 
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G. v. Asp. Ich bitte dich, verrathe mich nicht; 
es rief Martin, 

Serrm. v. Asp. Wer? Wo! 

G. v. Asp. Forſche nicht, ſuche nicht nach! Es 
muß hier nicht geheur ſeyn. 

Die Stimme. Martin, werde nicht boͤſe; ic Habe 
meinen Waferfrug gebrochen — 

Sgerrm. v. Asp. Das if nichtsu ungeheuers. Er 
horcht an den Thuͤren. 

Die Stimme. Mich durſtet peilich — 

Herrm. v. Asp. Hier ſpricht's. Holderich gab 
bir heute Morgen Martin's Schluͤßel. Oeffne Pfort 
und Riegel! — Du zauderſt ? | 

©. v. Asp. Darf ich? 

Serrm. v. Asp. Die Frage eines Wahnfinnigen! 
Ein Menfch Elagt hier über Durſt! 
©. v. Asp. steht Schlußel hervor und ſchließe eine Thür auf, 
Siegmund von Eberhorſt tritt heraus, In einem grauen, 
wollenen Leibrod, mit einem ledernen Riemen gegürtet, ein 

ſchwarzes Barett auf dem Haupte, Kopf, und Barthaare 
natürlich, 

berh. erſchrickt. Martin nicht hier! O, wer ihr 
auch ſeyd, haltet es nor ihm geheim, fonft — 

Herrm. 
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Zerem. v. Asp. rennt He Steige hinauf. 

G. v. Asp. Wer bit du? Was brachte dich in 
biefen Kerker? Wie ſtehſt du mit Martin? = 

Eberh. Wie man mit Dem zu fehen pflest, den 
man um alles bitten muß. 

G. v. Asp. Er beraubte dich deiner Freyheit ? 

Eberh. Darauf Fann ich euch nur. antworten, 
wenn ich weiß, wer mich fragt. 

G. v. Asp. Der Herr diefer Burg — 8, nein, 
nein! — Georg von Aspenau. 

Serrm. v. Asp. mit einem Weinkruge, Da — 
Trinke. | 

Eberh. trinft, Jede eurer Einft’gen Freuden moͤg 
euch ſo laben, wie mich dieſer Wein lab't. | 

Ferrm. v. Asp. Dank, Hat dich die. Noth fo 
gut wuͤnſchen gelehrt? 

Eberh. Ja, Ritter; aber auch zugleich, daß das 
Schickſal unfern' Wuͤnſchen nur die legten Spiben, 
gleich dem Wiederhall', erhörend nachfpricht, und 
darum fie nie erfüllt. | 

Serrm. v. Asp. Wer bift denn du? Weißt du 
nichts von diefem Häuslinge, Bruder? ? 

Sag d. Vorz. 6. B. J G. 
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G. v. Asp. Ha, daß ich um alle Bubenſtuͤcke 
wüßte, ehe fie gefcheben — ! 

Eberh. — dann würden wir in ben goldnen Zeiten 
der Dichterträume leben. 

Serrm. v. Asp. Du kennſt den Ritter? 

Eberh. Nein; aber fo hätte Jeder ergänzt, ber 
ihm durch's Auge in's Merz blickte. 

G. v. Asp. Traue du der Oberfläche. Sieh'ſt du 
es dem flills trüben Meere an, wie viele Menfchen es, 
im Sturme, verſchlang? | 

Eberh. Ihr allſo fend nicht Herr diefer Burg 7 

G. v. Asp. Nein! Nein! 

cherrm. v. Asp, erinnernd. Georg? 

Eberh. Noch Ihr ? 

Herrm. v. Asp. Nein. 

Eberh. Dann barff ich euch auch bekannter nz 
mir machen. | 

Herrm. v. Asp. Verwünfcht fen dies Hindetniß, 
: das mich Linger von Deinem Ungluͤcke zuruͤckhaͤlt! 

©. v. Asp. Rede. 

Eberh. Sch heiße Winnfeld, bin eines Ziediers 
Sohn, der mir Die Geheimniße der Kunft offenbarte, 
durch Saitenfpiel und Sang der Menfchen Leiden 


ſchaften 
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Tchaften zur Sprache wie sum Verſtummen zu brig 
gen. — 

G. v. Asp. Du kn » vor meiner Mutter fingen, 
font —! Bahr fort! 

Eberh. Man hatte mich überall gerne, weil meine- 
Zauberformeln fo manches Leib einfchläferten, ſo 
manche Sreude ermuntertens mit befonprer Gunſt war 
mir zugethan Herr Ulrich von Eberborfl. Neben des: 
ben Marterbette hab’ ich meine Harfe jerfchlagen, denn 
ihm Fonnte fie nicht Troſt tönen. — 

8.0. Asp. Woran farb er? 

Eberh. Gott frafte ihn hart für feine Sünden, 
and doch hatt’ er-gewiß nicht eine vorfäglich veräbt. - 

G. v. Asp. Woran farb er? Bu 

Eberh. Def wird euch nur dort Kunde. Den hat 
nicht der Tod überwältigt, fondern ein Tenfel. Kits 
ter, feitbem bin ich ungläubig worden. Ich halte Gott | 
nicht mehr für allgegenmärtig. | 

G. v. Aop. Du ſollſt gläubig werden, ſtarkglaͤubig! 

Herrm. v. Asp. Winnfeld, eure Erzaͤhlung zur 
bequemern Seit; nicht jest. | 

G. v. Asp. Noch ein Wort des Innhalts, Herr⸗ u 
wann, und was die Freundſchaft, ſeit Jahren baute, 

Ta zer⸗ 
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zertr uͤmmert bein fchwächfter Hauch! — Woran 
Rarb Ulrich von Eberhorſt? 

Eberh. Er ftarb nicht, ſonſt müßten uns die 
Mönche fchändlihe Lügen von Gottes Weſen ger 
lehrt haben. Er ftarb nicht; durch Flammen, die 
das Mark feiner Gebeine zu Aſche brannten, durch 
Nattern, die ſein Herz zernagten, durch eiskalte 
Dolche, die ſein Gehirn zerwuͤhlten — ſo klagte der 
Maxtyrer — durch Schmerzen, die ihm Blut aus 
den Schweißloͤchern preßten, wurde er zum Unbewußt⸗ 
feon, sur Sinnloſigkeit, zur Erſtarrung gefoltert, 

G. v. Asp. sieht fein Schwerdt und rennt for, Er 
foll gerächt werden! | 

Zerrm. v. Asp. verrennt ihm den Weg zur Steige, 
Gericht? Au wen? | 

G. v. Asp. wieder zur Beſinnung kommend. Eber⸗ 
horſt erblaßte auf feinem Lager, ſagteſt du? 

Eberh. Sein entfeelter Leichnam wurde von Lager 
in's Grab getragen; aber verunfalter, feinem Men: 
ſchenkoͤrper ähnlich, alles Weiß an ihm in Gelb vor 
wandelt, alles Roth in Schwarz und Blau, alle Kuor 
chen fchlafgebeigt, wig welke Pflanzenſtengel, haar⸗ 
zahnlos — . 

®. 
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G. v. Asp. Dh! Obi! - 

Serrm. v. Asp. leiſe zu Serhorſt. Ich bitte Ni; 
Alter, fen nicht fo umſtaͤndlich. Kant, Da verfiche 
du die Burg? 

Eberh. Kitter, als Herr der Welt hätt ich fuͤrder | 
Richt in ihr haufen, wicht in fie zuruͤckkehren mögen, 
und wenn mich dort die Zuficherung meines ewigen 
Himmelsgluͤes erwartet hätte. Ich floh ale Men 
fehen, denn ſchon der Gedanke faßte mich wie Tollheit, 
Einer koͤnne vielleicht, gleich meinem trauten Ulrich, 
dem Leben entrißen werben, und ich muͤße noch «im 
mal Zeuge ſeyn, daß der Teufel auch über Schuldloſe 
Tracht habe. In die Tracht eines Ausſaͤtzigen huͤllte 
ich mich, um Neugierige von meinem Grame zu ent⸗ 
fernen, durchrannte Deutſchland ohne Abſicht; und 
nur den, mir angebohrnen, Erhaftungstriebe, dankte 
ich die Fortdauer meines Ungluͤcks. Langſam entwoͤhn⸗ 
te ich mich Der Furcht, und nah'te mich wieder def 
Menſchen; daß fie meiner vieleicht beduͤrffen Könnten; 
wenn ich gleich ihrer zu entbehren wußte, hielt mich 
bey ihnen zurück. Aber, was nich von Eberhorſt vet 

jagte, fieß mich zum zweytenmale in's Elend. Be 

G. vn Nun ? BEER Zr 
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gertr uͤmmert dein fchwächfter Hauch! — Woran 
farb Ulrich von Eberhorſt? 

Eberh. Er farb nicht, fonk müßten uns die 
Mönche ſchaͤndliche Lügen von Gottes Weſen ger 
Jehrt haben. Er ftarb nicht; durch Flammen, die 
das Mark feiner Gebeine zu Afche brannten, durch 
Nattern, die fein Herz zernagten, durch eiskalte 
Dolce, die fein Gehirn zerwuͤhlten — fo Elagte der 
Martyrer — durch Schmerzen, die ihm Blut aus 
den Schweißlöchern preßten, wurde er zum Unbewußt⸗ 
feon, sur Sinnlofigfeit, zur Erſtarrung gefoltert, 

G. v. Asp. zieht fein Echwerdt und rennt fort. Er 
ſoll gerächt werden! | 

Herrm. v. Asp. verrennt ihm den Weg zur Steige, 
Gericht? An wen? | 

6 v. Asp. wieder zur Befinnung kommend. Sber⸗ 
horſt erblaßte auf feinem Lager, ſagteſt du? 

Eberh. Sein entfeelter Leichnam wurde vom Lager 
in’s Grab getragen; aber verunftalter, Feinem Mens 
ſchenkoͤrper ähnlich, alles Weiß An ihm in Gelb ver 
wandelt, alles Roth in Schwarz und Blau, alle Kus⸗ 
hen fchlaffgebeigt, wig welke Pflanzenſtengel, banız 
zahnlos — | 

. G. 
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G. v. Asp. Oh! Oh! 

Herrm. v. Asp. leife m Serhorſt. Ich bitte Dich; 
Alter, ſey nicht fo umſt aͤndlich. Reue, Da verliehen 
du die Burg? Ä 

Eberh. Kitter, als Herr der Welt haͤtt ich fuͤrdes | 
Richt in ihr hauſen, nicht im fie surückkehren mögen, 
und wenn mich dort die Zuficherung meines ewigen 
Himmelsgluͤcks erwartet hättet. Ich floh alle Mens 
fihen, denn fchon der Gedanke faßte mich wie Tollheit, 
Einer koͤnne vieleicht, gleich meinem trauten Ulrich, 
dem Leben entrißen werden, und ich muͤße noch «im 
mal Zeuge feyn, daß der Teufel auch über Schuldloſe 
Macht habe. In die Tracht eines Ausſaͤtzigen huͤllte 
ich mich, um Neugierige von meinem Grame zu ent 
fernen, durchrannte Deutfchland ohne Abficht; und 
nur dent, mir angebohrnen, Erhaftungstriehe, dankte 
ich die Fortdauer meines Ungluͤcks. Langſam entwoͤhn⸗ 
se ich mich der Furcht, und nah'te mich wieder def 
Menſchen; daß fie meiner vieleicht beduͤrffen Fönnten,‘ 
wenn ich gleich ihrer ‚gun entbehren mußte, hielt mich 
bey ihnen zurück. Aber, was mich von. Eberhorſt ver⸗ 

jagte, ſtieß mich zum zweytenmale in’e Eid. une 
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Eert. I Reihen warte, von ſen ride, 
men sehr Ei ar — — 

6, v. Ip. Da lüsſft? Ei faas — ! 

Herrm.v.3sp. Ehreiih! Des keunte zur m 
Belſchland seichehen! 

©. v. Aop. fiir leheno. Ja, ja! Nar in Velich⸗ 
l⸗b 

Eberh. Wie Uleich von Sberhorß erblich er, fe 
wandelte ſich feine Farbe, fo loͤſte ſich ſein ˖ Fleiſch, 
laſten ſich feine Fiebern, Sehnen und Kuochen in sähe 
renden Hefen auf. Da ergriff mich der Argwohn, 
mein ſeel ger Herr koͤnne vielleicht auch vergiftet — 

G. v. Asp. IR dir Gewißheit worden ? 

Eberh. Nein; aber Argwohn if ja fchlinmter, 
als Ueberzengung. Nun haßte ich alle Menfchen, 
denn jeden hielt ich fir dem Milchbruder des Mörders 
meines biedern Ulrichis. Bald wollt ich ein Klausner 
werden, und fchawte nach einem Plaͤtzchen umher, 
Durch Unfruchtbarkeit der Habfucht unzugaͤnglich ger 
macht; doch ich vollbracht's nicht. Bald wollt ich 
ben Mörder erfpähen, und fuchte ihn am heiligen 
Grabe und zu Loretto, wohin die mehrften Pilger durch 
Die Geiſſel des Gewißens geſchreckt werden und. nahm ' 

meine 
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meine" alte Wuͤnſchelruthe, Saitenſpiel und Geſans 
wieder zur Hand; aber, ob fie gleich oft über Herzen 


anfchlug, und mir manchen Schag von Teufeleyen 


entdeckte, doch fand ich nicht, was ich begehrte. Bald 


wollt ich enden, was ich nicht aus eigner Kraft begon⸗ 


men; aber eine unfichtbare Macht zog mich vom 


Selbſtmorde zurück, und vereinte ale meine Wünfche 


zu dem Endfchluße, gen Deutfchland heimzukehren, 
wo ich dach von meinem edeln Herrn mit Dienfchen 
(prechen könne, die ihn gekannt hatten. . 

G. v. Asp. Einer andern Urfache wart du Dir 
nicht bewußt ? 

Eberh. Und welcher? 

G. v. Asp. Rache an Ulrich's Mörder zu üben. 

Eberh. Sich fand ihn nicht. : 

G. v9. Asp. Aber, menn du ihn fände ? 
WEWberh. Seit einem halben Jahre, ohngefähr be 
wohn ich jenes Gewölbe; follten in der Eurzen Zeit 
alle Richter fühle zertruͤmmert ſeyn, follten die Nitter 
ihrer Geluͤbde vergeßen, follte Gott alle feine Bevoll⸗ 
mächtisten, Recht und Gerechtigkeit auf Erden iu 
hegen, zurüchgerufen haben? 

HSerrm. v. Asp. Wähne das nicht. Bey welchem 


3 4 Hei⸗ 
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Heiligen willß du, daß ich die ſchwoͤre, den TRärder 
Deines Freundes zu fischen, zu firafen — ? 

G. v. Asp. Schwöre nicht; oder — 

Serrm. v. Asp. Georg, deine Gedanken find wie 
der auf Serwegen! 

. 8.9. Asp. Leider! Aber, wozu un mis Epbes 
fpielen? Denn Eydfpiel ik doch unnoͤthiges Wieder⸗ 
holen eines Verſprechens, das wir ſchon ablegten, als 
man uns Schild und Schwerdt gab, uns lehrte, was 
Menfchenpflicht fey. — Weiter in deiner Erzählung, 
ABinufeld. 

Eberh. Sch wallte gen Deutſchland zuruͤck, vol 
Furcht und Hoffnung zugleich, wie ein Kind, nach 
dem erſten Verſuche der Entwoͤhnung, an der Mutter 
Bruſt eilt. Da hoͤrte ich, Frau Adelgunde von Eber⸗ 
horſt habe einen Aspenauer geheirathet. Ich ließ mich 
zu ihr führen, und begann gleich von Dem mit ihr zu 
fprechen, deß ich weder unter Hoͤllenqualen, noch 
KHimmelsfreuden vergehen koͤnnte. 

G. v. Asp. Und fie? 

Eberh. 1leberzeugte mich: durch Thraͤnen und 
Seufser, wie fehr ich Recht hatte, untröftlich au 
feyn, daß die Welt einen folchen Mann verlohren 

" habe, 
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habe. Sie rieth mir, eine Gegend zu verlaßen, 10a. 
mich alles an ihm erinnern muͤße, und gab mir einen 
Kattlichen Wanderpfennig. Ich befchloß, dem gut⸗ 
gemeynten Rathe zu folgen, doch vorher noch diefe 
‚Burg gu befuchen, wo mein ebler Freund gebohren 
wurde, tum Gluͤcke Vieler würkte und aufbörte zu 
ſeyn. Martin empfing mich und mein Leiden, sie 
ich's erwartete, ſtillte und mehrte gugleich meine Kla⸗ 
gen durch die feinen, gelobte mir, alles anzuwenden, 
daß ich den Mörder unſers lieben Herrn finden und 
zur Strafe giehen koͤnne. Aber, ed kam ihm ein befee 
ver Rath üher Nacht. Inter dem Vorwande, mie 
alte Huͤhnenwaffen gu zeigen, lockte er mich in dies 
Gewölbe, ſchwatzte mich in jenen Kerker, und warf 
hinter mir Die Thür zu, als er mich in der Falle wußte. | 

G. v. Asp. Beßerer Rath kam ihm über “Lacher ?. 
Freylich, beferer Rath einem Schurken! 

Eberh. Urtheilt nicht lieblos, Ritter; Martin’ 
Abficht war gut. „In der Welt — fo rief er mir 
„durch die Pforte gun — taugft du nichts. Du ſuchſt 


„das nwiederbringlichverlohrene durch den Tod des 


m Nänbers gu erhalten. Das ift Shorbeit. Dir ſelbſt 
„wird es bald fo fcheinen. Wenn du auch Ulrich raͤch⸗ 
35 J teſt, 
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„te, würbeh du doch nicht glücklicher werben. Beßer 
„iſr's für dich, dein Leben bier zu vertraͤumen, uud 
„dir eine Welt su ſchaffen, die du in ber Weit nie 
3, finde.“ 
G. v. Asp. Das find nicht Martin’s Wortel! 
Eberh. Nein, Ritter; Doch feine Gedanken. 
©. v. Asp. Der fhlangenkiuge Betrüger! 
Eberh. Martin betros mich nicht. Vollanf ım 
eben und su trinken — nur nicht Wein, denn ber 
klage zu laut, vermennte er — waͤrmende Kleider und 
weiche Teppiche hat er mir gegeben, unb mir eine 
Heine Welt in dieſem Kerker gefchaffen, ob zwar meine - 
Phantaſey das Meifte that, fie der großen Welt aͤhn⸗ 
lich zugleich und unähnlich zu machen. Tauben und 
Hühner, Nachtigallen, Amſeln und andere Vögel 
brachte mir Martin zur Zeitfürzung, Gefäme, Blur 
men und Kränter mancherley Art. Zum König der - 
Thiere erhob ich mich, nad) aiten Rechten, und nannte 
‚ die Geduldigften, und darum am aͤrgſten Gehudelten, 
meine Bauern; die fleißigſten Sänger und Brüter, 
meine Bürger; die Wildeften und Gefraͤßigſten, meine 
Ritter. Eine Eule, der ich ben Schnabel und bie 
Hänge geſtumpft habe, heißt mein Zandpfleger, ein 
&ie 
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Sittich, der nichts plappert, als was ich ihm ein 
fhwaste, mein Kanzler. 

Wie in der großen- Welt Die Könige, begieh’ ich 
bier alles auf mid; mir muß alles Dienen, um meinet⸗ 
willen Rijebes da. Niemand bat mir etwas geliehen, 
das ihm versinfet werden müßte; meine £aune wird 
dadurch zum Geſetze, daß ich fie befriedige. Wollte 
mir Einer meiner Unterthanen, ehrfurchtsvoll⸗erſter⸗ 
bend, Vorſtellungen machen; ſo wuͤrd' ich ihn zwar, 
aus angebohrner Milde, ungeſtraft und mit dem gnaͤ 
digen Befcheide heinfenden, er urtheile ohne Verſtand 
und Frächze, wie ihm der Schnabel gewachſen: aber 
doch den Klügling! deu Empdreri! den Hochverraͤ⸗ 
ther!!! durch meinen Landpfleger, gelegentlich, ſo 
kahl rupfen laßen, daß er ſich nie wieder zu den aller⸗ 
hoͤchſten Ohren ſeines Beherrſchers emporſchwingen 
koͤnne. Es iſt unleidlich, wenn die Fledermaus den 
Adler meiſtern will! 

Herrm. v. Asp. Schade, daß dich kein Fuͤrſt Hörer 

Eberh. Um fo viel beper für mich. Fuͤrſten gefals 
len fich nicht in den Schilderungen eines unbegnaden⸗ 
foldeten Dichters, weil er mit feinen Augen fieht; dar⸗ 
um drohen aurh die Erdengötter ben herrnloſen Harf⸗ 

neft, 
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nern, ſchon von der Landesgränge, Staupenſchlag und 
Feßeln. Hoffchrangen fchauen durch’s Gefühl und 
malen fo in’s Helle, daß die Gewalthaber vor ihrem 
eigenen Abbilde erblinden, und ſolches frommt dem 
Kuͤnſtlern, wie den Urbildern; dieſen zur Selbſtzufrie⸗ 
denheit, jenen zur Selbſtbereicherung. 

Herrm. v. Asp. Waͤr's dann nicht als Maler, all 
Urzt Eönnteft du doch den Fürften nutzen. . 

Eberh. Nein. Meine Arineyen würden, unge 
Braucht bleiben, weil fie die Krankheit vom Grumd® 
aus heben mögten. Auch das verſtehen die Schmeich⸗ 
ler beßer; fie geben nichts, als was den Majehins 
das Gewoͤlle (2) fanft abführt. 

Mein Kerker flößt an den Burggraben. Wenn's 
Hoch Mittag ik, fallen die Sonnenfirahlen auf die 
fchräge Mauer; dann fege ich meine Blumennäpfe und 
Kreßhuͤgel unter die Lichtlöcher, trage bie jungen 
Küchlein zu den erwärmten Stellen: Eomme mir bau 
vor, wie ein Zürft, der Den Bewohnern einer Ortfchaft, 
burch Abgabenerlaßung, aufbilft, und höre, im Seile, 

vs 


(?) Die, In den Magen der Raubvoͤgel sufemmengeballten 
Haare, Federn und Knochen Heiner Thiere, welche Me 
verfhlingen, ohne diefe vorher au gerreißen. 


( 124 ) 
von Kanzeln und Soͤllern, die Dankfagtingen, daß 
ich, weil ich nicht verhungern will, ſo arrzmachis 
meine Schuldigkeit thue. 
Die Zeit vergeht mis ſchnell, wie immer, wenn 
man ihrer nicht achtet. Zwar habe ich Feinen Freund, 
ifintemalen wir uns nicht zu Thieren erniedrigen moͤ⸗ 
gen; aber ich‘ Tiebefe mit meinen Taͤubchen; laße mei 
nen Landpfleger Maͤuſe fangen; freue mich der Weit 
heit meines Kanzlers; raube meinen. Bürgern ihre 
Erzeugniße.and verzehre fie, nach Herrenart, ohne 
fchönen Dank dafür zu fagen; blende die Nachtigal⸗ 
Ien, damit fie nichts von ihren Berufögefchäften, mir 
Vergnügen zu machen, abziehe; fege.die hochmuͤthi⸗ 
gen Ritter, zum Beſten meiner Schatzkammer, auf 
halbes Futter, und wenn fie ſich vergeßen, meine Wir 
den; und Waizenfelder, wie manche ihrer Urbilder, 


zerfragen und die Keime herauspichen, oder es ein _ 


Paar Hähne gar zu arg mit Beißen umd Kraͤhen their ö 
ben: dann fpiel ich Die Behmrichter — | 
G. v. Asp, erwachend. Und ? 

Eberh. — ſchneid' ihnen die Haͤlſe ab. 

Herrm. v. Asp. Biſt Parthed, wire und Hen⸗ 
Fer zugleich ? 

Eberh. 


( 19 ) 
nen, ſchon son der Randesgränge, Staupenfchlag und 
Segeln. Hofſchranzen fchauen durch's Gefühl und 
malen fo in's Helle, daß die Gewalthaber vor ihrem 
eigenen Abbilde erblinden, und folches frommt den 
Künftlern, wie den Urbildern; diefen zur Selbſtzufrie⸗ 
Denheit, jenen sur Selbflbereicherung. 

Serrm. v. Asp. Wär’s dann nicht als Dealer, al 
Urzt koͤnnteſt du doch den Fuͤrſten nutzen. 

Eberh. Nein. Meine Arzneyen wuͤrden unge 
Braucht bleiben, weit fie die Krankheit vom Grund⸗ 
aus heben moͤgten. Auch das verfiehen die Schmeich⸗ 
ler beßer; fie geben nichts, als was den Mojehären 
das Gewoͤlle (2) fanft abfuͤhrt. 

Mein Kerker Hößt an den Burgsraben. Wenns 
boch Mittag if, fallen die Sonnenfirahlen auf die 
fchräge Mauer; dann fege ich meine Blumennaͤpfe und 
Kreßhügel unter die Lichtlöcher, trage Die jungen 
Küchlein zu den erwärmten Stellen: Eomme mir daun 
vor, wie ein Fuͤrſt, der den Bewohnern einer Ortſchaft, 
durch Abgabenerlaßung, aufhilft, und hoͤre, im Geiſte, 

vos 


(?) Die, in den Magen der Raubvoͤgel zuſammengeballten 
Haare, Federn und Knochen Meiner Thiere, welche Me 
verfhlingen, ohne dieſe vorher au zerreißen. 
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von Ranzgeln und Soͤllern, die Dankſagungen, daß 
ich, weil ich nicht verhungern will, ſo grezmachis 
meine Schuldigkeit thue. 
Die Zeit vergeht mi⸗ ſchnell, wie immer, wenn 
man ihrer nicht achtet. Zwar habe ich keinen Freund, 
“fintemalen wir uns nicht zu Thieren erniedrigen moͤ⸗ 
gen; aber ich’ liebefe mit meinen Täubcheh; laße mei 
nen Sandpfleger Mäufe fangen; freue mich der Weis—⸗ 
heit meines Kanzlers; raube meinen. Bürgern ihre 
Erzeugniße.und verzehre fie, nach Herrenart, ohne 
ſchoͤnen Dank dafür zu fagen; blende die Nachtigal⸗ 
Ien, damit fie nichts von ihren Werufögefchäften, min 
Vergnügen zu machen, abziehe; fege die hochmuͤthi⸗ 
gen Ritter, zum Beſten meiner Schatzkammer, auf 
balbes Sutter, und wenn fie fich vergeßen, meine Wir 
dens und Waisenfelder, mie manche ihrer Urbilder, 
zerfragen und die Keime berauspichen, oder es ein J 
Paar Haͤhne gar zu arg mit Beißen und Kraͤhen tyei⸗ 
ben: dann fpiel ich die Behmrichter — | | 

G. v. Asp, erwachend. nd? 

Eberh. — fchneid’ ihnen die Haͤlſe ab. 

.Herrm. v. Asp, Biſt Parthed, ige und Hm 
Fer zugleich ? 
Eberh. 
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Eberh. In meiner Welt muß es fo ſeyn, ob auch 
in der großen — 
G. v. Asp. Elender, erdreifte Dich nicht, mit dem 
fpielen zu wollen, was Heilige erfchrecken Eönnte — ! 
Ich mache deinem Weiche ein Ende. Du fohft dieſen 
Kerker verlaßen. 
Ecberh. Sch darff nicht. Martin würde zuͤrnen — 
Herrm. v. Hop. Martin iſt todt. 
Eberh. Schade! Er wollte mir noch einen Affen 
und ein Paar Lachtauben bringen, daß ich auch einen 
Ceremonienmeiſter und Ehrenfraͤulein an meinem Hofe 
haͤtte. | 
G. v. Asp. Du ſollſt mit meiner Mutter von deis 
sem Eherhorft fprechen. Folg' uns, 
Eberh. Gerne, geftrenger Herr; nur erlaubt mir 
- vorher, meinen Landpfleger in einen Käfig zu fperren, 
daß ibm meine Unterthanen nicht thätlich für mein 
weiſes Negiment danken. Er geht in den Kerker, 
Serrm. v. Asp. Georg, du bit Vehmſchoͤffe! — 
— Ein Sa, das mir deine aufgerißnen Augen, Died 
Zuruͤckdraͤngen eines Seufzers antworten, weih't mich 
zu euern Geheimnißen. Was der Mann dem Manne, 
der Freund dem Freunde verfchweigen Fonnte, darf 
der 


(193 ) 

Der Vehmſchoͤffe den Vehmſchoͤffen entdecken. Wo 
ſchmerzt Dich der abgebroch'ne Widerhacken des Pfeilsr 
| ©, v. Asp. Bruder, wenn du einft beine Scharf 
fichtigkeit bereuen, aus dem Grabe, in das dich deine 
Sreundfchaft für mich Kürze, nach Luft aͤchzen mußt, 
und nicht einmal Athen genug ſammeln kannſt, mi 
au verfluchen; dann erinnere dich, dag du mir mein 
Geheimniß geftohlen haſt. Der Beranbte ik wicht für 

Die Anwendung des Raubes verantwortlich. | 
. Sobald ein Ja dein Ohr trifft, ein Geheimniß dein 
Herr zermalmt; biſt dis unfer, wie Zunder in's Genen, 
wie Salz ins Waffer geworfen, der Verzehrung, ent⸗ 
nommen dir ſelbſt, wie ein gelähmtes Glied den Koͤr⸗ 
per; der Pfad zur Zufriedenheit vor Dir abgefchnittent 
Du wirft veralten, ehe du ale bit, verfümmern, ehe 5 
dein Kummer eines Arztes Mitleid erweckt, hinſterben 
und lebend todt ſeyn, ehe ein Gars deinen Leichnam 
umſchließt. Jeden Boden, wo die Vertraulichkeit 
wurzeln kann, mußt du dann fliehen, jede warnte Luft, 
welche diefe fchöne Blume entfalten koͤnnte, meidenz. 
Dir und ihre droht aus dem geöffenten Kelche Verder⸗ a 
ben. Zu Stein muß deine Rechte werden und Eiskaͤlte 
deine Lippen härten, daß Dis nicht bein Hänbebsud 
eines 


( 12) 
Eberh. In meiner Welt muß es fo ſeyn, ob auch 
in Der großen — 
G. v. Asp. Elender, erdreifte dich nicht, mit dem 
fpielen zu wollen, mas Heilige erfchreifen Eönnte — ! 
sch mache deinem Reiche ein Ende. Du ſollſt dieſen 
Kerker verlaßen. 
Erberh. Sch darff nicht. Martin würde zuͤrnen — 
Herrm. v. Asp. Martin iſt todt. 
| Eberh. Schade! Er wollte mir noch einen Affen . 
and cin Paar Lachtauben bringen, daß ich auch einen 
Eeremonienmeifter und Ehrenfräulein an meinem Hofe 
hätte, | 
G. v. Asp. Du ſollſt mit meiner Mutter von beis 
em Eherhorft fprechen. Folg' uns. 
WEberh. Gerne, geftrenger Herr; nur erlaubt mie 
- vorher, meinen Landpfleger in einen Käflg zu fperren, 
daß ihm meine Unterthanen nicht thätlich für mein 
weiſes Regiment danken. Cr geht in den Kerker. 
Serrm. v. Asp. Georg, du bift Vehmſchoͤffe! — 
— Ein Ga, das mir deine aufgerißnen Augen, Dies 
Zuruͤckdraͤngen eines Seufzers antworten, weih't mich 
su euern Geheimnißen. Was der Mann dem Manne, 
der Sreund dem Freunde verfchweigen Fonnte, darf 
der 


( 193 ) 
Der Vehmichdffe den Vehmſchoͤffen entdecken. Wo 
ſchmerzt Dich der abgebroch'ne Widerhacken des Pfeile? 
6, v. Asp. Bruder, wenn bu einft beine Scharfe. 


fichtigkeit bereuen, aus dem Grabe, in das Dich deine 


Sreundfchaft für mich Rürzt, nach Luft aͤchrzen mußt, 
und nicht einmal Athem genug fammeln kannſt, mich 
au verfluchen; dann erinnere dich, daß du mir mein 
Geheimniß gefiohlen haſt. Der Beraubte ik nicht für 
die Anwendung des Raubes verantwortlich. 

Sobald ein Sa dein Ohr trifft, ein Geheimniß dein 
Herz zermalmt; bift du unſer, wie Zunder in’s Feuer, 
wie Salz in's Waſſer geworffen, der Verzehrung, ent⸗ 
nommen dir ſelbſt, wie ein gelaͤhmtes Glied den Koͤr⸗ 
zer; der Pfad zur Zufriedenheit vor dir abgeſchnitten! 
Qu wirſt veralten, ehe du alt biſt, verkuͤmmern, ehe 
dein Kummer eines Arztes Mitleid erweckt, hin ſterben 
und lebend todt ſeyn, ehe ein Garg deinen Leichnam 
umſchließt. Jeden Boden, wo die Vertraulichkeit 
wurzeln Zaun, mußt du dann fliehen, jede warnie Luft, 
welche diefe fchöne Blume entfalten koͤnnte, meiden; 


Dir und iht droht aus dem geöffenten Kelche Derdere 


ben. Zu Stein muß deine Rechte werden und Eistilte 
Deine Lippen härten, daß big ‚nicht. bein Händerrud 
\ eines 
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. eines Mannes Srenndichaft werbe, dein warmer, mei 
cher Kuß nicht vom Munde deines Weibes das Ge 
ſtaͤndniß einer Suͤnde life — — ! Ha, Ferfpaltet 
der Schlag das Herz deines Muth's? | 

Herrm. v. Asp. Und wer bin ich dann die? 

G. v. Asp. Mein Nachbar auf der Ruderbauf, 

Zerrm. v. Asp. Dana wird allſo Einer mehr anf 
Der Ruderbank — ? 

G. v. Asp. Wenn auch — 

Serrm. v. Asp. — und deine Arbeit erleichtert 
ſeyn. Dede. Weihe mich zu den Geheimnißen Deines 
Ungluͤcks, oder Winnfelds Argwohn fol mir geben, 
was du mir vorenthältk, 

G. v. Aep. Tal Sch bin Behmfchöffet Und — 
und — ! Mir bleibt das Vermögen, au reden? — 
Kein Donner, Tein Erdbeben föhrt die Ruhe die 
fer Todtengruft? — Und — meine Mutter bat 
ihren erften Gemahl vergiftet — Gchreie nicht 
Zeter, erfchric® nicht, weiche nicht zurüud! Zwinge 
dein Blur, in den Adern Deines Gefichte zu weis 
len, wenn man Dis eine Mißthat entdeckt; übe Dich, 
unverruͤckt fliehen zu bleiben, wenn vor deinen Fuͤ⸗ 
den die Menfchheit um Gnade wimmert: du biſt 
ja 


(135) 
ja jegt einer ihrer Henker, bit Vehmſchoͤffe — und 
ih bin's! 

Wehe bir! Wehe mir! Fluch dem Augenblicke, 
der nieinen Endfchluf veftete, Fluch den Umftänden, 
die mich beſtimmten, des edelſten Menfchenrechtes 
mich zu begeben, dem Boͤſen verzeihen zu duͤrffen! 
O koͤnnt' ich mich doch fo gänslich vernichten, daß Eeis 
ner meiner Gedanken diefes Frevels denken, Fein Ber 
wußtſeyn des Selbfimordes meiner Gottaͤhnlichkeit je 
wieder in meine Seele zurückbringen mögte! 

Wiſſe, Herrmann, ich muß meine Mutter den 
Richtern uͤberantworten, welche die Ergebnife menfchs 
licher Irrthuͤmer für göttliche Offenbahrungen halten, 
nur Werkzeuge des unerbittlichen Verhaͤngnißes ſind, 
keines Weſens Freunde, keines Weibes Gatten ‚ Feiner 
Kinder Väter, willenlos wie der Blitz des Himmels, 
das Vorbild ihrer Nachahmung! — Trocknen Auges 
muß ich den Buſen der Mutter, welcher mir das Le⸗ 
ben ſicherte, unter den Wuͤrgerfaͤuſten des Henkers, 
aͤngſtlich pochen ſehen — Nein! Nimmer! Nimmer! 
Meine Arme ſollen fie fchügen, dorthin ſie tragen, wo ins 
einandergeſchlungene Walddickichte verzaͤrtelten Glück 
lichen den Zugang wehren; da will ich ihr eine Huͤtte 

Sag. d. Vorʒ. 6. B. K bauen, 
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bauen, Wurzeln gu ihrer Trahrung ſammeln, With su 
ihrem Zeitvertreibe zaͤhmen, dem Bären auf feinem Ho⸗ 
nigraube nachfchleichen, für ben Winter ihr Pilze — 
— Dh! Dh! Weber mir fchlagen die Flammen meines 
Unglück zuſammen! Schon entfolterte mir Rauden⸗ 
heim bas Geſtaͤndniß: Alles, was mich umgiebt, if 
gefiohlen! Won der guten Sache geführt, ſpaͤht er 
uns nach, raͤumt Hinderniſſe fort, ergreift mich mit 
gewaffenter Hand des Rechts. Adelgundens Gewiſ⸗ 
fen verraͤth ſich, Kindesliebe macht fie unvorfichtig, 
und, — 
Herrm. v. Asp. Stile! Ich höre Winnfeld | 
kommen. 
G. v. Asp. Ha! Echon geht der Fluch, den 
du dir ſelbſt ſprachſt, in Erfüllung an dir) Schon 
muß ein Biedermann, der, vor einigen Augenblicken, | 
Niemand fcheuen durfte, einen armfäligen Kuecht 
fürchten. 
. Eberhorſt aus dem Kerfer, den er verfchließt, 
&. v. Asp. Zur Aöpenauerinn, Harfıiert Und 
ihr, Falkner, begleitet uns. Zu 
Herrm. v. Asp. leife zu Georg. Laß mich bier 
bleiben — nachdenfen — Ä | 
©. 


Cam) 
BE: v. Asp. leiſe. Sklave, du mußt! — ich, 
wie Winnfeld empfangen wird, dann eile au deiner 
Dirne, und lerne dort, daß felbf die Sonnengluch 
ber Liebe das Eis ber heiligen Vehme nicht ſchmelzen 
koͤnne. Laut. Fort! Fort! 

Zerrm. v. Asp. freudis. Doch mit bir! 
Alle gehen die Steige hinauf, 
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Ruͤſſt ſa al. 


Veit von Aspenau, mit umwickelten Beinen, euf einem, 
Lotterbette. Adelgunde figt am Tifche, und iſt befehäftigt, ele 
nen Wapenrock zusufchneiden, 

Veit von Aspenau. 
Das ift Fränfender, denn eine Schlacht verliehren! 
„Gerechter war noch feine Fehde, als die der Rauden⸗ 
heimer gegen die Aspenauer““ — dabey blieb Guns 
ther, wie ein Herold bey dem, was man ihm befohs 
len bat. Ich wuͤthete und ſtampfte und drgerte mich, 
dag mir die Galle:bitter auf die Zunge flieg, und — 
Ärgerte und ſtampfte mir das Sipperlein von neuem 
in die Füße! Hier lieg” ich num wieder im Blocke, 
und ihr, Adelgunde, fine ba, als waͤr't ihr fchuld an 
dem allen. 

Adelg. Mitleid und Bewußtſeyn einer Schuld dus 
Bern fich ja beyde durch Thraͤnen und Seufjer; und 
was aus mir Ächzt und weint — 

V. v. Asp. — ep, wird Fein Turnierartikel wer 

biethen, 
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diethen, wohl weiß ich das. Und Georg benahm fich 
| fo bey dem Handel, daß, träf ich ihn in einer aͤhn⸗ 
lichen Laune auf einem müßten Eylande; ich moͤgt ihn 
nicht fragen, wo eine Quelle fühen Waſſers zu fine 
deu ſey. ' | 

Adelg. Es war gegen Martinstag, als: ſeine Ag⸗ 
nes zur Freude der Seligen uͤberging; wenn die Zeit 
ushet, wird's ja immer ſchlimmer mit ihm. 

V. v. Asp. Das iſt's nicht, was ihn jest quält. 
Se heftiger mein Zorn entbrannte, befto froher wurde 
Georg. Weit über drey Jahre ſchweifen feine Ge: 
danken hinaus. Ohne Fug und Gelegenheit fragte er 
mich: Ob noch ein Eberhorfter lebe? — Macht euch 
des ſtutzig? Nicht dach. Falls noch Einer von ihnen 
lebte; dann wÄren wir um eine Burg.umd einige Hs 
ben Land ärmery aber deswegen noch nicht arın, 

Adelg. Wenn wir Georg zu einem Zuge bereder 
ten? Vielleicht heilte ihn Zerſtreuung. 

- 2.9, Asp. Sch kann mich yon Georg nicht tren⸗ 
nen, ob gleich oft Meine Blicke, wenn fie fich innig 
an ihm meiden, vor feinen Augenzucken ſinken, wie 
vor einem unerwarteten Schwerdtſchlage. Was iſt 
das? Ich kann nicht zu Georgs Herzen reden, ob 

8 3 ih 
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ich gleich, fo ve, wie von der Raudenheimer Nieder⸗ 
lage überzeugt bin, daß, wenn wir unſre Herzen ges 
gen einander vertaufchten, wir nachher grade fo has 
Dein würden als vorher. Ihr Weiber verfieht ja, 
Maͤnner zu umgehen, euch gelingt’s ja immer, de. 
zu fangen, wo ihr eine Angel auswerfit; wagt ench 
einmal an Georg, Adelgunde. 

Adelg. Wohl recht ſagt ihr, ich ſolle mich an ihn 
wagen. 

V. v. Asp. Nun, das iſt eine Rebencert. 

Adelg. Nicht dann, wenn von Georg und mir 
gefprochen wird. 

V. v. Aep. Wie das? 

Adelg. Hat er nicht, hinter meinen Süden, Ka⸗ 
tharine an den Falkner ver — ? 

V. v. Asp. — Euppelt? Richtig. Der Kuppel⸗ 
pelz giebt uns einſt den Zeug zum warmen Neſte. 
Pfeift mir nicht fo aus der Gegend; ſonſt bringt ihr 
mich noch tiefer in diefen Kleben — 

Adelg. — ben ich euch ja nicht ſtellte. 

V. v. Asp. Ey, nicht doch. Wie koͤnnte mein 
Gundehen fo etwas? Reicht ihr Die Hand, 

Adelg, Nicht im Wahnfinge eintmall Aber, und 

daß 
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baß ich gleich das Schlimmfe annehme, geſetzt, 
ich haͤtte die Raudenheimiſche Fehde, durch einen 
Fehltritt auf dem Wege su euerm Gluͤcke, verur⸗ 
Jacht —7 

V. v. Asp. Nun daun, ſtolpert ich nicht auch zu⸗ 
weilen? Schier wuͤnſcht' ich jenes, um — Guͤnther 
gerechtfertigt zu wiſſen. | 
= Adelg. — würdet ihr mir vergeben, mich fchägen 
gegen jeden Feind?“ Ä | 

V. v. Asp. Und ob die ie Vehmrichter been Pair 
fügen, und — 

Adelgunde ſpringt auf und herit den Titter. 


Georg von Aspenau, Herrmann von Aspenau 
und Siegmund von Eberhorſt fommen, 


G. v. Asp. Vater, umarmt fie nicht, es it — ! 

Adelg. zuruͤckſtuͤrzend. Der Eheteufel! 

D. v. Asp. Nicht doch; wie Dürffte Der mich Va⸗ 
ter nennen? 

G. v. Asp. Sch waͤhnte — ein Tobtengerippe in 
“fehen. 

V. v. Asp. Sieh'ſt du bey Fichten Sornenglanze 
Sefichte? 
84 Acts. \ 
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Adelg. Ach, wären’s nur noch frobe Himmelsge 
ſichte! | 
G. v. Asp. Für die Sin ich bienieden verblindet! 
— Hier, Vater, ein alter Bekannte — 
Adels, Winnfed? — Sohn, kannſt du Gräber 
Öffnen ? 
dv, v. Asp. Ja, Winufeld, wir glaubten: cu 
laͤngſt Dort unten. 
Eberh. ch war dort unten. 
V. v. Asp. Doch nur diesſeits ber Pforte, font 
würdet ihr uns durchs Schluflelloch heimgefucht har 
ben. Wilkommen, willlommen! Ruͤckt ihm einen 
Seffel her, Gundel. Ihr Eommt zur guten Stunde, 
ſey's auch, aus welcher Welt es wolle, wenn ihr nur 
eure frohe Laume nicht dort ließet, Nun, wie's fcheint, 
das Alter hat euch eben fo wenig eurer Kunft, als mich 
meiner Stärke halben, verfchont; doch die Weinhefen: 
find noch nicht bey euch zu Boden gefunfen. Es unter - 
bleibt nicht, Wollen's beeilen; dann Fännen wir, gen 
maͤchlich, auf Einem Lotterhette finen, und von ver 
gang’nen Dingen feelbäbern. Einen Becher Wein, 
Gundchen. Ich laſſe euch nun nicht wieder in bie Welt, 
Hoͤrt ihr nicht, Adelgunde? Einen Behar Wein. 
Eberh. 


( 153 ) | 

Eberh. Doch Eeinen Kräuterwein, geſtrenge Fran, | 

V. v. Asp. Die if, durch ewr Erfcheinen, an bag 
Sterbebette ihres feel'gen Eheherrn geworfen. Man 
muß ihr darinn nachfehen. Weiber graben oft Die 
Verlohrnen wieder aus, um über ihnen zu trauern. 
— Aber, ihr ähnelt ja jest Alle ben Weibern. Fort 
mit euch, zum Gottesacker, wenn ihr folche Bapber 
Fünfte treiben wollt, 

Herrmann von Aspenam geht hinaus, \ 
Eberh. Ritter, dort, in dem Gemache, endete 
es mit meinem edein Herrn! u 

vv. Asp, Euch ruft, wie meiner. Adelgunde, 
jedes Winkelchen diefer Burg einen Trauerfchal su; 
darum war ich. auch wohl aufrieden, hinfort auf As⸗ 
penau zu haufen, als mein Braͤutchen es am Verloz 
bungstage von mir begehrte, ob ich gleich manches 
Bläschen in diefer Dunkeln Klaufe herzlich liehgeiwonnen 
hatte, Noch ein halbwüchfiger Edelfnecht, der bil 
lig, fo lange ihn noch’ das Schlachtgetöfe betaͤubte, 
nicht darauf hätte denfen müflen, was ung an dag 
Knarren der Wiegen gewöhnt, die wir felbft in Bes 
wegung ſetzten, buhlte ich ſchon um Fraͤulein Adels 
gunde von Hildenburg. Zwar ſchwieg mein bloͤder 
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Mund lange; aber meine Blicke konnt' ich” nicht hiuter 
den Wimpern halten, und Sränlein Adelgunde prefte 
mir endlich, durch Einen Haͤndedruck, das Geftänds 
niß vom Herzen zum Munde: Ihre Minnehuld u . 
gewinnen, duͤnke mich ein Wageſtuͤck, daran ich gerw 
Reib und Leben feen moͤgte. 

- G. v. Aep. Vater, wozu das jest? 

V. v. Asp. Euch zu beweiſen, mir koͤnne aus dem 
Winkel die Freude entgegen lachen, woraus Andere 
die Traurigkeit angräntelt. In dieſem Saale ficherte 
mir die Holdfälige ihre Gunft gu, ſobald ich der Welt 
gezeigt haben wuͤrde, ich verdiene, einen ſolchen Shake 
zu befiken. — Bey meinem Eyd, die Windeln un⸗ 
fers Gluͤcks find des Aufbewahrens fo werth, als ſeine 
Staltroͤcke! (70) — Auf gebahnten Straßen giebt's 
für Waidleute nichts gu fahen — dacht’ ich, und tums 
melte mich, fünf Sahre, durch ale Wälder, Wuͤſten 
und Dornichte, wo die Gefahr ihre Bolzen ſchnitzt, 
Kedert und verfchießt. Ich Fam zuriick, und wußte, 
daß ich jest meinen Krug keck an bie Humpen verſuch⸗ 
. ter- 


(10) Amtée-Standeskleidung, Robe. Vielleicht ur⸗ 
ſpruͤnglich Geſtaltrock. Eine Meldung, welche Gefelt; 
Anfeben giebt. 


015) 
ter Ritter und weit und breit umher bekannter Tur⸗ 
niervoͤgte ſtoßen Fönne, wollt allſo meiner Adelgunde 
Rracks den Liebesbecher zubringens aber ihre Eltern 
hatten fie gendthigt, nur allein Ulrich von Eberhorft 

Beſcheid thun zu duͤrffen, weil ich in fernen Landen 
vom Geruͤcht erſchlagen lag. | _. 

Eberh. Ulrich von Eberhorft war ein Biedermannz 
sicht allſo, geftrenge Frau? 

: 8, v. Asp, Würde ihn ſonſt feine Wittwe noch 
inter bemweinen, fein Bild hier dulden ? u 
V. v. Asp. Ich tobte gegen das Schickfal, als 
koͤnnt' ich's dadurch zwingen, das, mir gethane, Un—⸗ 

recht wieder gut zu machen, verraſete meine Kraͤfte 
in dem ungleichſten aller Zweykaͤmpfe, ſank endlich 
in Wehmuth, Zerknirrſchung und Unthaͤtigkeit. Bald 
mied, bald ſuchte ich Frau Adelgunde; bald entſchub 
digte ich fie, bald klagte ich fie des Eydbruchs an; 
paid bedauerte ich es, bald freute es mich, wenn man 
Die Ehe der Eberhorſterinn nicht neidensmwerth nannte: 
doch zur Flucht von ihr, dem einzigen, was Noth 
that, rieth mir keiner meiner Gedanken. Damals 
wurde ich allen Dingen unterthan, die ich ſonſt be⸗ 
herrſchte, oder denen ich trotzte, meinen Knechten und 
I ) Seins 


(156 ) | 
Seinden, meinen Hunden und Roſſen, dem Winde 
und Wetter, der Schlaflofigkeit und Furcht vor Ge 
fahren. Ich grämte mich fo ab, daß mich mein Har⸗ 
nifch mund drückte: es uͤberlief mich Ealt, wenn ich 
Trommetenfchall hoͤrte — Mein Elend jammerte 
die Srau von Eberhorſt; bey einem Lanze, bier im. 
Saale, fragte fie mich: Wuͤrdet ihr Ulrich's Wittwe, 
als eu'r Weib, mit der Liebe empfangen, Die eure 
Arme um das Träulein von Hildenburg gefchlungen 
hätte? Sch ſchwur es ihr, und — es kam, wies 
Eonmen follte, 

©. v. Asp., der feine Mutter ſcharf beobachtet hat, 
fieht, daß ihre Hände niederfinfen; er eilt, Re zu umterfiüs 
ben, ſchau't auf den Tiſch, und uͤberwiſcht ſchnell, was Adele 
gunde, wit Kreide, darauf zeichente. Fort yon bier, Mut⸗ 
ter! Entweicht dem Wiederhalle, der euch, [9 meu⸗ | 
chelmoͤrderiſch, betaͤubt. Er führt fie fort. 

V. v. Asp, Es iſt ein gutes Weib, Winnfeld, nur 
ſchwach, fehr ſchwach! Wenn's, ſeit einigen Mar 
naten, Ulrich's Tod denft, dann fürcht ich, es 
werde alles Blut in Thränen vergießen. Daß. ich 
auch wieder davon anbub! KHab mir fo feſt vor. 
genommen, es nicht zu thun, — Wie erging’s euch 

denn 


(17) 
denn bisher? Ihr kennt ja wohl Sie Welt von außen 
und innen. = 
Eberh. Malen und Städte, Ktöfter und Burgen 
kenn ich; aber ihre Bewohner find mir noch, gleich 
halbgehoͤrten, halbverftandenen Raͤthſeln, unerflärs 
bar geblieben. Die zieht den Fuß, wie vom entſchluͤ⸗ 
pfenden Zreibeife, vor einem Regenwurme zuruͤck, 
welcher ſich über den Weg hinſchiebt — und tritt, far 
hend, ihren Leibeigenen zu Boden. Der läßt einen 
Mönch einmanern, weil er ohne Niederkleider gefchlas 
fen — und fireitet nit dem Schirmvogt des Kloſters 
um das Recht der erſten Nacht. Die erwaͤrmt eines 
Bettelkindes kalte Hand in ihrem Buſen — und ver⸗ | 
weigert ihrem Säuglinge die Bruf. Der bawt ein 
Siechenhaus — und bringt, in Velsen und Decken 
aus der Tuͤrkey, feinen Zeitgenoffen Peftgift sum Ger 
ſchenke. Die diebt fich Chriften und Juden preis — 
und durchmühlt, mit gefühllofer Fauſt, die Kolters 
wunden eines Huſſiten, der das heilige Abendmahl 
unter beyderley Geſtalt begehrt. Der Fann kein Tor 
desurtheil rechtsgüftig erklären — und geht, unger 
. rührt, einen blühenden Staat, durch ſeine Soͤldner, 
verwuͤſten, weil ein Bauer jenes Landes einen Keuler 
ab⸗ 
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Seinden, meinen Hunden und Noffen, dem Winde 
und Wetter, der Schlaflofigkeit und Furcht vor Ge 
fahren. Ich grämte mich fo ab, daß mich mein Har⸗ 
nifch wund drückte: es überlief mich Ealt, wenn ich 
Trommetenfhall hoͤrte — Mein Elend jammerte 
die Frau von Eberhorft; bey einem Range, bier im 
Saale, fragte fie mich: Wuͤrdet ihr Ulrich's Witwe, 
als eu'r Weib, mit der Liebe empfangen, Die eure 
Arme um das Fräulein von Hildenburg gefchlungen 
hätte? Sch ſchwur es ihr, und — es kam, wies 
kommen ſollte. 

©. v. Aop., der feine Mutter ſcharf beobachtet hat, 
fieht, daß ihre Hände niederfinfen; er eilt, Re zu unterſtuͤ⸗ 
Gen, ſchau't auf den Tiſch, und uͤberwiſcht ſchnell, was Adels 
gunde, mit Kreide, darauf zeichente. Fort yon bier, Mut⸗ 
ter! Entweicht dem Wiederhalle, der euch, fo men 
chelmoͤrderiſch, betäubt. Er führe fie fort. 

V. v. Asp, Es iſt ein gutes Weib, Winnfelb, wur 
fchwach, fehr ſchwach! Wenn's, ſeit einigen Mor 
naten, Ulrich's Tod denkt, dann fuͤrcht ich, es 
werde alles Blut in Thraͤnen vergießen. Daß ich 
auch wieder davon anhub! Hab mir ſo feſt vor⸗ 
genommen, es nicht zu thun. — Wie erging's euch 

denn 


x 


017) | 
denn bisher? Ihr kennt ja wohl die Welt von außen 
und innen. | | — 
Eberh. Pfalzen und Städte, Kloͤſter und Burgen 
Fenn’ ichs aber ihre Bewohner find mir noch, gleich 
halbgehörten, halbverflandenen NRäthfeln, unerklärs 
bar geblieben. Die zieht den Fuß, wie vom entfchlüs 
pfenden Zreibeife, vor einem Regenwurme zuruͤck, 
welcher ſich über den Weg hinſchiebt — und tritt, tar 
chend, ihren Leibeigenen zu Boden, Der läßt einen 
Mönch einmanern, weil er ohne Niederkleider gefchlas 
fen — und jireitet mit dem Schirmvogt des Kloſters 
um das Recht der erſten Nacht. Die erwaͤrmt eines 
Bettelkindes kalte Hand in ihrem Buſen — und vers 
weigert ihrens Säuglinge die Bruſt. Der bawt ein 
Siechenhaus — und bringt, in Pelzen und Decken 
aus der Turkey, feinen Zeitgenoffen Pefigift zum Ges 
ſchenke. Die diebt ſich Chriften und Juden preis — 
und durchwuͤhlt, mit gefühllofer Fauſt, die Folters 
wunden eines Kufliten, der das heilige Abendmahl 
unter beyderley Geftalt begehrt. Der Fanı Fein To⸗ 
desurtheil rechtsgäftig erklären — und geht, nnges 
. ruͤhrt, einen blühenden Staat, dar) feine Soͤldner, 
verwuͤſten, weil ein Bauer jenes Landes einen Keuler 
ab⸗ 


( 156 ) | 
Seinden, meinen Hunden und Koffen, dem Winde 
und Wetter, der Schlaflofigfeit und Furcht vor eo 
fahren. Ich geämte mich fo ab, daß mich mein Har⸗ 
nifch wund drückte: es überlief mich kalt, wenn ich 
Trommetenfchall hoͤrte — Mein Elend jammerte 
die Frau von Eberhorſt; bey einem Zange, bier im 
Saale, fragte fie mich: Wuͤrdet ihr Ulrich's Wittwe, 
als eu'r Weib, mit der Liebe empfangen, Die eure 
Arme um das Sräulein von Hildenburg gefchlungen 
hätte? Sch ſchwur ed ihr, und — es kam, wies 
kommen follte, 

©. v. Asp., der feine Mutter fcharf beobachtet Bar, 
fiebt, daß ihre Hände niederfnfen ; ereilt, Re su unterſtuͤ⸗ 
gen, ſchau't auf den Tiſch, und uͤberwiſcht ſchnell, was Adel 
gunde, mit Kreide, darauf geichente, Kort yon hier, DRuts 
ter! Entweicht dem Wiederhalle, der euch, ſo mei 
chelmoͤrderiſch, betäubt. Er fuͤhrt fie fort, 

V. v. Asp, Es iſt ein gutes Weib, Winnfeld, wur 
ſchwach, fehr ſchwach! Wenn's, ſeit einigen Mo⸗ 
naten, Ulrich's Tod denkt, dann fuͤrcht ich, es 
werde alles Blut in Thraͤnen vergießen. Daß ich 
auch wieder davon anhub! Hab mir ſo feſt vor⸗ 
genommen, es nicht zu thun. — Wie erging's euch 

denn 


017) | 
denn bisher? Ihr kennt ja wohl die Welt von außen 
und innen. | | BE 

Eberh. Pfalzen und Städte, Kiöfter und Burgen 
kenn' ich; aber ihre Bewohner find mir noch,’ gleich 
halbgehoͤrten, halbverflandenen Räthfeln, unerflär 
bar geblieben. Die zieht den Fuß, wie vom entfchlüs 
pfenden Zreibeife, vor einem Regenwurme zuruͤck, 
welcher fich über den Weg hinfchiebt — umd tritt, tar _ 
hend, ihren Keibeigenen zu Boden. Der läßt einen 
Mönch einmanern, weil er ohne Niederkleider gefchlas 
fen — und jireitet mit dem Schirmvogt des Klofters 
um das Recht der erftien Nacht, Die erwärmt eines - 
Bettelfindes Falte Hand in ihrem Bufen — und vers . 
weigert ihren Säuglinge die Bruft. Der bawt ein 
Siechenhaus — und bringt, in Pelzen und Decken 
aus der Turkey, feinen Zeitgenoffen Peftgift sum Ger 
ſchenke. Die Sieht fich Chriften und Juden preis — 
und durchwuͤhlt, mit gefühllofer Fauſt, die Folter⸗ 
wunden eines Huſſiten, der das heilige Abendmahl 
unter beyderlen Geftalt begehrt. Der Fann Fein To⸗ 
besurtheil rechtsguͤltig erklären — und geht, unge⸗ 
. rührt, einen blühenden Staat, durch ſeine Soͤldner, 
verwuͤſten, weil ein Bauer jenes Landes einen Keuler 

ab⸗ 
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abſtng, den. Se. Hoheit angefchoffen hatten; Die 
mordet ihren Ehemann — und bricht ſich die Zähne 
‚aus, um einer Marienbildfäule gefunde Zähne gu vers 
Schaffen. Der buͤßt öffentlich für unerfaunte Sünden 
wildfremder Buben — und Frittelt die Ehre bes red⸗ 
lichen Nachbars zum Mährchen! — — Rüfe ich 
nur, wo des Menſchen Herzſtelle iſt! Von den Buhl⸗ 
dirnen heißt's, fie haͤtten in jedem Gliede eine Afters 
unge, wenn fich gleich Die eigentliche Junge nie vew 
rathe; fo, fürchr ich, lügen fich die Menfchen in alle 
Glieder ein Afterherz, um das wehre defe ficherer 
werbergen zu koͤnnen. 

V. v. Asp. Stille, du Nabel Derbirb:mir bie 
Fracht nicht. Mag lügen, wer nicht erfahren will, 
wie wohl es thut, wahrhaft zu ſeyn. Laß’ uns, ohne 
Gefchrep, Das, fo bequem als möglich legen, was boͤſe 
Leute und aufburdeten, haben ja alleanfer Theil, du, 
und ich — 

Eberh. — und eure wackre Fraut 

V. v. Asp. Nun? Die — ? 

wbech, Man trägt ſich mit Sagen von ihr, u, 
he dem Erfinder durch Staupenſchlag und Brands 
manl gelohne werben müßten, 

». 


019 3 
9%. Asp. Ich will fie wiflens nur nicht in Die 
ſem Saale: bier läufts immer ab und zu, wie bey 
einer Helmſchau. Auch der ift ein Verlaͤumder, wel 
her Verläumbungei, wenn gleich als ſolche, unvor⸗ 
fichtig wieder erzählt; wo viele Ohren zuhören, da 
find gewiß anch einige, die ſich der Lügen freuen, und 
fie nachfchwagen, um fich Öfterer dran meiden zu koͤn⸗ 
sen. — Helft mir zu jenem Gemache. Er gehe, auf 
. Gerhart geftügt ‚in ein Seitengemach. 
Georg von Aspenau, Adelgunde aunäcführend, ° 
G. v. Aop. Hier! — Doch nein! Oft lauſchten 
Kunbſchafter hinter Bildniſſen. Hinweg 
Adelg. Sch folge dir nicht ferner, Georg, mit 
| welchen Endſchluͤßen ringſt du? Deine ſtarren Augen 
werffen Blitze, deine Linke zittert, und ihre Eiskaͤlte 
durchſchaudert mein Herz! © zerrſt mich von einem 
Orte sum andern, ſchau'ſt umher, als. fürchteteft du 
äberan Mitleidige, die Dir in den Arm fallen wuͤrden. 
Fuͤhrte mich nicht mein Georg, ich müßte glauben, 
feine Rechte krampfe uiͤch um einen Dolch zuſammen. 
Sohn, Sohn! Was willſt du ? | 
©. v. Asp. Wahrheit! — O, leiſe, Muttet, 
leiſel Sie hoͤren auch das Geſtaͤndniß eines pochen⸗ 
den 
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obfing, ben Se. Hoheit angefchoffen hatte Die 
mordes ihren Ehemann — und bricht ſich die Zähne 
aus, um einer Marienbildfäule gefunde Zähne zu vers 
Schaffen, Der buͤßt Öffentlich für unerfaunte Sünden 
wildfremder Buben — und Erittelt die Ehre bes rer 
lichen Nachbars zum Mährchen! — — Wüße ih 
nur, wo des Menſchen Herzſtelle iſt! Von ben Buhl 
dirnen heißt’s, fie hätten in jedem Gliede eine After 
unge, wenn fich gleich Die eigentliche Junge nie new 
rathe; fo, fuͤrcht ich, luͤgen ſich die Menſchen in alle 
Glieder ein Afterherz, um das wahre deſto ſicherer 
verbergen zu koͤnnen. 

V. v. Asp. Stile, bu Nabel Verdirb! mir bie 
Tracht nicht. Mag lügen, wer nicht erfahren will, 
wie wohl es thut, wahrhaft zu ſeyn. Laß uns, ohne 
Geſchrep, das, fo beguem als möglich legen, was boͤſe 
Leute uns aufbuͤrdeten, haben ja aleamfer Theil, du⸗ 
und ich — 

Eberh. — und eure wackre Fraut 

V. v. Asp. Nun? Die — ? 

Eberh, Man trägt ſich mit Sagen von ihr, ud, 
he dem Erfinder durch Staupenfchlag und Brands 
manl gelohnt werden müßten, 

V. 
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9,9: Asp. Sch will fie wiſſen; nur nicht in Sy 
fem Saale: hier läufts immer ab und zu, mie bep 
einer Helmſchau. Auch der ift ein Verlaͤumder, weis 
cher Verläumbdungei, wenn gleich als folche, unvor⸗ 
fichtig wieder ersählts wo viele Ohren zuhören, da 
find gewiß auch einige, Die fich der Lügen freuen, und 
fie nachſchwatzen, um fich Öfterer dran weiden zu koͤn⸗ 
nen. — Helft mir zu jenen Gemache. Er geht, “ 
bberhorſt geftügt, in ein Seitengemach. 
Georg von Aspenau, Adelgunde aunächührend. ° 
G. v. Asp. Hier! — Doch nein! Oft lauſchten 
Kunbdſchafter hinter Bildniſſen. Hinweg! 
Adelg. Ich folge dir nicht ferner. Georg, mit 
| welchen Endſchluͤßen ringſt du? Deine ſtarren Augen 
werffen Blitze, deine Linke zittert, und ihre Eiskaͤlto 
durchſchaudert mein Herz! © zerrſt mich von einem. 
Orte zum andern, ſchau'ſt umher, als fürchteteft du 
uaͤberall Ditleibige, die Dir in dan Arm fallen wuͤrden. 
Fuͤhrte mich nicht mein Georg, ich müßte glauben, 
feine Rechte frampfe; Hs pm einen Dolch nuſammen. 
Sohn, Sohn! Was willſt du * 
G. v. Ysp, Wahrheit! — O, Telfe, Muttet, 
leiſel Sie hören auch das Geſtaͤndniß eines pochen⸗ 
den 


( 160 ) 
den Hessens. Leiſe! Raunt es mir ins Ohr, und 
zum erſten⸗ und lektenmale fol es Worten vertrau't 
ſeyn. 

Adelg. ihn zitternd umarmens, Lieber — lieber 
Sohn —! 

G. v. Aep. Nun? — Nan? — Ich heͤre — 

Adelg. Was that dir der Mutter Bruſt, daß die 
Furcht vor Dir, fie zerſprengen, mas der Freundinn 
Arm, daß der feindfälige Druck deiner Sand ihn läh⸗ 
nen fol? 
G..r..v. Asp. zieht Adelgunde fanft an ten Tiſch. Auf 

dieſen Tiſch zeichente mein Vater den urffnergrund, 
den Alwingerſumpf — — In ſolchem Boden ge⸗ 
deihen Pilze — 

Adelg. in entfinnender Beſtuͤrzung. Ruͤhre fie nicht 
on, fie find gifftig!! 9 

G. v. Asp. Wahr! Wahr!! — Und enre Hand, 
von einer unfichtbaren Macht geführt, jeichente bier 
— ein Hochgericht! 
Adelgunde ſinkt su Georg's Füßen und umfaßt feine Kniee. 

B.v. Asp. fie aufrichtend. Ruhig! Ich loͤſcht' es 
aus. — Mutter, Mutter! — ihr ins Ofe — Iſt's? 


Adelg. fat entſeelt. Ja — 
G. 


| c 167 ) 
ER v. Asp. Verraͤther nahen fi 51 — Entweicht 
— in eure. Kirche — “ 

Adelgunde, rennt zu dem Gemache, wohin Veit gegangen iſt. 
G. v. Asp. Hinweg — Winnfeld's Stimme 
ſchallt dort — | 

Adelgunde elle zur Hauptthuͤr. 
G. v. Asp. Zuruͤck! Es tobt Jemand die Steige 
herauf — 
Adelsunde, die dinde aingend, entflieht durch eine Set: 
tenthür. 
Serrmann von Aspenau kommt. 
G. v. Asp. fälle ihm, weinend, um den Hals. Shut 
Big! Schuldig ! | 
Zerrm. v. Asp. Bruder, Bruder! Dein Schmerz 
wird noch alle Burgleute zr ihren Mitſchuldigen mars 
chen. Kannſt du mich hoͤten, verſtehen? 
G. v. Asp. Siehſt du nicht? Ich weine ja, 
Herrm. v. Asp. Wickert iſt zuruͤckgekommen. 
Dan hat Blever gen Maltingen gebracht, Er lebt 
noch, wird nicht an feinen Wunden fterben. 
G. v. Asp. Lebt? Auf Maltingen ? 
Zerrm. v. Asp. Widert verlangte, Martin iu 
ſprechen; es wurde ihm abgefchlagen. Er ſchwoͤrt, 
Sag: d, Vorz. 6.2, A— er 


(C 162 ) 
er habe den Alten im Thurme winfeln und mit Ketten 
klirren gehört. Was wagt Ruͤdiger? Sucht er auch 
Fehde? Miller ung auf der Bahn erhalten, daß wir 
nicht anwachſen? Er finde, mas er fucht. Wo er 
uns feindlich begegnet, follen Lanzenftöße ihn begruͤ⸗ 
fen, und Schwerdtfireiche ihm den Dank erfparen, 
Wie? Einen Aspenauer in Feffeln zu legen ? 

G. v. Asp. Keinen Aspenauerz einen Giftmifcher ! 

Zerrm. v. Yep. Dann fagen wir, ung von ihm los. 
Barmherziger Gott, num ift deine Mutter verlohren! 

©. v. Asp. Nein; diefe Thranen haben fie geret⸗ 
tet. — Laß’ einen Buben auffigen. Geh’ unter das 
Fenſter meines Schlafgemachs. Sch will bir ein 
Hricflein zumwerffen. Der Bothe ſoll es Nreffelbrand 
zu eig’nen Händen geben. Erheitere dich, Herrmann; 
die heilige Vehme ift doch auf Menfchenliebe gegrüns 
det. Er eilt hinweg. - | 

Herrm. v. Asp. Wie die Hölle auf Hoffnung der 
Befferung verdammter Sünder. Er will fort, ihm ent 
gegen kommt 

Barharine von Zobenwart. 

KRathar. Halt, Slüchtling! — Warum verließeft 

du mich? Warum ſuchſt du dem Sternicher Georg 
ſo 


('i6 ) 
ſo eifrig, als wollteſt du mein Jawort nach einmal von 
ihm hören? Blickſt du doch fo wild, als haͤtteſt du 
| hier Heren und Kobolde beſchworen, bey unfrer ⸗ra⸗ | 
eit zu erfcheinen: | | 
\ Atem: v. Aop. Lade immer Gaͤſe; Mißgunfi 
und Bosheit werden auch ungebeten kommen. 
Rathar. Kain! Wo if der freundliche, frohe 
Hermann? Gieb mir meinen holden Gorgenfrey wie 
der, oder du Graͤmler haft ihn erfchlagen, 
gZerrm. v. Asp; Katharine, dein Shi fpottet 
meiner zur Unzeit! 
Rathar. Kittr? — Nun dann, ich bin ernſt⸗ 
"Haft, weil du es biſt; euch, Sonnen, ſollen unſre 
Launen ja Tag und Nacht verdanken. Doch, das 
iſt ſchon eine Eheweibsgebuͤhrlichkeit, und noch bin 
ih Braut: — Haͤtt' ich allſo ein Begehren an dich, 
mir zum Frommen, ich, lieber Herrmann, würde 
dehh nun laufen laſſen, dich gar von mir treiben, 
durch Neckerey „ weit weg; denn meine Muhme Ab⸗ 
tiffinn lehrte mich: Buhler find wie Kreifel, je heff⸗ 
tiger der Peitſchenhieb, der ſie fortſtoͤßt, in deſto 
ſchnellerm Umzirkeln kehren fie wieder auf die Stelle 
des Auslaufs zuruͤck — 
ga gerem, 


Fin 
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er habe den Alten im Thurme winfeln und mit Ketten 
Elirven gehört. Was wagt Rüdiger? Sucht er auch 
Fehde? Will er ung auf der Bahn erhalten, daß wir 
nicht anmachfen? Er finde, mas er ſucht. Wo er 
uns feindlich begegnet, follen Lanzenftöße ihn begruͤ⸗ 
fen, und Schwerdtfireiche ihm den Dank erfparen. 
Wie? Einen Aspenauer in Feffeln zu legen ? 

G. v. Asp. Keinen Aspenauerz einen Giftmifcher ! 

Zerrm. v. Aep. Dann fagen wir, uns von ihm log, 
Barmberziger Gott, nun iſt deine Mutter verlohren! 

G. v. Asp. Nein; diefe Thraͤnen haben fie gerets 
tet. — Laß’ einen Buben auffigen. Geh’ unter das 
Tenfter meines Schlafgemachs. Sch will bir ein 
Hricflein zumwerffen. Der Bothe ſoll es Neſſelbrand 
zu eig'nen Händen geben. Erheitere dich, Herrmann; 
die heilige Vehme ift doch auf Menfchenliebe gegrüns 
Det. Er eilt hinweg. - 

Herrn. v. Asp. Wie die Hölle auf Hoffnung der 
Befferung verdammter Sünder, Er will fort, ihm ent» 
gegen kommt | | 
Batharine von zobenwart. 

Rathar. Halt, Fluͤchtling! — Warum verließeſt 
du mich? Warum ſuchſt du den Sternſeher Georg 

ſo 
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ſo eifrig, als wollteſt du mein Jawort nach einmal von 
ihm hören? Blickſt du doch fo wild, als hättet du 
J hier Heren und Kobolde befchworen, bey unfrer Hochs 
eit zu erfcheinen: . 2 
Zerrm. v. Asp. Lade: immer Bäfe; Mißgunfi 
und Bosheit werden auch ungebeten kommen. 
Rathar. Kain! Wo iſt der freundliche, frohe 
‚ Hermann? Gieb mir meinen Holden Sorgenfroy wie 
der; oder du Graͤmler haft ihn erfchlagen. 
Zerru. v. Asp. Katharine, dein Shen ſpottet 
meiner zur Unzeit! | 
Kathar. Ritter — Nun dann, ich bin ernſt⸗ 
“haft, weil du ed biſt; euch, Sonnen, follen unſre 
Saunen ja Tag und Nacht verdanken. Doch, das 
it ſchon eine Eheweibsgebührlichkeit, und noch bin 
ich Braut; — Haͤtt ich allfo ein Begehren an. dich, 
mir zum Frommen, ich, lieber Herrmann, würde 
dich nun laufen laſſen, dich gar von mir treiben, 
durch Nederey, weit weg; denn meine Muhme Abs 
tiffinn lehrte mich: Buhler find wie Kreifel, je heff⸗ 
tiger der Peitſchenhieb, der fie: fortfiößt, in deſto 
-fchnellerm Umzirkeln Fehren fie wieder auf die Stelle 
des Auslaufs zuruͤck — ‚ 
ga erem, 
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gerrw. v. Asp. Nun allſo, liebes Kaͤthchen, bis 
dahin — Valet. . 
Rathar. Sieh, ſchon das Drohen bringt dich mir 
näher. — Bleib! Bleib! — Aber, ich wi jest für 
einen Anbern bitten. Als Wickert in den Burghof 
sitt, fchlich fich ihm ein Zigeuner nah. Du ſah⸗ſt 
ihn nicht, denn du hoͤrteſt nur dem Neifigen zu. Jezt 
gewahrten aber die Knechte des Armen, und wollten 
ihn hinausiagen, weil Fein Aspenauer einen Zigeuner 
in feinen Ringmauern dulde. Er fcheint krank, und 
bat fo Häglich um ein Nachtlager. Wenn du es ihm 
zuſagſt, Daun — 
errm. v. Asp. Ta, ja. 
Kathar. Deine Hand darauf. 
Herrm. v. Asp. Und diefen Kuß. 
Rathar. Nun geh’ in Frieden. 
SGerrmann von Aspenau &. 
Katharine von hohenwart allein, Wie gerne 
hielt' ich dich hier, und müßt ich auch meinen linken 
Arm um einen Unhold fchmiegen, daß ich dich mit 
Dem rechten zurückziehen Könnte! — Hat der Braͤut⸗ 
sam ſchon Geheimniße.vor der Braut; welche Offen 
bersigkeit darff fich dann die Ehefrau vwerfprechen? — 


| Han 
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Heremann, dein Unglück belaftet mich doppelt, fü 
lange ich es nicht mit dir trage. Dem Weibe werde, 
was ihm gebuͤhrt; ich muß bein Geheimniß wiſſen! — 
Thränen? Hier fallen fie auf einen Steinboden. 
Haͤtt ich fie an Herrmanns Bruſt ausgeweint, dann 
feufite er ſchon unter einer geringern Laſt. Ste geht, 
fangfam und nachdenfend, zur Hauptthuͤr, und erblieckt die 
Truhe, welche der Knecht auf einen Tiſch ſeßte. | 
Ach! Heute wird mir Feine Freudel — Einen 
Zehrpfennig dem armen, unglücklichen Bettler, auf ' 
Beitlebens; er ſoll für des Marſchalks Seele beten. 
Eie öffnet die Truhe, fihreit laut, und bleibe erſchrocken 
ſteben. 

Siegmund von Eberhorft öffnet das Gemach. 

Veits von Aspenau Stimme drinnen. Katharine, 
was iſt dir? | | 

Kathar. Ritter, in meines Vaters Truhe liegen, 
fatt der Goldſtuͤcke und Kleinodien, Schiefer und 
Todtengebeine. Geht! Ste nimmt bas Kaͤſtchen und 
laͤuft damit ins Gemach. 








mn — — 





Burg Maltingen. 
Wachthallkle, 


mit Gewoͤlbbogen, die in der Mitte, von vier runden, ſtei⸗ 
nernen Säulen getragen werden; zwiſchen diefen ein niedriger 
SHeerd, worauf Kohlen. Bänke um den Heerd, 


Lrefielbrand, Martin Bleyer, gefeflelt, am Heerde 
fen. Bnechte, melde bis gu Pleyers Erzaͤhlung ab 
und zu gehen, obne Geräufh, Bley, Gießzloͤffel, Bolzen, 
Federfittige u. d. g. bringen, und die, in der Halle umher-⸗ 
liegenden, Lanzen zuſammenſtellen. 
NMeſſelbrand. 
Hier iſt die Luft doch beſſer, als im Thurme. Die 
Ketten ſollſt du auch nicht lange tragen. — Wie alt 
biſt du? | | | 
Bleyer. Seit St. Egidientag, acht und fechssig 
Jahr. 
Neſſelb. Und bein Vater ſeeliger wurde alt? 
Bleyer. Drey und neunzig Jahr. — Wird der 
Hauspfaff bald kommen? 


⸗ 
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Neſſelb. Bald. Kannſt auch och fo alt werden, 
Martin. Deine Glieder fheinen aus Eichenholz ge 
simmert, deine Knochen aus Stahl gefchmieder zu 
feyn. Du warft Einer von Denen, melchen unfer 
erfte Herr, der Goͤtz von Rörup, nachzuruͤhmen pflegs 
te, Hans Knochenfraß werde fie nicht anders, denn 
im Dunkeln, aus der Welt fihaffen, weil er ihnen 
nicht dreift und Fe unter Die Augen treten Eünne, 
Mag’s nicht läugnen, hab’ dir oft deine Stärke und 
Dau'rſamkeit beneidet, ald wir noch mit einander 
Keitersdienfte thaten. Wenn wir und Betten aus 
Satteln und Decken, Hütten von Reiſich machten, 
legteſt du dich, im kaͤltſten Wetter, aufs offne Feld, 
unter den fregen Himmel, nieder, ließeſt dich zu: 
fehneyen, wie ein Hafe; und ſprangſt doch, flink und 
mwohlgemuth, am andern Morgen umher, wenn wir I 
noch, daͤhmiſch, mit dem Tage haderten, daß er ſo 
fruͤh aus den Federn ſchluͤpfe. 

Bleyer. Was ſoll mir das jest, Bendix? 

Neſſelb. Ep, der Gnadengaben des lieben Herr⸗ 
gott's kann man fich ja, au aller Zeit, dankbar erins 
nern. Ulrich von Eberhorft nannte, dich immer den 
Spelmbrecher, weil dein erſter Kolben; oder Schwerdt⸗ 

84 ſchlag 
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ſchlag die vefteften Helme, wie morfche Kochtoͤpfe, gers 
ſchmiß. Auch im Balgen, Wettlaufen und Vogel 
ſchießen, haft du Dir manchen flattlichen Preis erruns 
gen; und Zaum, daß bie Hakenbuͤchfen aufkamen: 
gleich warſt du hinter dem Griffe, ſie zu richten und 

abzufeuern, obwohl die Aspenauer nie ſolche meuchel⸗ 
moͤrderiſche Gewehre ihren Leuten erlaubten. Kasper 
Schaub vom Fuſtenbecker Mayerhofe rechnete dir ein⸗ 
mal nach, daß du in einem Jahre beynah zwanzig 
Guͤlden allſo gewonnen hatteſt. Die haben mit den 
andern wohl fein zugezuchtet, Martin? Du warſt 
von jeher ein guter Haushaͤlter, und dachteſt deß im⸗ 

mer, daß ber erſte Pfennig zum Groſchen endlich- der 

smölfte werde; und oft fah ich dich, mit dem doppels 

baͤrtigen Juden aus dem Münfterlande, über den 

Zins yon Hundert handeln. Die Aspenauer find auch 

ihrer Gerngebigfeit wegen berühmt, haben auch zu 

geben reichlich, Alle Schmwerdter, denen fie die Spis 

gen abkaͤmpften, konnteſt du ja doch nicht verbrau⸗ 

hen; that'ſt Darum recht und billig, fie Den Pfahlbuͤr⸗ 

gern zu verfaufen. Kommt deinen Kindern alles zu 

gute. Ihrer fieben haft du, nicht wahr ? 

Dleyer. Fünf Buben und zwo Dirnen, 
| NVeſfſelb. 
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Neſſelb. Die Stärke ift deiner ganzen Sippſchaft 
eigen. Stechen doch deine Knaben hervor unter ih⸗ 
ren Geſellen, wie Kloſterthuͤrme vor Leibeigener Schup⸗ 
pen. Wirſt ihnen noch manchen Segen armer, noth⸗ 
hafter Leute verdanken. Iſt denn etwas dran, daß 

deine aͤlteſte Dirne des Hausmayers Sohn von All⸗ 
wingen freyt? | | | 
Bleyer. Die Hochieit fol’ auf St. Krisfinstag 
im. 5 
Neſſelb. Dann wollen wir uns wacker luſtig ma⸗ 
chen, toben, nach alter Art, als gedächten wir, die 
Erde umgufippen. Tanzen werd’ ich mit deiner Urſel, | 
fo lange ich die Füße vom Boden bringen mag. Gott 
ſpare dir dns Weib, Martin, bis ihr Beyde, ohne 
Krankheit, lebensſatt entfchlaft — Er trint, Es iſt 
eins der brauften, fo jemals zu einem Manne unter 
Eine Dede gefrochen. — Nun, was ringft dur, die 
Hände? Es wird noch alles gut. Hat's ſich doch ſchon, 
feit Heutmorgen, merklich mit dir gebeflert. — Wie 
iſtss? Retteteſt du nicht dem Georg von Aspenau 
amd unferm jungen Ritter von Maltingen, bey'm Vo— 

gelſchießen zu Urffen, das Leben? 

Bleyer. Ja. Veit ſchenkte mir und meinen Kin— 
25 dern 
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dern dafuͤr die Falknerskoppel am Wolfstaune, erbe 
und eigenthuͤmlich. | 

Neſſelb. Richtig; ſeitdem haft dir einen der fetter 
fien Flecken Landes im Hergogthume. Es if, ald ob 
ein Segen auf dem Stücke läge; wenn die Unterirrdi⸗ 
ſchen überall die ehren ansgefreffen haben, dein 
Korn bleibt immer giftig. — Wie trug’s ſich noch 
wu? Es if fihier ein zwanzig Jahr her, und ich weiß 
es auch nur vom Hörenfagen. Unſer Herr ift dir des⸗ 
wegen noch gar hold, und mahnt fich oft ſelbſt: Den 
| Bleyer muß ich doch bey einem Klofterheiligen eins. 
pfründen, damit ich nicht als fein Schuldmann aus 
der Welt gehe. Wenn du-dem Sreygrafen nur dem 
Mund, drum goͤnnſt; er giebt dir die Spechtswiefe: 
dann bift du um’ liebe Heu für ſechs Pferde nimmer 
verlegen. — Erzähl doch das von der Rettung, Mars 
tin. Einen braven Streich weiß ich gerne fo genau, 
daß ich ihn einmal wieder erzählen kanu. 

Bleyer. Die Knaben hatten fich vom Tie verlaus 
fen, und wir Knechte waren alle fo:erpicht auf den 
Königsfchug, daß deß Niemand weder Acht noch Kum⸗ 
mer hatte. Da traf Holderich den Adlersrunpf fo 
bart, daß ihn nur noch ein dünnes Holsfädchen an 

der 
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der Stange hielt. Ich folgte in der Ordnung, und 
wär auch gewiß König worden; aber, indem ich. abs 
drücken will, hoͤr' ich den Fleinen Aspenau: Todt oder 
frey! rufen. Das faͤllt mir aufs Herz, ich rucke 
bey'm Abziehen, und ſchieß, handhoch über die Stans. 
ge bin, in’s große Blaue. Nun renn' ich fchnell fort, 
dem Gefchrey nach, und erfeh’ ein Nudel Zigeuner, 
welche die beyden Herrlein untzingelt haben, und fie 


entführen wollen. ch, ohne lange zu denken, mas 


| & in der Hand trage, fahre mie der umgekehrten 
Armbruft zwiſchen die Zigeuner, zerfchlage hier Einem 
den Schädel, dort Einem die Kinnbacken, und ref 
es noch fo zur rechten Zeit, daß ich einem Sarazenen, - 
da en eben, über Georg's Widerftand erboft, ihm 
ein Mefler in den Hals bohren will, die Fauſt zer⸗ 
ſchmettere. Dadurch geſchreckt, laͤßt auch der Im‘ 
chriſt, der dem kleinen Maltingen den Henkersſtoß zu 
geben denkt, den Knaben entwiſchen, und nun ſtiebt 
das Geſindel davon, als waͤr' ihnen der Gaugraf, mit 
feinen Reiſigen, in deh Ruͤcken gefallen. — Warum 
ſchuͤttelſt du den Kopf, Bendixee 
Neſſelb. Das haft du gar deutlich und verſtaͤndlich 
erzählt; darinn find’ ich nichts Unvernuͤnftiges. 
- Biecyer. 
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Bleyer. Ey, folte, denn das darinn zu finden 
ſeyn? 

Neſſelb. ſchonend. Ya, Martin, fo ganz richtig 
ſteht's doch wohl hinter deiner Stirne nicht zu. Seit 
Dem großen Brand’ in Aspenau, da du von der Hoch⸗ 
warte abglite ft und mit ber Schläfe auf Die Kufenecke 
fchlugft, wollen doch alle deine Gefellen bemerkt ha⸗ 
ben, daß deine Gedanken nicht immer die grade Heer 
ſtraße halten. Und wenn: ich des Maͤhrchens denke, 
das du Heutmorgen dem Freygrafen aufgehefftet 
haft; dann find’ ich, man dürffe auch deine Gefellen 
nicht dreiſt Lügen ſtrafen. 

Bleyer. Das Mährchen ? 

Neſſelb. — von Gift und Meuchelmord, ſieht ei⸗ 
nes Wahnwitzigen Geſchwaͤtz ſo aͤhnlich, wie eine Fuchs⸗ 
faͤhrte der andern. Laͤchelnd. Ja, ja, daran iſt wohl 
nicht mehr wahres, denn an der Hiſtorie vom hoͤrner⸗ 
nen Siegfried. 

Bleyer. Aber, wie koͤnnt ihr — ? 

Veffelb. Nun, sürnen Eanı dir der Herr deswe⸗ 
gen nicht. Biſt ja gefchlagen genug, und au ber 
dauert, daß unter deiner Sturmhaube oft ungebetene 
Säfte haufen, Maltingen hat ed auch gleich für das 

ge⸗ 
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geusmmen, was es einzig und allein ſeyn Eomnte,. fr 
| Unſinn. | 
Bleyer, Für uf: baß es b waͤre! 

Neſſelb. Du haft ihm erzaͤhlt — aber glaube nur 
nicht, ich wolle dich necken — du wohnteſt in einem 
Sarge, und müßte Moder aus Grabestächern faus. - 
gen und überall gegen ein Todtengerippe anrennen. 
Martin, kann ein vernünftiger Menfch wohl derglei⸗ 
chen ſprechen? Fr 

Hleyer, zuckt, halb verneinend, die Achſeln. Ah 

Neſſelb. Und die Geſchichte ſelbſt: Die Frau von 
Aspenau habe ihren erſten Gemahl ‚vergiftet, und du 
fey’ ihr Mordgehuͤlffe geweſen — ift in noch ung« 
reimter; darinn hängt und fängt gar Fein Fuͤnkchen 
Menfchenverftand. Der ganze Gau weiß, daß dem 
Ritter Ulrich von Eberhorft der Schlag gerührt hat; 


kennt die Aspenauerinn, als eine tugendfame, gotted | 


fürchtige, dem Singen und Beten, fchier unmaͤßig, 
ergebene Frau; fieht Die Kirche vor Augen, welche fie 
baute, und Die armen Pilger, fo tagtäglich zu euerm 
Burghofe ziehen, wie Sperlinge zu einer Dreſchdiehle. 
Und warum, aus was Urſache, hätte Adelgunde eine 
folche Frevelthat verübt ?- Lebte ja froh und vergnuͤgth 

fried⸗ 
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Bleyer. Ey, folte, denn das darinn zu finden 
feyn? | 

Geffelb. ſchonend. Ja, Martin, fo ganz richtig 
ſteht's doch wohl hinter deiner Stirne nicht’ gu. Seit 
dem großen Brand’ in Aspenau, da du vonder Hoch⸗ 
warte abglite ft und mit der Schläfe auf die Kufenecke 
ſchlugſt, wollen doch alle deine Gefellen bemerkt ha⸗ 
ben, daß deine Gedanken nicht immer die grade Heer 
ſtraße halten. And wenn: ich des Mährchens: denke, 
das du Heutmorgen dem Freygrafen aufgehefftet 
haſt; dann ſind' ich, man duͤrffe auch deine Geſellen 
nicht dreiſt Luͤgen ſtrafen. 

Blever. Das Mährchen ? 

Neſſelb. — von Gift und Meuchelmord, ſieht e& 
nes Wahnwitzigen Geſchwaͤtz fo ähnlich, wie eine Suches 
fährte der andern. Lachelnd. Ja, ja, daran ift wohl 
nicht mehr wahres, denn an der Hiftorie vom hoͤrner⸗ 
nen Siegfried. _ 

Bleyer. Aber, wie Einnt ihr — ? 

Veffelb. Nun, zürnen kann dir der Herr deswe⸗ 
gen nicht. Biſt ja gefchlagen genug, und zu bes 
dauerit, Daß unter deiner Sturmhaube oft ungebetene 
Gaͤſte haufen. Maltingen hat es auch gleich für das 

gu 
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genommen, was es einzig und allein ſeyn Eomnte, für 
| Unſinn. 

Bleyer. Fuͤr um nn? baß es » wäre! 

Neſſelb. Du haft ihm ergähle — aber glaube nur 
nicht, ich wolle dich necken — du wohnteſt in einem 
Sarge, und muͤßteſt Moder aus Grabestächern fans. - 
gen und überall gegen ein Todtengerippe anrennen. 
Martin, Tann ein, vernünftiger Menfch wohl derglei⸗ 
chen ſprechen? . 

Bleyer, zuckt, bald verneinend, die Achſeln. Ach! 

Neſſelb. Und die Geſchichte ſelbſt: Die Frau von 
Aspenau habe ihren erſten Gemahl vergiftet, und bu 
fey’ft ihr Mordgehülffe geweſen — ift ja noch ungg 
reimter; darinn hängt und fängt gar Fein Fuͤnkchen 
Menfchenverkand. Der ganze Gau weiß, daß den 
Ritter Ulrich von Eberhorft der Schlag gerührt bat; 


kennt die Aspenauerinn, als eine tugendfame, gottet | 


fürchtige, dem Singen und Beten, ſchier unmäfig, 
ergebene Frau; fieht die Kirche vor Augen, melche fie 
bau'te, und Die armen Pilger, fo tagtäglich u euerm 
Burghofe ziehen, wie Sperlinge zu einer Dreſchdiehle. 
und warum, aus was Urſache, hätte Ädelgunde eine 
folche Frevelthat veräbt?- Echte ie froh und vergnuͤgt 

s frieds 
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lich und ſchiedlich, mit Herr Weich, zum erwecklichen 
Beyſpiele allen Eheleuten umher; nie hörte man von 

Zank und Hader zwifchen ihnen, der doch fonft nicht 
immer zu vermeiden fleht, wenn Zwey, bis zum 
Wundreiben nahe, aneinander geſpannt ſind. Daß 
der Ritter ſchwaͤchlich und faſt ein wenig zu alt fuͤr 
die raſche Frau ſeyn mogte; was ſchadete das ? War 
ſie doch dafuͤr deſto ſtaͤrker und juͤnger, und Mann 
und Weib.theiten fich ja in Kraft und Schwäche, in 
Zeit und Alter, Könnten du in wohl eine Wrfache 
fagen, Martin? | 

Bleyer. Laß mich, Bendix — laß mich ruhig 
ſterben. 

Veſſelb. Narr, deswegen on du nicht fterben. 
Das wär’, als wollt man einen Nachtwandler hen⸗ 
fen, weiler, im Dunkeln, ein Eöftliches, eryſtall nes 
Prunkgefaͤß zerbrochen habe. | 

Und Gift kann auch in ein Weib allein kochen; 
dazu braucht’s Feines Gehulffen. Ey, wem Burgen 
hätten berennt, Mauern durchgraben werben follenz 
ja dann! — Und welchen -Gehulffen ? Den ehrlichen 
Martin Bleyer, su einer-folchen Frevelthat ſchier ſo 
geſchickt, als ein Lamm sur Baͤrenhatze; von dem Je⸗ 

dermann 
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dermann nur Löbliches und Gutes gu Tagen weiß; der 
feinen ſeel' gen Herrn fo liebte, daß er nach deſſen Abs 
fcheiden nicht einmal beym Kruge froh werden kann; 
dem ich, falls mir and, meine graden.und gefunden 
Glieder noch werth gewefen, nimmer fo etwas hätte 
zumuthen moͤgen, und dem Niemand je ſchandbare 
Dinge beweiſen koſute. Mußt du das nicht ensefe, 

hen, Martin ? 

Bleyer. Nun freylich; ich hoffte immer, daß ich | 
euch der ſchien, der ich zu feyn mich beftrebte, | 

Veſſelb. Folgt nicht aus dem allen, daß bein 
Mund. etwas hermörtelte, von dem dein Herz 
nichts — ? Ä . 

Bleyer. Mag ſeyn; noch iſrs mir zu wuͤſt im 
Kopfe — 

Neſſelb. Und waͤre Maltingen nicht ein kalter, be⸗ 
daͤchtlicher Herr, der wohl weiß, daß die Hirnpauke 
nachdroͤhnen muß, wenn mit dem Schwerdte waidlich 
drauf geklopft wird, und daß man nicht von Hochzeit⸗ 


betten und Wiegen ſchwatzen koͤnne, wenn der Cod 


Einem den Sarg ſo nahe ruͤckt; welch Ungluͤck wuͤr⸗ 

den deine Irrreden geſtift haben! Nach dem Gange 

Rechtens waͤr ſt dur an den erſt / beſten Baum gehenkt, 
| die 
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lich und ſchiedlich, mit Herr Weich, zum erwecklichen 
Benfpiele allen Eheleuten umher; nie hörte man von 
Zank und Hader zwiſchen ihnen, der doch fonft nicht 
immer zu vermeiden fleht, wenn Zwey, bis zum 
Wundreiben nahe, aneinander geſpannt ſind. Daß 
der Ritter ſchwaͤchlich und fa ein wenig gu alt fuͤr 
die rafche Frau feyn mogte; was fchadete das?. War 
fie doch dafür deſto ſtaͤrker und jünger, und Mann 
und Weib, theilen fich ja in Kraft und Schwäche, in 
Zeit und Alter, Könnten du mis wohl eine Urſache 
fagen, Martin? 

Bleyer. Laß mich, Bendir — laß mich ruhig 
ſterben. 

VNeſſelb. Narr, Deswegen ou du nicht fierben. 

Das wär’, als wollt man einen Nachtwandler bens 
fen, weiler, im Dunkeln, ein Eöftlicheg, eryſtall nes 
Prunkgefaͤß zerbrochen habe. | 

und Gift kann auch ja ein Weib allein kochen; 
dazu braucht’ Feines Gehulffen. En, wenn Burgen 
hätten berennt, Mauern durchgraben werben follen; 
ja dann! — nd welchen Gehülffen ? Den ehrlichen 
Martin Bleyer, su einer-folchen Frevelthat ſchier ſo 
geſchickt, als ein Lamm zur Baͤrenhatze; von dem Je⸗ 

dermann 


( 175): 
dermann nur göhliches und Gutes zu Tagen weiß; der 
feinen ſeel'gen Herrn ſo liebte, daß er nach deffen Abs 
fcheiden nicht einmal beym Kruge froh werben kann; 
dem ich, falls mis ande, meine graden und gefunden 
Glieder noch werth gewefen, nimmer ſo etwas hätte 
zumuthen mögen, und dem Niemand je fchandbare 
Dinge beweifen kohnte. Mußt du das nicht eingeſte⸗ 
hen, Martin? 

Bleyer. Nun freylich; ich hoffle immer, daß ih 
euch der ſchien, der ich zu ſeyn mich beſtrebte. | 

Veſſelb. Folgt nicht aus dem allen, daß bein 
Mund. etwas herwoͤrtelte, von dem dein ‚Ders 
nichts — ? . 

Bleyer. Mag fen; noch if mir m wuſt im 
Kopfe — 

Neſſelb. Und waͤre Maltingen nicht ein kalter, be⸗ 
daͤchtlicher Herr, der wohl weiß, daß die Hirnpauke 
nachdroͤhnen muß, wenn mit dem Schwerdte waidlich 
drauf geklopft wird, und daß man nicht von Hochzeit⸗ 


betten und Wiegen ſchwatzen koͤnne, wenn der Tod 


Einem den Sarg fo nahe rückt; welch Ungluͤck wuͤr⸗ 

den deine Irrreden geftift haben! Nach dem Gange 

Rechtens waͤr'ſt du an den erſt ⸗beſten Baum gehenft, - 
| | ' die 
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lich und fchiedlich, mit Herr Ulrich, zum erwecklichen 
Beyſpiele allen Eheleuten umher; nie hörte man von 
Zank und Hader zwiſchen ihnen, der doch fonft nicht 
immer zu vermeiden fleht, wenn Zwey, bis zum 
Wundreiben nahe, aneinander geſpannt ſind. Daß 
der Ritter ſchwaͤchlich und faſt ein wenig gu ale für 
die rafche Frau feyn mogte; was ſchadete das? War - 
fie doch dafür deſto ſtaͤrker und jünger, und Mann 
und Weib, theilen fich ja in Kraft und Schwäche, in 
Zeit und Alter. Könnten du a wohl eine Urſache 
fagen, Martin? 

Bleyer. Laß mich, Bendix — laß mich ruhig 
ſterben. 

VNeſſelb. Narr, deswegen on du nicht fterben. 
Das wär, als wollt man einen Nachtwandler hen; 
fen, weiler, im Dunkeln, ein Eöftliches, erpallneb 
Prunkgefaͤß serbrochen habe. u 

Und Sift kann auch ja ein Weib allein kochen; 
dazu braucht's Feines Gehuͤlffen. Ey, wenn Burgen 
hätten berennt, Mauern durchgraben werben follen; 
ja dann! — Und welchen Gehulffen ? Den ehrlichen 
Martin Bleyer, zu einer -folchen Frevelthat fehier fo 
geſchickt, als ein Lamm zus Bärenhage; von dem es 

dermann 


(175). 
dermann nur xoͤbliches und Gutes zu Tagen weiß; der 
feinen ſeel' gen Herrn ſo liebte, daß er nach deffen Abs 
fcheiden nicht einmal beym Kruge froh werden kann; 


 demich, falls mir and, heine graden.und gefunden 


Glieder noch werth gewefen, nimmer fo etwas hätte " 

zumuthen mögen, und dem Niemand je ſchandbare 

Dinge beweiſen Eoynte. Mußt du das nicht eingeſte⸗ 
hen, Martin? 

Bleyer. Nun freylich; ich hoffte immer, daß ich 
euch der ſchien, der ich zu ſeyn mich beſtrebte. | 

Tieffelb. Folgt nicht aus dem allen, daß dein 
Mund. etwas hermörtelte, von dem Dein Ders 
nichts — ? | . 

Bleyer. Mag ſeyn; noch is mir zu wuůſt im 
Kopfe — 

Neſſelb. und waͤre Maltingen nicht ein kalter, bes 
dächtlicher Herr, der wohl weiß, daß die Hirnpauke 
nachdroͤhnen muß, wenn mit dem Schwerdte waidlich 
drauf geklopft wird, und daß man nicht von Hochzeit⸗ 


betten und Wiegen ſchwatzen koͤnne, wenn der Zod 


Einem den Sarg fo nahe ruͤckt; welch Ungluͤck wuͤr⸗ 

den deine Irrreden geftift haben! Nach dem Gange 

Nechtens waͤr'ſt du an den erſt / beſten Baum gehenkt, - 
— die 


(WW) . | 
die Aspenauerinn hätte Meifter Haͤmmerling erdroffelt, 
der alte Veit hätte fich todt gegrämt, der wilde Georg 
fich gar toll gewuͤthet, der zutäppifche Falkner eine 
Urfache vom Zaune gebrochen, dem Freygrafen gu | 
fchaden, und auch ein Grabmaal zwiſchen Himmel und 
Erde gefunden — 

Bleyer. Ach, mögen’s doch die lieben ‚Heiligen 
serhäthen, daß dem böfen Feinde nicht folche Streiche 
gelingen ! 

Neſſelb. Ey, das ſteht nun kaum zu befürchten. 
Gebe nur Gott, daß du bey Vernunft bift, wenn Dich 
der. Freygraf vernehmen läßt; ſonſt Eannft Du gehenkt 
werden, blos, meil du in Aspenau von ber Warte 
fiel. Sich umfehend,. Sieh, da liegt ja ſchon alles 
bereit zum Bolzen: fiedern und: fpigen. E8 ſchleichen 
ſeit einiger Zeit verdächtige Leute um Urffen und Ebers 
horſt; darauf muß Jagd gemacht werden. Mealtins 
gen will jest Die Gegend durchflöbern, und heut Abend 
ſollen Hakenſchuͤtzen Greiffenhain beſetzen, daß dem 
Zigeunergeſindel die Luſt vergehe, die Arbeit der Veh⸗ 
mer zu ſtoͤhren — | 

Bleyer. Eingebungen des Teufel’d waren's — 


Neſſelb. Frepylich; mas ſonſt ? - 
Ra⸗ 


( ı7) 
Rüdiger von Maltingen kommt, 

Melt. Sind ſchon viele Bolzen gefiedert ? 

Neſſelb. Sch bin drüber aus, gefirenger Herr; 
wenigſtens wird’s nicht an mis liegen, fo fie euch diefe 
Kracht fehlen. 

Malt. leife su Neffelsrand. Auf bann, gen Eber: 
horſt, und Inde Holderich, nach neun Ubr, in Der 
Trinkſtube unter Greiffenhain fich einzufinden. Laut. 
Schafft doch den Wahnfinnigen in den Thurm, daf 
er fich nicht ſchade, oder euch hindere, 

DBleyer, den Neffelbrand fortfuͤhrt. Edler Herr, 
ihr habt mein Geſtaͤndniß für Wundfieberwahnfinn ges 
halten, und, wenn ich alles recht überdenfe; — 
Malt. Hab’ jest nicht Muße, mit dis zu ſchwa⸗ 
gen. Fort! Er geht ab, 

Neſſelb. Sch will dir Baſtdecken bringen, Mar 
tin, und einen Schuppen heißes Bier mit Ingwer — 
Er öffnet eine Fallthuͤr' im Boden und fteige mit Bleyer bins 
unter, 

Neſſelb. zuruͤckkommend. „Niemand kann zween 
Herren dienen““ — ſeelbaͤdern die Moͤnche. Sch diene 
öreyen, wie fie; dem böfen aus Furcht, dem guten 
aus Liebe zur Verträglichkeit, mir ſelbſt aus Eigen 

Sag. d. Vorz. 6. B. M nuz: 
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nutz: und gar fehlecht müßt ich meinen Vortheil wars 
ftehen, wenn ich mir nicht bald fo viel erdient hätte, 
daß ich ohne Herrn ſeyn koͤnnte, diefen — ſich auf den 
Manft patſchend — ungerechnet, für den fich auch 
meine Vorbilder, treufleifig verwenden. 


Erlmann, bla, Hager und entftellt, nur mit den unentr 
behrlichften Kieidern, nothduͤrftig, bedeckt, ſtuͤrzt aͤngſtlich 
in die Halle. 


Erlm. Neſſelbrand, dieſe Nacht ſitzt das Vehm⸗ 
gericht? 

Neſſelb. kalt und gleichzuͤltig durch die ganze Scene. 
Ja. 

Erlm. Ich habe nichts mehr, euch zu geben! 

Neſſelb. Ich verlange ja nichts von dir. 

Erlm. Und diefe Nacht — ? 

Neſſelb. — wird dein Verbrechen Fund. Bis dar 
hin, haft du noch Zeit genug, davon zu laufen. 

Erlm. Auch nein fieches AXelb, zu gefunden ? 
Wie foll ich's uber Die Graͤrze brissen, ohne, daß es 
mir unter den Händen ſtirbt? Und bleibt's zuruͤck, 
dann Iußt der Herr die Ungluͤckliche, fo Frank fie if, 
foltern, bis ihr Tod eg wahr macht, fie wiſſe nicht, 
worin ic) Mob, 

gie: 
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Neſſelb. So Bleib. | 

Erim. Um von den Vehmſchoͤffen erdroffelt zu 
werden, ein krankes Weib, vater⸗ huͤlfloſe Kinder, 
im tiefſten Elende verzweifelnd, zuruͤckzu — ? 

Neſſelb. Erlmann, das haͤtteſt du bedenken ſollen, 
da dich zuerſt geluͤſtete, einen Kirchenraub zu begehen, 
Opfergeld vom Altare zu nehmen. | | 
\ rim. Ihr erhieltet ja alles wieder, bis auf den 
kegten Heller — . 

Neſſelb. — und fechte es in den Armenblock der 
Kirche, die du beſtahlſt; dies mindert aber. deine 
Schuld nicht, | 

Krim. Und warum ſtahl ich? Meine ältefte Loch, 
ter vor dem Grimme unfrer gefirengen Frau zu fichern, 
deren Gärtelfpiegel fie gerbrochen hatte; für den Opfers 
pfennig wollt’ ich einen andern Enufen, daß meine arme 
Dirne nicht todt geſtaͤupet erde, 

VNeſſelb. Iſt ia auch nicht gefchehen. 

Erlm. Das nicht; aber hat fie nicht fünf Kochen 
nach der Staupe, flerbensfranf, darnieder gelegen? 

Neſſelb. Eine gute Natur hilfe fich immer Durch. 

Krim. Doch wohin? Geit acht Tagen haben wir 
num nichts mehr zu eflen, als Heubrodt, nichts zu 

| Ma trin⸗ 
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nutz: und gar ſchlecht müßt ich meinen Vortheil vers 
fiehen, wenn ich mir nicht bald fo viel erdient hätte, 
daß ich ohne Heren ſeyn koͤnnte, diefen — fi) auf den 
Manft patſchend — ungerechnet, für den fich auch 
meine Borbilder, treufleißig verwenden. 


Erlmann, blaß, Hager und eniftellt, nur mit den unentz 
beprlichften Kleidern, nothduͤrftig, bedeckt, ſtuͤrzt aͤngſtlich 
in die Halle. 


Erlm. Neſſelbrand, dieſe Nacht ſitzt das Vehm⸗ 
gericht ? 
Neſſelb. kalt und gleichgultig durch die ganze Scene, 


[ad 


Ja. 
Erlm. Ich habe nichts mehr, euch zu geben! 


Neſſelb. ch verlange ja nichts von dir. 

Erim. Und diefe Tracht — ? 

Neſſelb. — wird dein Verbrechen Fund. Bis da 
hin, haft du noch Zeit aenug, davon zu Inufen. 

Erin. Auch nein fieches Weib, zu gefunden? 
Wie foll ich's uber die Gränze brissen, ohne, daß es 
mir unter den Händen ſtirbt? Und bleibt's zuruͤck, 
dann laͤßt der Herr die Iinglückiche, fo krank fie if, 
foltern, bis ihr Tod ed wahr macht, fie miffe nicht, 
wohin ich floh. 

ve 
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Neſſelb. So bleib, | 

rim. Um von den Vehmſchoͤffen erdroffele gu 
werden, ein krankes Weib, vaters hülflofe Kinder, 
im tiefften Elende verzweifelnd, zuruͤckn — 1? 

Neſſelb. Erlmann, das haͤtteſt du bedenken ſollen, 
da dich zuerſt geluͤſtete, einen Kirchenraub zu begehen, 
Drfergeld vom Altare zu nehmen. | 
Erlm. Ihr erhieltet ja alles wieder, bis auf den 
letzten Heller — i 

Neſſelb. — und ſteckte es in den Armenblock der 
Kirche, die du beſtahlſtz dies mindert aber. deine 
Schuld nicht. | 

Krim. Und warum Rahlich? Meine Altefte Zoch, 
ter vor dem Grimme unfrer gefirengen Grau zu fichern, 
deren Guͤrtelſpiegel fie gerbrochen hatte; für den Opfers 
pfennig wolle’ ich einen andern Enufen, daß meine arme 
Dirne nicht todt gefläupet werde, 

Neſſelb. Iſt in auch nicht geſchehen. 

Erim. Das nicht; aber hat fie nicht fünf Kochen 
nach der Staupe, ſterbenskrank, darnieder gelegen ? 

Neſſelb. Eine gute Natur hilfe fich immer durch. 

Erlm. Doch wohin? Seit acht Tagen haben wir 
num nichts mehr zu eflen, als Heubrodt, nichts zu 
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trinken, als Spühlichtwaffer; ich kann ja nicht ang 
ber Frohne zum Born kommen! est wartet die Geis 
fel mieiner fchon wieder. 

Neſſelb. Da fleht Bier. Trink' einmal. 

Erlm. Darf ich’s meinem MWeibe bringen ? 
Neſſelb. Immerhin, nur verpfänd’ oder verfaute 
den Krug nicht. 

Erlm. Dis zur nächften Sitzung des Gerichts, 
bis mein Weib genefen, verhehlt mein Verbrechen 
noch! 

Neſſelb. Sch kann nicht. Schon haben die Reichs⸗ 
ſtaͤnde bey kaiſerlicher Majeſtaͤt um Bevollmaͤchtigte 
angehalten, die Verwaltung der Frey⸗ und Vehmſtuͤhle 
zu unterfuchen — (11) j 

Erlm. Wilddieberey mag ich fürder nicht treis 
ben — 

Vreffelbrand fingt. 
Es fpielt ein Graf mit einer Dam’, 
fie fpielten alle Beyde — 

Erin. — meine Knochen verfageu mir ihre 
Dienſte — 

eb 
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Neſſelbrand finat. 
S:ralleri, Zrallera und Hopſaßa! 
Sie fpielten alle Beyde. 
Erlm. — fonft wolle ich euch Fuchsbaͤlge zu einem 
Winterpelze zuſammenſtehlen. 
Neſſelbrand ſinge. 
Sie ſpielten die liebe Nacht — 
Krim. Haͤtt ich nur noch etwas, euch zu gebe! 
Veſſelbrand fingt. 
bis wieder zu dem Morgen — 
Krim. Doch, noch eins if mir übrig. 
Neſſelb. Das wäre? 
Erlm. Meine jüngfe Dirne! 
Neſſelb. Ich werde mich nie beweiben. 
&ingt: Tralleri, tralfera und hopfaßal " 
bis wieder zu dem Morgen. 
Erlm. Ach, Gott! Nicht zum Weibe! Zur — 
ur — | | Ä 
Neſſelbrand fingt. 
And als Das Spiel geendet war — 
ea, fende fie einmal zu mir. 
Singt — da fprach die Dame fhön — 
Heute noch, wenn's ſeyn kann. Segen die Nacht — 
M3 Erin. 
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Erlm. Und ihr wollt fchweigen bis sur nächften — 7 

VNeſſelb. Hinmeg, es kommt Jemand. Deine 
Tochter fol dir Antwort bringen. " 

Erimann nimmt den Krug und rennt fort, 
Neſſelbrand fingt, 
Tralleri, trallera und hopſaßa! 
Da fra — 
Otto von Herborn tobt froh in bie Halle, . 

Herb. Endlich gefunden! Sch fuchte dich ſchon 
binter deinen Kruͤgen. Wirft ibm eine güldene Kette, 
mit einem Schaupfennig’, um den Hals. Da, dein Lohn! 
Katharinens Marfchalt ift todt. 

Neſſelb. nimme die Kette ab, und ſteckt fie zu fih. Fein 
ſachte, Junkherr. Der Liſt darf man kein Sieg'slied 
ſingen; hoͤchſtens nur Schnippchen in der Taſche ſchla⸗ 
gen. 

Herb. Teufel und Hoͤlle! Eure Vehmſchoͤffen 
ſind flink und gewiegt! Hatten dem Marſchalk die 
Kehle gleich ſo eng zugeſchnuͤrt, daß er ſich auch nicht 
durch ein leiſes Roͤcheln rechtfertigen konnte. 

Neſſelb. Waͤhnt ihre noch jest, das kleinſte Rad 
in einem Getriebe ſey ohne Wuͤrkung auf's Ganze? 
Durch mich war der Marſchalk fo verlaͤnmdet, daß 

ihn 
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ihn Feines Heiligen Bürgfchaft vom Tode gerettet 
hätte. 

Herb. Ihr foltet euch bey den Türken anfiedeln; 
würbet fie bald aus Europa hinausmorden. 

Neſſelb. Nichts beſpaß't, Junkherr, was ihr nur 
unter einer Larve kennt! — Hat nun eure Rachgier 
genug? 

„Herb. Genug zwar, Jahre lang davon zu ſchwel⸗ 
gen, aber doch haͤtt' ich dem Marſchalk, in dem leg: 
ten Augenblicke, da er noch hören Eonnte, zurufen 
mögen: Go rächt Herborn jene Schläge, die du auf 
ihn fchütteteh, als du ihn, zwey Schrittweiten von 
Deiner Tochter Lager ertappteſft! — Die Dirne if 
nun mein, gu Schimpf und Ernft. 

Neſſelb. Ernſt werdet ihr wohl nicht mit ihr 
machen, | 
Herb. So wenig, als die heilige Vehme mit ib: 

"rem Vater glimpflich verfuhr. 

Neſſelb. Seyd nur bebutbfan, daß eure tolle 
Freude ung nicht verrathe, 

Serb. Es müßte Feine gutherzigen Weiber gebe, 
wenn ich mich um's Leben ſchwatzen wollte! So viel 

M4 von 
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Erlm. Und ihr wolle ſchweigen Bis sur nächften — 7 

Neſſelb. Hinweg, es kommt Jemand. Deine 
Tochter ſoll dir Antwort bringen. 

Erlmann nimmt den Krug und rennt fort, 
Neſſelbrand finge, , 
Tralleri, trallera und hopſaßa! 
Da ſprach — 
Otto von Zerborm tobt froh in bie Halle, . 

Herb. Endlich gefunden! ch fuchte dich ſchon 
binter deinen Kruͤgen. Wirft ibm eine güldene Kette, 
mit einem Schaupfennig’, um den Hals. Da, dein Lohn! 
Katharinens Marſchalk ift todt. 

Neſſelb. nimme die Kette ab, und ſteckt fie an fih. Keim 
fachte, Junkherr. Der Lift darf man Fein Gieg’slied 
fingen; höchftens nur Schnippchen in der Tafche ſchla⸗ 
gen, 

Herb. ZTenfel und Hölle! Eure Vehmſchoͤffen 
find flink und gewiegt! Hatten den MarichalE die 
Kehle gleich fo eng zugeſchnuͤrt, daß er fich auch nicht 
durch ein leifes Nöcheln rechtfertigen Eonnte, 

Yreffelb. Waͤhnt ihr noch jest, das Eleinfte Rab 
in einem Getriebe ſey ohne Wuͤrkung aufs Ganze? 
Durch mich war der Marſchalk fo verlaͤumdet, daß 

ihn 


(13) 
ihn Feines Heiligen Buͤrgſchaft vom Tode gerettet 
hätte. 

Herb. Ihr ſolltet euch bey ben Türken anfiedeln; 
würdet fie bald ans Europa hinausmorden. 

Neſſelb. Nichts beſpaß't, Junkherr, was ihr nur 
unter einer Larve Eennt! — Hat nun enre Kachgier 
genug? 

Herb. Genug zwar, Jahre lang davon zu ſchwel⸗ 
sen, aber doch hätt’ ich Dem Marſchalk, in dem letz⸗ 
ten Augenblicke, da er noch hören Eonnte, zurufen 
mögen: So rächt Herborn jene Schläge, ‚die du auf’ 
ibn fchüttetek, als du ihn, zwey Schrittweiten von 
Deiner Tochter Lager ertappteſt! — Die Dirne ift 
nun mein, gu Schimpf und Ernft. 

Neſſelb. Ernſt werdet ihr wohl nicht mit ihr, 
machen, | | 
“Aerb. So wenig, als die heilige Vehme mit ib: 

"rem Dates glimpflich verfuhr. 

VNeſſelb. Send nur behuthſam, daß eure tolle 
Freude uns nicht verrathe. 

Herb. Es müßte Feine gutherzigen Weiber geben, 
wenn ich mich um's Leben ſchwatzen wollte! So viel 
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Erlm. Und ihr wollt ſchweigen Bis zur nächften — 7 

Neſſelb. Hinweg, es kommt Jemand. Deine 
Tochter ſoll dir Antwort bringen. " 

Erimann nimmt den Krug und rennt fort, 
VNeſſelbrand fingt, 
Tralleri, trallera und hopſaßa! 
Da ſprach — 
Otto von erborn tobt froh in die Halle. 

Herb. Endlich gefunden? Sch ſuchte dich ſchon 
binter deinen Kruͤgen. Wirft ibm eine güldene Kette, 
mit einem Schaupfennig’, um den Hals. Da, dein Lohnt 
Katharinens Marſchalk ift todt. 

Yreffelb. nımme die Kette ab, und fteckt fie zu fih. Sein 
fachte, Junkherr. Der Lift darf man Eein Sieg'slied 
fingen; höchftens nur Schnippchen in der Taſche fchla- 
gen. 

Herb. Teufel und Höfe! Eure Vehmſſchoͤffen 
find flinf und gewiegt! Hatten dem Marſchalk die 
Kehle gleich fo eng zugeſchnuͤrt, daß er fich auch nicht 
durch ein leifes Roͤcheln rechtfertigen Eonnte. 

Neſſelb. Waͤhnt ihe noch jest, das Eleinfte Rad 
in einem Getriebe ſey ohne Wurfung auf's Ganze? 
Durch mich war der Marſchalk fo verläundet, daß 

ihn 
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ihn Feines Heiligen Buͤrgſchaft vom Xode gerettet 
hätte. 

Herb. hr ſolltet euch bey den Türken anfiedeln; 
würdet fie bald ans Europa hinausmorden. 

Neſſelb. Nichts beſpaß't, Junkherr, was ihr nur 
unter einer Larve kennt! — Hat nun eure Rachgier 
genug? 

„Herb, Genug zwar, Jahre lang davon zu fchwel- 
get, aber doch hätt’ ich dem Marſchalk, in dem letz⸗ 
ten Augenblide, da er noch hören Eonnte, zurufen 
mögen: So rächt Herborn jene Schläge, die du auf 
ibn fchüttetek, als du ihn, zwey Schrittweiten von 
deiner Tochter Lager ertapptefi! — Die Dirne ift 
Kun mein, gu Schimpf und Ernſt. 

Neſſelb. Ernſt werdet ihr wohl nicht mit ihr 
machen. 

Aerb. So wenig, als die heilige Vehme mit ih—⸗ 
"rem Vater glimpflich verfuhr. 

Kreffelb. Seyd nur bebutbfam, dag eure tolle 
Sreude ung nicht verrathe, 

Herb. Ed müßte Feine gutherzigen Weiber gebem, 
wenn ich mich um's Leben ſchwatzen wollte! Go viel 
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Erlm. Und ihr wollt fchweigen bis zur nächften — 7 

Neſſelb. Hinweg, es kommt Jemand. Deine 
Tochter ſoll dir Antwort bringen. 

Erlmann nimmt den Krug und rennt fort, 
VNeſſelbrand fingt, 
Tralleri, trallera und hopſaßa! 
Da ſprach — 
Otto von Herborn tobt froh in die Halle.. 

Zerb. Endlich gefunden? Sch fuchte dich ſchon 
hinter deinen Kruͤgen. Wirft ihm eine güldene Kette, 
mir einem Schaupfennig’, um den Hals. Da, dein Lohnt 
Katharinens Marſchalk ift todt. 

Neſſelb. nimme die Kette ab, und fteckt fie zu fih. Fein 
fachte, Junkherr. Der Lift darf man Fein Sieg’slied 
fingen; höchftens nur Schnippchen in der Taſche fchlas 
gen. 

Herb. Teufel und Hölle! Eure Vehmſchoͤffen 
find flinE und gemwiegt! Hatten dem Marichalk die 
Kehle gleich fo eng zugeſchnuͤrt, daß er fich auch nicht 
durch ein leifes Roͤcheln rechtfertigen Eonnte. 

Neſſelb. Waͤhnt ihr noch jest, das kleinſte Rab 
in einem Getriebe ſey ohne Mürfung auf's Ganze? 
Durch mich war der Marſchalk fo verläumdet, daß 

ihn 


(13) 
ih Feines Heiligen Bürgfchaft vom Tode gerettet 
hätte. | 

Serb. Ihr foltet euch bey den Türken anfiedeln; 
würdet fie bald ans Europa hinausmorden. 

Neſſelb. Nichts beſpaß't, Junkherr, was ihr nur 
unter einer Zarve kennt! — Hat num eure Kachgier 
genug? 

„Herb, Genug war, Jahre lang davon zu ſchwel⸗ 
gen, aber doch haͤtt' ich dem Marſchalk, in dem letz⸗ 
ten Yugenblide, da er noch hören Eonnte, zurufen 
mögen: So rächt Herborn jene Schläge, die du auf 
ibn fehüttetek, als du ihn, zwey Schrittweiten von 
deiner Tochter Lager ertappteſt! — Die Dirne ift 
nun mein, gu Schimpf und Ernſt. 

Neſſelb. Ernft werdet ihr wohl nicht mit ihr 
machen. | | 
“erb. So wenig, ald die heilige Vehme mit ihr 

"rem Vater glimpflich verfuhr. 

Lreffelb. Seyd nur behuthſam, daß eure tolle 
Sreude ung nicht verrathe. 

Herb. Ed müßte Feine gutherzigen Weiber geben, 
wenn ich mich um's Leben ſchwatzen wollte! So viel 

“ M4 von 
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Krim. Und ihr mollt fchweigen Bis zur naͤchſten — 7 

Veſſelb. Hinweg, es kommt Jemand. Deine 
Tochter fol dir Antwort bringen. 

Erlmann nimmt den Krug und rennt fort, 
Neſſelbrand fingt, , 
Zralleri, trallera und hopfaßa ! 
Da ſerach — 
Otto von Herborn tobt froh in die Halle, . 

Zerb. Endlich gefunden! Sch fuchte dich ſchon 
binter deinen Kruͤgen. Wirft ibm eine guldene Kette, 
mit einem Schaupfennig’, um den Hals. Da, bein Lohnt 
Katharinens Marſchalk ift todt. 

VNeſſelb. nımme die Kette ab, und fteckt fie zu fih. Fein 
fachte, Junkherr. Der Lift darf man Eein Sieg'slied 
fingen; böchftens nur Schnippchen in der Taſche fchlas 
gen, 

Herb. Teufel und Hölle! Eure Vehnſſchoͤſfen 
find flink und gewiegt! Hatten dem Marſchalk die 
Kehle gleich fo eng zugeſchnuͤrt, daß er fich auch nicht 
durch ein leifes Nöcheln rechtfertigen Eonnte. 

vreffelb. Wähnt ihre noch jest, dag Fleinfte Rab 
in einem Getriebe ſey ohne Wuͤrkung auf's Ganze? 
Durch mich war der Marſchalk fo verlaͤumdet, daß 

ihn 
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ihn Feines Heiligen Bürgfchaft vom Tode gerettet 
hätte. 

Herb. Ihr folltet euch bey den Türken anfiedeln; 
würdet fie bald aus Europa hinausmorden. 

Neſſelb. Nichts beſpaß't, Junkherr, was ihr nur 
unter einer Larve Fennt! — Hat num enre Rachgier 
genug? 

Herb. Genug zwar, Jahre lang davon zu ſchwel⸗ 
gen, aber doch haͤtt' ich dem Marſchalk, in dem letz⸗ 
ten Augenblicke, da er noch hoͤren konnte, zurufen 
moͤgen: So raͤcht Herborn jene Schlaͤge, die du auf 
ihn ſchuͤtteteſt, als du ihn, zwey Schrittweiten von 
deiner Tochter Lager ertappteſt! — Die Dirne iſt 
nun mein, gu Schimpf und Ernſt. 

Neſſelb. Ernſt werdet ihr wohl nicht mit ihr, 
machen. | 
Zerb. So wenig, als die heilige Vehme mit ih— 

"rem Vater glimpflich verfuhr. 

Neſſelb. Send nur behuthſam, daß eure tolle 
Freude ung nicht verrathe. , 

Herb. Ed müßte Feine gutherzinen Weiber geben, 
wenn ich nich um's Leben ſchwatzen wollte! So viel 

j M 4 von 
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Erlm. Und ihr wollt fchweigen Bis sur nächte 

Veſſelb. Hinweg, es kommt Jemand. 
Tochter ſoll dir Antwort bringen. 

Erlmann nimmt den Krug und rennt 
VNeſſelbrand ſingt. 
Tralleri, trallera und hopſaßa! 
Da ſprach — 
Otto von Herborn tobt froh in bie Sal 

cherb. Endlich gefunden! Ich ſuchte did 
binter deinen Kruͤgen. Wirft ihm eine guͤlden 
mit einem Schaupfennig’, um den Hals. Da, dein 
Katharinens Marſchalk ift todt. 

Yreffelb. nimmt die Kette ab, und fteckt fie su fid 
fachte, Junkherr. Der Lift darf man Eein Si 
fingen; höchftens nur Schnippchen in der Taſch 
gen. 

Herb. Zenfel und Hölle! Eure Behmi 
find flink und gewiegt! Hatten dem Marſch 
Kehle gleich fo eng zugeſchnuͤrt, daß er ſich au 
durch ein leifes Roͤcheln rechtfertigen Eonnte. 

Neſſelb. Waͤhnt ihre noch jest, das Eleinf 
in einem Getriebe ſey ohne Wuͤrkung aufs | 
Durch mich war der Marſchalk fo verlaͤumdel 


(13) 
ihn Feines Heiligen Bürgfchaft vom Tode gerettet 
hätte. 

Herb. Ihr folltet euch bey den Türken anfiedeln; 
wuͤrdet fie bald ans Europa hinausmorden. 

Neſſelb. Nichts beſpaß't, Junkherr, was ihr nur 
unter einer Larve kennt! — Hat num eure Rachgier 
genug? 

Herb. Genug zwar, Jahre lang davon zu ſchwel⸗ 
gen, aber doch hätt’ ich dem Marſchalk, in dem leg: 
ten Yugenblide, da er noch hören Eonnte, zurufen 
mögen: So rächt Herborn jene Schläge, die du auf 
ibn fchüttetek, als du ihn, zwey Schrittweiten von 
deiner Tochter Lager ertappteſt! — Die Dirne ift 
nun mein, gu Schimpf und Ernſt. 

Veſſelb. Ernſt werdet ihr wohl nicht mit ihr 
machen, 

Herb. So wenig, als die heilige Vehme mit ihr 
rem Bates glimpflich verfuhr. 

Neſſelb. Seyd nur bebutbfam, daß eure tolle 
Freude ung nicht verrathe. 

Herb. Ed müßte Feine guthersinen Weiber geben, 
wenn ich mich um's Leben ſchwatzen wollte! So viel 

j M4 von 
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von meinen Angelegenheiten, Hier, ein Brief Georg’s 
des Aspenauers. 
Neſſelbrand durchlaͤuft den Brief. 

Herb. Welche Antwort werd’ ich zurückbringen 7- 

Neſſelb. Borlaufig: Es ſolle gefcheben, wie er bes 
gehre. Er könne vet und ficher drauf bauen, Ich 
fehe den Aspenauer noch Heute. 

Herb. Was hat denn der mit dir? 

Yieffelb. Pah! Die alten Händel wegen bee 
Greiffenhainerſchenke. — Eilt nun, daß ihr von hin 
nen Eommt, daß euch ber Sreygraf nicht erfieht, und 
Aspenau Beſcheid erhält. Um euerntwillen hab’ ich 
etwas vernachläßige. Darf ich nun auch wieder auf 
euch rechnen, ob's Noth thun follte ? 

Herb. So ficher, als die Vehmſchoͤffen auf ihr 
Augenmaaß. Ab. 

Neſſelb. allein. Er lieſet. „Du mußt, was es 
„auch koſte, Martin bereden, das zu laͤugnen, 
„warum ihn Maltingen eingog. 

Iſt fchon gefchehen, Herr Ritter. Zreylich, nicht 
auf eur Geheiß. Sonderbar! Abgefagte Feinde wol⸗ 
len eins und daſſelbe? Doch gewiß nicht eins und 
daſſeive dadurch erreichen. Was Maltingen begehrte, 

ber 


(185) 
begehrt auch ein Aspenauer? — Ey, was Eium 
mert's mich! 

‚ Biefet: „Kranke find nie gültige Zeugen, und das 
„Recht bedarf eines veften Bodens. Der Frep⸗ 
„graf erfahre nichts von diefem Briefe, “ 

War ' uͤberfluͤſſig, mir zu bedeuten; ich fehe ja, 

wie ihr miteinander flieht. Aber Er foll es wiffen. Es 

‚if ein Band mehr um meinen Krug, daß er nicht ſo 

. bald breche, 
Liefer: „Was du zum Lohne foderfi, fol dir mer 
„ben. 

: Schönen Dank, Ein Niothpfennig mehr auf bie 

Zukunft. Und fo ohne alle Mühe erworben, Aber, 

auch ein Herr mehr! Schadet nichts! Wenn man 

Seinem mehr dient, vergißt's fich, wie Vielen man 
ehmals gedient hat. — Muß doch dem Martin abs 
zwacken, was er eigentlich dem Weiler geftand; ein 

Schleichhändier kann alles nunen. Er gehe durch die 

Fallthuͤr, welche er hinter fich susieht, " 

Erlmann, wild, mit dem leeren Rruge in der San), 

Kein, Neſſelbrand, ich fend’ euch meine Tochter 

nicht, und müßt ich, tagelang, am Kreuze fterben — ! 

Er ik fort — O, ihr Heiligen, wohin? — Wo 

Mrs find’ 
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von meinen Angelegenheiten, Hier, ein Brief Georg’s 
des Aspenauers. 
Yreffelbrand durchläuft den Brief. 

Herb. Welche Antwort werd’ ich zuruͤckbringen 1- 

Neſſelb. Borläufig: Es ſolle gefchehen, wie er bes 
gehre. Er Eönne veft und ficher drauf bauen, Ich 
fehe den Aspenauer noch Heute. 

Herb. Was hat denn der mit dir? _ 

VNeſſelb. Pah! Die alten Haͤnbel wegen ber 
Sreiffenhainerfchenfe. — Eilt nun, daß ihr von hin 
nen kommt, Daß eich der Freygraf nicht erſieht, und 
Aspenau Beſcheid erhält. Um euerntwillen hab’ ich 
etwas vernachläßige. Darf ich num auch wieder auf 
euch rechnen, ob's Noth thun follte 3 

Herb. So ficher, als die Vehmſchoͤffen auf ihr 
Augenmaaß. 6, 

Neſſelb. alein, Er lieſet. „Du mußt, mas es 
„auch Eofte, Martin beredei, das zu laͤugnen, 
„warum ihn Maltingen einzog. 

Iſt fchon gefchehen, Herr Ritter. Freylich, nicht 
auf eur Geheiß. Sonderbari Abgeſagte Feinde wol 
len eins und daſſelbe? Doch gewiß nicht eins und 
daſſeibve dadurch erreichen. Was Maltingen begehrte, 

ber’ 
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begehrt auch ein Aspenauer? — Ey, was Eiluw 
mert's mich! 

Lieſet: „, Kranke find nie gültige Zeugen, und dag 
„Recht bedarf eines veſten Bodens. Der Steps 
„graf erfahre nichts von dieſem Briefe, « 

War ·uͤberfluͤſſig, mir zu bedeuten; ich ſehe ja, 

wie ihr miteinander ſteht. Aber Er ſoll es wiſſen. Es 

‚if ein Band mehr um meinen Krug, daß er nicht fg 
. bald breche, | 

Liefer: „Was du zum Lohne foderfi, fol dir wer⸗ 
„den.“ 

Schoͤnen Dank. Ein Nothpfennig mehr auf die 

Zukunft. und fo ohne alle Mühe erworben, Aber, 
auch ein Herr mehr! Schadet nichts! Wenn man 
Seinem mehr dient, vergißt's fich, wie Vielen man 
ehmals gedient hat. — Muß doch dem Martin abs 
zwacken, was er eigentlich dem Weiler geftand; ein 

Schleichhändier kann alles nutzen. Er gebe durch die 

Fallthuͤr, weiche er Hinter fich ansieht, 

Erlmann, wild, mit dem leeren Kruge in der San), 
Nein, Neflelbrand, ich fend’ euch meine Tochter 
Richt, und müßt ich, tagelang, am Kreuze fierben — ! 
Er it fortt — O, ihr Heiligen, wohin? — Wo 

Ms find’ 
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Mrd’ ich ihn? — Taͤuſch' ich ihm, Taf Ich ihn vergeb⸗ 
lich warten; fo lohnt mir der Strang, flirbt mein 
Weib Hungers! — Mein unfchuldiges Kind in ew’ge 
Derdanımniß fürzen? — Dazu follt er mich brins 
gen Einnen? — Ich habe fihon eine Todfünde auf 
mir, Kirchenraub — kann ich mehr, als Hoͤllenqua⸗ 
len, leiden, wenn ich auch noch eitten Mord begehe? 
— — Ich will zu ihm — diefe Nacht — in Weiber 
Kleidern — — bie Kehle ihm zudruͤcken! SH? — 
O, Gott, ih Kraftiofer dem Starten? — — Hat 
Eine Langenfpige — die läßt fich verbergen — damit 
vollbring' ich’s wohl — — Cr nimmt eine Lanze und 
serbricht fie vor den Anieen, indem komme 
Rüdiger von Maltingen. 

Malt. Schurfe, mas treibft du da? Was fuchft 
du zu verſtecken? — Er sicht das Lanzenelfen unter Erl⸗ 
mann'ß Wanms hervor, — Wen wiliit bu damit mor- 
den ? 

Krim. vom Schredten betäubt. Nicht euch, Kerr! 
— Bey allen Heiligen — niht euch — ! 

Malt. Allſo doch Semanden? Wen? 

Erlm. D, Niemanden — ! 

Malt. Näudiger Hund, befenne — er reißt Ihn 


aum 
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- "zum Heerde bin — oder ich fchütte dir glühende Aſche 
anf deinen enthaarten Schädel! Die Feuektaufe — 

rim. — erlöfet mich von allem Nebel — 

Malt. — aber nicht dein Weib! Dem foll ed fo 
vorſichtig zugemeſſen werden, daß es-sahrelang — 

‚Krim. D, Gnade! Gnade! 

. Malt. Dann befenne! Wen willft du morden? 
Krim, Neſſelorand. | 
Melt, Warum? 

Erlm. Er buhle mit meiner Dirne — fie fol zu 
ihm kommen — diefe Tracht. Nun wollt ich gehen 
— in Weibskleidern — 

Malt. — und ihm mit dem Stahle liebkoſen? 

Erlm. Sa. 

Talt. vor fih. Sch war zu vorſchnell. Ohne, daf 
es mich ein Beftechungsmwörtlein wurde gefoftet haben, 
hätte mich der Wicht von einem Hehler befrey’t. Ich 
muß ihm wieder Muth machen, den Weg zur That 
und Flucht bahnen. j 

Laut. Narr, lab Bendig buhlen, fo lang’ es ihm 
behagt; das bringt Feinen Stern in eines Leibeigenen 
Wapen. Da — mirfft ihm dag Lanzeneifen bin — ſchaff 
mir wieder eine Stange dazu, oder ich ſtumpfe dir 

Kap 
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ſird ich ihn? — Taͤuſch' ich ihm, Taf’ Ich ihn vergeb⸗ 
lich warten; ſo lohnt mir der Strang, ſtirbt mein 
Weib Hungers! — Mein unſchuldiges Kind in ew'ge 
Verdammniß ſtuͤrzen? — Daiu ſollt' er mich brin⸗ 
gen koͤnnen? — Ich habe ſchon eine Todſuͤnde auf 
mir, Kirchenraub — kann ich mehr, als Hoͤllenqua⸗ 
len, leiden, wenn ich auch noch einen Mord begehe? 
— — Jh will zu ihm — diefe Nacht — in Weiber 
kleidern — — die Kehle ihm zudrüden! Ih? — 
O, Sott, ich Kraftlofer dem Starten? — — Hat 
Eine Lanzenſpitze — die läßt fich verbergen — damit 
vollbring’ ich’s wohl — — Cr nimmt eine Lanze und 
gerbricht fie vor den Anieen, indem komme 
Rüdiger von Mealtingen. 

Malt. Schurke, was treibft du da? Was ſuchſt 
du zu verſtecken? — Er sicht das Lanzeneifen unter Erls 
mann'ß Wamms hervor, — Wen wilift du damit mor⸗ 
den ? 

Erlm. vom Schreden hetäubt. Nicht euch, Herr! 
— Bey allen Heiligen — nicht euch — ! 

Malt. Allſo doch Semanden? Wen? 

rim. D, Niemanden — ! 

Malt. Näudiger Hund, befenne — er reißt Ihn 


um 
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- "zum Heerde bin — oder ich fchütte bir glühende Aſche 
anf deinen enthaarten Schädel! Die Feuektaufe — 

Erlm. — erlöfet mich von allem Uebel — 

Malt. — aber nicht dein Weib! Dem foll es fo 
vorſichtig gugemeffen werden, daß es-sahrelang — 

Krim. O, Gnade! Gnade! 

Malt. Daun befenne) Wen willft du morden? 

Krim, Neffelyrand. 

Malt, Warum? 

Erlm. Er buhle mit meiner Dirne — fie fol zu 
ihm kommen — diefe Tracht. Nun wollt’ ich gehen 
— in Weibskleidern — 

Mile. _ und ihm mit dem Stahle liebEofen ? 

rim. Sa. j 

Malt. vor fih. Sch war zu vorfchnel. Ohne, daß 
ed mich ein Beftechungsmörtlein würde gefoftet haben, 
hätte mich der Wicht von einem Hehler befrey’t. Ich 
muß ihm wieder Muth machen, den Weg zur That 
und Flucht bahnen. 

Laut. Narr, laß Bendix buhlen, fo lang’ es ihm 
behagt; das bringt Feinen Stern in eines Leibeigenen 
Wapen. Da — mirfft ihm das Lanzeneifen Bin — fchaff 
mir wieder eine Stange dazu, oder ich ſtumpfe Dir 

Nuf 
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ſird' ich ihn? — Taͤuſch' ich ihm, laß' Ich ihn vergeb⸗ 
lich warten; ſo lohnt mir der Strang, ſtirbt mein 
Weib Hungers! — Mein unſchuldiges Kind in ew'ge 
Verdammniß ſtuͤrzen? — Darm ſollt' er mich brin⸗ 
sen koͤnnen? — Ich habe ſchon eine Todſuͤnde auf 
mir, Kirchenraub — kann ich mehr, als Hoͤllenqua⸗ 
len, leiden, wenn ich auch noch einen Mord begehe? 
— — Ich will zu ihm — dieſe acht — in Weibs⸗ 
kleidern — — die Kehle ihm zudruͤcken! Ih? — 
O, Gott, ih Kraftloſer dem Starten? — — Ha! 
Eine Lanzenſpitze — die laͤßt ſich verbergen — damit 
vollbring' ich's wohl — — Er nimmt eine Lange und 
zerbricht ſie vor den Knieen, indem kommt 
Ruͤdiger von Maltingen. 

Malt. Schurke, was treibſt du da? Was ſuchſt 
du zu verſtecken? — Er zieht das Lanzeneiſen unter Erl⸗ 
mann'ß Wamms hervor, — Wen willſt du damit mor⸗ | 
den? 

Erlm. vom Schrecken hetäußt. Nicht euch, Herr! 
— Bey allen Heiligen — nicht euch — ! 

Malt. Allſo doch Semanden? Wen? 

rim. O, Niemanden — ! 

Malt. Raͤudiger Hund, befenne — er reißt Ihn 


aum 
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- "zum Heerde bin — oder ich ſchuͤtte Die glühende Aſche 
anf deinen enthaarten Schädel! Die Feuertaufe — 

Erlm. — erlöfet mich von allem Nebel — 

Male, — aber nicht dein Weib! Dem foll es fo 
vorſichtig zugemeſſen werden, daß es-sahrelang — 

Krim. O, Gnade! Gnade! 

. Malt. Dann befenne! Wen wilft du morden ? 

Krim. Sreffeldrand. 

Malt, Warum? 

Krim. Er buhlt mit meiner Dirne — fie fol zu 
ihm kommen — diefe Nacht. Nun wollt ich gehen 
— in Weibskleidern — 

Malt. und ihm mit dem Stahle liebkoſen? 

Erlm. Sa. 

Tale. vor ſich. Ich war zu vorſchnell. Ohne, daß 
es mich ein Beftechungsmwörtlein würde gefoftet haben, 
hätte mich der Wicht von einem Hehler befrey’t. Ich 
muß ihm wieder Muth machen, den Weg zur That 
und Slucht bahnen. | j 

Laut. Narr, laß Bendie buhlen, fo lang’ es ihm 
behagt; das bringt Feinen Stern in eines Leibeigenen 
Wapen. Da — wirft ihm das Lanzeneifen hin — fchaff 
niit wieder eine Stange dazu, oder ich ſtumpfe Dir 

Naſ 
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ſird ich ihn? — Taͤuſch' ich ihm, laß' Ich ihn vergeb⸗ 
lich warten; ſo lohnt mir der Strang, ſtirbt mein 
Weib Hungers! — Mein unſchuldiges Kind in ew'ge 
Verdammniß ſtuͤrzen? — Daꝛu ſollt' er mich brin⸗ 
gen koͤnnen? — Ich habe ſchon eine Dodſuͤnde auf 
mir, Kirchenraub — kann ich mehr, als Hoͤllenqua⸗ 
len, leiden, wenn ich auch noch einen Mord begehe? 
— — Ich will zu ihm — diefe Nacht — in Weiber 
kleidern — — die Kehle ihm zudruͤcken! SH? — 
O, Gott, ih Sraftlofer dem Starken? — — Ha! 
Eine Lanzenſpitze — die läßt fich verbergen — bamit 
vollbring® ich's wohl — — Cr nimmt eine Lange und 
zerbricht fie vor den Knieen, indem kommt 
Ruͤdiger von Maltingen. 

Mole. Schurke, was treibſt du da? Was ſuchſt 
du zu verſtecken? — Er zieht das Lanzeneiſen unter Erl⸗ 
mann'kß Wamms hervor, — Wen willſt Du damit mor⸗ 
den? 

Erlm. vom Schrecken hetäubt. Nicht euch, Herr! 
— Bey allen Heiligen — nicht euch — ! 

Malt. Allſo doch Semanden? Wen? 

Krim. D, Niemanden — ! 

Nele, Raͤudiger Hund, befenne — er reißt Ihn 
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"zum Heerde hin — oder ich ſchuͤtte die gluhende Aſche 
auf Deinen enthaarten Schädel! Die Feuertaufe — | 

Erlm. — erlöfet mich von allem Uebel — 

Malt. — aber nicht dein Weib! Dem foll es fo 
Yorjichtig gugemeffen werden, daß essahrelang — 

Erlm. D, Gnade! Gnade! 

. Male. Dann befenne! Wen willft du morden ? 
Erlm. Neffelvrand. | 
Malt. Warum? 

Erlm. Er buhle mit meiner Dirne — fie fol zu 
ihm kommen — diefe Nacht. Yun wollt ich gehen 
— in Weibskleidern — 

Melk. — und ihm mit dem Stahle liebEofen ? 

Erin. Sa. j Ä 

Tal. vor ih, Ich war zu vorſchnell. Ohne, daß 
es mich ein Beftechungswörtlein würde gefoftet haben, 
hätte mich der Wicht von einem Hehler befrey’t. Ich 
muß ihm wieder Muth machen, den Weg zur That 
und Flucht bahnen. j 

Laut. Narr, laß Bendix bublen, fo lang’ es ihm 
behagt; das bringt Feinen Stern in eines Leibeigenen 
Wapen. Da — mirfft ihm dag Lanzeneifen hin — fchaff 
mir wieder eine Stange dazu, oder ich ſtumpfe dir 

Naſ 
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Naſ' und Ihren! — Echau nach den Kiegeln am 
Siegbergsthore; fie hängen noch kaum im Holze. Zi⸗ 
geuner wanfen dort umher, mögten uns heimſuchen. 
— Sey klug. Menn du Neffelbrand gemorder haſt, 
wird deine Dirne dich auslachen, und fich einen am 
dern Löffler wählen. Geht ab. 

rim. allein. Ich liege noch nicht auf der Folter ? 
Bin noch nicht verfiun:melt? Er ließ mir das Eifer 
— zum Morde! — Grit hat ihn mit Blindheit ges 
ſchlagen. Es toll ſeyn! Ich muß! — Nun, Dies 
Eiſen dem Wolluͤſtling in's Herz, und dann, mit 
Weib und Kindern gu den Zigeunern! So vett’ ic) 
und alle, Cr ſchleicht fort. 


Burg 


(19 ) 


\ Burg Eberhorft. 
Gemach Georgs von Aspenan, 


Georg von Aspenan, In Haustleidern. Er wickelt eine Zi⸗ 
geunerkotze, einen Waidfack, einen falſchen Bart u. d. g. zu⸗ 
ſammen, und legt's in einen Wandſchrauck. Ein Ritter. 

Der Ritter. 

Verſchließt es wohl. Bis jezt, hoff ich, noch Nie 

mandem verdächtig geworden zu fepn. Eure Hand 

erwiederte meinen Erfennungsdruck fo verftohlen, wie 
der Mitleidige dem Gefangenen eine Zeile zuſteckt; 

Dann triebt ihr mich fo fchnell aus der Burg, und 

führtet mich, fo vorfichtig, durch den geheimen 

Maffersang, zurück, das Feinem Dienſtmann ahn⸗ 

den wird, der Zigeuner ahtme noch mit ihm unter Ei 

nem Dache est bin ich euch gleichgültiger. Auf 

Greiffenhain's Trümmern ruhen eure Blicke, und eur 

Geiſt fcheint ihnen nachgeeilt zu feyn. 
©. v. Ysp. Hängt nicht des Pfaffen Herz, billig, 

" au 
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an feinem Tempel? Dort endfcheidet über Leben und 
Cod die heilige Vehme. 

Der Ritter. 3u ihrem Beften, sum Srommen 
des Vaterlandes, muß ich mich euch aufdringen; 
drum, ohne Zeitverluft zur Sache. 

Wer richtet jezt in den Hallen der heiligen Nehme, 
worüber, und wie gefeglichstren wird dort endſchie⸗ 
den? Sind, nach unfern Grundartikeln, nur allein 
ehelichgebohrne, freye Männer, welche bey jeder Her⸗ 
zensſchau ſechszehn Ahnen bemweifen Lönnten, Herrn 
über Glück und Ehre, Freyheit, Leben und Seelig⸗ 
keit ihrer Stebenmenfchen? Wiſſen nicht Baftarbe, 
die den unverfchuldeten Fluch ihrer Geburt, Durch Sres 
velthaten, verdienten, Zeichen, Wort und Griff unften 
koͤniglichen Kunft? Tragen nicht, an vielen Orten, die 
blutigen Schergenfäufte maineydiger, bännifcher, (12) 
gebraudmarkter Wichte, Dolch und Weidenſtrang 7 Urs 
theilen nicht Leibeigene, welche unter dem Joche ihres 
Elendes zu Thieren vermilderten, über das, was gefit« 
tete Drenfchen mit Ehren verantworten Fönnen? 

G. v. Asp. Keiner der Vorwuͤrffe trifft diefen 
Stuhl. 

Der 


(12) Ein Menſch, der unter Bonn und Acht liege, 
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Der Ritter. Unſre Urverfaſſung gefellte jedem 
Freygrafen nur elf Schöffen zu; : 

5.9. Asp. So werdet ihr es auch hier finden, 

Mer Rirter. — jest dehnt fich um manchen Stuhl 
oft mehr als ein halbes Humdert, nicht einmal im 
Deftphalen erbgefoffener, Mitglieder, welche durch 
Eigennuß und Rachfucht in unfern Bundeskreis geso- 
gen find. Sonſt war bie Gerichtsbarkeit jedes Spren⸗ 
gels in genau bezeichente Graͤnzen eingehegt, und die 
Beobachter vermochten das zu uͤberſehen, was ſie 
beurtheilen ſollten; jegt achten Tauſende der Schran⸗ 
ken nicht; ſenden Ladungen, wohin es ihnen gut 
daͤucht; vervehmen die, ſo mit Recht dem Unrechte 
nicht gehorchen, erklaͤren fromme Biederleute vogel⸗ 
frey und zwingen fie Durch die. Folgen Des Bann's, 
laudflüchtig zu werben. 

G. v. Asp. Auch deſſen duͤrffen uns unfre Seinde 
nicht zeihen. 

Der Ritter. Dort if eine Vehmgrafſchaft in viele 
kleine zerſtuͤckelt; der Geitz der Stuhlherrn bewilligte 
dies: dadurch wird die Zahl der geheimen Kundſchaf—⸗ 
ter, welche allein die gebothiofe Noth rechtfertigen 
Bann, unnöthig vergrößert: dadurch werden die uns 

ent⸗ 
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entbehrlichen Markraine jeder Malfätte unfenntlich, 
und die erleichterte Gelegenheit sum Irren macht Be 
: truͤgereven entſchuldbarer. 

Nur über peinliche Sachen (13) ſollten wir ſpre⸗ 
chen und Strafe verhaͤngen duͤrffen, ſo ordneten es 
die Kaiſer; jezt wollen wir auch buͤrgerliche und haͤus⸗ 
liche Haͤndel ſchlichten, um der Bruchfaͤlle mehrere 
zu genießen: daher leben wir in ewiger Fehde mit den 
Hof⸗ Bauer⸗Holz⸗ und Gaugedingen, und muͤſſen 
es, ſtillſchweigend, dulden, daß ſich Fuͤrſten, Her⸗ 
ren, Staͤdte und Gemeinheiten von der Verbindlich⸗ 
keit freykaufen, und zu Rede und Recht zu ſtehen. — 
Slaubt mir, Bruder, von dorther Fommt des Sturm, 
der uns einft, fo vertilgend, mit fich fortreißt, daß 
unfre Stätte nicht ferner auf Erden zu finden ſeyn 
wird. 

Und wie unterfuchen, wie folgern, wie fließen, 
wie urtheilen Viele von Denen, welche richten follen, 
Gott gleih? "Die Nothmwendigkeit, ohne Rücklicht 

han⸗ 


(73) Weber Abfall vom Glauben, Kirchenraub, öffentliche. 
Verraͤtherey, Schaͤndung der Kındbetterinnen, Straßen⸗ 
raub, Hausdieberey, Meuchelmord, Nothzucht, Auf⸗ 
ruht, Mordbrennen u, ſ. w. 
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handeln zu muͤſſen, bedeckte unſre Augen, Zeitum⸗ 
ſtaͤnde drangen uns bie ſchwetlaſtende Pflicht auf, in 
unſern Hallen kein Gedaͤchtniß fuͤr das zu haben, was, 
auß er ihnen, unſern Herzen werth iſt; aber der Eigen: 
nutz loͤſet die Binde zu oft, ünd die Selbſtfucht macht, 
ſtatt des Gemeinbeſtens, den Vortheil des Einzelnen 
zum Mittelpunete des Zauberkreiſes, der einige Schwa— 
che zu Beherrſchern von einer Ynjahl der Gewaltreich⸗ 
| ‚fen erhebt. Dort helffen. Beftechungen aller Art die 
Urtheile ſtellen und finden; hier erſchmeicheln Biut⸗ 
und Heriensverhaͤltniſſe die Parthehlichkeit der Ge, 
fee; da fchärfen Habſucht iind Kachgier die Strafen, 
Wie's ihren Sinnen wohlthut, find die Richter bald 
ohne Sinne; bald ihres Gebrauchs, im vorgüglichften 
Grade fähig: Hier hören fie nicht, wenn Unſchuldig⸗ 
verläumdete, unter den Würgerfäuften ihrer Henker, 
die Kaiſer vor Gottes Thron betägen, daß fie aus 
dem Maum der Menfchheit Statthalter des roöͤmi⸗ 
ſchen Reichs (14) wählten, und die ſtrafbarſten Meu⸗ 
chelmoͤrder unverletzlich erflärten - _ ſehen nicht, wenn 

u uͤber⸗ 
| (14) Ein Titel, den die Kaiſer den @& tuhlherrn und Frey⸗ 
grafen gaben. | 


N - » 
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überwundene Mißthaͤter dem Strange entfliehen; bort 
haben fie Rachanfchläge denken gehört, und Neid und 
Abgunſt Verlaͤumdungen ausbruͤten geſehen. Oft iſt 
ein Freygraf zugleich Zeuge und Richter; oft zugleich 
Kundſchafter, Zeuge und Schreiber des Zeugniſſes 
und rechtlichen Vollfahrens; oft zugleich Anwald des 
Klaͤgers und Beklagten — Kurz, trotz aller Rügen, 
Läuterungen und Reformationen (15) bat fich der 
Schutt der Mißbraͤuche mannshoch, um unfre Altäre 
gehäuft, ihre Grundlagen, Gerechtigkeit uud Gleich⸗ 
heit, den Augen entzogen — . 

G. v. Asp. Das alles wißt ihr, und ſteht hier 
noch und ſchwatzet ? | | 

Der Ritter. m ficherer handeln zu koͤnnen. 

Unfer hochwürdige Bruder Diederih, Erzbiſchof 
von Köln, ernannte mich zu einem der geheimen 
Wiederherfeller unfrer Urverfaſſung, ehe die Be 
fchwerden gegen uns auf den Reichstagen Affentlich 
zur Sprache kaͤmen. Vor ohngefähr —2 
zog ich aus meiner Burg, nur von einem Knappen 
begleitet, um nicht, durch ein großes Gefolge, die 

Abs 


(75) Zu den Jahren 1404, 1419, 1429, 1435, 14375 
als der befanntgewordenen, 


\ 
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Abficht meiner Sendung zu vereiteln; eine kaiſerliche 
Vollmacht und das Verzeichniß aller Freyſtuͤhle, ihrer 
Grafen und Schoͤffen fuͤhrte ich mit mir. Wohin ich 
kam erkundigte ich mich, in Herbergen und Trinkſtu⸗ 
ben, wie man mit der Verwaltung der offenen und 
verbothenen Gerichte zufrieden ſey; und hoͤrte uͤberall, 
nur dort lauter, bier vorſichtiger, gleiche Sagen, der 
ren Summe ich euch fchon befannt machte, . Dann 
forſcht ich nach dem häuslichen und bürgerlichen Ber - 
tragen der Mitglieder unfrer heimlichen Acht, wandte 
mich an ben. Bruder, der mehrſtimmig ein Bieder⸗ 
maun genannt wurde, ‚zeigte ihm meinen Beglaubi⸗ 
sungsbrief, und begehrte Rath und Beifand, dem . 
Zwecke meiner Sendung Genüge zu leiſten. Bloß : 
fcheinbar esleichterte mir dies meine Arbeit: KHdtt’ 
ich Gehuͤlffen zu einem Vatermorde werben gewollt; 
es wuͤrde mir kaum ſo ſchwer geworden ſeyn, als der gu⸗ 
ten Sache aufrichtige Befoͤrderer und Vertheidiger zu 
gewinnen: nur wenigen war ed. gemuͤthlich, der Geſetz⸗ 
loſigkeit zu entſagen, und ſich ungerwungen, in die. 
Graͤnzen ihrer beſchwornen Pflicht einzuſchraͤnken. 
Haͤtt' ich ein, zur Schlacht geordnetes Kriegsheer zu 
durchbrechen und ihm die Sturmfahne u rauben ge⸗ 
n Na fügt; 


| 
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facht; es wäre mir, vieleicht, ſchneiler gelungen, als 
den Vehmdolch manchem Ritter zu entwinden, ber 
den Mantel des Gefeges um feine Fauſt wickelt, damit 
er, ohne Gefährde, den Stahl felbft in den Rachen 
des edelmäthigen Löwen bohren koͤnne. — Ihr gebe 
nicht Acht auf meine Erzählung, Bruder, 

&.v. Asp. D, daß ich's nicht dürfte! 

Der Ritter. Körperliche Anftrengung, ſchlafloſe 
Naͤchte, müh: und gefahrvolle Tage, Sorgen und 
Rathpflegen, die Werräthereyen zu enthüllen, fo übers 
all meiner warteten und Die Hinderniſſe fortzuſchaffen, 
welche man mir in den Weg warff; verbißner Aerger, 
innerer Kummer, zuruͤckgedraͤngter Gram uͤber die 
Ungerechtigkeiten, welche, in tauſendfachen Rechts 
geftalten, ihr Betrugfpiel mit Menſchenwohl trieben 
— machte mich fiech. Kaum fchleppte ich noch meis 
nen abgehärmten Leichnam zu einen Kloſter hin, da 
erlag ich der Krankheitslaſt. Ein mitleidiger Harfner 
fand fich. dort zu mir, wartete, pflegte mein, und 
heifte, durch Tonkunſt und Gefang, durch Ersählung 
luſtiger Mährchen und Schilderungen edler, vortreff⸗ 
licher Männer, meine Seele, noch ehe der Gift ih 
meinen Gebeinen entfräftet war. Wir erfannten ung für 

Bruͤ⸗ 
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Brüder. Sch. offenbarte ihm meine Geheimuiſſe. =. 
Möglich verſchwand Diefer Harfner. Die kaiſer— 
liche Vollmacht und das Verzeichniß der Freyſtuͤhle 
hatt' er mit ſich genommen und den. Mönchen ent 
deckt, wer ich fey. Um ihr Muüthlein an einem ihrer 
Erbfeinde (1°) zu Fühlen, fließen fie mich ’ vom Sie u 
berframpfe Gefolterten, zum Kloſter hinaus. — Ihr 
hoͤrt mir nicht zu, Bruder. 

G. v. Asp. Greift auf mein Herr, und autwortet 
euch ſelbſt. 

Der Ritter greift auf Georg's Bruſt und aſchticht. 
Eu'r Blut tobt, als wollt es die Herzenskammern 
auseinander forengen, — Sch will mich kurz faffen. 
Eine Horde Zigeuner erbarmte ſich mein, bey ihnen 
genaf’ ich, ſammelte wieder Kräfte ‚ gewann wieder 
Liebe und Muth zur Erfüllung meiner Pflicht, Die 

RI Strei⸗ 

(16) Weil die weſtpbaͤliſchen, heimlichen Gerichte uͤber 

Ketzerey, Zauberey, Abfall vom Glauben u. ſ. w. sites 
». sen, fi allfo der Oberherrſchaft über die Seelen an⸗ 
maaßten, melde bie Päbfte ſich allein vorbehalten hat» 

ten; waren fie, und ihre ftehenden Heere, die Mönch, N 

dieſen ſtolꝛen, hochverraͤtheriſchen Layen aufſaͤtig, arbel⸗ 


teten, heimlich und oͤffentlich, gegen ſie, und ſuchten 
ihre Gewalt anf alle Weiſe einzufchränten, - 


4, 
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ſucht; es wäre mir, vielleicht, ſchneiler gelungen, als 
den Vehmdolch manchem Ritter zu entwinden, der 
den Mantel des Geſetzes um ſeine Fauſt wickelt, damit 
er, ohne Gefaͤhrde, den Stahl ſelbſt in den Rachen 
des edelmuͤthigen Loͤwen bohren koͤnne. — Ihr gebe 
nicht Acht auf meine Erzaͤhlung, Bruder. 

G. v. Asp. O, daß ich's nicht dürfte! 

Der Ritter. Koͤrperliche Anſtrengung, ſchlafloſe 
Nächte, muͤh- und gefahrvolle Tage, Sorgen und 
Rathpflegen, die Werräthereyen zu enthüllen, fo übers 
all meiner warteten und bie Hinderniffe fortzuſchaffen, 
toelche man mir in den Weg warff; verbißner Nerger, 
innerer Kummer, guruͤckgedraͤngter Sram über Die 
Ungerechtigfeiten, welche, in taufendfachen Rechts; 
geftalten, ihr Betrugfpiel niit Menfchenwohl trieben 
— machten mich ſiech. Kaum fchleppte ich noch mei: 
nen abgehärmten Leichnam zu einem Kloſter hin, da 
erlag ich der Krankheitslaſt. Ein mitleidiger Harfner 
fand ſich dort zu mir, wartete, pflegte mein, und 
heilte, durch Tonkunſt und Geſang, durch Erzaͤhlung 
luſtiger Maͤhrchen und Schilderungen edler, vortreff⸗ 
licher Männer, meine Seele, noch ehe der Gift in 
meinen Gebeinen entkräftet war. Wir erfannten ung für 
| u Bruͤ⸗ 
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Brüder. Sch. offenbarte ihm meine Geheimniſſe. — 


ploͤtzlich verſchwand dieſer Harfner. Die | kaiſer⸗ 


liche Vollmacht und das Verꝛeichniß der Freyſtuͤhle 


hatt' er mit ſich genommen und den. Mönchen ent 
deckt, wer ich fen. Um ihr Muüthlein an einem ihrer 
Erbfeinde (76) zu Fühlen, fließen fie mich, dont Fie⸗ 


berkrampfe Gefolterten, zum Kloſter hinaus. — Ihr | | 


hört mir nicht u, Bruder. - 


G. v. Asp. Greift auf mein Hair und autwortet 


euch ſelbſt. 


Der Ritter greift auf Georg's Bruſt und erſchrice. 


Eu'r Blut tobt, als wollt' es die Herzens kammern 
auseinander forengen, — Ich will mich kurz faffen. 
Eine Horde Zigeuner erbarmte fich mein, bey ihnen 
genaf ich, fammelte wieder Kräfte, gewann wieder 
Liebe und Muth zur Erfüllung meiner Pflicht, Die 


Dr Strei⸗ 


(16) Beil die weſtpbaͤliſchen, heimlichen Gerichte über 

Ketzerey, Zauberey, Abfall vom Glauben u. f. w. richte⸗ 

». sen, fi allſo der Oberherrſchaft über die Seelen an⸗ 

maaßten, welche die Pähfte ſich allein vorbehalten har» 

| ten; waren fie, und ihre ftehenden Heere, die Mönche, 

dieſen ſtolzen, hochverraͤtheriſchen Layen aufſaͤhig, arbei⸗ 

teten, heimlich und oͤffentlich, gegen ſie, und ſuchten 
ihre Gewalt anf alle Weiſe einzuſchraͤnken. 


’ 


’ 


€ 198.) 
Streifereyen ber unbehaufeten brachten mich in dieſe 
Gegend. Hier hörte ich, daß Jedermann der, boͤs⸗ 


herzigen Strenge“ des Maltingers fluchte, weiche 


felbſt durch Nachficht ſtrafe, weil ſie den Frohnbothen 
verſtattete, ein Untergericht zu gruͤnden, wovor die 
Pfoͤrtner unfrer Tempel geringe Verbrecher siehen, 
Nund diefen, Durch" Drohungen, fie bey der heiligen 
Vehme anzuflagen, Geld und Kleider, Haus- und. 
Ackergeraͤth abſchrecken duͤrffen. Unfre Gefetze ſind 
ſo genau jedem Falle angepaßt, daß ſchon bie Beur⸗ 
theilungskraft eines Kindes den Richter vor Partheys 
Tichkeit fichern Eann, wenn er nur Ealt bleibt; aber 
* deswegen ift auch ber Schwärner, fey ers für. die 
Strenge oder Milde, in immermährender Gefahr, unges 
recht zu handeln. Maltingen’s Bahlfpruch: Und wär es 
auf den Truimmern ber Welt, der Chrom ber Gerechtig⸗ 
keit muß unerſchuͤtterlich ſtehen — zeigt, zu welcher Art 
pon Schwaͤrmern er gehöre, und die Unnatur dieſer 
Schwaͤrmerey billigt ſogar widerrechtliche Mittel, wenn 
nur der Zweck der Geſetze dadurch erreicht wird. Ob im⸗ 
mer wuͤrklich, oder nur ſcheinbar, laͤßt ſich nicht beſieb⸗ 
nen; doch lehrt die Erfahrung, Daß der Eigennutz allzeit 
‚ bie Branfamfeit leite. — Den Schöffen ſagte man — 
' G. 
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8.2. Asp, Auch jest greift auf mein Merz. 

Der Ritter thurs. Es ſtoßt meine forfchende Hgnd 
nicht zuruͤck. — ‚Den Schöffen fagte man zwar nithts 
Boͤſes nach, fürchtete aber, des Freygrafen wilde 
Blutgier werde ihnen bald alle, den. Beklagten geſetz⸗ 
lich erlaubten, Rettungsmittel fo verdächtig machen, 

daß fie folche für Gloffen halten würden, welche ein 
,. weichhersiger Neformator, in einem ſchwachen Stände 
lein, den Statuten beygefüg’t habe. Ihre lotzte Hof 
nung fetten die Unwiſſenden auf Georg von Aöpenan, | 
dem wuͤnſchten fie, einmuͤthig die Mitgkiedfihaft der 
heiligen Behme, ja den Freyſtuhl; von dem wußten 
alle nur Edelthaten zu erzaͤhlen, und die Redlaͤligſten 
. ermuͤdeten eher, Maltingens ſchadenfrohe Straffucht 
zu verdammen, denn des Aspenauers ordnende Recht⸗ 
ſchaffenheit zu preiſen. Wie ſehr mich das erfrou'te, 
mag euch mein Name fagem Ich bin eur Wetter, 
Berthold, Sittig von Aopenau —_ 

Die Thür wird chnel geoͤffnet. 

G. v. Asp. Verbergt euch — 

Berthold von Aspenau entweicht durch eine 
Seitenthüͤr. = | 
vIeffelbrand und hZolderich t kommen. 

=; 4 © Hold. 
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„old. Geftvenger Herr, iſt es nicht Unrecht, fo 
man einen Unſchuldigen einer böfen Chat. bezuͤchtigt? 
G. v. Asp. Ja. 
Sold. Und wer einen Unſchuldigen vor Bericht: «- 
det bezuͤchtigt der ihn nicht einer boͤſen That? 
G.'v. Asp. Dies folgt nicht; man kann feines 
Zeugniſſes bedürffen. u | 
Neſſelb. Hoͤrſt du, Hitzkypf! Das fagte ih 
ihm auch. 
Hold. Die heilige Vehme has mich verbothet. 
Dieſen Abend ſoll ich mich ſtellen. Muß ich's allſo 
thun, lieber Ritter? | 
©. v. Asp. Ohne Widerrede. 
Hold. nd es haftet weder Schimpf noch akel 
auf mir, weil ich vor Gericht geſtanden bin? 
©. v. Asp. Weder Schimpf noch Makel, 
Hold. Eure Hand, daß ihr deswegen nicht ſchlech⸗ 
ter von mir Denkt, 
G. 9, Asp. relcht Ihm die Hand, Mie werde ich's, 
denn du wirt mir nie Dazu NMeranlaffung geben. 
Hold. Nun, Nefelbrand, magſt du fagen, ich 
würde mich ſtellen. — Wennemar ifl untege 
S. v. Asp. Fuͤhr' ihn herauf. 
old. 


„ (ao) | 
Hold. im Abgehen. Auch bat der alte Herr oft 
nach euch gefragt. 
Neſſelb. Martin's Sache keht gut — | 
G. v. Asp. Ich weiß es. Verlaß mich jest. Mein 
Brieflein andih? 
Neſſelb. — iſt ſchon verbrannt. Er sieht fi, (ange \ 
fan un) unperfpirend, zuruͤck. | 
Berthold von Aepenan aus dem Nebengemache. 
G. v. Asp. Ich kannte euch nicht. Truͤbe Wol⸗ 
ken wandeln meinen Blicken oft die naheſten Gegen⸗ 
fände u Schatten um. | | 
Berth. v. Aep. Eine drepjährige Abweſenheit, 
das entfiellende Fieber, die Art, wie die Kleidung— 
in der ich erfchien, entfchuldigen euch; und eu'r Se 
hat mich ja willkommen geheißen. u 
G. v. Asp. Ihr feyd es mir und allen ungluͤchi⸗ 
hen. Zu jeder menſchennuͤtzenden That findet ibe 
mich huͤlfwillig, wie meine Ditfchöffen. _ . 
Berth. v. Asp. Wohl bedarff ich ihrer, vereinten 
Kräfte. Mig iſt die Kraft, den Boͤſen zu ſchaden, ger 
nommen, und doch ſetzen fie ale den Wunfch, es zu 
wollen ‚ bey mir voraus. Sch bin jest wie ein Wir 
thrich, „der von feinen Heeren verlaffen if; fein Name 
| N mache 
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macht ihn gefürchtet, fo lange er an ihrer Spitze ſteht, 
und wird die Lofung zur Empörung gegen Ihn, fo balb 
man feine Sewaltigen von ihm entfernt weiß. . 

G. v. Asp. Doch, warum müh’tet ihr euch nicht 
fchon um eine andre Vollmacht? | 

Berth, 9. Asp. Um nicht zuruͤckberufen, nicht un⸗ 
tuͤchtig zu einem Geſchaͤfte erfunden zu werden, in Defs 
fen Ausrichtung ich nur ungluͤcklich war. — Maltingens 

Gemwandtheit, feine Kunſt, fo fchnell Streich’ auf Strei⸗ 

che folgen ;u laffen, dag man bie verbothenen nicht von 
Den regelrechten unterfcheiben kann, zwingt mich, 
ihn genau zu beobachten, um den Arm bes Klopf—⸗ 
fechters mitten in einer Finte ergreifen und halten 
gu Eönnen, 

©. v. Asp, Seyd meines Beyflandes alljeit ger 
wärtig — auch unfre Brüder will ich vorbereiten — 
ihr follt fie gerüftet treffen. Sieg, ja den — 

Berth. v, Asp. Euch bekuͤmmert noch etwas au⸗ 
fr — 
G. v. Asp. Mein Vater, Er ik Frank, hier, im 
Eberhorft — hat nach mir gefragt — ber If vers 
ſchwiegen — wird fich freuen, euch zu bergen. Ihm 
darf ich'a vertrauen, daß ir —— | 
| Berth. 
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Berth. v; Asp. Nicht jet, nicht Heute, Vetter. 
Die Freude iſt ſelten vorſichtig — | 
Es wird an die Türe gepocht. 
Man klopft als ei Er eilt zum Seitenges 
; mache, 
©. v. Asp, Sfeibt; es if Wennemar Küsse. 
Der Hauptſchluͤſſel zu den geheimen Waffergangg 
liegt im rechten Ohre des dritten Hirſchkopfes auf dem 


Vorſaale; fo ihr beſſen beduͤrfftet — 


Berth. v, Asp. But, Vetter. Vergeft ni ben 
Sohn aͤber den Vehmſchoͤffen 1 | 
| ®,v, Asp, betroffen. Nimmer! Nimmer! Er eil⸗ 
beſtuͤrzt fort, | 

. Derth, v, Asp, allein. Armer Georg, du iin 
beine Anker noch immer in eine grundlofe Tiefe J 
Wennemar Ruͤhner tritt ein. 

Buühner, Gott mach’ uns weiſe! 


Berth. v, Asp, Dein alter Gruß, Freund: Wen 


v. nemar — 


N 


Kuͤhner. — und Wunſch. Waren wirs, da 
wollt’ ich unablaͤßig danken. Beſuchſt du ung. einmal 


. wieder, Bruder Berthold. - 


Berth. | 


x 
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Berth. v. Asp. Ich mußte. Ms erzbifchäflicher 
Bevollmächtigter, die Frey: und Vehmſtuͤhle zu — 
Kuͤhner. kopfſchuͤttelnd. Ach! | 
Berth. v. Asp. Murrft du daruͤber? 
KRuͤhner. Thut noch fo viel Honig hinein; dem 
Effig bleibt doch die Eſſigſaͤure. 
Berth. v. Asp. Immer noch der alte Krittler! 
Zühner. Der hat mir zum Altwerden verholfen; 
wer alles frifch vor ber Hand wegnimmt, nimmt oft ' 
Gift. Das Alter ift der Abend des Lebens; da Finnen 
wir die Eräugniffe des Tages kalt prüfen: dann giebts 
weniger Stöhrung von außen, und drinnen ift man 
auch mehr fein eig’ner Herr. — Für ein Jahrhundert, 
das die Menfchen, durch Keulenfchläge — Gott mach’ 
und weife! — bey'm wahren Glauben erhalten mußte, 
mogte die Vehme gut genug feyn; aber für unfre Zeit 
taugt fie nichts: das bab’ ich, nun berausgefrittelt; 
jest tret' ich ab, 
Berth. v. Asp. Du? 
Rühner. Sa, ja. Diefe Nacht Fünbige ich dem 
Gerichte meine Dienfte auf. R 
Berth. v. Asp. Und wagft bein Leben. 
Zuͤhner. Beſſer, ich gebe ein Bepfpiel zum Guten 
durch 
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"purch meinen Tod, benn ein Beyſpiel sum, Shen 
durch mein geben. Jeder rebliche Vehmſchoͤffe, wel⸗ 
cher einſieht, wer er, als ſolcher, iſt, wird mit dem 
Augenblicke aufhoͤren, es zu bleiben. 
Berth. v. Asp. Dein Haar if ſchneeweiß, dein 
Blut muß auch waͤſſerig ſeyn. 

Ruͤhner. Man kann durchhin ſchauen, wenn ich 
mir eine Ader oͤffnen laſſe; werde allſo kein gluͤhendes 
Eiſen mit nackter Hand aus der Eſſe langen: dies 
ſpricht für mich. Achtzig Jahre trag’ ich; aber fie 
belaften mich nicht. Von Fuſtenbeck — du weit, 
es find drey Meilen bis, hierher — geh’ ich noch in 

fieben Stunden, Ein Stuͤndchen wird bey'm Storn⸗ 

. bader Hausmayer verplaudert, dazu trink ich ein 
Noͤßel Wein; bey Georg dem Aspenauer nehm’ ich 
den Miteagsimbs alle Gerichtstage ein. Bleiben allſo 
ſechs Stunden auf drey Meilen. Dies ſpricht wieder 
für mich. Wes Leichnam noch fo fpät Abends wacker 
ift, deffen Seele fchläft auch nicht. Uebrigens hab’ 
ich’8 lange genug bedacht. 

Berth. v. Asp. Langes Bedenken entfchuldigt nie 
einen voreiligen Befchluß. 

Bühnen, Wie der größte Zulauf Feinen halsbre⸗ | 

chen⸗ 
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chenden Eprung. Gott mach’ ung weile! Seit funk 
zig Jahren bin ich Vehmſchoͤffe, und den Kies von 
Fuſtenbeck bis Greiffenhain, fo mich mein Amt wicht 
außer Landes beihäftigte, alle Monate eins ja zwey⸗ 
wal hin; und zuruͤckgegangen; abe: gefchaudert bar . 
mich immer, wenn die fiumpfen, finkenden Thärme 
aus dem Zichtenwalde herworgrauten; drunter und 
Drinnen war mir's immer, als truͤg' ein Pfeiler, auf 
meiner Bruft gegründet, die ganze, ungeheure Stein⸗ 
mafles und wann ich mich aus ihr gerettet wußte, 
dann brannten mir Thränen in den Augen und pein⸗ 
lid) weh that mir's Herz. Das wollte mir nie beha⸗ 
gen. Kenn mir eine Speife nicht wohl befam, be 
forfcht ich, warum nicht? Wenn meiner gefunden 
Seel? etwas nicht gedeiht; da forfch” ich, billig, auch, 
warum nicht? So leicht, wie dem Magen läßt fich’s ° 
ihr aber nicht auf den Grund kommen. Zunfiig abs 
se tappt’ und tafkete ich; num fühl’ ich veften Boden, 

Berth. v. Asp. Stelle mich neben dich, Freund, 

Rühner. Hier hören uns doch Feine Pfaffen? - 

Berth. v. Asp. Nein. Wozu die Frage? 

Kuͤhner. Sch mögte gern meinen Leichnam in ge 
weih'te Erde bringen. — Nun, ſtracks die Decke von 

- Wapen! 
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Wapen! Sage mir, Aspenau, in welcher Abſicht rich⸗ 
tet die Vehme? Den Menſchen u ſchaben oder ’ 
nutzen? | - 
Berth. v. Aop. Zu nutzen, | 
Böhner. Laß fehen, wie beginnt und führt fie dad 
aus. Kurz, aber wicht gut: Sie erfpähet die Vers - 
brechen und tödtet die Verbrecher. Die Zigeuner 
haͤngen eine ausgeſtopfte Docke auf und binden ihr 
Schellen in die Kleiderzipfel; daran muͤſſen ſich die 
zungen Burſche uͤben, die Saͤckel leeren zu lernen, 
ohne daß die Schellen laut werden. Klirgts, dann 
geißelt man die Buben, und geißelt ſie wieder, bis 
ſies dahin bringen, daß nichts ben Diebſtahl vx ⸗ 
rathe. 
Berth. v. Asp. Die Anwendung auf den sr M 
sen dall, Wennemar? 
Kuͤhner. Grade ſo treiben wir's. Gott mach’ ung 
voeifel Wir fagen ben Laven nicht: Ihr ſollt nicht 
ſtehlen, denn es gewoͤhnt euch zum Muͤßiggange, und 
der hat noch kein Menſchenkind weich gebettet; ſon⸗ 
dern wir ſchaͤrfen ihnen nur, durch unſre Verfah ⸗ 
rungsart, ein: Ihr ſollt nicht ſtehlen, daß es laut 
werde, Und ſo mit allen übrigen Kardinaluntugen⸗ 
den. 
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ben. Wollten wir die Welt befieru, und das heißt 
doch wohl aur, wahrhaft nutzen; dann mußten wir's 
nicht fo beginnen. Wir müßten den Irrthuͤmern bie . 
Nacken beugen, weil fie noch gelenfig find, baß fie 
nicht, als Lafter, mit aufgereckten Häuptern trotzen 
Fönnten; müßten die Vorurtheile befriegen, und nicht 
wähnen, man dürffe die jungen Hyänen leben Iaffen, 
weil fie doch dann noch nicht Menfchen übermwältigen 
koͤnnten. 
Berth. v. Asp. Sollten wir denn Volkslehrer 
ſeyn? | 
Bühner. Schlimm genug, daß du Recht haſt, 
dies zu fragen. Wir wurden nicht dazu beſtellt. 
Aber — Gott mach’ uns weife! — warum werden 
wir e8 nicht? Wer belehrt denn das Volk? Die 
Pfaffen? Ga, feit einen Sahrtaufend nnd drüber; 
doch fruchtet es nichts. Muß wohl daran liegen, daß 
fie es nur drillen, wie's vor einem Hochaltar” in Rei 
hen und Gliedern aufziehen fol, wie's in den Vorge⸗ 
mächern ber Heiligen fich benehmen, wie's mit dem 
Händen, zum Kreusfchlagen über Stirn und Bruf, 
auf: und abwärts gauckeln, wie's knixen, und feinen 
Zungen das Lateinifche, feinen Fingern das Roſen 
Frans 


| C 209 ) 
trraunaͤhlen geläufig machen ſoll. — Belehren bie 
Ritter das Volk? Axit, hilff dir ſelber! Ich haba 
bey ſieben Haupt⸗ und zwanzig kleinen Turnieren das 
Heroldsamt verwaltet; wenn ich aber das Buch nach⸗. 
ſehe, worinn es bemerkt iſt, welche Schilde mein 
Stab bey den Helmſchauen berühren, welche Wapen 
ich, durch Schergen, von den Schranken werffen laf 
fen mußte: dann gehen mir die Augen über. Jedem 
Bittlichtodten ſetzt ich ein Kreuz. Gott mach’ uns 
weifel Mein Buch gleicht dem Kirchhofe eines Klo⸗ 
Herd, das unter Heinrich, dem Vogler, geſtiftet 
wurde. | | | 
Berth. v. Asp. Vernibim meine Frage, belinuch 

ter ausgedruͤckt: Sollten wir Volkslehrer ſeyn, wel⸗ 
che den Layen am Geiſt, von Soͤllern und Kanteln 
predigten, was zu ihrem Frieden diene? Ich glaube. 
nicht: Dazu hatten fih Fuͤrſten und Pfaffen ſelbſt 
geſalbt, und dieſe von ihren Marktſchreierbuͤhnen ra 
verdrängen, war ein Unternehmen, das fich für die. 
Abentheurer nicht gut enden Eonnte; fie mußten alde 
dann Minen, von ihren Seinden gelegt, betreten, und 
nermochten es doch nicht, den Werkmeiftern Die brens 
nenden Lunten, jene Schmwefelgruben anzuinden, aus 

Sag. d. Vorz. 6. B. O den 
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den Haͤnden zu reißen. Aber zeugt der Wagefak von 
Derfandeszerrüttung beffen, der ihn begründet haft? - 

Zeitfundige Biebermänner wollten, im Allerhei⸗ 
figftes der Vehme, Gpiegel nufftellen, welche bie 
Elendsgeſtalten der Lafler tren zurückgäben. Die 
Wiſſenden ſollten durch die, nur ihnen nicht gefaͤhr⸗ 
liche, Belanntfchafft mit dem Böfen, das Böfe ver. 
abfchenen fernen, und dan, ohne Geraͤuſch, bie ins 
wiffenden, durch Kath und Beyipiel bilden. Den 
Inverbefferlichen unter diefen ſollten Strafen, welche 
Höglich, wie Hagelkürme und Blitze, auf fie niedeps 
fehmetterten, alle Macht rauben, dem guten Zwecke 
gu fchaden; und die Schwächlinge follte die Furcht 
vor dem unfichtbaren Rachfchwerdte fo lange ſchuͤtzen, 
Berführungen zu erliegen, bis fich Die Wollendeten 
Der heiligen Vehme ftarf genug fühlten, ohne Gefahr, 
geächtet und erfommunisirt gu werden, das Gewoͤlke 
zertheilen, und ben Weltleuten die Tugend, in ihrer 
Himmelsgeſtalt, zeigen su Fönnen. 

Böhner. Wie alt bit du? 

Berth. v. Asp. Zwey und funfiig Jahr. 
Kübner. Und fchwärmft bach, wie des neun und 
zwanzigjäbrige Aspenau ſchwaͤrmt, ſprichſt, wie ih 

| i 
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ar Zeiten bachte und ſchwatzte Glaube mir, Bert⸗ 
Hold, unfere Begriffe vom Möglichen ändern ſich, 
wenn wir mit dem Würklichen vertraut werben; ſo⸗ 
bald wir dies genau Fennen lernen, denken wir von 
jenem nie günfig. So etwas iſt vollendeten Vehm⸗ | 
sichtern nie eingefallen; denn das Ganze unferer Ver⸗ 
faffung widerſtreitet dem: nur wer fie theilweife Fennt, 
- darf waͤhnen, die Vehme meyne das Herz, nicht allein 
den Hals der Menfchen. Deine altritterlichen, romw _ 
nesken Grillen wurden in einem Minnehofe Gluͤck ge⸗ 
macht haben; aber einem geheimen Blutgerichte ſind 
fie unpaſſend. Ich weiß, ſie waren den Ungeweiheten 
dann und wann gaͤng' und gäbe, ſind's auch noch jest 
einigen. Kluͤglich, aber nicht ehrlich, widerfprechen 
wir dem Wahne nie; Der wirbt uns Die treueſten 
Dienftleute: befcheidene, thatenbegierige, menſchen⸗ 
liebende junge Maͤnner, die gern beſſern wollen, und 
voll Zutrauen in die Redlichkeit ihrer Obern, ohne 
Murren und Kritteln gehorchen. Mit ſolchen Bieder⸗ 
leuten in engere Verbindung zu treten, lockt wiedes 
Die, welche draußen find, unfern Gefegen Schwur und 
Pflicht zu leiten. Teufel verbergen ſich nirgend Fig 
ber als hiuter Heiligenbildern; mit ber, Ihnen einge 

| Da pjflanit 
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ꝓflanzt ſeyn joflendben, Furcht wor Kirchen und Kar 
yellea, iſt's nichts; im Schooße des Guten wird oft 
das Boͤſeſte auögebrütet, und der Himmel feibE war 
ja der Entſtehungsort der Teufel. 

Bey dem Heile meines armen Seele, Bertheib, 
‚ich glaube nicht, daß ber Vehme ein Plan zum Gruss 
de liegt, ihre Genoſſen zu Henkern der Meüſchheit ım 
erziehen; aber Zeit und Gewoͤhnung erzichen fie dazu. 
Du weißt, wir haben außer unjern Aufnahmen, Bells 
fahren, Lofungen, Erkenunungszeichen und Griffen, 
feine Geheimnifle; doch die Aelteſten des unterirrdi⸗ 
fchen Reichs halten diefe nicht für hinlaͤnglich, ihnen 
Achtung und Ehrfurcht zu erwerben: drum fagen fie 
den Neuaufgenommenen: Ihr arbeitet jest nur am dem 
Dersierungen unferer Tempelpforten. Ins Junere — 
Bott mach’ uns weile! — dahin, wo die Novitzen 
finden würden, daß unfere Dolche immer bebeuten, 
was fie find, und unfer Zweck immer fey, ber er 
ſcheine, duͤrfen fie nicht; da wurden fie auch dem 
Raub fehen, ben wir Unfchuldiggenrordeten aberbten. 

Berth. v. Asp. Der Irrthum if, freylich, auch 
unfere Ausfteuer zum. Lebens aber, Lieber, welches 
Vortheils gewähren ung unfere Webereilungen 3 

Kuͤhner. 
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“ gähner. Des unentbehrlichſten fie Aufrechthal⸗ 
tung unſers Gerichts, Feine Zeugen fürchten gu duͤr⸗ 
fen, welche einmal; trotz Eyd und Geluͤbde, ber’ 
Menſchheit unfer unntenfchliches Verfahren bewieſen. 
Dies ift die Habe, fo wir den Nachkommen der Un⸗ 
ſchuldiggemordeten aberben; dieſen Raub fehen die 
Lehrlinge des Ordens nicht, weil ſie im Finſtern tap⸗ 
pen, dort zwar und deswegen, wie ber Naturtrieb es 
will, die Augen deſto weiter oͤffnen, aber doch nichts’ 
entdecken koͤnnen, da ihnen bie Dunkelheit alle Gegen⸗ 
fände gleichförmig darſtellt. Ste bleiben immer, wo: 
fie einmal find, weil fie immer nur hoffen, Fortſchrit⸗ 
te zu machen. Ihre Herzen-fagen ihnen, das Henken 
Fönne nicht der einzige Zweck einer geheimen Geſell⸗ 
ſchaft ſeyn, welche die fröhliche Borfchafe Gottes 
an die Menſchen durdy dem Erloͤſer für ihren Stif⸗ 
tungsbrief erklaͤrt; drum begnügen fie-fich fo lange 
damit, den Seitgenoffen die ſchreckendſten Memento⸗ 
ntori gu verfehnffen, bis ihre Meifter es gut finden 
werden, die Mordhände zum Heilen und Segnen zu 
gewoͤhnen. 
Berth. v. Asp. Daß vollendete Vehmrichter von 
dem geheimeren Zwecke ihres Ordens den Novitzen 
O 3 nichts 


’( -912 :) 
.pflanzt ſeyn ſollenden, Furcht vor Kirchen und Sa 
pellen, ift’s nichts; im Schooße des Guten wird oft 
das Böfefte ausgebrütet, und. der Himmel ſelbſt war 
ia der Entfiehungsort der Teufel. 

Dep dem Heile meiner armen Seele, Berthold, 
‚ich ylaube nicht, daß der Vehme ein Plan zum Gruss 
"de liegt, ihre Genoſſen au Henkern der Meuſchheit zu 

ergiehen; aber Zeit und Gewoͤhnung erziehen fie dazu. 
. Du weißt, wir haben außer unfern Aufnahmen, Voll⸗ 
fahren, Lofungen, Erkennungszeichen und Griffen, 
Feine Geheimniffes doch die Aelteſten des unterirrdis 
fchen Reichs halten diefe nicht für hinlaͤnglich, ihnen 
Achtung und Ehrfurcht zu erwerben: drum Tagen fe 
den Nreuaufgenommenen: Ihr arbeitet jest nur an dem 
Derzierungen unferer Temmpelpforten. Ins Junere — 
Gott mach’ uns weile! — dahin, wo die Novigen 
finden würden, daß unfere Dolche immer bebeuten, 
was ſie ſind, und unſer Zweck immer ſey, der er 
ſcheine, duͤrfen ſie nicht; da wuͤrden ſie auch den 
Raub ſehen, den wir Unſchuldiggemordeten aberbten. 

Berth. v. Asp. Der Irrthum iſt, freylich, auch 
Unſere Ausſteuer zum Leben; aber, Lieber, welches 
Vortheils gewaͤhren uns unſere Uebereilunge ., 

Kuͤhner. 
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RRuͤhner. Des unentbehrlichken sür Aufrechthal⸗ 
tung unfers Gerichts, Feine Zeugen fürchten gu duͤr⸗ 
fen, welche einmal; trog Eyd und Geluͤbde, ber’ 
Menſchheit unfer unmenſchliches Werfahren bemiefen.: 
Dies iſt die Habe, fo wir ben Nachkommen der Un⸗ 
ſchuldiggemordeten aberben; diefen Raub, fehen bie- 
Lehrlinge des Ordens nicht, weil fie im Finftern tap⸗ 
pen, dort zwar und deswegen, wie ber Naturtrieb es 
will, Die Augen deſto weiter ffnen, aber doch nichts 
entdecken können, da ihnen Die Dunkelheit alle Gegen⸗ 
ftände gleichfärmig darſtellt. Sie bleiben immer, wo’ 
fie einmal find, weil fie immer nur hoffen, Fortſchrit⸗ 
te zu machen. Ihre Herzen ſagen ihnen, das Henken 
konne nicht der einige Zweck einer geheimen Gefell⸗ 
ſchaft ſeyn, welche die froͤhliche Botſchaft Gottes 
an die Menſchen durch den Erloͤſer für ihren Stif⸗ 
tungsbrief erflärtz Drum begnügen fie-fich fo lange 
- damit, den Seitgenoffen die ſchreckendſten Memento⸗ 
ntori zu verfehaffen, bis ihre Meifter es gut finden 
werden, die Mordhände zum Heilen und Segnen zu 
gewoͤhnen. 
Berth. v. Asp. Daß vollendete Vehmrichter von 
dem geheimeren Zwecke ihres Ordens den Novitzen 
= O 3 nichts 
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nichts Taut werden laffen, erfodert die Menge Ver herz⸗ 
oderjfopflofen Menfchlinge, welche ung die menfchene 
arme Zeit zu Handarbeitern aufdringt. Glauben, 
ohne Hofnung, je überzeugt zu werden, Gehorſam, 
ohne Widerfpruch, Zolgfamkeit, ohne Kritteley, muͤſ⸗ 
fen wir ihnen jest noch einfchärfen, und fie firafen, 
wenn fie, felbft innerhalb den Schranken ihres Eydes, 
Die Gegenftände um fich ber beleuchten wollen. Wer 
ihnen jezt Gelegenheit oder Erlaubniß gaͤbe, ihre 
heiligen Kerzen anzuzuͤnden, würde die Sehnſucht 
nach dem Aufgange ber Sonne verzögern. . 

Kuͤhner. Fuͤhlen fie.aber endlich, daß ihnen nie 
ein anderes Licht leuchten werde, als Die Todtenfackeln 
in unfern Verließen, daun betrügen fie, wie fie bes 
trogen wurden, Der Stol;, nicht hintergangen fcheis 
nen zu wollen, paart fich mit der Dummheit, Die Ans 
ſchuld pflanzt die Schuld fort, und bringt, mit Hafens 
fruchtbarfeit — Ziger zur Welt. Haben dir je vols 
lendete Behmrichter, wie du Die, im Schwören, Flu⸗ 
chen und Morden altgewordenen, Freygrafen und 
Schöffen nennſt, von jenem geheimen Ordenszwecke 
etwas entdeckt? 

Berth. v. Asp. Nein; — 

Kuͤhner. 
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Kuͤhner. Und zu den Menſchlingen gehört du doch 
nicht. Freund, Freund! Cs taugt nie, jede Sache 
auf Treu und Glauben hinzunehmens fie, ehe man 
Augen für ihre wahre Geſtalt gewinnen kann, allſo 
mit Phantafepflittern und Blumen zu fehmücken, fie 
mit Sranfen, Zotten und Borten au behängen, fie mit - 
Wuͤlſten, Braͤmen ‚und Pludern au bedecken, daß 
durch den Kleiderſchwall nichts non den mißgefchaffes 
nen Verhaͤltniſſen der Theile zum Ganzen fichtbar 
werde: und dann auf die regelrechte. Urform des Din⸗ 
ges zu fhwören.., Dies thaten viele Wiffende, dis 
jest fo geſetzlichgrauſam find, daß fie, um ben Bilde. 
ner nicht befchimpfen zu laſſen, allen Denen die Haͤlſe 
brechen, welche nur an dem Bilde, fo fie von dem 
unnuͤtzen und fchädlichen Flittertand befreyt wine. 
ſchen, etwas zu kritteln haben. 

Berth. v. Asp. Gilt das auch mir, Wennemar? 

Kuͤhner. Gott gab den Menſchen das Gewiſſen, 
damit nicht Einer des Andern Folterer werde; semepnt, 
war Maltingen, 

Berth. v. Asp. Er übertreibt — 

Kuͤhner. — das thun wir Miethlinge alle, um bie 
Heerde defto fchneller auf die Schlachtbank zu liefern. 

D 4 Bert . 
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Berth. v. Asp. Du ſchiltſt die Vehmrichter ge 
miethete Treiber ? 
Bühner. Wir find ja unter und, Bruder. Yu 
Ihren Zellen und beym Becher, nennen bie Mönche 
kinander auch bey ihren Weltnämen; in ber Welt, 
bey den Namen ihrer Schuppatrone, und Knieben⸗ 
gen und Kreusfchlagen beurfmuden die Ehrfurcht, 
welche ſelbſt Eingeweihte vor ber Heiligkeit ber Na⸗ 
mengeber wie der Namentraͤger hegen. Waͤrſt bu ein 
Unwiſſender, ich würde fügen: Bet’ an auf der Staͤt⸗ 
fe, wo ein Vehmrichter manbelte,obenn der Fuß eis 
hes Weſens Hat fie berührt, welches das Vorurtheil 
befiegte, fein Herz müfle wiſſen, was fein Mund 
fihmöre und feine Hand thue; welches die Helden⸗ 
groͤße errang, feiner Mutter Sohn gleich Fakt bie Keh⸗ 
le zuſammenzudruͤcken, als einer Droflel, die mit dem 

Beine in die Schlinge gerieth — 

Berth. v. Asp. Wennemar, gebrauche die Geis 
ßel gegen Knaben, gegen Männer das Schwerdt. ' 
Bühner. Im Dunkeln, im VBerborgenen ſiedelten 
wir uns an. Tasslicht vortheilt uns wenig, aber | 
Mondfehein viel, und den wiffen wir auch fein gu er⸗ 
kuͤnſteln und damit unſre Hoͤlen auswärts zu uͤberſil⸗ 
bern. 
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Kern. Mondſchein verfchönert, ſelbſt die "Auffenfeine 
eines Gefängniffes oder einer Fleiſchbank; doch dem 
Kerkermeifter wie den Metzger trägt der Wunbers 


glanz nicht: fie kennen den Schmutz, die flarre, kalte, 


naffe Nacktheit des Elends drinnen. Schau bie 
Vehme, mie fie ift, ſelbſt nach ihrer Urverfaſſung 
ſeyn ſollte, Bruder; und fage mir, ob du etwas eckel⸗ 
bafter’s, zuruͤckſchreckender's, ungeſaͤuberter's kennſt, 
als dieſes Schlachthaus, als dieſen Kerker? 

Aber angenommen, was doch durch keinen Schein⸗ 
grund gu erweiſen ſteht, anſre Ordensvorfahren ſollen 
die Abſicht gehabt haben, die Nachkommen der Ke⸗ 
tzermoͤrder, welche Karl der Große gegen bie abgoͤt 
tifchen Sachfen fandte, in Thierhöhlen, zu Sittenferi 
mern und Menfchenbefferern umsufchaffen; fo fragt’s 
ſich: Wodurch fuchten fie dies zu bewuͤrken? Das 
durch, daß fie ihnen die Gewalt über Leben und Tod 
liegen? Um Mifthätern den Stab zu brechen, hat 


Deutſchland, ohne uns, Gau⸗ Kreis⸗Cent⸗Frais⸗ 


Holz⸗ Teich: Send: Bauer: und Hofgedinge ſattſam 
und genug — | 
Berth. v. Asp. Doch find wir, leider! nie muͤßig. 


Kuͤhner. Urſach: Wir haben ung allwiffend ge⸗ 
25 nannt, 
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wannt, und der heimlichern Hebung des Lakers noch 
den Reiz zugeſellt, daß man zugleich unſrer Gottaͤhn⸗ 
lichkeit ſpotten koͤne, wenn man wider Pflicht, Ehre 
und Gewiſſen handelt. Freylich find wir Dadurch nun 
nicht mehr überflüßig — 
Berth. v. Asp. Sch bitte dich, Bruder, fpstte 
Richt; zu ſchmerzend verwundet mich fchon dein Eraf. 
Kuͤhner. Wir find alfo da, Bluturtheile zu [pre 
hen und zu volliiehen. Haben wir dadurch die Drei 
fchen gebefiert, die Lafter vergangener Jahrhunderte 
Ausgerottet? Sie geigen fich noch alle überall, nur 
im geänderten Kofiume. Es gemahnt mich, wie ein 
Stammbaum, dem jeder Familienaͤlteſter das Ge 
fchlechtsmapen, mit Namensunterfchrift, beyfügen 
umd nach der Sitte feiner Zeit vergieren läßt. Dom 
der Wurzel bis zum Wipfel bleiben immer diefelben 
GSiegelbilder, nur andere Schnörfel Eommen hinzu; 
bie und da ift eine Schildderfe ungezwungner, weiter 
oder leichter geknüpft, das Schildeshaupt mebr her⸗ 
»orgehoben oder gefenkt, den Helmfedern ein wallen⸗ 
derer Schwung gegeben, und je höher man blickt, 
defto weniger feif find Die Figuren gezeichnet, deſto 
natürlicher die Farben den Urbildern nachgeahınt. 
Sag 
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Sag mir, Freund, wo finder du in allen unſern 
Statuten und Weisthuͤmern einen Wink, dab mir, 
Für Folgegefchlechter au forgen, geſetzt feyn könnten? 
‚Dem Vehmrichter iſt alles Heute; auf Morgen denkt 
er nicht, denn der morgende Tag wird feine eig’ne 
Sündenplage haben, und diefe ihren gewöhnlichen 
Kichter und Beſtrafer. Und Damit waͤr's sun Gott 
mach uns weiſe! | 
Berth. v. Asp. Die Gewaltigen im Lande fürch— 
ten und.— | oo. 
Kuͤhner. — wie große Diebe den Galgen. Mar | 
um follten ung auch die gefrönten Räuber fcheuen?. 
Ihre Räthe und Günftlinge, welche von ihnen Sold 
und Brodt erhalten, und nicht wiffen, ob fie der 
Thronfolger Leidenfchaften su koͤdern verſtehen, find 
ja Mitglieder der Vehme. Wo Eein Kläger, fagt 
Das Sprüchwort, ift Fein Richter; bep uns kommt 
noch hinzu: wo Feine Endhelffer, da find Feine Zeus 
gen. — Werden dann, feitdem der Vehmdolch das 
Kreuz vertheidigt, die Leibeigenen beffer gehalten, als 
Dferde mit dem Sonnenkoller behaftet? Genießen 
Bürger und Bauern nun ruhig ihres Erwerb's? Wie 
‚ Bienenpärter die Körbe durch Schmauchfeuer, mar 
chen 
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den bie Großen Städte und Dörfer, von Seit m 
Zeit, durch Kriege, einnohnerleerer, um ben geſam⸗ 
melten Honig verſchmauſen zu koͤnnen. Sind denn, 
nach Kaifer Karls Abfcheiden die Plagen ſeltner ges 
worden, melche boͤſe Fuͤrſten fo gefliſſentlich Aber Die 
Menſchheit bringen, ale müffe diefer See zuweilen in 
feinen Grundtiefen erfchüttert werden, bamit er he 
in Faͤulniß übergehe? 

Gene Gedinge publiciren Geſetze, und richten nach 
ihnen; wir nicht. Wir verrennen, weder durch Lehre 
noch Warnung, bem Verbrechet den Weg zum Gal⸗ 
gen; henken ihn nur, wenn er ſich dorthin verläuft. 
Bir thun der Verzweiflung nicht vorforglich Einhalt 
durch zweckgemaͤße Unterſtuͤtzung; ſtrafen den Ders 
weifelten nur. Wir mindern die Zahl ber, Boͤſege⸗ 
finnten nicht; zwingen fie nur, fich heimlich zu halten, 
and bilden, kurz, aber nicht gut, Heuchler. Der 
Sackdieb feegnet fih, wenn er eines hochadlichen 
Gtraßenräubers Burgbann gewahrt, an den bie 
Vehme eine Ladung fchlagen ließ, lacht in’s Faͤuſtchen 
and prefit feinen Raub vefter unter ben Achfeln zuſam⸗ 
men; wirft ihn aber nie heimlich wieder ins Hans bes 
Beſtohlenen, und fürchtet nns nicht eber, als bis er 


ans 
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uns fühlt. Haben wir einen Vervehmten geheukt, 
dann floßen wir unfre Dolche ins Marterholz, bas 
ibn trägt; dies heißt den Unwiſſenden, der Suͤnder 
aiſt ſchuldig befunden und vecht gerichtet: um den Ber 
weis, ben wir Doch zu geben verpflichtet wären, falls 
wir Kichter, nicht Meuchelmoͤrder, ſeyn wollen, kuͤm⸗ 
mern wir und nicht. 
Berth. v. Asp. Können wir deu Beweis immer 
laut fuͤhren 7 
Kühner, Wenn wir's Heri dazu pätten, an Zeit 
and Lunge wuͤrd's und nicht mangeln. Ich halte da—⸗ 
fir, Feine Sache, welche Einfluß auf den Menſchen 
habe, bürffe dem Menfchengefchlechte ein Geheimniß 
bleiben, ſelbſt nicht das Laſter, oder es müßte ihm 
dann die Eigenfchaft genommen ſeyn, unfre’ Neugier 
zu reisen. Der Reiz ift fat immer der Suppler des 
Lafters, und die Neugier allzeit eine gefüllige Hurem 
wirthinn, welche ihre Schanddirnen gar. lieblich auf 
sußt und ingendlichgefund ſchminkt. — Die Peſt 
raubte mir mein Weib und ſechs Kinder innerhalb 
drey Tagen; damals verzweifelte ich, und hielt in 
der Verzweiflung ſelbſt das Chriſtenthum für bloßes 
Drenfchenwert,, weil ihm Geheimniffe beygemiſcht 
find; 
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find: das Bäuchte mir zu abfichtlich auf Neugierige 
berechnet, und — Doch, wir find je Ketzerrichter, 
and — Gott mach’ uns weile! — die Handlungen 
Des Wahnfinns uns gleich firafwürdig, als Die Rum 
ten der Fälteften Neberlegung. 

Die Obrigkeit muß man lieben, ſoll fie Sutes wuͤr⸗ 
Sen; aber Tann ich Den lieben, der, mir gur Seite, 
unverwarnt, meinen Bruder tödtet, und dann, ſtatt 
aller Rechtfertigung, paußbadt: Ich bin unfehlber? 
Und wodurch werden wird? Durch ein Vollfahren, 
das ſich nur vor der unpartbeylichen Vernunft ent 
fchuldigen liege, wenn eitel Heilige, vom Himmel 
herabgefandt, die Mollen der Behmrichter ſpielten. — 
Billig werden wir gehaßt und angefeindet. 

Weberali hält die Vehme Kundfchafter. Diefe, 
"gu Berrath und Angeberey gedinget, allfo bevorrech⸗ 
tet, Döfes zu thun, untergraben die Sittlichkeit, ſtoͤh⸗ 
sen ben Hausfrieden. Der Vater fieht in dem Sohne, 
Das Weib in dem Ehemanne einen Feind. Keiner 
naht fich, trauet bem Anbern. Ueberall heißt’s: Larve 
um Larve. Keiner ehrt, achtet, liebt den Naͤchſten. 
Das bringt fchreckliche Folgen. Gstt mach’ ung weifel 
Blaube mir, Aspenau, die Vehme hat gleich gerechr 

sen 
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ten Anſpruch auf das Beywort heilig, als der Teu⸗ 
fel auf .einen Altar! Ohne Zutrauen iſt kein gemein⸗ 
ſchaftliches Zuſammenwuͤrken; ohne dies keine Heru 
lichkeit, nicht Luft noch Liebe zum Dinge; ohne dieſe 
feine Würdigung und Werthhaltung der Verdienſte 
des Mitarbeiters; ohne diefe Fein Streben, fie gu ers 
Feunen, Fein Bemühen, ihnen nacheifern und: durch 
zweckmaͤßige Thätigkeit lohnen zu wollen. So knuͤ— 
pfen die Wehmer, ſchon durch ihr bloßes Daſeyn, den 
Zeitgenoſſen die Neſteln, und heilen den Wahnſiun, 
welchen die zuruͤckgedraͤngte Zeugkraft verurſacht — 
mit Hanf und Stahl. 

Aber vielleicht ſind wir die beſſern Menſchen, und 
dann waͤre doch, wahrlich, nicht wenig der guten 
Sache gewonnen. Daß ſich Gott unſrer erbarme! 
Scheeren wir nicht eben ſo hart, wie die Unwiſſenden, 
an der Haut hin, um längere Wolle zu bekommen? 
Saͤßen wir neben einem Feuer, es müßte uns Doch ew 
waͤrmt haben; aber Ealtheriig und untheilnehmen 
ſchleichen wir durch's wahrmenſchliche Leben, wie alte 
Hageſtolzen durch die wiegennollen Säle eines Far 
delhauſes. 

Wenn wir uns in unſern vier Pfaͤhlen vor Hor⸗ 

| chern 
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ern ſicher halten, fchinpfen wir auf die Pfaſſen 
und fagen: Die fledden das Licht unter'n Schepel;z 
weil fie ſich beuorrechteten, die Nächte der Unwiſſen⸗ 
beit zu verlängern, fchläft die Layenſchafft fo lange, 
Sreund, find fie, wie's denn ift, bie Schlafmacher, 
fo find wir doch die Nachtmahren, welche bie Schläs 
fer druͤcken und aͤugſtigen. 

Wollt's Gott, wir würkten nur auf ihre Zrämmes 
Aber, die Vehme hat jest hunderttaufend Männer im 
Deutfchland entmenfcht; follten diefe nicht, durch 
Beyſpiele, Umgang, mittels ober unmittelbaren Ein⸗ 
fluß auf ihre Naͤchſten, wenigſtens eben fe viele Un⸗ 
wiflende verwilderu? Und nun den?’ dir einmal die 
Summe des Böfen, fo unfer blutgieriger Aberwitz, 
feit fechshundert Sabren, dadurch förderte, daß er 
die edelften Gefühle erſtickte und das Fortſchreiten zur 
Serzend und Verftandesbeflerung binderte 

Unſer Gewiſſen haͤlt uns den Schuldbrief auch vor, 
denn man lehrt uns Ausreden dagegen; doch wie recht⸗ 
fertigend find ſie? Bald heißt's: Vehmrichter mäfs 
fen feyn, um die Diftelmenfchen auszurotten. Ich 
füge: Nur ein fetter Boden trägt Difteln, und daß, 


überall fo viele Diftelmenfchen fich fpreigen, beweiſet 
die 
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die innere Güte unſers Mutterlandes; nur follten mir 
es bearbeiten, es fein auflockern, fleißig jäten, dem 
Difteln die Wurzeln abreißen, diefe verbrennen, Die 
Aſche umher breiten, die Stengel liegen und faules 
Iaffen, daß ſie duͤngten, und Alles dem edeln Samen 
nuge. Thun mir allſo? Gott mach’ und weiſe! Nie 
mand pflügt, egg't, duͤngt, ſaͤet, jätet; wir maͤhen 
nur — Difteld. Unſre Sehtenz ift und bleibt: Nie— 
der den Verbrecher, und dann hinaus mit ihm auf Die 
Schaͤdelſtaͤtte. Da grünt. und bluͤht aber nichts, dem 
er Saft und Kraft geben möge, bort füttern wir nur 
die Raben mit ihm; und denen zur Aeſung ſchuf doch 
Bott die Menfchen nicht. Und, Bruder, fo weit wir 
reichen Eonnten, haben wir fchon den großen Saab 
acer in eine Schädelftätte verwandelt. 

Ferner heißt's: Die Vehmrichter find der firtlis 
chen Welt, was der Rörperwelt die Gewitter. — 
Schrecken geht vor und her und Schrecken folgt uns, 
eine undurchdringliche Wolkenburg ſchuͤtzt uns, wir 
fällen und tödten wie der Blin; wahr, ſo weit: abet, . 
wann reinigen, wann läutern, wann verduͤunen wir 
die Luft? Wir verdicken und verderben fie immer 
mehr, ſchwaͤngern fie mit den giftigfien Duͤnſten. 

Sag 8. Vorz. 6. B. P Gott 
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Gott mach’ ung weife! Raſen wir noch lange fo fort; 
wir brivgen die Seelenpeſt über ganz Deutfchland. 

Berth. v. Asp. Du kennſt die Krankheit fo genau; 
baft du auch den Heilmitteln nachgedacht ? 

Kühner. Ja; aber nur eins fcheint.mir unfehlbar 
— der Zod. 

Berth. v. Asp. Wie, Wennemar, bit dir, im 
achtzigften Jahre, noch fo Enäbifchs ubereilbar, daß 
du den Kranken, famt bem Bette, ins Feuer werffen 
willſt, weil fich der Siebergift den Pfulben mitgeteilt 
bat? — Hinweg, uns zu verbergen; ich höre Leute 
kommen. | 

Kuͤhner. Waͤren wir ihre Aerzte; wir duͤrfften ru⸗ 
hig hier bleiben. 

Sie eilen in's Nebengemach. 





Ruͤſt⸗ 
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Raſt ſaal. 


Veit von Aspenau, Pater Conſtans, Siegmund 
von Eberhorſt. 
Veit von Aspenau dietirt dem Moͤnche. 

_ „Uns ift allfo mein ernftes und rechtliches Be⸗ 
„gehren an euch, Freygrafen und Schöffen des 
„Stuhl's zu Greiffenhain, dahin zu forgen, 
„daß meinem Muündel, Fraͤulein Katharinen 
„von Hohenwart, des feeligen Waters Kleines 

- „dien wieder zu Händen geliefert werden. Burg 
„ Eberherft, am Tage — “ 

Am Tage, Vetter? 

Pat. Conſt. Theodor's, des heiligen Kriegsmannes. 

V. v. Asp. — „am Tage Theodor's, des heil'⸗ 
„gen Kriegsmann's, im Jahr' unſers Heil's, 

—„ ein tauſend, vier hundert und acht und drei⸗ 
„ßig. Veit, der Weiler von Aspenau, Rit— 
„ter, “ | 


Pi 6% 
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Gott mach’ und weile! Raſen wir noch lange fo fort; 
wir briugen die Seelenpeſt über ganz Deutfchland. 

Berth. v. Asp. Du kennſt Die Kranfheit fo genau; 
haft du auch den Heilmitteln nachgedacht? 

Kuͤhner. Ja; aber nur eins fcheint.mir unfehlbar 
— der Zod. 

Berth. v. Asp. Wie, Wennemar, bift du, im 
achtzigften Sabre, noch fo Enäbifch- ubereilbar, daß 
du den Kranken, famt dem Bette, ins Feuer werffen 
willſt, weil fich der Fiebergift den Pfuͤlben mitgeteilt 
bat? — Hinweg, uns zu verbergen; ich höre Leute 
fommen. 

Kuͤhner. Waͤren wir ihre Aerzte; wir duͤrfften ru⸗ 
hig hier bleiben. 

Sie eilen in's Nebengemach. 
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Raſt ſaal. 


Veit von Aspenau, Pater Conſtans, Siegmund 
von Eberhorſt. 
Veit von Aspenau dietirt dem Moͤnche. 

— „Und iſt allſo mein ernſtes und rechtliches Ber 
„gehren an euch, Freygrafen und Schöffen des 
„Stuhl's zu Greiffenhain, dahin zu forgen, 
„daß meinem Muͤndel, Fraͤulein Katharinen 
„von Hohenwart, des feeligen Waters Kleines 
„dien wieder zu Händen geliefert werden. Burg 
„Eberhorſt, am Tage — * 

Am Tage, Vetter? 

Dat. Conft. Cheodor's, des heiligen Kriegsmannes, 

V. v. Asp: — „am Tage Theodor's, des heil; 
„gen Kriegsmann's, im Jahr' unfers Heil's, 

ein taufend, vier hundert und acht und drei 
„ßig. Weit, dey Weiler yon Aspenau, Kits 
„ter, “ 


Pa & 


( 226 ) 
Gott mach’ ung weife! Raſen wir noch lange fo fort; 
wir briugen die Seelenpeft über ganz Deutfchland, 

Berth. v. Asp. Du kennſt Die Kranfheit fo genau; 
haft du auch den Heilmitteln nachgedacht ? 

Kuͤhner. Ja; aber nur eins fcheint mir unfehlbar 
— der Tod. 

Berth. v. Asp. Wie, Wennemar, bit du, im 
achtzigſten Jahre, noch fo Enäbifchswbereilbar, daß 
du den Kranken, famt dem Bette, ins Feuer werffen 
willſt, weil fich der Fiebergift den Pfülben mitgetheilt 
bat? — Hinweg, uns zu verbergen; ich höre Leute 
kommen. 

Kuͤhner. Waͤren wir ihre Aerzte; wir duͤrfften ru⸗ 
hig hier bleiben. 

Sie eilen in's Nebengemach. 
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HERE | 





—Ruͤſtſaal. 


Veit von Aspenau, Pater Conſtans, Siegmund 
von Eberhorſt. 
Veit von Aspenau dietirt dem Mönche, 

— „Und iſt allſo mein ernſtes und rechtliches Be⸗ 
„gehren an euch, Freygrafen und Schoͤffen des 
„Stuhl's zu Greiffenhain, dahin zu forgen, 
„daß meinem Muͤndel, Fraͤulein Katharinen 
„von Hohenwart, des ſeeligen Waters Kleind⸗ 
„dien wieder zu Haͤnden geliefert werden. Burg 
„Eberhorſt, am Tage — “ 

Am Tage, Vetter? 

Dat. Conft. Theodor's, des heiligen Kriegsmannes. 

v. v. Asp: — „am Tage TDheodor's, des heil'⸗ 

gen Kriegsmann's, im Jahr unſers Heil's, 
„ein tauſend, vier hundert und acht und drei⸗ 
„ßig. Veit, der Weiler von Aspenau, Nits 
„ter, “ 
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So fey’3. Nun, mein Sandgeichen drunter. Er 
unterzeichnet. Das bleibt ausgemacht, Hans, du 
fchreibft, als wär’ es in Stein gehauen, fo ver unb 
Deutlich. Jeit falt’ und fiegle den Brief. Wachs 
liegt vor dir, Und ihr, Winnfeld, ruft mir Hol⸗ 
derich. 

Eberhorſt geht Binaus, 

V. v. Asp. Haft du die Sram nicht geſehen, Vet⸗ 
ter ? 

Par. Tonft. Ich hörte vor Kurzem das heilige 
Wandelungsgloͤckchen; fie wird jest Gott ſchauen m 
feiner Herrlichkeit. 

V. v. Asp. Geh? einmal gu ihr; ich fürdhe im⸗ 
mer, fie thut füich noch Verdrieß mit all dem Beten 
und — 

Eberhorſt und Holderich. 

V. v. Aep. Du ſollſt gen Maltingen reiten, Hol⸗ 
derich; dem Freygrafen dies Sendſchreiben uͤberlie⸗ 
fern. 

Hold. Neſſelbrand iſt hier; kann's mit zuruͤckneh⸗ 
men. Ich muß dem Rothſchimmel noch einige Lanzen⸗ 
ſplitter aus dem Vorderbug druͤcken, ehe ſich bie 
Wunden ſchließen. 

V. 
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V. v. Asp. So laß Neflelbrand flugs Fonimen.. 
Holderich ab. 
V. v. Asp. Ihr habt mich durch eure Erzaͤhlung 
ganz verſtimmt, Winnfeld. Sonſt wuͤrd' ich's dem 
Knechte haarklein abgefragt haben, wie viele, und 
wie breit und tief, des Rothſchimmels Wunden waͤ⸗ 
ren; jest laß' ich den hraven Kerl gehen, als haͤtt 
ein Schreiner den Gaul zuſammengeleimt. Es iſt 
doch ein eigenartiges Etwas Die Verlaͤumdung; ei 
Sunfen, der auch im Waffer Stoff findet, fich zu 
naͤhren! | 
Neſſelbrand tritt ein, 
Neſſelb. Gott gruß’ euch, ihr Herrn. 
V. v, Asp. Großen Dank, 
Pat. Conft. Ind Gottes Gnade, 
V. v. Asp. Lief mir den Brief noch einmal, Vet⸗ 
ter. Dort ſchadet zu viel und zu wenig. 
Waͤhrend Pater Conſtans dem Ritter den Brieß 
halblaut, vorlieſet ſchleicht 
Neſſelbrand zu Cberhorſt. Seife, Treff ich euch 
ſchon hier? Deſto beſſer; brauch nun nicht zum Bru⸗ 
dor Jakob gu gehen, Er ſceckt ihm ein Brieflein au, Dad 
schickte mir Ritter Georg, der jest — vießeicht Adaut 
Pz3 ihr 
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ar Bir Nadeadt eeken — iz mizem Gemade, Bert 
ksid, bes Einzig rer Aisessm verbirzen bälL Sie 
karııı ein ga: Feutet Meta mteimsahee. 

Eberh. Sat, car — Ich babe ika — lause er. 
wartet, 

V. v. Asp. ze: N ten Br. Da, Det 
fir, dem Freygraien ;u eisıen Mänden. Und er 
möge mid einmal beſuchen; es wire eine Fahr gar 
ſitaen Steinweins angelauagt. 

Neſſelb. Werd's ausrichten. Ab. 

V. v. Asp. Mir wollt er nicht ĩſchmecken bey m 
Imbß; das lag aber nicht am Wein: die Ticſchgaͤſte 
seraäliten iha mir, faßen alle da, als ſollten fie eins 
ander zur Verdauung abfehlen. Adelgunde und 
Geerg fehlten, und wenn ich nicht Einen yon ihnen 
um mich babe, mangelt mir immer etwas. Herr⸗ 
mann grämelte, Katharine fchmollte, Winnfeld kaͤmpf⸗ 
te mit Sorgen, Conſtans faftete, Kuͤhner Frittelte 
nicht, und nahm mir dadurch die geiundefte Nah⸗ 
rungswuͤrze. Echafft die Grillen fort, oder auch ich 
werde unmirfch, und dann feht zu, wie ihr mir wieder 
ein Lächeln abkitzelt. — Nun? Der fingert am Kos 
fenfrange, und der läßt mich ſchwatzen, als erzaͤhlt 

ich 
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ich meinem Daumen ein Maͤhrchen ? — Bring nich 
zu meinem Gchlafgemmache, Hans; die Traͤume follen 
mir etwas luſtiges vorgaufeln. 

Pater Conſtans begleitet den Ritter. 

Siegm. v. Eberh. allein, Berthold in Eberhorft 
— ich verrathen — wo er mich erblickt, als ein Dieb 
von ihm gebrandmarft — im Buͤndniſſe mit Georg 
— Abdelgunde gerettet — mein Bruder ungerächt? 
— So läge aufgelöftt und zerriffen, was ich feit Jah⸗ 
ven zufammenflocht? And nur meine Sehnen reckten 
fich noch, kraftvoll — ben Seffeln, dem Strange 
entgegen! Er überliefet ſchnell George Brief an Meſſelbrand. 


Alles, alles, mas ich fürchtete, gefchiehtt! Hier | 


ift die Betrügerey eingeleitet — Martin fol laͤugnen 
— — And ob's die ganze Erde laͤugnete, und der 
Himmel, durch Donnerfimmen, fich für die Wahr: ' 
heit einer Luͤge verbürgte; Adelgunde muß ſterhen, 

bluten unter meinem Delhe — — ! | 

Ruhig, Rache! Schweige deine Wuth! 

Im Vehmgerichte lohn' ich, lohnt ihr die Unpar⸗ 
theylichEeit nicht. Georg ift ja Berthold’s Vertrau⸗ 
ter, und pflichtvergeffend die befchönigende Liebe eines 
Ritters zu feinem Geſchlechte. Nahm ich ihm doch 

Ä 14 die 
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ihr Die Nachricht nugen — in feinem Gemache, Bert 
hold, den Sittig von Aspenau verborgen hält. Sie 
batten ein gar heimliches Weſen miteinander. 

Eberh. Gut, gut — Ich habe ihn — fange er⸗ 
wartet. 

V. v. Asp. giebt Nefielbrand den Brief. Da, Ben— 
dir, dem Srengrafen zu eignen Händen. Und er 
möge mich einmal befuchen; es wäre eine Fuhr gar 
firnen Steinweins angelangt. 

Neſſelb. Werd's ausrichten. Ab. 

V. v. Asp. Mir wollt' er nicht ſchmecken bey'm 
Imbß; das lag aber nicht am Wein; die Tiſchgaͤſte 
sergällten ihu mir, faßen alle da, als follten fie. ein« 
ander zur Verdauung abfehlen. Adelgunde und 
Georg fehlten, und wenn ich nicht Einen yan ihnen 
um mich babe, mangelt mir immer etwas. Herr⸗ 
mann grämelte, Katharine ſchmollte, Winnfeld kaͤmpf⸗ 
te mit Sorgen, Eonftans faftete, Kuͤhner Frittelte 
nicht, und nahm mir dadurch die gefundefle Nah⸗ 
rungswuͤrze. Gchafft die Grillen fort, oder auch id) 
werde unwirfch, und dann feht zu, wie ihr mir wieder 
ein Lächeln abkitzelt. — Prun? Der fingert am Ro⸗ 
fenfranze, und der läßt mich ſchwatzen, als erzaͤhlt 

ich 


(231) 
ich meinem Daumen ein Mährchen? — Bring nich 
su meinem Schlafgemache, Hans; die Träume follen 
mir etwas lufliges vorgaufeln. —— 

Pater Conſtans begleitet den Ritter. 

Siegm. v. Eberh. allein, Berthold in Eberhorft 
— ich verrathen — wo er mich erblickt, als ein Dieb 
von ihm gebrandmarft — im Bündniffe mit Georg. 
— Adelgunde gerettet — mein Bruder ungerächt? 
— So läge aufgelöf't und zerriffen, was ich feit Jah⸗ 
ren zuſammenflocht? Und nur meine Sehnen reckten 
ſich noch, kraftvoll — den Feſſeln, dem Strange 
entgegen! Er uͤberlieſet ſchnell Georgs Brief an Neſſelbrand. 

Alles, alles, was ich fuͤrchtete, geſchiehit! Hier 
iſt die Betruͤgerey eingeleitet — Martin ſoll laͤugnen 
— — Und ob's die ganze Erde laͤugnete, und der 
Himmel, durch Donnerſtimmen, ſich fuͤr die Wahr⸗ 
heit einer Luͤge verbuͤrgte; Adelgunde muß ſterhen, 
bluten unter meinem Delche — — ! 

Ruhig, Rache! Schweige deine Wuth! 

Im Vehmgerichte lohn' ich, lohnt ihr bie Ynpars 
theylichkeit nicht. Georg ift ja Berthold's Vertrau⸗ 
ter, und pflichtvergeffend die befchönigende Liebe eines 
Ritters zu feinem Geſchlechte. Nahm ich ihm doch 
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ie kaiſerſliche Selmacht, damit er nicht mrainegbig 
werde, und die Hand der Gerechtigkeit entwaffne. 

Wehe mir, dab ich ihn deu Törchen verrieth! O, 
Sewiſſen, warum bi bu nicht verlaut? — 

Auch ohne den Beglaubigungsdrief bleibe Adelgen: 
dens Schickial ia meiner Villkuͤhr. Der Vehmdolch 
rechtfertigt jede That. Zur Flucht ſieht mir der 
Weg durch meinen Kerker offen — 

Aber Erbe, Burg und Güter? — Dahin! Ber 
lohren! — Huunderttaufendfältig muß ich des Raub 
einzs Pergaments erfiatten! ich gebe ed Berthold 
zuruͤck; der Zweck feiner Sendung fol nicht völlig 
durch mich vereitelt werden — Auch deu Brief — 
Er lerne Adelgundens Mitichuldigen daraus Feunen, 
Urffen ift betrogen, Maltingen gerechter als Georg 
— — Der Minh! — Durch ihn — 2 
Pater Conſtans der, vor ſich niederblifend, zur Hauprthuͤr 

ſchleicht. 

Eberh. Wohin, Pater? | 

Pat. Conft. In mein Kämmerlein, mir Die Dis: 
ciplin zu ertheilen. 

Eberh. Warum dag? 

Pat. Conſt. Habe ich nicht hier ein irrdiſches 

Ge⸗ 


( 23 ) | 
Geſchaͤfft ausgerichtet? Bin ich! nicht deswegen gelo— 
bet worden ? . | 
Eberh. So jung, und fchon gänzlich der Welt 
abgeftorben ? 
Par. Conft. Leider nicht! Mein Her haͤnget 1 
an der vergaͤnglichen Welt. 

Eberh. Und doch wankt ihr einher, wie ein Mißs 
thäter zum.Rabenfteine, bleich, hager, sitternd, ein 
lebendiger Todter? | 

Pat. Conft, Ach, ich freue mich noch der Blu—⸗ 
men und Kräuter, und erfpähe ihre geheimen Heil⸗ 
fräfte; ich fehe oft dem frohen geben der Thiere zu, 
forfche ihrer Kunſtfaͤhigkeit nach, und mögte gerne ers 
gründen, wie Licht, Schall und Witterung auf ihre 
Sinne würfen. Mich plaget eine eitele Neugier, zu 
wiffen, warum alles fo, und nicht anders, ift. Sch 
lefe, ftundenlang, in den Chroniken, zeich’ne, male, 
ach! nicht immer Keliquien und Heiligenbilder. Noch 
vor einigen Tagen habe ich, für Fraͤulein Katharine, 
eine Roſe konterfayet — 

Eberh. Und dag — ? 

Pat. Conſt. — ziemet keinen Religioſen, iſt fände 
lich und ſtrafwuͤrdig! Seit mehr denn fünftanfend, 

Ps Jah⸗ 
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Jahren ftehet bie Welt. Oft reiste es mich — pfui, 


des finnlichen Ausdruckes! — zu erfahren, wodurch 
fich alles fo geftaltet babe, wie wir es jezt ſehen; Bars 
um laf ich viel, und thue es, leider! in fchwachen, 
unbemwachten Stunden noch. Ach, Eönnte ich beffen 
nur auf einmal vergeffen, folches Willen ik Sünde. 
Denn, mitten in meinen geiftigen Befchauungen, draͤu⸗ 


get fich oft zwiichen Gott und meine Seele, ein Ges 


danke an den enthaltfanten Scipio, den mortgetrenen 
Regulus, den Eunftreichen Archimedes. Sch ſehe dem 


Coriolanus, wie er, gerübret durch die Bitten der 


Mutter, feiner Vaterſtadt fchonet; ich bewundere Die 


Sreundfchnft des Dreftes und Pylades — werbe irre ' 


im heiligen Naternofter, fiottere, verſtumme, und 
höre das Hohngelächter bes böfen Feindes. 

Eberh. Licht doch. 

Par. Conft. a, ja; auch erjcheinet er mir. Ach, 
koͤnnte ich ih nur einmal packen; ringen wollte ich 
wit ihm, dem Verfuͤhrer den Lügenfchädel waidlich 
zerbläuen: mögte dann auch der ſcheußlichſte Geſtank, 
zeitlebens, alle Menfchen von mir entfernt halten. (37) 

Aber 


(17) Anſpielung auf die Geſchichte des Bruders Achard 
au 


Bas 


(235 ) 
Aber — weinend — Bott giebet nie den Lehnsheren 
in die Hände des Dienfimannes, 

Eberh. Guter, frommer Aspenan! 

Det. Conft. Ach, nennet mich nicht fo. Mein 
Geſchlecht ift im Himmel, dort einft vom heiligen. 
Bernhard zum Kinde angenommen zu erden, mein 
einziger Wunſch. Auch Weit Eränket mich oft dadurch, 
daß er mich bey meinem Weltnamen rufet, noch oͤfte⸗ 
rer demüthiget mich fein Lob, und täglich blutet mir 
das Herz, wenn er mir fo andächtig zuhoͤret, muß ich 
ihm heydnifche Gefchichten erzählen. Monachi est , 
plorare, non docere, (18) | 

Eberh. Ihr feyd ungern’ in Eberhorſt? 

Par. Conft, Ja; aber eben weil ich. hier ungerne 

\ bin, 
au Clairvaur, der mit dem Teufel handgemein twurde und 

- ihm den Kopf zerſchlug. Zur Beurkundung diefer Hel⸗ 

denthat, behielt Achard's Rechte, die in dem Gehirn des 
Teufels gewuͤhlt hatte, ein Fahr lang dep ſcheußlichſten 
Hoͤllengeſtank. 

&, Annales Cistercienses a R, P. Manriquo. 


Lugduni 1642, Tom, FI. C. 3. n. 6. ad 
ann, 1124, 


(18) Der Moͤnch muß weinen, aber nicht belehren — be⸗ 
fiehlt der Heilige Hieronymus. 
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Jahren ftehet Die Welt. Oft reiste es mich — pfui, 


des finnlichen Ausdruckes! — zu erfahren, wodurch 
fich alles fo geftaltet habe, wie wir es jezt ſehen; Bars 
am laf ich viel, und thue es, leider! in fchwachen, 
unbewachten Stunden noch. Ach, Eöunte ich beffen 
nur auf einmal vergeffen, ſolches Wiflen ik Sünde. 
Denn, mitten in meinen geiftigen Befchauungen, bräns 
get fich oft swiichen Gott und meine Seele, ein Ges 
danke an den enthaltſamen Scipiv, den wortgetrenen 
Regulus, den Funftreichen Archimedes. Ich fehe dem 


Coriolanus, wie er, gerühret durch die Bitten bey 


Mutter, feiner Vaterſtadt fchonet; ich bewundere bie 


Sreundfchaft des DOreftes und Pylades — werde irre ' 


im heiligen Yaternofter, fottere, verſtumme, und 
höre das Hohngelächter bes höfen Feindes. 

Eberh. Nicht doch. 

Pat. Conft. a, ja; auch erfcheinet er mir. Ach, 
fönnte ich ih nur einmal packen; ringen wollte ich 
mit ihm, dem Verfuͤhrer den Lügenfchädel waidlich 
zerbläuen: mögte dann auch der ſcheußlichſte Geſtank, 
zeitlebens, alle Menfchen von mir entferät halten. (37) 

Aber 


(17) Anſpielung auf die Geſchichte des Bruders Acherd 
iu 


a 


Gr Pe 
Aber — weinend — Gott giebet nie ben Lehnsherrn 
in die Hände bed Dienfimannes, 

Eberh. Guter, frommer Aspenan! 

Der. Conft. Ach, nennet mich nicht fo. Mein 
Gefchlecht ift im Himmel, dort einft vom heiligen. 
Bernhard zum Kinde angenommen zu erden, mein Ä 
einziger Wunfch. Auch Veit Eränket mich oft dadurch, 
daß er mich ben meinem Weltnamen rufet, noch üfte 
rer demuͤthiget mich fein Lob, und täglich biutet mir 
das Herz, wenn er mir fo andächtig zuhoͤret, muß ich 
ihm heydniſche Gefchichten erzählen. Monachi est, 
plorare, non docere, (18) u 

Eberh. Ihr feyd ungern’ in Eberhorft? 

Par. Conſt. Sa; aber eben weil ich hier ungerne 

N bin, 

au Clairvaur, der mit dem reufel handgemein wurde und 

ihm den Kopf zerſchlug. Zur Beurkundung dieſer Hel⸗ 

denthat, behielt Achard's Rechte, die in dem Gehirn des .. 

> Teufels gemühlt hatte, ein Jahr laug den ſcheußlichſten 
Hoͤllengeſtank. 

&, Annales Cistercienses a R, P, Manrigue, 


Lugduni 1642, Tom. J. C. 3. n, 6. ad 
ann, 1124, 


(18) Der Mönch muß weinen, aber nicht belehren — be⸗ 
fiehlt der Heilige Hieronymus, 
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bin, bleibe ich hier. Stuͤndlich ſehne ich mich In bie 
ſtille, einſame Klofterzelle zuruͤck; doch, mein böfer 
Eigenmwille muß gebeuget werden. 

Eberh. DBeneidetet ihr nie das Loos eurer Meb 
tern? 

Pat. Conft. Das beweinenswerthe Loos, allen 
tbierifchen Trieben fröhnen zu Durffen? Stein. 

Eberh. Und auch eu'r Gefchlecht fchänt ihr wenig r 

Pat. Conft. Nicht fo hoch, als den Staub, der 
fih auf dem Strahlenkranze eines Heiligenbildes ſam⸗ 
melt.: 

Eberh. Dann wird euch auch die Nachricht nicht 
freuen, daß Berthold, der Sittig von Aspenau, noch 
Heute hier eintrifft. 

Pat Conft. Van. 

Eberh. Ihr Eennt ihn doch ? 

Pat. Eonjt. Leider erinnere ich mich noch, zuzei⸗ 
ten, meiner Blutsverwandten gar Ichhaft. 

Eberh. Verſchweig't es den Weilern; Bertholb 
wuͤnſcht, ſie zu uͤberraſchen. 

Pat. Conſt. Ich hebe nie an, mit ihnen, von 
weltlichen Dingen, zu reden. — Gottes Gnade ers 
bare sich euer. Sch will in mein Kämmerlein — 

Eberh. 


127) 
verh. Hochwuͤrdiger Herr, ich hätte euch un 
einen Dieuſt bitten mögen, der einen Mann, ben 
die eitle Weltehre noch nicht verächtlich geworden ift, 
zu große Selbſtverlaͤugnung Foften — 

Dat. Conft. Wälzet ihn immer auf mich. Anver . 
fchuldete Schmach von Menfchen wuͤrket mit sur Ehre | 
bey Gott. | 
. Kberh. Ein armer undlacllcher entwendete dem 
Ritter Berthold wichtige Urkunden, und bat mich, 
von Reue ubermältig’t, fie dem Aspenauer wieder: zit 
guftellen. Der Bothe wird leicht, befonders von eis 
nem Sähzornigen , mit Dem verwechſelt, welcher ihn 
fendet, darum — | 

Pat. Conft. Gebt mir bie Urkunden, und ich 
werde euch danken für die Befchimpfungen, welche 
nich vermunden, 

Eberh. Meines Namens — 

Par. Conft. — deffen wird nicht gedacht; müßte 
ich Doch fon, auch mit euch Abweſenden, den Zorn 
des Nitters theilen. 

Eberh. Aber Berthold wird nicht vor wacht hier 
her kommen, dann ermuͤdet ſeyn; und ich wunſche, 
er erhielte die Urkunden noch Heute. 


Pat. 
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bin, bleibe ich hier. Stundlich fehne ich mich in Bie 
ftille, einfame Kloſterzelle zuruͤck; doch, mein böfer 
Eigenrille muß gebeuget werben, 

Eberh. DBeneidetet ihr nie das Loos eurer Metz 
tern? 

Pat, Conft. Das beweinenswerthe Loos, allen 
thierifchen Trieben fröhnen zu dürfen? Nein. 

Eberh. Und auch ew’r Gefchlecht fchänt ihr wenig? 

Dat. Conft, Nicht fo hoch, als den Staub, ber 
fih auf dem Strahlenfrange eines Keiligenbildes ſam⸗ 
melt. 

Eberh. Dann wird euch auch die Nachricht nicht 
freuen, daß Berthold, der Sittig von Aspenau, noch 
Heute hier eintrifft. 

Pat Conft. Nein. 

Eberh. Ihr kennt ihn duch ? 

Pat, Eonjt. Leider erinnere ich mich nach, zuzei⸗ 
ten, meiner Blutsvermandten gar lebhaft. 

ESverh. Verſchweig't es den Weilern; Berthold 
wuͤnſcht, ſie zu uͤberraſchen. 

Dat. Coyſt. Ich hebe nie an, mit ihnen, von 
weltlichen Dingen, gu reden. — Gottes Gnade ers 
Harıne fich euer. Sch will in mein Kaͤmmerlein — 

Eberh. 
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Eberh. Hochwuͤrdiger Herr, ich hätte euch um 
einen Dienft bitten mögen, ber einen Maun, ben 
die eitle Weltehre noch nicht verächtlich geworden ift, 
zu große Selbftverläugnung Foften — 

Dat. Conft. Waͤlzet ihn immer auf mich. Unver⸗ 
fihuldete Schmach von Menfchen wuͤrket mir zur Ehre | 
bey Gott. | | 
, Kberb. Ein armer Ungluͤcklicher entwendete dem 
Ritter Berthold wichtige Mrkunder, und bat mich, 
von Reue überwältig’t, fie dem Aspenaner wieder. sit 
zuſtellen. Der Bothe wird leicht, befonders von eis 
nem Jähzornigen, mit Dem vermwechfelt, welcher ihn 
fendet, darum — . 

Dat, Conft. Gebt mir die Urkunden, und ich 
werde euch danken für die Befchimpfungen, welche 
sich verwunden. | 
Eberh. Meines Namens — 

Pat. Conft. — deffen wird nicht gedacht; müßte 
ich Doch funk, auch mit euch Abweſenden, den Zorn 
des Ritters theilen, 

Eberh. Aber Berthold wird nicht vor wacht hier 
her kommen, dann ermuͤdet ſeyn; und ich wunſche, 
er erhielte die Urkunden noch Heute. 


Pat. 


( 236) | 
bin, bleibe ich hier. Stuͤndlich ſehne ich mich In die 
ſtille, einfame Kloſterzelle zuruͤck; dach, mein böfer 
Eigenwille muß gebeuget werben, 

Eberh. DBeneidetet ihr nie dad Loos eurer Metz 
tern? 

Pat, Conft. Das beweinenswerthe Loos, allen 
tbierifchen Trieben fröhnen zu dürfen? Nein. 

Eberh. Und auch eu’r Gefchlecht fchägt ihr wenig? 

Pat. Conft, Nicht ſo bach, als den Staub, ber 
ſich auf dem Strahlenkranze eines Heiligenbildes ſam⸗ 
melt. 

Eberh. Dann wird euch auch die Nachricht nicht 
freuen, daß Berthold, der Sittig von Aspenau, noch 
Heute hier eintrifft. 

Par Eonft. Tan. 

Eberh. Ihr kennt ihn duch ? 

Pat, Conjt. Leider erinnere ich mich noch, zuzei⸗ 
ten, meiner Blutsverwandten gar lebhaft. 
 Eherh. Verſchweig't es den Weilern; Bertholk 
wuͤnſcht, fie zu uͤberraſchen. 

Pat. Conft, Sch hebe nie an, mit ihnen, von 
weltlichen Dingen, zu reden. — Gottes Gnade ers 
harıne fich euer. Ich will in mein Kaͤmmerlein — 

Eberh. 


(27) 

Eberh. Hochwuͤrdiger Herr, ich hätte euch un 
einen Dieuſt bitten mögen, der einen Mann, dem 
die eitle Weltehre noch nicht verächtlich geworden iſt, 
zu große Selbfiverläugnung koſten — 

Dar. Conft. Wälzet ihn immer auf mich. Unver 
fchuldete Schmach von Menfchen würket mir sur Ehre 
bey Gott. 

Everh. Ein armer Ungluͤcklicher entwendete den 
Ritter Berthold wichtige Urkunder, und bat mich, 
von Reue überwältig'e, fie dem Aspenauer wieder. zu⸗ 
suftellen. Der Bothe wird leicht, befonders von eis 
nem Jähzornigen, mit Dem vermwechfelt, welcher ihn 
fendet, darum — . 

Dat. Conft. Gebt mir die Urkunden, und ich 
werde euch danken für die Befchimpfungen, weiche 
sich verwunden. 

Eberh. Meines Namens — 

Par. Conft. — deffen wird nicht gedacht; müßte 
ich doch fonk, auch mit euch Abweſenden, den Zorn 
des Ritters theilen. | 

Eberh. Aber Berthold wird nicht vor Nacht hier 
her kommen, dann ermuͤdet feyn; und ich wuͤnſche, 
er erhielte die Urkunden noch Heute. 


Dat. 


(26) 
bin, bleibe ich hier. Stundlich ſehne ich mich in bie 
ſtille, einfame Kloftergelle zuruͤck; doch, mein böfer 
Eigenwille muß gebeuget werben. | 

Eberh. Beneidetet ihr nie das Loos eurer Met 
tern? 

Pat, Conft. Das bemweinenswerthe Loos, allen 
tbierifchen Trieben fröhnen zu Dürfen? Nein. 

Eberh. Und auch eu’r Geſchlecht fchägt ihr wenig? 

Par. Conft, Nicht fo hoch, als den Staub, der 
fich auf dem Strahlenfrange eines Heiligenbildes ſam⸗ 
melt. 

Eberh. Dann wird euch auch die Nachricht nicht 
freuen, daß Berthold, der Sittig von Aspenau, noch 
Heute hier eintrifft. 

Par Conft. Van. 

Eberh. Ihr kennt ihn doch ? 

Pat, Conit. Leider erinnere ich mich noch, zuzei⸗ 
ten, meiner Blutsverwandten gar lebhaft. 

Eberh. Verfchweigt es den Weilern; Bertholb 
wuͤnſcht, fie zu uͤberraſchen. 

Pat. Conft, Sch hebe nie an, mit ihnen, von 
weltlichen Dingen, zu reden. — Gottes Gnade ers 
barme fich euer. Sch will in mein Kämmerlein — 

Eerh. 


(27) 

Eberh. Hochwuͤrdiger Herr, ich hätte euch um 
einen Dienft bitten mögen, der einen Mann, dem 
die eitle Weltehre noch nicht verächtlich geworden ift, 
zu große Selbfiverläusnung koſten — ’ 

Dat. Conft. Waͤlzet ihn immer auf mich. Unver 
fihuldete Schmach von Menfchen würket mir zur Ehre | 
bey Gott, 

Eberh. Ein armer Ungluͤcklicher entwendete dem 
Ritter Berthold wichtige Urkunden, und bat mich, 
von Neue überwältig’t, fie dem Aspenaner wieder: zu⸗ 
guftellen. Der Bothe wird leicht, befonders von eis 
nem Jaͤhzornigen, mit Dem vermwechfelt, welcher ihn 
fendet, darum — | 

Par. Conft. Gebt mir Die Urkunden, und ich 
werde euch danken für die Veſchimpfungen, welche 
mich verwunden. | 

Eberh. Meines Namens — 

Par. Conft. — deſſen wird nicht gedacht; müßte 
ich doch fonk, auch mit euch Abweſenden, den Zorn 
des Kitters theilen. 

Eberh. Aber Berthold wird nicht vor wacht hier 
her kommen, dann ermuͤdet ſeyn; und ich wunſche⸗ 
er erhielte die Urkunden noch Heute. 


Pat. 


- 
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Pat. Cönft. Sch werke ihn aus dem erfien Schlafe. 
Ein Schlaftrunkener zuͤrnet feinen beften Freunden. 

Eberh. Er wird des Eranfen Veit’! Ruhe nicht 
föhren wollen, und darum in Georg's Gemache — 

Par. Conſt. Sch füche ihn dort auf, fruͤheſtens 
eine Stunde vor Mitternacht, 

Eberh. Wie kann ih euch — ? 

Dar: Conft. Kein dankverfprechendes Woͤrtlein! 
Um folchen Lohn thue Ich nichts. Ehe Berthold To 
befänftiget feyn wird, daß er die Reue des Räubers 
beherzigen kann, werde ich mich auch won ihm eut⸗ 
fernen: 

Eberh. giebt ihm zwey Pergamente und Beorgd Brief 
an Neſſelbtand. Es find hoͤchſt weltliche, irrdiſche 
Dinge — 

Det. Conft. Alt: gefchichtliche 9 

Eberh. Nein, ach nein; Geldfachen, Pfand 
fcheine — 

Dar. Conſt. Wollen fie einfiegeln, 

Eberh. Sch traue euch — 

Pat. Conft. Aber ich träue mir nicht. Tr umwi⸗ 
ckelt die Schrifften mit einer Schnur, überfiegelt die Enden 
mit Veits Siegelringe, und giebt dann dieſen an Eberhorſt. 

Stellt 
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Stellt ihn. dem Eigenthänter su, und fragt dann Bert 
hold, ob nicht Schnur und Wachs unverſehret — 

Eberh. Ohn' allen Zweifel: 

Pat. Conſt. Moͤgen euch die Heiligen dieſen Lies 
besdienſt vergelten. Er geht ab. 
| Siegm; v. Eberh. allein. Dem, der dich dem 
‚Altar weih'te, fohten die Aöpenauer, billig, ein Eh⸗ 
renmaal feßen. . 
Beorg von Aspenau und Herrmann Von Aopenan. 

G. v. Asp. Wo iſt mein Vater? J 

Eberh. Er ſchlaͤft. | 

Herrm. v. Asp; winkt Mberhörft, ſich zu entfernen, 
Endlich find wir ohne Zeugen. Wie abfichtlich, häufs 
teft du, feit Heutmorgen, Horcher um dich: Seitz 
Bruder, laß mich deinen Willen wiffen: ' 

®. v. Asp. Bift du mein Leibeigner ? 
Zerrm. v. Asp: Mein Ser; war dir ſchon Teibei- 
gen, noch ehe dein Mund fich dep rühmte, — Wil 
kann ich die zur Rettung deiner Mutter behülkich 
feyn ? | . | 

G. ». Asp. Lieber Herrmann, das hat fich ſehr 
vortheilhaft für uns Alle geändert: Sch ſprach Nref: 
felbrand. Der arme Martin! In der Todesangit — 

Wunde 
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Dat. Conſt. Sch werke ihn aus dem erſten Schlafe. 
Ein Schlaftrunkener zuͤrnet feinen beften Freunden. 

Eberh. Er wird des Eranfen Veit's Ruhe nicht 
fiöhren wollen, und darum in Georg's Gemache — 
- Par. Conſt. Sch ſuche ihn dort auf, fruͤheſtens 
eine Stunde vor Mitternacht, 

seberh. Wie kann ih euch — ? 

Dar: Conft. Kein dankverfprechendes Woͤrtlein! 
Um folchen Lohn thue Ich nichts. Ehe Berthold To 
befänftiget feyn wird, daß er die Neue bes Raͤubers 
beherzigen Fann, werde ich mich auch vom Ihm emtr 
fernen: | 
Eberh. giebt ihm zwey Pergamente und George Brief 
an Neſſelbrand. Es find hoͤchſt weltliche, ierbifche 
Dinge — | 

Pat. Conft. Hits gefchichtliche 9 

Eberh. Dein, nach mein; Geldſachen, Pfand 
fcheine — 

Per. Conit. Wollen fie einfiegelm 

Eberh. Sch traue euch — 

Pat. Conft. Aber ich traue mir nicht. Er umwi⸗ 
ckelt die Schrifften mit einer Schnur, überfiegelt die Endeh 


mit Veits Ziegelringe, und giebt dann diefen an Eberhorſt. 
Stellt 
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Steitt ihn dem Eigenthäner zu, und frägt dann Best, 
hold, ob nicht Schnur und Wachs unverſehret — 

Eberh. Ohn' allen Zweifel. 

‚Pat. Conſt. Moͤgen euch die Heiligen dieſen Lie— 
besdienſt vergelten. Er geht ab. 
| Siegm. v. Eberh. allein. Dem, ber dich dem 
‚Altar weih'te, ſollten die Aspenauer, billig, ein Ely 
renmaal ſetzen. 
Georg von Aspenau und hHerrmann von Yopenan 

G. v. Asp. Ws ift mein Vater ? = 

Eberh. Er fchläft; 

Herrm. v. Asp: winkt &berbörft, fih au entfernen, 
Endlich find wir ohne Zeugen. Wie abfichtlich, haͤuf⸗ 
teft du, feit Heutmorgen, Horcher um dich: Seitz 
Bruder, laß mich deinen Willen wiffen: ' 

®. v. Asp. Bift du mein Leibeigner 7 
 Gerrm: v. Asp: Mein Her; war bir fchon leibei⸗ 
gen, noch ehe bein Mund fich dep rühmte, — WIE 
Fann ich Die zur Rettung deiner Mutter behuͤlſlich 
feyn ? | \ 

G. ». Asp. Lieber Herrmann, das hat fich för 
vortheilhaft für uns Alle geändert: ch fprach Neſ⸗ 
felbrand. Der arme Maͤrtin! In der Todesangft — 

Wunde 
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Rundfieberttäume — ein wenig gebildeter Menſch 
hält das Entferutwerden von der Erde, für Scheiben 
vom Leben — Uns Fünmmert nicht, wo und wie wir 
würfen, genug, wenn wir thätig find. Wir wiſſen 
ja, daß gleich dem LKichtfirahle, der, in die finfire 
Yacht, erhellend gefallen, durch die tiefe Dunkel 
beit, leuchtend, fich fortfezt, unfre guten Handlum 
gen, unfre böfen, wie ein Funken, ber, zuͤndend, den 
mit duͤrren Nadeln bebeckten Boden bes Tannenwal⸗ 
des berüht — — 

Serrm. v. Asp. Bruder? Du inne dich in 
Worte ein, vergiffeft Der Sache und Martins. 

G. v. Asp. Seine Geſtaͤndniſſe find fchon vhnd 
MWahrheitsgehalt befunden. Freylich wird man ihm 
dieſe Nacht noch verhoͤren im Vehmgerichte; aber 
meine Mutter, o, die iſt unſchuldig, rein, wie — 

Herrm. v. Asp. Gottlobl — Daß doch -ein 
Wundfiebertraum ſo zuſammenhaͤngend luͤgen kann! 

G. v. Asp. Ja, es iſt ſonderbar, hoͤchſt ſonder⸗ 
bar! Doch, unſre Hoffnungen — was ſind ſie oft 
mehr, als Träume eines Kranken, und wie feſt greif—⸗ 
fen fie nicht in die MöglichFeit? Ohne Zwifchenräyme 
fügt fi das Wahrfcheinliche mit dem Wahren, bas 

Mðs⸗ 
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Wedaliche mit dem Bewiſſen zuſammten. — Ber Won 
Mang — daß doch die Sudehd'fb zäfch suffhrtl- = 
trennt mich nun eine Zeitlans von u, | 

Zereih, v. Hop. Watum? 

&. 3.89. Ich — Bir känn ich alles geſehen * 
bin undorflchtig gewzeſen, fehte meiner Mutter haͤlt 
u, und fie, meine Wildheit fuͤrchtend, autworkete Sh 

ih währe auf meine peintiche Frage. Nun ſeh' 
ch ein, daß ich eine ninſchuldige gefoltert habe. Dh 
weißt, darch die Jolter Für man jedes Geſt aͤndniß ed 
preflen. Beſchanung, Neue, eint Matter ſo ſcher⸗ 
geniträßig — — Bruder, WR du, daß ich dich mit 
ben Vorwuͤrffen dewaffne, deren Straden id: iu el 


Miehei ſuche? \ 
Seren. v. Ar. Du punk X eitten Ang = —? 
G. v. U. Ja — 


+ Serrüt, v. Asp. Wehm? | 
G. v. Asp. Dafür mag Gott ſorgen — 
Ruͤhner koͤmmt. 

Růͤbner. Muß man euch boch ſuchen, hilfe, 
wie vierblättrigen Mlee. Das Veeſtecken pflegte: ſonft 
eure Sache nicht gu ſehyn. Hab' euch Gruß, Danr 
und Bitte vom Steinburger zu bringen. | 

Sag. d. vorz. . . & gerrm. 
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Herrm. v. Asp. Den Georg auf dem Turnier gu 
Hohenwart fo waidlich fchüttelte, daß ihm die Zähne 
-Happten, als laͤg er im kalten Fieber? | 

Kuͤhner. Ja; der Fieberfroft mit abwechſelnder 
Hitze hat ihm gut gethan, ſchon viel Boͤſes ihm aus 
getrieben. — Als ihr den harthoͤrigen Ritter, vor aller 
Leute Ohren, wegen ſeines Geizes, ſeiner Rachgier und 
Wolluſt, berieft,-und der alte Wickert, ſtracks und ohne 
Geheiß, des Befcholtenen Wapen vom Altan ließ; da 
dacht' ich: Gott mach’ und weife! dies verurfacht eine 
Fehde, wie die der Welfen und Waiblinger — 

Herrm. v. Asp. Sch erinnere mich des Schlufies 
deiner Warnung noch genau, Bruder. „hr beträgt 
» ‚Andere, um euch felbf zu betrügenz. ihr fanımelt 
„„ verzehrendes Gift in euch, um es gegen eure Feinde 
„auszuſchaͤumen; ihr vergeudet eure Kraͤfte, um das 
„Erbtheil eurer ehelichen Kinder euern Baſtarden zum 
„Raube zu geben. Wenn ihr nicht bald nachlaßt, 
„mit folchen Verbündeten, gegen euch felbR zu kaͤm⸗ 
„pfen, fo werdet ihr entweder am Galgen, auf ber 
„Folter oder auf einem Ausfehrichthaufen ſterben 
— ud für eine folche Geißelung läßt Steinburg dem 
Weiler banken? _ 
züh: 
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Kuͤhner. Ja; denn fie hat ſein Herz allſo erſchuͤt⸗ 
tert, daß die Borke der Gewoͤhnung ſich davon abge⸗ 
loͤft hat. - Ihr werdet ihn ganz verändert finden, Kit 
ter Georg. Für feine Bankerte hat.er bey’m Freyge⸗ 
richte einen Nothpfennig niedergelegt, der fie Zeitl« 
bens vor Mangel fichern wird; feine Buhldirnen ent—⸗ 
laſſen und fie bey den bußferrigen Schweftern einges 
pfründet; feine Leibeigenen, mögt fchier fagen, an 
Kindesfatt angenommen und allen Armen des Gau's 
feine Vorrathshaͤuſer geoͤffnet. Nur der Rachſucht 
kann er noch nicht Here werden; dem Unholde ift er 
“allein nicht gewachſen. Er bittet um euern Beyſtand, 
Aspenau, auch diefen Feind zu übermwältigen. 

©. v. Asp, wendet fi ab; vor ſich. Mir wird Liebe: 
zum Lohn — und ich Bann fie nicht erwiedern? Sch 
erfahre, welch ein uutzbarer Schatz auch mein Leben 
ik — und muß ed mir ſelbſt rauben ? | 

Rühner. SH; Das war mein: Butenabend. est 
fol mir Vetter Conſtans etwas von weifen und braven 
Heyden erzählen. Mb. — , | 

cherrm. v. Aop. Reiſeſt du noch ? 

G. v. Asp. Ja. 

Zerrm. v. Asp. Wann? 


—* ©. 


(22) 

Herrm. v. Asp. Den Georg auf dem Turnier zu 
 Hoöhenwart fo waidlich fchüttelte, daß ihm die Zähne 
klappten, als-läg’ er im Falten Fieber ? | 

Bühner. Ja; der Fieberfroft mit abwechſelnder 
Hitze hat ihm gut gethan, ſchon viel Boͤſes ihm aus⸗ 
getrieben. — Als ihr den harthoͤrigen Ritter, vor aller 
Leute Ohren, wegen ſeines Geizes, ſeiner Rachgier und 
Wolluſt, berieft, und der alte Wickert, ſtracks und ohne 
Geheiß, des Befcholtenen Wapen vom Altan ließ; ba 
dacht ich: Gott mach’ ung weile! dies. verurfacht eine 
Fehde, wie die der Welfen und Waiblinger — 

Herrm. v. Asp. Ich erinnere mich des Schluffes 
deiner Warnung noch genau, Bruder. „Ihr betruͤgt 
„Andere, um euch ſelbſt zu betruͤgen; ihr ſammelt 
„verzehrendes Gift in euch, um es gegen eure Feinde 
„auszuſchaͤumen; ihr vergeudet eure Kraͤfte, um das 
„Erbtheil eurer ehelichen Kinder euern Baſtarden zum 
„Raube zu geben. Wenn ihr nicht bald nachlaßt, 
„mit folchen Derbündeten, gegen euch ſelbſt zu kaͤm⸗ 
„pfen, fo werdet ihr entweder am Galgen, auf ber 
„Folter oder auf einem Auskehrichthaufen ſterben “ 
— ud für eine ſolche Geißelung läßt Steinburg dem 
Weiler banken ? \ 
zäh: 
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Kuͤhner. Sa; denn fie hat fein Herz allſo erſchut⸗ 
tert, daß die Borke der Gewoͤhnung ſich davon adger 
loͤſt hat. Ihr werdet ihm ganz veraͤndert finden, Kits 
ter Georg. Fuͤr ſeine Bankerte hat er bey'm Freyge⸗ 
richte einen Nothpfennig niedergelegt, der fie Zeitl« 
bens vor Mangel fichern wirds feine Buhldirnen ent⸗ 
laſſen und fie bey den bußferrigen Schweftern einges 
pfruͤndet; feine Leibeigenen, mögt fchier fagen, an. 
Kindesfiatt angenommen und allen Armen des Gas 
feine Vorrathshaͤuſer geöffnet. Nur der Rachſucht 
ann er noch nicht Herr werden; dem Unholde iſt er 
“ allein nicht gewachſen. Er bittet um euern Beyſtand, 
Aspenau, auch diefen Feind zu übermwältigen. 

©. v. Asp. wendet ſich ab; vor ſich Mir wird Liebe 
zum Lohn — und ich kann fie nicht erwiedern? Sch 
erfahre, welch ein nutzbarer Schat auch mein Leben 
it — und muß es mir ſelbſt rauben ? 

Kuͤhner. So; das war mein: Butenabend. Seit 
fol mir Vetter Conſtans etwas von weifen und braven 
Heyden erzählen. U. , 

Herrm. v. Aop. Reiſeſt du noch ? 

G. v. Asp. Ga. 

Zerrm. v, Asp. Wann? 


) 
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G. v. Asp. Mit — Tagebegirres. 
gerru. v. Aep. Allen? 

G. v. Aep. Vahricheis — Nein, gewiß, gewiß 
reiſe ich alein, win allein reiten! 

Searrm.v. Aep. 36 len mid N em Be 
ſchafter anbiethen. 

G. v. Asp. Da müßt bier suruchleiben. eine 
Schulden, die man nicht vor Ablauf der beikimmten 
Zeit bezahlendarf, ohne die Gläubiger zu beleibigen; 
geringe Verpflichtungen, Denen man fidh untersießt, 
ehe man noch weiß, wann man fie erfüllen fol — Die 
übertrage ich dir; bezahle, erfülle. Was mein mar, 
it dein. Nimm, halte Haus — bu fohf ir ſchon 
Mechenfchaft ablegen — 

Herrm. v. Asp. Dein Dater wuͤrde das alles 
gleich gut — j 

G. v. Asp. Nein, nein — flöhre feinen rudigen 
Schlaf nicht. - Auch mußt du hier erwarten, wiſſend 
gemacht zu werden, Diefe Nacht ſchlag' ich: dich be 
Stuhlgenoflen vor. 

Gerrm. v. Asp. Biſt du dazu gegwungen? 

G. v. Asp. Wenn mir anders dein Leben noch 
werth if. | 
gerrm. 
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Zerem. v. Asp. Und deine Mutter, 

G. v. Yep. Sag’ ihr: Die Erfükung meister 
Richt werde ihre Kube bewuͤrken. 

Herrm. v. Asp. Wann hoffſt du, heimzukehren d 

G. v. Asp. Wann — Gott will. It — die 
hoͤchſte Seit, mich zu ruͤſten — Wir ſehen uns wie⸗ 
der! Gewiß! Gewiß! Er eilt verwirrt fort. 

Herrm. v. Asp. allein. „Wann Gott will? Dar 
für mag Gott ſorgen?“ Er forst durch Menfchen 
für Menfchen, und dieſe ſellen dich hindern, Freund 
Georg, dir und uns allen au ſchaden. Sch fuͤrchte, 
Adelgundens Sache flieht ſchlecht. Er öffnet ein Fen⸗ 
ſter, und ruft hinaus, 

Herborn! — — Wenn ihr die Roſſe geſchwemmt 
habt, komm dur zu mic herauf. 

Vom Yenfter zurüd. Aber, noch kenn' ich die 86 
fahr nicht, welcher Georg entgegen au eilen ſcheint. — 
Gleichviel, wie fie geſtaltet ik; genug, daß fie ihm 
draht. Sch will ihm wenigſtens dann nahe ſeyn, 
wenn er meiner beduͤrſſen Einute — 

Batharine von Sobenwart fommt, 

Bathar. Ior bier, Falkner? Und Frau Adel: 
gunde nicht} Steht's doch Heute in Eberhorß gar 

| 93 fü 
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Saftnachtsmäßig zu. Man trifft Keinen, wo man ihr 
erwartet, und findet Jeden, in einer ihm ungewähn 
lichen Kleidung. Iſt's doch, als fpielten wir Alle die‘ 
Zeufeley von der verkehrten Welt. Ihr ſucht die 
Einſamkeit; Georg treibt, taub gegen eure und meine 
Bitten, einen armen’, ſiechen Pilger som Burghofe; 
den alten Weiler widert der Wein; die Aspenauerim 
sernachläßigt den Franken Gemahl, und ih — zei⸗ 
martere mich, die Urſachen dieſer Umwandelung zu 
entdecken. Schon. macht mir die ungewohnte Arbeit 
Schwielen. Zum erſtenmal in meinem Leben führ 
ich, wie fehr Kopffchmerzen peinigen Fönnen. 

Herrm. v. Asp. Eil’, in die freye Luft gu kommen. 
Ein bewährtes Mittel, fagt Vetter Conſtans — 

Kathar. Auch gegen Herzensweh? 

Herrm. v. Asp. Kolgen deines neuen Standes, 
Hoffnungen, Ahndungen beflemmen dein Merz. 

Rathar. Nicht auch das eure? 

Herrm. v. Asp. Männer geftalten ihr Gluͤck ſelbſt, 
und die Hoffnung fchmeichelt nur Dem, ben fie u 
unterjochen weiß. 

Bathar. Ihr verurtheilt mich, noch ehe ich mich 
anklage — 

Serrm. 
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Zerrm. v. Asp. — und erſpare dir allſo dadurch 
die Selbſtanklage vor einem partheyiſchen Richter. 
Eile, Liebchen; eingewurzelte Uebel ausrotten, loſtet 
zu viel Grundboden. | 

Kathar. Ihr erwartet bier euern Knappen; bis 
der kommt, darff doch die Braut —? 

Herrm. v. Asp. Umgehe nichts, Kaͤthchen, was 
du auf grader Straße gewinnen kannſt. | 

- Barhar. Setzt euch zu mit, Lieber, — Cie acht 
ihn neben ſich auf’s Lotterbett — Du bift mit deinem | 
Kaͤthchen nicht zufrieden. Es iſt ſo thoͤricht geweſen, 
zu ſchmollen, als du ihm ſeine erſte Bitte abſchlugſt; 
du haſt es neugierig geſcholten, und ihm weh gethan, 
da du ſagteſt: dein Geheimniß tauge nicht fuͤr ein 
Weib. | 

Herrm. v. Asp. Sagt ich das? Dann that ich 
wirklich, dir und mir, Unrecht; ih — 

Bethar. Fuͤhlſt du's? Sa, denP einmal, deine 
Braut, dein zweytes Selbſt, allen, dir wildfremden 
Weibern gleich zu ſtellen! | 

Serem. v. Asp. — ich hätte dir nicht vermeigern 
muͤſſen, was ich nicht beſitze. u 

Barbhar. Lieber — ? — Sch hoffte, dem eiwen | 

D4 - ein 
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ein Androcles au werden — du Fenuf gewiß das Ger 
ſchichtchen, Vetter Conſtans ersählt es gerne — mei⸗ 
nen Herrmann mir dadurch, daß ich ihn von einem 
Ungemache befreye, zu verpflichten; doch, wenn ihn 
Kin Dorn verwundet, auch Fein Wort ferner von dem 
Wunfche, mein Glüch verdienen gu wollen, Warum 
fol es auch einer Griffe gennfert werden ? 

HZerrm. v. Arp. Nur eine Grillenfängerinn Fang’ 
fürchten, es fiehe auf dem Spiele, menu ein 
Mau — 

BRathar. Nein! Zu folchen Mienen vo du dich 
nicht gewöhnen — ihm die Wangen ſtreichelnd — Die 
hinterlaſſen Zurchen auf Zeitlebens. 

Sch mag nicht mehr fcheinen, alg ich bin, denn 
ohne mein Verſchulden bin ich fo wenig. Won Ju⸗ 
gend auf nährt ung alles mit Hoffnungen, und vers 
führt und dadurch, von Andern zu erwarten, was 
wir uns felbf erwerben koͤnnten, mußten wir nur unfre 
Kräfte, durch Uehung, au färken, Wenn du fein 
artig bift — fagt die Amme dem Eleinen Dirnchen — 
dann bekommſt du einſt einen huͤbſchen, reichen Maun, 
der dir guldne Miederfpangen, Guͤrtelletten, Bieſam⸗ 
äpfel giebt — 

Kern 
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Berrm. v. Yopı Dy darfſt nur fodern — | 
> Barbar. Falkner, wollt ihr mir die Zeit ahfaufche 
damit ich fig euch nur nicht werbeshe ? ? 

Serrm. v, Asp. Selbfiquälering! 

Barhar. Wenn du fein ſittſam bi — ſagt dig 
Mutter zu dem fuufiehniäbrigen Fraͤulein, das gerne 
über Hecken und Graben ſetzen moͤgte — dann hewers 
ben fich Die ſtattlichſten, tanferken Ritter um dich; 
du Enung hir den gefürchtetfien Helden zum Gemabl 
wählen, und was du wi, gefshieht. Von dir hänge 
Krieg und Frieden ab, du machſt Reiche und Arme, 
heb'ſt und ſtuͤrzeſt — 

zerrm, v. Asp. Wie nachlaͤßig das Henefigt it 
Sieh’, jenen Schild, Kaͤthchen; er ſchmeht yur noch 
an einem Nagel: die geringke Erſchuͤtterung wirfk 


. ihn von der Wand, 


 Rarhar, Soll ich gehen, Aerenau? 
. zerrm. v. Asp. Nicht doch. Bis Orte kommt — 
Rathar. Sa werden win gewoͤhnt, uuz wittelbar 
das erlangen zu Kännen, was kleihenden Gindrug auf. 
unfer Wohl macht. Tagelaug ſitzen wir am Fehes 
fuhle, hinterm Spinnrochen, bey Stickrahmen. 
über dem Roͤhlorhe. Die Arheiten beſchaͤßtigeu un⸗ 
Ds fen 
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fern Geift nie; es iſt nur fördern, nicht ſchaffen. Un⸗ 
fre Wünfche werden zu Hoffnungen, aufgepußt, aus⸗ 
geſtattet üherreichlich, wie Schmerzensfinder immer; 
wir felbft fchmücken, freuen uns, leben nur der Zu⸗ 
kunft, nie der Gegenwart — bis wir Ehemweiber wer⸗ 
den. Nun folen wir handeln, der Männer Gluͤck 
gründen, veften, fichern. Heil dem Weibe, dem ber 
Himmel dazu die Mittel im Echlafe giebt; ich vers 
zweifle daran, je dadurch die Seine zu werden. Hof⸗ 
fen und immer hoffen, laͤßt uns umehätig — Wohin 
horchſt du? 

KHerrm. v. Asp. Zu dir, Grillenfaͤngerinn. 

Bathar. — Unthaͤtigkeit wuͤrkt Erfchlaffung, 
und — Herrmann wird doch auf fein Käthchen rech⸗ 
nen; ihm, fillfehweigend, dies oder jenes von feiner 
Gluͤckshabe, zur Verwaltung, überlaffen; ruhig ers 
warten, wann ihm das Pfund, dem Weibe anvertraut, 
wuchre: aber Käthehen verfteht nicht, es zu mehren, - 
und fo wird’s roften in den Händen eines Kindes; 
Käthchen traut fich ja felbf nichts zu, denn hoffen 
und immer hoffen, fagt Herrmann, ik ein Erken⸗ 
nungszeichen unheilbarer Schwäche — 

Dies, mein Trauter, quäkt dein armes Maͤdchen, 

nnd 


(25) | 
und wird es immer, und täglich ſchmerzender, peini⸗ 
gen. Sch werde fürchten, und fürche es ſchon jest, 
meinen Herrmann nicht genug lieben zu koͤnnen; denn, 
wodurch will ich es ihm beweifen? Billig, font er. 
mich gewöhnen, mir felbft etwas zuzutrauen; follte 
mir, dann und wann, eine Arbeit auftragen, die-grade 
Feine Meifterhand heiſchte; follte mir ein, wenn auch 
nur erdichtetes, Geheimmiß entdecken, daB ich mich, 
durch deffen Verfchweigung, übte, ein wuͤrkliches uns 
ter Schloß und Riegel gu halten. Dann wird” ich 
überzeugt werden, Hermann wolle fein Weib. zur 
Sreundinn, nicht bloß zur Zifch « und Bettgenoſ⸗ 
finn — — Shr laßt mich ſchwatzen, Ritter, ald er; 
zaͤhlt' ich euch einen oorjährigen Traum. ' 
Zerrm. 7, Asp. Verzeihe. Die Raudenheimifche 
Fehde — die fonderbäre Abſage — | 
Bathar, — follte num auch euch wurmen? Vor 
vier Tagen hieß's: „Was kuͤmmert mich die Abficht 
„des Räubers, ber füch in meinen Weg lagert? Ich 
„draͤng' ihn zur Geite, fobald er mir die Straße 
„ſperrt.“ — Falkner, ich zweifle an eurer Liebe zu 
mir, wenn ihr jezt nicht offenherzig ſeyd. 
Herrm. v. Asp. Suchſt du div den Vorſchmack 
deiner 


( 252 ) - 
deiner Freuden dadurch zu würzen, daß du ihre For 
dauer bezweifelſt? 

Rathar. Ich bin nichts durch mich, mur durch 
dein Zutrauen kann ich etwas werden. Oder wink 
dus mich immer im einer ohmmächtigen Abhaͤugigkeit, 
nicht bloß non dir, fondern auch von allen einen | 
Beduͤrſtuiſſen erhalten? richt einmal Eines Herrs 
fall deine Leibeigene ſeyn — 3 

Otto von ZJerborm 
Ratharine ſpringt auf. 
gGerrm. v. Asp, vor ſich. Luft! Das war eine Ver⸗ 
füchung, um deren Abwendung ich nie in der fechsten 
Bitte betete, 
Herb. Eure Befehle, geftrenger Herr? 


Herrm. v. Asp. leife zu Katharinen. Deine Augen 
truͤben Zaͤhren. 

Kathar. Sch ſah zu ſtarr in die untergehende 
Sonne. — Nun, zum Weiler. 

Herrm. v. Asp. Er ſchlaͤft. 

Barhar. Kranke beduͤrffen oft ber Pflege, auch 
wenn fie fchlafen. ie geht durchs Nebemimmer ab. 

Serrm. v. Asp. vor ſich. Gluͤcklich, gluͤcklich, wer 

| nichts 
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nichts gu verheimlichen hit! Laut. Oiks, meine Ri Ä 
Tigen find hoch in Eberborfl ? | 
Serb. Ya; der alte Herr und ihnen eim Tönhe 
Bier Preis. 
gZerrm. v. Asp. Führe fie gen Bette, noch 
vor Abend. Luß fie ein Maar Stunden ruhen; aber 
nicht abſätteln; dann lege die Fuſtenbecker, je zwey 
und zwey, hinter die Feiſen um Greiffenhain, nicht 
entfernter von einander, denn dab ſich die Nachbaren 
hören können. Gie muͤſſen ſich ja ſtille halten und 
Jeden, der, um Mitternacht, durch die Schluften 
ſchleichen will, gefangen nehmen. Neben der zer⸗ 
truͤmmerten Pforte am Stollen fen du, ſamt den Fal⸗ 
kenſtainern, mein gewaͤrtig. Wenn ich dreymal tms 
Horn ſtoße, brecht ihr hervor und folgt mir. Unſre 
Loſung if: Sreundfchaft. Nicht früher, als an Ott 
und Stelle, fagft du den Falkenſtainern etwas. 
Herb. Soll alles pünetlich gefchehen, edler Ritter. 
Herrm. ©. Asp. Laß mich in meiner Burg eine 
böhmifche Kugelkappe zum Anlegen bereit finden. Det 
ukrainer ſtehe gefattelt. — Wo ift Herr Georg 
Herb. Er begegnete uns vorhin, als fit zit 
Schwemme ritten, auf dem wilden Schäden, ohıre 
Schwerdt 


2 252 7 
Isa ezuelh 1 | 

Buyer. u ba mies buch mich, mm band 
bezı Zuzzuen Sııı ih ma) weder. Der mil 
tz mi) umme: u cmer sjemähtises Wıhiszigfeis, 
nicht bie neu dir, jun and von alzz meine 
Bedue falen er⸗ aites Nicht emmal Ems Gare 
fall Deine Leibeigen: ſezn — 3 

Otto von ZJerborm. 

Serrm. v. Asp. ser 9b. %:iı! Das war ee Ver⸗ 
fuchung, um deren Abwerduzrg ich nie in der jechNten 
Biitz betete. 

Herb. Eure Befehle, gefirenger Herr 7 

Herrm. v. Asp. leiſe zu Ketharigen. Deine Augen 
träben Zähren. | “ 

Bathar. Sch fah zu ſtarr in die untergehende 
Sonne. — Nun, um Weiler. 

Gerrm. v. Asp. Er ſchlaͤft. 

Karhar. Kranke beduͤrſſer oft der Pflege, auch 
wenn fie ſchlaſen. Lie gebt Durchs Nebenimmer ab. 

“errin. v. Asp. vor ſich. Gluͤcklich, glücklich, wer 

nichts 
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nichts zu verheimlichen hir! Laut. DE, meine Ru Ä 
Tigen find noch in Eberhorſt? | 

Serb. Ya; ber alte Herr und ihnen cite Töühe 
Bier Preis. 

Zerrm. v. Asp. Führe fie gen vatertan, noch 
vor Abend. Laß fie ein Paar Stunden ruhen; aber 
nicht abſatteln; dann lege die Fuftenbecker, je zwey 
und zwey, hinter bie Feiſen um Greiffenhain, nicht 
entfernter von einander, denn daß fich Die Nachbäreh 
hören Fönnen. | Sie müffen fich ja ſtille haften und 
Seden, der, um Mitternacht, durch die Schluften 
ſchleichen will, gefangen nehmen. Neben der zer⸗ 
truͤmmerten Pforte am Stollen ſey du, ſamt den Kal 
tenftaihern, mein gewaͤttig. Wenn ich dreymal ins 
Horn fioße, brecht ihr hervor und folgt mir. Anfre .. 
Loſung iſt: Sreundfchaft. Nicht fruͤher, als an Ott 
und Stelle, ſagſt du den Falkenſtainern etwas. 

Herb. Soll alles puͤnetlich geſchehen, edler Ritter. 

Gert. v. Asp. Lab mich in meiner Burg eine 
böhmifche Kugelkappe zum Anlegen bereit finden. Det 
Ukrainer fiehe gefattelt. — We it Herr Georg ? 

Herb. Er begegnete uns vorhin, als wir zur 
Schwemme ritten, auf dem wilden Scheden, ohne 

Schwerdt 
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deiner Freuden dadurch zu würgen, daß bu ihre Fort 
dauer bezweifelt 3 j 

Rathar. Sch bin nichts durch mich, nur durch 
Bein Zutrauen Bann ich etwas werden. Oder willſt 
du mich immer in einer ohmmächtigen Abhängigkeit,. _ 
nicht bloß non die, ſondern auch von allen meinen 
Bedürfiniffen erhalten? Nicht einmal Eines Herrs 
fall deine Leibeigene ſeyn — 3 

Otto von Gerborn. 
Ratharine ſpringt auf. 
gerrm. v. Asp, vor ſich. Luft! Das war eine Ver⸗ 
füchung, um deren Abwendung ich nie in der fechsten 
Bitte betete, 

Herb. Eure Befehle, geftrenger Herr? 

Herrm. v. Asp. leife au Katharinen. Deine Augen 
trüben Zaͤhren. " ‘ 

Kathar. Ich fah zu ſtarr in die untergehendt 
Sonne: — Nun, zum Weiler. 

Zerrm. v. Asp. Er ſchlaͤft. 

Rathar. Kranke beduͤrffen oft der Pflege, auch 
wenn fie ſchlafen. Cie geht durcht Nebensimmer ab, 

“errin. v. Asp. vor ſich. Gluͤcklich, gluͤcklich, wer 

| nichts 
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nichts su verheimlichen hit! Eaut. Diko, meine Ri Ä 
figen find noch in Eberhorſt d | 
Serb. Ya; der alte Herr und ihnen ei Like 
Bier Preis. 
gZerrm. v. Asp. Führe fie gen batteten, noch 
vor Abend. Laß fie ein Maar Stunden ruhen; aber 
nicht abſatteln; dann lege Die Fuftenbecker, je zwey 
und zwey, hinter die Felſen um Greiffenhain, nicht 
entfernter won einander, denn dab ſich die Nachburen 
hören Können. ie müffen fich ja ſtille halten und 
Seden, der, um Mitternacht, durch die Schluften 
ſchleichen will, gefangen nehmen. Neben der zer⸗ 
truͤmmerten Pforte am Stollen fen du, ſamt den Fal⸗ 
kenſtainern, mein gewaͤttig. Wenn ich dreymal tms 
Horn ftoße, brecht ihr hervor und folgt mir. Unſre 
Fofung iſt: Sreundfchaft. Nicht früher, als an Ott 
und Stelle, fagf du den Falkenſtainern etwas. 
Herb. Soll alles pünetlich gefchehen, edler Ritter. 
Herrm. v. Asp. Laß mich in meiner Burg eine 
boͤhmiſche Kugelfappe zum Anlegen bereit finden. Det 
ukrainer ſtehe gefattelt. — Wo iſt Herr Georg? 
Herb. Er begegnete uns vorhin, als wir zur 
Schwemme ritten, auf dem wilden Schẽcken, ohne 
Schwerdt 
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Schwerdt und Barett. Zu St. Ulrichs Kirche lenkte 
er hinüber; nachher fah ich ihm dort auf dem Gottes 
acker halten: er fand hoch emporgereckt in ben Buͤ⸗ 
sein, und ſchau'te in ein Kapellenfenſter — 
Herrm. v. Asp. im Abgehen. Häng doch die Waf⸗ 
fen vefter, daß fie nicht herunterſtuͤrzen. 
Herborn, beſchaͤftigt, die Waffen au beveſtigen, fingt: 
Derboth’nes Waſſer beffer ſchmeckt, 
als Wein, der und gereichet. 
Wenn mich mein Liebſt's mit Horchern fchredt, 
auf Socken zu mir fchleichet, 
und dann fo leiß, fo heiß, mich Füft; 
fromme’s mir, daß's ihm verbothen iſt. 
Barbarine v. hohenwart aus dem Nebenzimmer gurüd. 
Kathar. So fröhlich, Junkherr? Gewiß giebt's 
bald zu kaͤmpfen. Euch iſt ja der Krieg, was ums 
der Tanz. Nur folge dem Subelfchalle, der euch bes 
geiftert, gar zu oft Kummer und Sram, da wir bins 
‚gegen das GSaitenfpiel, dem wir den fchnellern Um⸗ 
fchwung unfers Blut's danken, noch durch das Geſaͤu⸗ 
fel des Schlafs, mit Vergnügen, wieberhallen hören, 
— Bon welchem Leichenacker hofft ihr denn jest Gier _ 


geslorbeeren zu pflücken ? 
Aerb. 
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Herb. Bey nächtlichen Streifereyen kommt man 
ſelten durch Lorbeerwaͤlder. 
| Kathar. Da bat das Höfe wieder etwas Gutes. 
Was man nicht weiß, fürchtet man nicht. Ihr sieht 
mit dunfelndem Abend aus? | 

Herb. Sa, geftrenges Fräulein. 

Rathar. Ohne Sang und Klang; deſto beſſer. 
Aber die Naͤchte ſind jezt mondhell, und horchen int 
mer mit weit offnen Ohren, Nehmt ja den wallen⸗ 
den Federbuſch, das Fenntliche Kleinod von -ewerm 
Helme, Junkherr Otto; beſchuhet eure Roſſe, wenk 
ihr uͤber die gepflaſterten Burgſtraßen ſtuͤrmt: ſonſt 
— jede Dirne iſt eine Sachwalterinn ihres Geſchlechts 
— ſonſt werdet ihr es vor mir verantworten muſſen, 
mancher zarten Jungfrau den Schlaf geraubt, und 
fiegbegierige Augen entwaffnet zu haben. 

Herb. Eu'r edler Braͤutgam führt uns — und 
Knappen ſchau't kein ſchoͤnes Auge nach. 

Bathar. Ha, der folgen Beſcheidenheit! Als ob 
der Ritterſchmuck allein, Weiberaufmerkfamkeit feßlet 
Wie oft fah ich, bey Zurnieren, liebefodernde Blicke 
über die Harfle der Herrn hingleiten, und auf den 
Reihen ber Knappen, mit Wohlgefallen, verweilen ? 
Wie 


( 254 ) 
Schwerdt und Barett. Zu St. Ulrichs Kirche lenkte 
er hinüber; nachher fah ich ihm dort auf dem Gottes 
acer halten: er fand hoch emporgereckt in den Büs 
geln, und ſchau'te in ein Kapellenfenfter — 
Herrm. v. Asp. im Abgehen. Häng doch die Wafr 
fen vefter, daß fie nicht herunterflüsgen. 
Herborn, beſchaͤftigt, die Waffen zu beveſtigen, ſingt: 
Verboth'nes Waſſer beſſer ſchmeckt, 
als Wein, der uns gereichet. 
Wenn mich mein Liebſt's mit Horchern ſchreckt, 
auf Socken zu mir ſchleichet, 
und dann fo leif, fo heiß, mic) kuͤßt; 
frommt's mir, daß's ihm verbothen iſt. 
Katharine v. hohenwart aus dem Nebenzimmer zuruͤck. 
Kathar. Sp fröhlich, Junkherr? Gewiß giebt's 
bald zu kaͤmpfen. Euch iſt ja der Krieg, was uns 
der Tanz. Dur folgt dem Zubelfchalle, der euch bes 
geiftert, gar zu oft Kummer und Sram, da wir bins 
gegen das Saitenfpiel, dem wir den fchnellern um⸗ 
ſchwung unſers Blut's danken, noch durch das Geſaͤu⸗ 
ſel des Schlafs, mit Vergnuͤgen, wiederhallen hoͤren. 
— Von welchem Leichenacker hofft ihr denn jezt Sie⸗ 


geslorbeeren zu pfluͤcken? 
Herb. 
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Herb. Bey nächtlichen Streifereyen kommt man 
ſelten durch Lorbeerwaͤlder. 
| Kathar. Da bat das Boͤſe wieder etwas Gutes, 
Was man nicht weiß, fürchtet man nicht, Ihr sieht 
‚mit dunkelndem Abend aus? 

Herb. Sa, geftrenges Fräulein. 

Barher. Ohne Sang und Klang; befio beffer. 
Aber die Nächte find jest mondhell, und horchen int 
mer mit weit öffnen Ohren, Nehmt ja den wallens | 
den Feberbufch, das Fenntliche Kleinod von euerm 
Helme, Junkherr Otto; befchuhet eure Roſſe, wenß 
ihr über die gepflafterten Burgſtraßen ſtuͤrmt: ſonſt 
— jede Dirne iſt eine Sachwalterinn ihres Gefchlechts 
— ſonſt werdet ihr es vor mir verantworten muſſen, 
mancher zarten Jungfrau den Schlaf geraubt, und 
fiegbegierige Augen entwaffnet zu haben. 

Herb. Eu'r edler Bräutgam führt ung — und 
Knappen ſchau't Eein ſchoͤnes Auge nach. 

Barhar. Ha, der folgen Befcheidenheit! Als ob 
der Ritterſchmuck allein, Weiberaufmerkſamkeit feßlet 
Wie oft fah ich, bey Zurnieren, liebefodernde Blicke 
über die Harfe der Herrn hingleiten, und auf den 
Reihen der Knappen, mit Wohlgefallen, verweilen ? 
Wie 
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Schwerdt und Barett. Zu St. Ulrichs Kirche lenkte . 
er hinuͤber; nachher fah ich ihm dort auf dem Gottes 
acer halten: er fand buch emporgerect in ben Bis 
geln, und fchau’te in ein Kapellenfenſter — 
Herrm. v. Asp. im Abgehen. Häng doch die Waf⸗ 
fen vefter, daß fie nicht herunterflüsgen. 
„Herborn, befchäftigt, die Waffen au beveftigen, ſingt: 
Verboth'nes Waſſer beffer ſchmeckt, 
als Wein, der uns gereichet. 
Wenn mich mein Liebſt's mit Horchern ſchreckt, 
auf Socken zu mir ſchleichet, 
und dann fo lei, fo heiß, mich Füft; 
fromme’s mir, daß's ihm verbothen iſt. 
Katharine v. hohenwart aus dem Nebenzimmer gurüc. 
Kathar. Sp fröhlich, Junkherr? Gewiß giebt's 
bald zu Fämpfen. . Euch iſt ja der Krieg, was uns 
der Tanz. Pur folgt dem Subelfchalle, der euch bes 
geiftert, gar zu oft Kummer und Sram, da wir hin⸗ 
gegen das GSaitenfpiel, dem wir den ſchnellern um⸗ 
ſchwung unſers Blut's danken, noch durch das Geſaͤu⸗ 
ſel des Schlafs, mit Vergnügen, wiederhallen hören, 
— Bon welchem Leichenacker hofft ihr denn jest Sie⸗ 


geslorbeeren zu pfluͤcken? 
Herb. 
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Herb. Bey nächtlichen Streifereyen kommt man 
ſelten durch Lorbeerwaͤlder. 
| Kathar. Da hat das Böfe wieder etwas Guten, 
Was man nicht weiß, fürchtet man nicht. Ihr siept 
mit dunfelndem Abend aus? 

Herb. Sa, geftrenges Fräulein. 

Bathar. Ohne Sang und Klang; deſto beffer. 
Aber die Nächte find jest mondhell, und horchen im⸗ 
mer mit weit öffnen Ohren, Nehm't ja den wallen⸗ 
den Federbuſch, das kenntliche Kleinod von euerm 
Helme, Junkherr Otto; befchuhet eure Roſſe, wentz 
ihr uͤber die gepflaſterten Burgſtraßen ſtuͤrmt: ſonſt 
— jede Dirne iſt eine Sachwalterinn ihres Geſchlechts 
— ſonſt werdet ihr es vor mir verantworten muͤſſen, 
mancher zarten Zungfrau den Schlaf yeraubt,. und 
fiegbegierige Augen entwaffnet iu haben. 

Herb, Eu'r edler Bräutgam führt und — und 
Knappen ſchau't Fein fchönes Auge nach. 

Barhar. Ha, der ſtolzen Befcheidenheit! Als ob, 
der Ritterſchmuck allein, Weiberaufmerkſamkeit feßlet 
Wie oft fah ich, bey Zurnieren, liebefodernde Blicke 
über die Harfle der Herrn hingleiten, und auf den 
Reihen ber Knappen, mit Wohlgefallen, verweilen ? 
' - Wie 
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Wie oft blinzelten die Zränleiı, bey ben Tänze, 
ſchmachtend⸗ harrend, zu den Thüren, wären einfſgl⸗ 
big und wortkars, bis das laute Gexieher der Koſſe 
im den Staͤllen erſchallte. Dann wucden die Stem⸗ 
men beredt, die TRirmüthigen gut gelnunts fie Buß 
ten, num werde das Abendfutter gegeben, ud für dem 
Tag fen die Arbeit ber Knappen geendet. Und fo num 
die raſchen, feurigen Edelknechte, voll ingrwblicheh 
Muthwillens, eintraten; dann wurde alles belebtet, 
und der Saal heller vom Wiederſcheine der Lichter, 
die in den, jest gebffneten, großen Augen ſich fi 
gelnd vervieifältigten. 

Herb. vor ſich. Was fircht die einzafäbeln 7 Gert 
baͤucht ich ihr ja kaum der Anrede werth. 

Rathar. Doch, ihr habt u ordnen auf die Naht; 
mein Geſchwaͤtz darf euch nicht unnük befhäfftig@k. 
Bringt ench en’ Zug Aber Kloſter Gnadenbörk; fs 
fprecht dort vor, und bittet den Pater Lader um ein 
Mofenftränßlein für mich. Die Moͤnche verfäägern 
den Sommer in ihren Zellen. Bräute ſchmuͤcken ſich [b 
gern mit Rofen — Geht, gebt. Erhafter euch und. 

Serb. Wir kommen nicht bis Gnadenborn; Pie 
ben hier in der Naͤhe, um Greiffenhaiu. 

Rathar. 


(a7) 


Rathar. Wieder eine Hoffnung vereitelt! Nun, nan 
muß entbehren lernen! — Um Greiffenhain, fagt Ihr? 


In der Aspenauer Beſitzungen! Doch Fein Familien 
zwiſt? j 


Herb. Wir ziehen gegen Nachterlen: und wie 


kaͤmen die ins Geſchlecht der Aspenauer! 
| Batber. Ihr ſeyd unverftändlich, lieber Otto. Wuͤß⸗ 
ten die jungen Edelfnechte, wie wenig Die Dirnen Freun⸗ 
Binnen von bildlichen Ausdrücken find; fie würden ſich 
früh der Kunſt befleißigen, beſtimmt und deutlich zu ſpre⸗ 
chen. Sonſt muͤſſen wir errathen, und freylich verrathen 
wir uns oft dadurch. Doch das wollt ihr vielleicht — 

Herb. Ich, geſtrenges Fraͤulein — ? Nur Spott 
— nur — | 

Barher. Nicht unwirfch — 

Herb, Wie könne, wie dürfe ih? — Daß ihr 
nicht wähnt, ich fey’s — 

Kathar. Jugendliches Blut, von Innen Feuer, 
von Außen Feuer, ſiedet ſchnell uͤber, und ib hab’ 
euch erzuͤrut — 

Herb, Euch zu beweiſen, daß ihr irrt: ich glanbe, 
es gilt den Wehmsichtern. | 

Sag. d, Vorz. 6. B. R Bas 


# 
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Rarbar. (jest fpottet ihr mein. Wer hat wohl 
gegen ein Gewitter ein Heer beordert ? 

erb. Gewiß Niemand. Aber, man laͤutet bem 
Gewitter entgegen, um die Macht der böfen Geiſter 
au entäräfften. Aus ben Derbaltungsbefehlen, bie 
mir der Falkner gab, fchließ’ ich, wir werden bie 
Glöckner frielen follen. 

Kathar. Wieder zu bildlih, Ich hatte noch eiy 
Begehren; aber ihr feyd jest zu befchäfftigt mit Fehd 
und Kampf — Wenn ihr der Ruhe nach dem Siege 
genießt, daun — Bis dahin, Tebt wohl, Schnell ab. 

Otto v. Serb. allein Noch ein Begehren? Erhäls 
fie nicht alles vom Zalfner, was fiewünfchen kann ? — 
Sie war fo anſchmiegſam — — Vielleicht geheime Ab⸗ 
fichten aufmich ? — Will fie fich vielleicht wider das Ei⸗ 
nerley des Eheftandes, worforglich, berathen ? — Nun 
— Bebt, fagt ber Pfaff; freylich ſetzt er auch Hinzu: 
So wird euch gegeben. — Pab, bie sum Johannis 
tag meines Zebens iſt's noch ein Weilchen hin. — Die 
Fuſtenbecker fell’ ich gleich an — reite flugs gen En 
denborn von Falkenſtain — bin vor Mitternacht laͤngſt 
wieder dort. — Schoͤnkaͤthchen foll Morgenfrüh, auf 
dem Altare der Kapelle, ein Rofenfiräußlein Inden. W. 
Truͤm 
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Trümmer ber Burg Greiffenhain. 


Das Innere einer zerſtoͤhrten Kapelle, ſfitwaͤrts bie 
Thür zur Sakrifiey. 


Verfall'ne Srabmääler an den Wänden; über ihnen Helme, 
Schwerdter und serfegte Panlere. Blenden, worinn zerſchla⸗ 
gene Heiltgenbildfäulen. Gebrochene Pfeiler umher. Im Gruns 
be ein balbverfunkner Altar. Zwiſchen den Truͤmmern Ges 
firäuch und Bretterwande. Auf einem hoben Fackelſtutz, wie fie 
vor den Heiligenbildern zu ſtehen pflegen, flackert eine Pech⸗ 
Berge, Neben dem Altar zwo Reiben Bänke, Auf dem Altar 
llegt ein Schwerdt und ein aus Weidenzweigen zufammenges 
flochtener Strang. 


Rüdiger von Maltingen, Binter dem Altare, Beorg 
von Aspenau, Menbard von Urffen, Lands 
fhaden von Elmendorf, Bitter von Berns⸗ 

feld, Volkmann von Eylen, Kloͤrike von Wal⸗ 
denbagen, Wenuemar Kühner, Schöriberg, 
Außbach, Haſſel, auf den Baͤnken, Hainold ne 
Ra ben 


( 258 ) 
Rarbar. est fpottet ihr mein. Wer hat wohl 
: gegen ein Gewitter ein Heer beordert? 

Herb. Gewiß Niemand. Aber, man laͤutet dem 
Gewitter entgegen, um die Macht der boͤſen Geiſter 
zu entkraͤfften. Aus den Verhaltungsbefehlen, die 
mir der Falkner gab, ſchließ' ich, wir werden die 
Gloͤckner ſpielen ſollen. 

Kathar. Wieder zu bildlich. Ich hatte noch ein 
Begehren; aber ihr ſeyd jegt zu beſchaͤfftigt mit Fehd 
und Kampf — Wenn ihr der Ruhe nach dem Siege 
genießt, daun — Bis dahin, lebt wohl, Schnell ab, 

Otto v. Herb. allein. Noch ein Begehren? Erhaͤlt 
fie nicht alles vom Falkner, was fiewünfchen ann? — 
Sie war fo anſchmiegſam — — Vielleicht geheime Ab⸗ 
fichten auf mich 2 — Wil fie fich vieleicht wider das Ei⸗ 
nerley des Eheftandes, vorforglich, berathen ? — Nun 
— Bebt, fast ber Pfaff; freylich ſetzt er auch hinzu: 
So wird euch gegeben. — Pab, bis sum Johannis 
tag meines Lebens iſt's noch ein Weilchen hin. — Die 
Fuſtenbecker fell’ ich gleich an — reite fings gen Enns 
denborn von Falkenſtain — bin vor Mitternacht laͤngſt 
wieder dort. — Schoͤnkaͤthchen fol Morgenfruh, auf 
dem Altare der Kapelle, ein Rofenftsäußlein finden. W. 
Truͤm 





( 299 ) 





Trümmer der Burg Greiffenhain. 


Das Innere einer zerſtoͤhrten Kapelle, ſfitwaͤrts din 
Thür sur Sakriftey. 


Verfal'ne Srabmääler an den Wänden; über ihnen Helme, 
Schwerdter und serfeßte Panlere. Blenden, worinn zerfchlas 
gene Heiltgenbildfäulen. Gebrochene Pfeiler umher. Im Gruns 
de ein halbverſunkner Altar. Zwiſchen den Truͤmmern Ges 
fräuch und Bretterwaͤnde. Auf einem boden Facelftug, wie fie 
vor den Heiligenbildern zu ſtehen pflegen, fladert eine Pech⸗ 
Berge, Neben dem Altar zwo Reiben Bänke, Auf dem Altar 
llegt ein Schwerdt und ein aus Weidenzweigen sufammenges 
flochtener Strang. 


Rüdiger von Maltingen, hinter dem Altare, Beorg 
von Aspenau, Meinhard von Urffen, Lands 
ſchaden von Elmendorf, Bitter von Berner 

feld, volkmann von Eylen, Kloͤrike von Wals 
denbagen, Wennemar Kuͤhner, Schoͤrlberg, 
Außbach, Haffel, auf den Baͤnken, Hainold ne 
Ra ben 
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Geijeitrand n..: se. Eirtrucl es iswall om 
Zaze und aa der Zeit iz, und ib: die Sripgraficant 
sea dem ramihen Kalter, usterm alerguädigiien 
heria, uad feiner Sand, leiblich cad mit Zuge em 

rfangen 


; 139, Kine Sitte, welche das Vehmgeriche von den alten 
wisete;erikten engenemme: beste. Des Marfigeridhe 
ysgann, wenn ber Folz⸗ oder Unterholzgraf die Bar 
ſpannte, v. i. mit der Sand eine Epanne auf dem 
Tiſche, bey welchen er ſaß, gemeilen und zugleich Hand 
u) Mund verborhen harte, Don dieſem Augens 
blicke am trat Ser Gottesfriede au dem Warktfries 
sen, und Schlaͤgerch und Scheltwotte, welde bey 
der Bank vorfielen, fonnten von dem SHolagrafen bes 
ftrafe werden, 


cs.) 
pfangen habt; mögt ihr das thun, und ein heiliges 
Ding öffnen und hegen gu Recht. 

Malt. So thue ich dann, als man hier gefunden 
und gewiefen hat, und öffne und hege ein’ heiliges 
Gericht und billiges Ding, nach Beſchluß des Kai⸗ 
fers, gefpannter Bank, Statt:und Stuhl, mit diefen 
bier anmefenden, echten, vechten, fchildbürtigen und 
ehrbaren Freyſchoͤffen — er nennt ihre Samen — als 
fich das mit Recht gebühret, zu richten unter Könige | 
baͤnn' und höchfter Poen beym' Hals und der Weide, 
Der Sreygraf und die Schöffen enthüllen Haͤupter und 

Hände und werffen ihre Mäntel auf die Schultern. 

Die Srohnborhen treten dd, - 

Malt. Bruder Schreiber, machtiung Eundig der, 
bey unferm heiligen, beimlichen, gefchloffenen Ge⸗ 
richte, auhängigen Sachen 

Hainold Tiefer aus einem Suche, „In der Nacht 

„iwiſchen dem neunten und gehnten Tage Des 
„Windmondes Anno taciti judicii feche hun⸗ 
„dert und fünf und dreißig, ift erfchienen vor 
„dem heiligen, heimlichen und gefchloflenen Ge⸗ 
„dinge des freyen Stuhls zu Greiffenhain, der 
„Wiſſende, Landfchaden von Elmendorf, und 

NR 3 bat 


( 260 ) 
ben dem Altare figend, Yreffelbrand und Raimund 
ftehen im Hintergrunde, Alle tiefverhülle, 


Maltingen mige mit feiner Rechten eine Spanne auf dem 
Altare, 


Han und Mund verbieth’ ich, (29) und frage dich, 
Frohn, ob es ſowohl am Tage und an der Zeit ſey, 
daß ich, anftatt und im Stuhl unfers allergnäbdigfien 
Herrn, des roͤmiſchen Kaijers, Herrn Albrechts bes 
Zweyten, ein Gericht und heiliges Ding möge äfi 
nen, zu richten unter Königsbann ? 

Neſſelbrand tritt vor. Sintemal es fomohl am 
Tage und an der Zeit ift, und ihr die Sreygrafichaft 
von dem römifchen Kaifer, unferm allergnaͤdigſten 
Herrn, und feiner Hand, leiblich und mit Zuge em 

pfangen 


119) Eine Sitte, welche das Vehmgericht von den alten 
Marftgerichten angenommen hatte. Das Marktgericht 
begann, wenn der Holgs oder Unterholsgraf die Hank 
ſpannte, d. I, mit der Hand eine Spanne auf Dem 
Tifihe, bey welchem er ſaß, gemeilen und zugleich Hand 
und Mund verboshen hatte, Von diefem Augens 
bilde an trat der Goteesfriede au dem Marktfrie⸗ 
den, und Schlägerey und Scheltwotte, melde bey 
der Bank vorfielen, tonnten ton dem Holigrafen bes 
ftraft werden, 


'C s6ı ) 
pfangen habt; mögt ihr das thun, und ein heiliges 
Ding Öffnen und hegen zu Hecht. 

Malt. So thue ich dann, als man hier gefunden 
und gewieſen hat, und oͤffne und hege ein: heiliges 
Gericht und billiges Ding, nach Befchluß des Kai: 
fers, gefpannter Bank, Statt und Stuhl, mit diefen 
bier anweſenden, echten, vechten, fchilbbürtigen und 
ehrbaren Freyſchoͤffen — er nennt ihre Namen — als 
fih das mit Recht gebühret, gu richten unter Könige 
baͤnn' und höchfter Poen beym' Hals und ber Weide, 
Der Sreygraf und die Schöffen entfüllen Häupter und 

Hände und werffen Ihre Mäntel auf die Schultern. 
| Die Srohnborhen treten dd, - 

Melt. Bruder Schreiber, machtjuns Eundig der, 
bey unferm heiligen, heimlichen, gefchloffenen Ge⸗ 
richte, anhängigen Sachen 

Hainold lieſet aus einem Bude, „In der Nacht 

„iwiſchen dem neunten und gehnten Tage des 
„Windmondes Anno taciti judicii ſechs hun⸗ 
„dert und fünf und dreißig, if erfchienen vor 
„dem heiligen, heimlichen und gefchloffenen Ge⸗ 
„dinge des freyen Stuhls zu Greiffenhain, ber 
„Wiſſende, Landſchaden von Elmendorf, und 

R 3 bat 


( 6 ) 

„hat (22) anf feinen, ber keilicen, heimlichen 
„uzd geſchleñenen Acht geihmiruem End für 
„wer augszeigt, dad eine Eag: gebe: es babe 
„Zakiar Virtliager, Marichaif des obulängk 
„verk-chenen Xitter?, Errelia yon Hobenwart, 
„tem Sterbenden eine Geld; und Kleinodien⸗ 
„truhe unter deſſen Berted äupten seflanben, 
„diebiſcher Weiſe entwendet, Da nun fieben 
„dingrflichtige Freyſchoͤffen, bey ibren, ber 
„heimlichen Acht geleifteten, Eyden, die Sage 
„für ein allgemeines und wohlbegründetes Ger 
„rücht erkläret haben; und man fich zu dem 
„Marſchalk, feines fonfigen, böfen Laͤumuths 
„wegen, einer fchlimmen That wohl verfehen 
„koͤnnen: if er vervehmt, und burch die Ur⸗ 
„theilsfinder einftimmig erkannt, daß über ihn 

„ersehen folle, als der heiligen Vehme Recht.““ 
Eylen und Waldenhagen aufſtehend. Ihm if 

Heute allfo gefchehen. 

Wale. ſchreibt in dad Buch und ſagt es zugleich — „und 
„er, om neunten Tage bes Herbſtmondes, mit 
„dem 


(20) Inquifitoriſches Verfahren ber weſtphaͤliſchen heimli⸗ 
hen Gerichte auf Höfen Laͤumuth. 


| (263 ) 

- „dem Strange, nom Leben du ade gebracht 
„worden.“ 

Alle. Seiner Seele guade Gott. 

Malt. Doch bleibt die Sache nuoch unbeendet; 
denn ein Brief von dem Vormunde ber Tochter des 
verfiorbenen Hohenwarts, Veit, bem Weiler von 
Aspenau, meldet dem heimlichen Gerichte, daß, flatt 
des Goldes und der Kleinodien, in ber befagten 
Zruhe, welche der Räuber neben der hohlen Eiche 
auf dem Greiffenhainer Gottesacker verfcharrt, Schie⸗ 
ferftücken und Todtenbeine gefunden. Daher | 

an alle Wertrauten der geheimen Acht Befehl su 
erlaffen, fich.deflen gu erkundigen, und alsdann 

- der, bey dem von fothanen Kleinodien etwas ges 
wahrt, vorgeladen werde, den rechtmäßigen Bes 
fig des Kleinods gu beweifen, und fich des Der: 
dachts eines Diebſtahls, als der heiligen Vehme 
Recht will, au entledigen, oder fehmerer Strafe 
sewärtig zu ſeyn. 

Hein. liert „Item if, auf Verbothuns, in 
„derſelben Sitzung, vor dem Stillgerichte 
„des freyen Stuhls zu Greiffenhain, erſchie⸗ 

„nen Sebald Stiering, Hafner zu Riegen⸗ 
*x4 „berg, 


( 262 ) 
„hat (20) auf ſeinen, der heiligen, heimlichen 
„und geſchloſſenen Acht geſchwornen Eyd fuͤr | 
„wahr angezeigt, daß eine Sage gehe: es habe 
„Fabian Wirtlinger,. Marfchalt des ohnlängk 
„verſtorbenen Nitterd, Eppelin von Hohenwart, 
„dem Sterbenden eine Gold» und Kleinodien⸗ 
„truhe unter deffen Bettes Haͤupten gefkanden, 
9, diebifcher Weife entwendet, Da nun fieben 
„, Dingpflichtige Srenfchöffen, bey ihren, ber 
‚heimlichen Acht geleifteten, Eyden, die Sage 
„für ein allgemeines und wohlbegruͤndetes Ger 
„ruͤcht erkläret haben; und man fich au dem 
„Marſchalk, feines fonftigen, böfen Laͤumuths 
„wegen, einer fchlimmen That wohl verfehen 
„koͤnnen: ift er vervehmt, und durch die Mrs 
„theilsfinder einftimmig erkannt, daß über ihn 
„ergehen folle, als der heiligen Vehme Recht.“ 
Eylen und Waldenhagen aufſtehend. hm if 
Heute allfo gefchehen. 
Walt. ſchreibt in dad Buch und fagt es zugleich — „und 
ner, am meinten Tage des Herbſtmondes, mit 
„dent 


(39) Inquifitoriſches Verfahren der weſtphaͤliſchen heimli⸗ 
hen Gerichte auf boͤſen Laͤumuth. 


| (26 ). 

- „den Strange, vom n Leben ui Lade gebracht 
„worden.“ Ä 

Alle. Seiner Seele guade Gott. 

Malt. Doch bleibt die Sache noch unbeenber; 
denn ein Brief. von dem Bormunde ber Zochter des 
verfiorbeuen Hohenwarts, Veit, dem Weiler vom 
Aspenau, meldet dem heimlichen Gerichte, daß, flatt 
des Goldes und der Kleinodien, in ber befagten 
Zruhe, welche der Räuber neben ber hohlen Eiche 
auf dem Greiffenhainer Gottesacker verfcharrt, Schi 
ferfiüchen und Todtenbeine gefunden. Daher 

an alle Vertrauten der geheimen Acht Befehl su 
erlaffen, fich-deffen gu erkundigen, und alsdann 

- ber, bey dem von fothanen Kleinodien etwas ges 
wahrt, vorgeladen werde, den rechtmäßigen Bes 
fiß des Kleinods gu beweifen, und fich des Der: 
dachts eines Diebftahls, als der heiligen DBehme 
Recht will, zu entledigen, oder ſchwerer Strafe 
sewärtig zu ſeyn. 

Sein. liefet. „Item if, auf Verbothuns, in 
„derſelben Sitzung, vor dem Stillgerichte 
„des freyen Stuhls zu Greiffenhain, erſchie⸗ 

2 „nen Sebald Stiering, Hafner zu Riegen⸗ 
| %4 „berg, 


( 24 ) 

„berg, (21) angellagt und befchuldige durch 
„den Wiſſenden, Bitter von Bernsfeld, des 
„Ehebruchs und Trotazwanges an feiner Frauen 
„ Schwefter, Sifabe Grimmen, welche unferm 
„Bruder die Vollmacht zu diefer Wroge gege⸗ 
„ben, Und hat ber Sacher (32) gur Verthei⸗ 
„digung beygebracht, mie feine Schwägerin 
„ihm fchon feit langer Zeit mit unerlaubter Liebe 
„sugethan gemwefen, auch Gefchenke son ihm ges- 
„nommen, diefe Öffentlich getragen, und nicht 
3, verhehlet, von wem fie ſolche erhalten, auch 
„an blauen Mondtagen nur mit ihm getanget, 
„und fich nie gemweigert, ihn zu halfenz welches 
„dann ihre Einwilligung zu der Unthat hinlaͤng⸗ 
glich darthue. Weil aber folche nicht daraus 
„erhellet, auch fieben unbefcholtene Zeugen es 
„beſchworen, daß fie die Sifabe Grimmen gefe 
„hen mit geftrobelten Haaren und zerriſſenem 
„Gebände, und ihr Nothgeſchrey gehört has 
„ben; auch der Beklagte, weder durch einen 
„Eyd 
(37) Accufatorifches Verfahren der weſtphaͤliſchen, beim» 

lichen Gerichte, 


(22) Reus, Veſchuldigter. 


( 265 ) 
„Eyd und eilf Eydbuͤrgen, fich reinigen koͤnnen, 
„noch durch die Feuer⸗ oder Waſſerprobe ſich 
„reinigen wollen; ſo geſchehe ihm, ald Freven⸗ 
ſtuhls Recht meifet. “ 

Bernsfeld aufſtehend. Und bitte ich alſo meinen - 
Heren, den Freygrafen, daf dem Mißthaͤter zuer⸗ 
kannt werde 

der leibliche Tod durch die Weide; au in der hei⸗ 

figen Vehme Hecht ift. W 

Malt, So ſtelle ich dann, kraft des mir yerliehe⸗ 
nen koͤniglichen Amts, das Urtheil uͤber den Sebald 
Stiering auf unſern ehrbaren Bruder Wennemar Kuͤh⸗ 
ner, und weiſe ihn an, mit der Folge des Unſtandes 
der echten. und gewuͤrdigten Schöffen des freyen 
Stuhls su Greiffenhain, Schörlbers, Hainold, Ruß⸗ 
bach und Haflel, ein Urtheil zu finden, als der heile 
sen Vehme Recht heiſchet. 

Die fuͤnf genannten Schöffen treten “ in die 
Satriften, 
Eylen. Jest hört, wie es mit dem augeſchoßnen 
Spießer in der Kaͤmpenhaͤge ablief, 
ernef, He, Landſchaden, haft du nun meinen 
Maidewurh gebraucht? 
er U 


( 244 ) 

„berg, (2) angeflagt und befchuldigt durch 
„den Wiſſenden, Bitter von Bernsfeld, des 
„ Ehebruchs und Nothzwanges an feiner Frauen 
„ Schwefter, Ilſabe Grimmen, welche unſerm 
„Bruder die Vollmacht zu diefer Wroge gege⸗ 
„ben. Und hat der Sacher (32) sur Verthei⸗ 
„digung beygebracht, wie feine Schwägerin 
„ihm ſchon feit langer Zeit mit unerlaubter Liebe 
„ sugethan geweſen, auch Gefchenke won ihm ges- 
„nommen, diefe Öffentlich getragen, und wicht 
„, verhehlet, von wem fie folche erhalten, auch 
„an blauen Mondtagen nur mit ihm getanget, 
„und fich nie gemweigert, ihn zu halfen; welches 
„dann ihre Einwilligung zu der Unthat hinlaͤng⸗ 
„lich darthue. Weil aber folche nicht daraus 
„erhellet, auch fieben unbefcholtene Zeugen es 
„beſchworen, daß fie die Slfabe Grimmen gefe 
„ben mit gefirobelten Haaren und zerriſſenem 
„Gebände, und ihre Nrothgefchrey gehört has 
„ben; auch des Beklagte, weder durch einen 
| „Evd 
(21) Accuſatoriſches Verfahren der werphälifchen, heim⸗ 

lichen Gerichte. 


(22) Reus, Beſchuldigter. 


( 265 ) 
„End und eilf Eydbuͤrgen, ſich reinigen koͤnnen, 
„noch durch die Feuers oder Waſſerprobe fich 
„reinigen wollen; fo. gefchehe ihm, ald Freyen⸗ 

„ ſtuhls Recht weifet. “ 

Bernsfeld auffiehend. Und bitte ich allfo meinen - 
Heren, ben Freygrafen, daß dem Mißchäter zuer⸗ 
Fannt werde 

der leibliche ob durch Die Weide, au in der hei⸗ 

ligen Vehme Recht iſt. on 

Malt. So ftelle ich dann, Eraft des mir .gerliche: 
nen Eöniglichen Amts, das Urtheil über den Sebald 
Stiering auf unfern ehrbaren Bruder Wennemar Kuͤh⸗ 
ner, und weile ihn an, mit ber Folge des Unſtandes 
ber echten und gewuͤrdigten Schöffen des freyen 
Stuhls zu Greiffenhain, Schörlberg, Hainold, Ruß— 
bach und Haſſel, ein Urtheil gu finden, als der heilt 
sen Vehme Recht heifchet, 

Die fünf genannten Schöffen treten ’ in die 
Sakriſtey. 

Eylen. Jest hört, wie es mit dem augeſchoßnen 
Spießer in der Kaͤmpenhaͤge ablief, 

Bernof. He, Landſchaden, haf du nun meinen 
Waidewuth gebraucht? 

| Fi El⸗ 


( 266 ) 

Elmendorf. Ja; du ruͤhmſt und ſchaͤtz'ſt ihn nach 
Wuͤrden. 

Berusf. Gelt', es iſt ein Hund? Wie hoch ber 
ſucht, und wie fleißig! Sobald er eine Faͤhrte aufge⸗ 
nommen, anzieht, gedrückt — wie ein habeſſiniſches 
Schaaf, das den Fettſchwanz un Kollmagen -nädjs 
fchleppt, fagte einmal der buͤcherweiſe Moͤnch von As⸗ 
penau. Lind wenn er ſteht; alle Erdflumpen bes gans 
zen Feldes Fünuten zu Hafen werden: meinen Waibes 
wuth irrte es nicht. 

Exylen. Nun, laß mich doch wieber zu Wort 
kommen. 

Waldenhagen. Maltingen, du mußt mir deinen 
Zeugſchmidt fenden, der weiß ja den Sandwurm gm 
heilen; mein Salbe iſt fchlimm dran, hat — 

Die fünf Schöffen kehren surüd. 

Rübner. In Anleitung unfrer Gefege, nach Er⸗ 
waͤgung der Zeugniffe, reiflicher neberlegung und eins 
fiimmigem Endfchluffe, finden wir den Sebald Stie⸗ 
ring der Weide fchuldig. 

Malt. Er ſterbe des leiblichen Todes durch bie 
Weide, als der heiligen Vehme Recht fodert. 

Alle. Sp gefihehe es allen Mißthaͤtern zu Necht. 

Malt. 


(06326 ) 
ale. Und find hiemit zur Vollſtreckung dieſes 


Artheils die juͤngſten Schoͤffen unſers Stuhls, Volk⸗ 
mann von Eylen and Floͤrike von Waldenhagen, wie 
uͤblich, ernannt. 


Hain. lieſet. „Item iſt erſchienen vor der heiligen, 
„heimlichen und geſchloſſenen Acht des freyen 
„Stuhls zu Greiffenhain, der Wiſſende, Mein⸗ 
„hard von Urffen, und (23) hat gebeten uns 
„tern Herrn, den Srensrafen, daß der, von 
„ihm, den Siebenten des Witumondes ange 
„klagte, und gwepmal, je nach viersehn natuͤr⸗ 
„lichen Tagen, vor dem Stillgericht su Greif: 
„ fenbain zu erfcheinen verbotbete, Michael 
„yon Geldenhofen, zum drittenmale vorgeladen 
„werde, fich ber auf ihn gebrachten Klage zu 5 
„entledigen, oder falls er ungehorſam, gegen ihır 
„iu verfahren, als Freyenſtuhl's recht weiſet. Sol⸗ 
„chem gefeglichen Begehren ift gewillfahret — « | 
Waldenh. ſteht auf, — und der Sacher zum drit⸗ 


tenmale verbothet; — 


Male, 


(23) Verfahren der weftphältfchen, heimlichen Gerichte, 


gegen die Angeflagten, welche den Ladungen nicht Folge 
leiſteten. | 


Ur. !: ee nern urz i0;r gwen Tizgee feine reiten 
Les ort Zion Ih, Freinbarh vom Urffen, 
re, rise za Gott uab der Heiligen, Dat Mi 
ceseı usa Seldenhefen, wider Ehre und Nſicht, feis 
r:: Ziauen Sehn erter Ehe, Joackim von Haſten⸗ 
Laser, durch Schläge usd Mißhandlungen aller Art, 
mzuchlings gemordet Gate, um beffen Erbgut am fi 
su bringen; daß ferner ber genannte Michael von Eels 
beahofen, dreymal geeichet und werbothet werben, 
sor dem freyen Stuhl gu Breiffenhain, su Recht des hei⸗ 
ligen, römifchen Reichs gu erfcheinen, und fich ber ſchwe⸗ 
vn Klage abzuthun: aber das hoͤchſte Recht des heiligen 
Reichs verfchmähet, Dem ungehorfan gemefen iſt, nicht 
Der Ehre und bes Rechts hat pflegen wollen, ſondern im 
feiner Bosheit beharrend, angebohener Tugend vergef 
fen, und allſo feinen Hals verwuͤrkt habe allen Freygra⸗ 
fen und Schoͤffen. Gott gnad' ihm und die Heiligen! 

Malt. 


(29) | 

Malt. Wer kann zeugen, daß biefer Eyd fo rein 
fey, daß Gott dem Schwörer helfe? 

G. v. Asp., Elmendorf, Eylen, Haſſel, Ruß 
bach und Schoͤrlberg ſtehen auf. Wir koͤnnen's. 

Malt. So knieet nieder, leget eure Finger auf 
dies Schwerdt, und ſchwoͤret das bey Gott und den 
Heiligen, . | 

Die ſechs Schoͤffen knieend und zwey Finger auf das 
Echwerdt gelegt. Wir ſchwoͤren es bey Gott und den 
Heiligen! 

Malt. Noch einmal lade und eſche ich den Me 
chael von Seldenhofen, voll aus bey Namen und Zu: 
namen, fo voll, als mir gebuͤhret nach Freyenſtuhls⸗ 
recht, vor uns zu erfcheinen. Cr fchläge dreymal mit ſei⸗ 
nem Dolche auf das Schwerdt. 

Arimund kommt. 

Malt. Wartet Michael von Seldenhofen draußen: 

Reim. Nein, Herr Freygraf. Ab. 

Malt. So thue dann ich, Rüdiger von Maltin 
gen, Ritter, des heiligen, römifchen Reichs und des 
hochwuͤrdigen Fürften und Herrn, Herrn Diederich, 
Erzbifchofs zu Köln und Herzog's in Weſtphalen, vers - 
sröneter und gehuldeter Freygraf des Stuhls gu Greif: 

\ fen⸗ 


(268 ) 


Malt. — aber nicht erfchienen. 

Urffen aufſtehend. Herr Freygraf, ich bitte fürs 
der Gerechtigkeit, um Gottes, des Kaifers und des 
Rechts willen. 

Malt. So führe dann den Beweis deiner Klage, 
als Freyenſtuhls Recht heifchet. 

Urff. knieet nieder und lege zwey Finger feiner rechten 
Sand auf das Schwerdt. Ich, Meinhard von Urffem, 
Kitter, fchwöre gu Gott und den Heiligen, baf Mir 
chael von Seldenhofen, wider Ehre und Pflicht, ſei⸗ 
ner Srauen Sohn erfter Ehe, Joachim von Haſten⸗ 
haufen, durch Schläge und Mißhandlungen aller Art, 
meuchlings gemordet habe, um deffen Erbgut an fich 
su bringen; daß ferner der genannte Michael von Sels 
denhofen, dreymal geefchet und verbothet werben, 
vor dem freyen Stuhl zu Greiffenhain, zu Recht des heis 
ligen, römifchen Reichs zu erfcheinen, und fich ber ſchwe⸗ 
ven Klage absuthun: aber das höchfte Recht des heiligen 
Neichs verfchmähet, dem ungehorfam gemefen if, nicht 
der Ehre und des Rechts hat pflegen wollen, fonbern im 
feiner Bosheit beharrend, angebohener Tugend vergef 
fen, und altfo feinen Hals verwuͤrkt habe allen Freygra⸗ 
fen und Schoͤffen. Gott gnad' ihm und die Heiligen! 

Malt, 


29) 
Malt. Wer Fann zeugen, daß diefer Eyd fo rein 
fen, daß Gott dem Schwörer helfe? 

G. v. Asp., Elmendorf, Eylen, Haſſel, Ruß—⸗ 
bach und Schoͤrlberg ſtehen auf. Wir koͤnnen's. 

Malt. So knieet nieder, leget eure Finger auf 
dies Schwerdt, und ſchwoͤret das bey Gott und den 
Heiligen. 

Die ſechs Schöffen knieend und zwey Finger auf das 
Schwerdt gelegt, "Wir ſchwoͤren es bey Gott und den 
Heiligen! 

Malt. Noch einmal lade und eiche ich den Wir - 
chael von Seldenhofen, voll aus bey Namen und Zu⸗ | 
samen, fo voll, als mir gebihret nach Freyenſtuhls⸗ 
recht, vor ung zu erfcheinen. Cr ſchlaͤgt dreymal mit feis 
nem Dolche auf das Schwerdt. 

Reimund kommt, 

Malt. Wartet Michael von Seldenhofen draußen: 

Raim. Nein, Herr Freygraf. Ab. 

Malt. Sp thue dann ich, Ruͤdiger von Maltin⸗ 
gen, Nitter, des heiligen, römifchen Reiche und bes 
hochwuͤrdigen Fuͤrſten und Herrn, Herrn Diederich, 
Erzbifchofs zu Köln und Herzog's in Weſtphalen, ver⸗ 
sröneter und gehnldeter Freygraf des Stuhls gu Greif: 

\ fe 


, 


( 268 ) 


Malt. — aber nicht erfchienen. 

Urffen aufftchend, Herr Freygraf, ich bitte fürs 
der Gerechtigkeit, um Gottes, des Kaifers und Des 
Rechts willen. 

Melt. So führe dann den Beweis deiner Klage, 
als Freyenſtuhls Recht heifchet. 

Urff. knieet nieder und lege zwey Finger feiner rechten 
Hand auf das Schwerdt. Ich, Meinhard won Urffen, 
Kitter, ſchwoͤre zu Gott und den Heiligen, baf Mi⸗ 
chael von Seldenhofen, wider Ehre und Pflicht, feis 
ner Srauen Sohn erfier Ehe, Joachim von Haſten⸗ 
haufen, Durch Schläge und Mißhandlungen aller Art, 
meuchlings gemordet habe, um deffen Erbgut an ſich 
su bringen; daß ferner Der genannte Michael von Gel 
denhofen, dreymal geefchet und verbothet worden, 
vor dem freyen Stuhl zu Greiffenhain, gu Recht des hei⸗ 
ligen, roͤmiſchen Reichs zu erfcheinen, und fich ber ſchwe⸗ 
von Klage abzuthun: aber das hoͤchſte Recht bes heiligen 
Neichs verfchmähet, dem ungehorfam gemefen if, nicht 
der Ehre und des Rechts hat pflegen wollen, fonbern im 
feiner Bosheit beharrend, angebohener Tugend vergeß 
fen, und allſo feinen Hals verwuͤrkt habe allen Freygra⸗ 
fen und Schöifen. Gott gnad' ihm und die Heiligen! 

Malt, 


(29) 
Melt. Wer Fan zeugen, daß diefer Eyd fo rein 
fey, daß Gott dem Schwörer helffe? 

G. v. Asp., Elmendorf, Kylen, Haſſel, Ruß⸗ 
bach und Schoͤrlberg ſtehen auf. Wir koͤnnen's. 

Male. So Enieet nieder, leget eure Finger auf 
dies Schwerdt, und ſchwoͤret das bey Gott und den 
Heiligen. . | 

Die ſechs Schöffen knieend und zwey Finger auf das 
Echwerdt gelegt, "Wir fehwören es bey Gott und dem 
Heiligen! 

Mate, Noch einmal lade und efche ich den Mir 
chael von Seldenhofen, voll aus bey Namen und Zu- 
namen, ſo voll, als mir gebuͤhret nach Freyenſtuhls⸗ 
recht, vor uns zu erſcheinen. Er ſchlaͤgt dreymal mit ſei⸗ 
nem Dolche auf das Schwerdt. | 

Reimund fommt, 

Malt. Wartet Michael von Seldenhofen draußen: 

Reim. Nein, Herr Freygraf. Ab. 

Malt. So thue dann ich, Rüdiger von Maltins 
gen, Ritter, des heiligen, römifchen Reiche und des 
hochwuͤrdigen Fuͤrſten und Herrn, Herrn Diederich, 
Erzbifchofs zu Köln und Herzog's in Weſtphalen, ver⸗ 
ordneter und gehuldeter Freygraf des Stuhls gu Greif: 

\ Ä fen 


' 


( 0 ) 

fenhain, Eraft der mir verlichenen Gewalt und vers 
möge meines Edniglichen Amts, mit Urtheil und Recht 
geisennter Bank eines gehegten heimlichen Gerichts 
beffeidet, zu richten über Leib und Ehre — Michael 
von Seldenhofen, wegen Des begangenen, befiebenten 
SMeuchelmordes, in des Reichs Acht und Aberacht. 
Und ich nehme ihn aus dem Frieden und Rechte, und 
sverffe und verſetze ihn aus allen Frepheiten, und frafe 
sh mit hoͤchſtem Unfrieden und Ungnade, und mache 
ihn unwurdig, rechtlos, geleitlos, ſicherheitslos, fie 
gellos, misthätig, ja unfähig zu allem fernern rechtli⸗ 

chen Verfahren, und vehmpflichtig, 
daß man mit ihm thue, als mit einem vervehm⸗ 

ten, überwiefenen Manne. 

und fol ihn Niemand haufen, noch herbergen; 
weder ihm etwas vers oder abkaufen, leihen noch 
ſchenken; für ihn weder backen, brauen, noch mah⸗ 
len, oder einige chrifliche Gemeinfchaft mit ihm pfles 
gen. Und ich gebe feinen Hals der Weide, und vers 
maledeye ihn, daß fein Zleifh und Blut nie fich wit 
Der Erde vermenge, fondern anvertrauet und auge 
theilt werde den Raben, Krähen und wilden Thieren 
bes Feldes, die Seele aus feinem Leibe aber Bott, 
bens 


(1) 

dem Herrn, falls Gott ſie Haben will. Und ich gebie⸗ 
the allen Koͤnigen, Fuͤrſten, Grafen, Rittern und 
Edelknechten, und allen Denen, ſo zum heiligen, roͤ⸗ 
miſchen Reiche gehoͤren, beſonders allen Freyſchoͤffen 
der heimlichen Acht, bey ihren Treuen und Eyden, 
die fie dem heiligen, roͤmiſchen Reiche in der heimlis 
ehen Acht geleiftet. Haben: daß fie darzuthun, helffen 
und beyftändiich find mit volles Tracht, daß über die 
"fen fchuldigbefundenen, vervehmten und uͤberwunde⸗ 
nen Mann, der fich nennt und fehreibt Michael von 
Seldenhofen, über feinen Leib und fein Gut gerichtet 
und Strafe verhänget werde, als des heiligen, römi. 
ſchen Reichs und der heinslichen Acht Recht befiehit. 
Und fey fie ihm nicht erlaffen um Lieb’ noch um Leid, 
noch um Sreund noch um Weib, noch um Semandes 
Ehre, Leibes und Gutes ‚ noch um irgend eines Din⸗ 
ges willen, das in Der Welt iſt. Er wirft den Weiden⸗ 
ſtrang auf die Erde, u 
Alle Schöffen fyeyen aus und rufen: So geſchehe es 

allen Mißthaͤtern zu Recht. 
Hainold holt ein Buch aus der Sakriſtey und legt es dem 

Freygrafen geoͤffnet hin. 

Malt. So ſchreibe und zeich'ne ich dann, als ber 
hei: 


( 270) 
fenhain, Eraft der mir verlichenen Gewalt und ver⸗ 
möge meines Föniglichen Amts, mit urtheil und Recht 
geſpannter Bank eines gehegten heimlichen Gerichts 
bekleidet, zu richten uͤber Leib und Ehre — Michael 
von Seldenhofen, wegen des begangenen, beſiebenten 
Meuchelmordes, in des Reichs Acht und Aberacht. 
Und ich nehme ihn aus dem Frieden und Rechte, und 
werffe und verſetze ihn aus allen Freyheiten, und ſtrafe 
ihn mit höchftem Iinfrieden und Iingnade, und mache 
ihn unwuͤrdig, rechtlos, geleitlos, ſicherheitslos, fie 
gellos, mißthaͤtig, ja unfähig zu allem fernern rechtli⸗ 
chen Verfahren, und sehmpflichtig, 
daß man mit ihm thue, als mit einem vervehm⸗ 
ten, überwiefenen Manne. 

Und fol. ihn Niemand haufen, noch herbergen; 
weder ihm etwas vers oder abFaufen, leihen noch 
fchenfen; für ihn weder backen, brauen, noch mah⸗ 
Ien, oder einige chriftliche Gemeinfchaft mit ihm pfles 
gen. Und ich gebe feinen Hals der Weide, und vers 
maledeye ihn, daß fein Zleifch und Blut nie fih mit 
Der Erde vermenge, fondern anvertrauet und zuge⸗ 
theilt werde den Raben, Krähen und wilden Thieren 
bes Geldes, die Seele aus feinem Leibe aber Gott, 

bem 


(a) 
dem Herrn, falls Gott fie Haben will. Und ich gebie⸗ 
the allen Königen, Fuͤrſten, Grafen, Rittern und 
Edelknechten, und allen Denen, ſo zum heiligen, roͤ⸗ 
miſchen Reiche gehoͤren, beſonders allen Freyſchoͤffen 
der heimlichen Act, bey ihren Treuen und Eyden, 
die fie dem heiligen, römifchen Reiche in der heimlis 
chen Acht geleitet haben: daß fie darzuthun, helfen 
und benftändlich find mit voller Macht, daß über die 
"fen fchuldigbefundenen, vervehmten und uͤberwunde⸗ 
nen Mann, der fich nennt und fchreibt Michael von 
Seldenhofen, über feinen Leib und fein Gut gerichtet 
und Strafe verhänget werde, als des heiligen, römis. 
fchen Reichs und der heimlichen Acht Recht befiehle. 
Und fen fie ihm nicht erlaffen um Lieb’ noch um Leid, 
noch um Sreund noch um Weib, noch um Jemandes 
Ehre, Leibes und Gutes ‚ noch um irgend eines Din⸗ 
ges willen, das in ber Welt iſt. Er wirfft den Meivens 
ſtrang auf die Erde, 
Alle Schöffen ſpeyen aus und rufen: So gefchehe es 
allen Mißthaͤtern zu Recht. 
Hainold holt ein Buch aus der Sakriſtey und legt es dem 
Freygrafen geoͤffnet hin. 
Malt. So ſchreibe und zeich'ne ich dann, als der 
hei⸗ 


(270 ) 
fenhain, kraft ber mir verlichenen Gewalt und vers 
möge meines Ebniglichen Amts, mit Urtheil und Recht 
geſocanter Bank eines gehegten heimlichen Gerichts 
bekleidet, zu richten über Leis und Ehre — Michael 
son Seldenhofen, wegen des begangenen, befiebenten 
smeuchelmorbes, in des Reichs Acht und Aberacht. 
Und ich nehme ihn aus dem Srieden und Rechte, und 
werſſe und verſetze ihn aus allen Frepheiten, und ſtrafe 
ihn mit höchitem Yinfrieden und Iingnade, und mache 
ihn unwuͤrdig, rechtlos, geleitlos, ficherheitslos, fie 
gellos, mifthätig, ja unfähig zu allen fernern rechtlis 
chen Verfahren, und sehmpflichtig, 
daß man mit ihm thue, als mit einem vervehm⸗ 
ten, überwiefenen Manne. 

Und fol ihn Niemand haufen, noch berbergenz 
weder ihm etwas vers oder abEaufen, leihen noch 
ſchenken; für ihn weder baden, brauen, noch mah⸗ 
Ien, oder einige chrifliche Gemeinfchaft mit ihm pfles 
gen. Und ich gebe feinen Hals der Weide, und vers 
maledeye ihn, daß fein Zleifch und Blut nie fih mit 
Der Erde vermenge, ſondern anvertrauet und zuge⸗ 
theilt werde den Raben, Krähen und wilden Thieren 
bes Geldes, die Seele aus feinem Leibe aber Gott, 

bem 


(a) 
dem Herrn, falls Gott fie haben will. Und ich gebie 
the allen Königen, Fuͤrſten, Grafen, Rittern und 
Edelfnechten, und allen Denen, fo zum heiligen, vös 
mifchen Reiche gehören, befonders allen Freyſchoͤffen 
der heimlichen Acht, bey ihren Treuen und Enden, 
die fie dem heiligen, römifchen Reiche in der heimlis 
chen Acht geleitet Haben: daß fie darzuthun, helffen 
und beuftändlich find mit voller Macht, daß über die 
: fen fehuldigbefundenen,  vervehmten und uͤberwunde⸗ 
nen Mann, der fich nennt und ſchreibt Michael von 
Seldenhofen, über feinen Leib und fein Gut gerichtet 
und Strafe verhänget werde, als des heiligen, roͤm⸗ 
fchen Reichs und der heimlichen Acht Recht befiehlt. 
Und ſey fie ihm nicht erlaffen um Lieb’ noch um Leid, 
noch um Freund noch um Weib, noch um Jemandes 
Ehre, Leibes und Gutes ‚ noch um irgend eines Dins 
ges willen, das in der Welt iſt. Er wirfft den Weiden⸗ 
ſtrang auf die Erde. — 
Alle Schöffen fyeyen aus und rufen: So gefchebe es 
allen Mißthätern zu Recht. 
Hainold hole ein Buch aus der Sakriſtey um legt e8 dem 
Freygrafen geöffnet Bin. 
Malt. So fchreibe und zeich'ne ich dann, ala ber 
hei: 


( yo ) 

fenhain, Eraft der mir verlichenen Gewalt und ver 
möge meines koͤniglichen Amts, mit Urtheil und Recht 
geirennter Bank eines gehegten heimlichen Gerichts 
beffeidet, zu richten über Leib und Ehre — Michael 
von Seldenhofen, wegen des begangenen, befiebenten 
SMeuchelmordes, in des Reichs Acht und Aberacht. 
Und ich nehme ihn aus dem Frieden und Rechte, und 
werffe und verſetze ihn aus allen Freyheiten, und ſtrafe 
ihn mit höchftem Iinfrieden und Ungnade, und mache 
ihn unwuͤrdig, rechtlos, geleitlos, ficherheitslos, fie 
gellos, mißthaͤtig, ja unfähig zu allem fernerm rechtli⸗ 

chen Verfahren, und sehmpflichtig, 
Daß man mit ihm thue, als mit einem vervehm⸗ 

ten, überwiefenen Manne, 

und fol. ihn Niemand haufen, noch berbergenz 
weder ihm etwas vers oder abEaufen, leihen uoch 
ſchenken; für ihn weder baden, brauen, noch mah⸗ 
Ien, oder einige chriftliche Gemeinfchaft mit ihm pfles 
gen. Und ich gebe feinen Hals der Weide, und vers 
maledeye ihn, daß fein Zleifh und Blut nie füch wit 
Der Erde vermenge, fondern anvertrauet umb zuge⸗ 
theilt werde den Raben, Krähen und wilden Thieren 
des Feldes, die Seele aus feinem Leibe aber Bott, 
dem 


(a) 

dem Herrn, falls Gott fis haben will. Und ich gebie 
the allen Königen, Fuͤrſten, Grafen, Rittern und 
Edelfnechten, und allen Denen, fo zum heiligen, roͤ⸗ 
mifchen Reiche gehören, befonders allen Srenfchöffen 
der heimlichen Acht, bey ihren Treuen und Enden, 
die fie dem heiligen, römifchen Reiche in der heimlis 
hen Acht geleiftet Haben: daß fie darzuthun, helfen 
und beuftändtich find mit voller Macht, daß über die 
: fen fchuldigbefundenen, vervehmten und uͤberwunde⸗ 
nen Mann, der fich nennt und fehreibt Michael von 
Seldenhofen, über feinen Leib und fein Gut gerichtet 
und Strafe verhänget werde, als des heiligen, roͤm⸗ 
fehen Reichs und der heimlichen Acht Recht befichit. 
Und ſey fie ihm nicht erlaffen um Lieb’ noch um Leid, 
noch um Freund noch um Weib, noch um Jemandes 
Ehre, Leibes und Gutes, noch um irgend eines Din⸗ 
ges willen, bas in ber Welt iſt. Er wirfft den Weiden⸗ 
frang auf die Erde, 
Alle Schöffen fyeyen aus und rufen: So gefchehe es 

allen Mißthätern zu Recht. 
Hainold hole ein Buch aus der Sakriſtey und legt es dem 

Freygrafen geöffnet hin, 

Malt. So fchreibe und zeich'ne ich dann, als ber 
hei: 


(72) 
heiligen Vehme Recht heiſchet, den Namen bes Ders 
vehmten, Michael non Seldenbofen, in diefes Blut: 
buch, und möge fein Name gleich ſchnell vertilget 
werben aus dem Gedaͤchtniſſe aller Lebendigen. | 

Hain. So viel der, bey dem freyen Stuhl zu Greif 
fenhain anhangigen, vehmrügigen Sachen. 

Beorg v. Asp., Schöriberg und Rufibach ſtehen 
auf. Herr Sreygraf, wir haben gerichtet, als der bei: 
figen Behme Recht verftattet. (2*) 

Malt. Wen habt ihr gerichtet? 

G. v. Asp. Lanuppi, den Günftling des Herzogs 
Ruprecht. 

Melt, Warum? 

©. v. Asp. Bey nem Hofgelage fiel das Ge 
trätfch auf einen Bauerömann, in bes Herzogs Beſi⸗ 
sungen wohnend, dem ein fo langer Bart gewachfen, 
daß,er ihm über den Gürtel reiche. Ein neugieriges, 
verbätfcheltes Fräulein, dem man alles gegeben hatte, 


um es immer ungufriebner mit allem gu machen, sirpte 
den 


(24) Verfahren der weſtphaͤliſchen, heimlichen Gerichte, 
wenn die Schoͤffen jemanden bey eınem Verbrechen, 
ensweder auf handhaftiger Thar, oder mis blickendem 
Scheine und gichtigem Wunde ertappten. 


| I 
a3) 
den Wunſch durch das Geplapper der. Schrangen, Dies 


Ten „Waldteufel“ zu ſehen, und Lanuppi gelobte, ben 


Geluft der Dirne au ſtillen. Ungeſaͤumt fandte der 
Günfling einige Reiſige aus, ließ den Bauern vom 
Pffluge entführen, und das Weib und die Kinder des 
Armen dem Hunger zur Beute, ber ihrer harrte, da 
ihnen der Verſorger genommen war. Man ſperrte 
ihn in einen Kerker; unwiſſend, pehandelten ihn die 
Schergen wie den ſtraͤflichſten Verbrecher. 
Wichtigere Dinge als die Freyheit eines Bauern, 
beſchaͤfftigten Lanuppi, er würde „des Elenden“ ya: 
geſſen haben, wenn ihn nicht, nach Ablauf eines hals 


ben Jahre, das Fräulein daran erinnert hätte, Nun 


fchleppte man den Gefangenen vor den Hof, und fiellte 
ihn dem Schrangengefindel zur Schau; die neugierige 
Dirne blickte den Wunderbart über bie Achfel an, bes 
deckte ihre kleyenweichen Haͤnde mit feidenen Hands 
fchuhen, mwägte das lange, feuchte Haar des „Wald⸗ 
teufels,“ wandte ihm verächtlich den Rüden und 
nickte den Gunftling freundlich zu. Ein Scherge bes 
deutete dem unglücklichen Hausvater, jest fen es ihm 
wieder vergönnt, in feine Heimath zu wandern. Abs 
geniergelt und waflerfüchtig, Fam er dort an, fand 

Sag.2. 093.69. & | fein 
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(m) 
heiligen Vehme Necht heifchet, ben Namen bes Ber 
vehmten, Michael von Seldenhofen, in diefes Blut 
buch, und möge fein Name gleich ſchnell vertilget 
werben aus dem Gebächtniffe aller Lebendigen, | 

Hain. So viel der, bey dem freyen Stuhl su Greif 
fenhain anhängigen, vehmrügigen Sachen, 

Beorg v. Asp., Schöriberg und Rufibadh ſtehen 
auf. Herr Sreygraf, wir haben gerichtet, als der hei- 
figen Behme Recht werflattet. (2*) 

Malt, Wen habt ihr gerichtet ? 

G. v. Asp. Lanuppi, den Günftling des Herzogs 
Ruprecht. 

Malt, Warım ? 

©. v. Asp. Bey einem Hofgelage fiel das Ge⸗ 
teätich auf einen Bauersmann, in des Herzogs Beſi⸗ 
sungen wohnend, dem ein fo langer Bart gemwachfen, 
daf,er ihm uber den Guͤrtel reiche, Ein neugierige, 
verbätfcheltes Sräulein, dem man alles gegeben hatte, 


um es immer ungufriebmer mit allem gu machen, sirpte 
den 


(24) Verfahren der weſtphaͤliſchen, heimlichen Gerichte, 
wenn die Schoͤffen Jemanden bey eınem Verbrechen, 
entweder auf bandhaftiger That, oder mit blickendem 
heine und gichtigem Wunde ertappten. j 


23) 

Sen Wunſch durch das Geplapper der. Schrangen, dies 
fen „Waldteufel“ zu fehen,.und Lanuppi gelobte, den 
Geluſt der Dirne zu flillen. Ungefäumt fandte der 
Guͤnſtling einige Reiſige aus, ließ den Bauern vom 
Pffluge entführen, und das Weib und die Kinder des 
Armen dem Hunger zur Beute, der ihrer harrte, da 
ihnen der Derforger genommen war. Man ſperrte 
ihn in einen Kerker; unwiflend, behandelten ihn die 
Schergen wie den ſtraͤflichſten Verbrecher. 

MWichtigere Dinge als die Freyheit eines Bayern, 
befchäfftisten Lanuppi, er würde „des Elenden“ ver⸗ 
geffen haben, wenn ihn nicht, nach Ablauf eines hals 
ben Jahrs, das Fräulein daran erinnert hätte. Nun 
fehleppte man den Gefangenen wor den Hof, und fiellte 
ihn dem Schrangengefindel zur Schau; die neugierige 
Dirne blickte den Wunderbart über die Achfel an, bes 
deckte ihre Eleyenweichen Hände mit feidenen Hands 
fchuhen, waͤgte das lange, feuchte Haar des „Wulds 
teufels,““ wandte ibm verächtlich den Ruͤcken und 
nickte den Guͤnſtling freundlich zu. Ein Scherge bes 
deutete dem unglücklichen Hausvater, jest ſey es ihm 
wieder vergönnt, in feine Heimat zu wandern. Ab⸗ 
gemergelt und waflerfüchtig, Fam er dort an, fand 

Sag. d. Vor3.6,%. S | fein 
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(m) 
heiligen Vehme Necht heifchet, ben Namen bes Ders 
vehmten, Michael non Seldenbofen, in diefes Blut 
buch, und möge fein Name gleich ſchnell vertilget 
werben aus dem Gebächtniffe aller Lebendigen. J 

Hain. So viel der, bey dem freyen Stuhl zu Greißſ 
fenhain anhaͤngigen, vehmruͤgigen Sachen. 

Georg v. Asp., Schoͤrlberg und Ruſibach ſtehen 
auf. Herr Freygraf, wir haben gerichtet, als der hei⸗ 
ligen Vehme Recht verſtattet. (2*) 

Malt. Wen habt ihr gerichtet? 

G. v. Asp. Lanuppi, den Guͤnftling bes Herzogt 
Ruprecht. 

Malt. Warum? 

©. v. Asp. Bey einem Hofgelage fiel das Ge⸗ 
traͤtſch auf einen Bauersmann, in des Herzogs Beſi⸗ 
tzungen wohnend, dem ein ſo langer Bart gewachſen, 
daß er ihm uber den Gürtel reiche, Ein neugieriges, 
verbätfcheltes Sräulein, dem man alles gegeben hatte, 


um es immer unzufriebner mit allem au machen, sirpte 
den 


(24) Verfehren der weſtphaͤliſchen, heimlichen Gerichte, 
wenn die Schoͤffen Jemanden bey eınem Verbrechen, 
entweder auf bandhaftiger That, oder mit blickendem 
Scheine und gichtigem Wunde ertappten. 


(23) 

den Wunſch durch das Geplapper der. Schranzen, bies 
fen „Waldtenfel““ zu fehen,. und Lanuppi gelobte, den 
Geluſt der Dirne zu füllen. Ungeſaͤumt fandte der 
Günftling einige Reiſige aus, ließ den Bauern vont 
Pluge entführen, und das Weib und die Kinder des 
Armen dem Hunger zur Beute, der ihrer harrte, da 
ihnen der Derforger genommen war. Man ſperrte 
ihn in einen Kerfer; unwiflend, behandelten ihn Die 
Schergen wie den firäflichfien Verbrecher. 

MWichtigere Dinge als die Sreyheit eines Bayern, 
befchäfftigten Lanuppi, er würde „des Elenden““ ver⸗ 
geffen haben, wenn ihn nicht, nach Ablauf eines hals 
ben Jahre, das Fräulein daran erinnert hätte, Nun 
fchleppte man den Gefangenen vor den Hof, und fiellte 
ihn dem Schrangengefindel zur Schau; die neugierige 
Dirne blickte den Wunderbart über die Achfel an, bes 
deckte ihre kleyenweichen Hände mit feidenen Hands 
fchuhen, wägte das lange, feuchte Haar des „Wald⸗ 
teufels,““ wandte ibm verächtlich den Ruͤcken und 
nickte dem Guͤnſtling freundlich zu. Ein Scherge bes 
deutete dem unglücklichen Hausvater, jest ſey es ihm 
wieder vergönnt, in feine Heimath zu wandern. Abs 
genergelt und mwaflerfüchtig, Fam er dort an, fand 

Sag. d. Vorz. 6. B. S | fein 


(17) 
fein Weib und zwey feiner Kinder im Grabe; die drey 
Nachgebliebenen bettelnd am Kreuzwege. Der Zum 
mer brach ibm das Herzz unbefattet blieb Der vs 
nanı, wo er fi. 

Diefe Sefchichte daͤuchte mir ein When, da id 
fie. von unſerm Bruder Echörlbers hoͤrte; wit ihn 
uud Rußbach eilte ich, als Pilger verkleidet, sum Hoßſ 
lager. In der Aue trafen wir den Günkling, luß 
seitend, befragten ihn um die Wahrheit ber Sage, 
und ſtolzlachend befidtigte er, Durch Schwuͤre, auch 
Den kleinſten Umſtand. Mit gichtigem Munde hatten 
wir ihe ertappt, darum riffen wir ihn vom Noffe, es 
wehrte fich verzweiflungsvoll, und ſtarb umter unſern 
Dolchen. 

Malt. Ihr habt gerichtet, als es dm beiligen - 
Behme Recht if. 

Ale. So gefchehe es allen Mißthaͤtern gu Necht. 

Waldenhagen. Wer Elagen will, der Plage ver. 

Haſſel ſteht auf. Geftern Fans ein lahmes Weib 
nor meine Thuͤr und bettelte; ich fragt’ es um die ie 
fache feiner Gebrechlichkeit: da erzählte es mir. „Ich 
„war leibeigen dem Tillmann von Algen; Dem wurben 
„iwey junge Haſen vom Forſtwart gebracht, bie wollt 

„der 


(275) | 
aber Herr im Burghofe großsieheh uud dans betzen; 
„drum follten die Hauslente ihre Hunde abſchaffen. 
„Ich hatt ein kleines Spitzhuͤndlein, deß jammerte 
„mich, verbarg es drum bey Tage in meiner Kammer, 
„und ging ich, Morgens und Abends, zum Melken, 
„auf's Feld, trug ich es mit mir im Vortuche, daß 
„es ſich draußen erfreuen koͤnne. Dies wurde dem 
„Algen verrathen, und als ich, vor einigen Wochen, 
„Morgens vom Felde Fam, und durch's Burgthor 
„trat, ſchoß er, wit einer Hakenbuͤchſe das Huͤndlein 
„in meinem Vortuche todt und mir die ganze Ladung 
„Schroot durch die Schenkel. Davon bin ich lahm 
„worden, und nachher aus pes Algens Beſitzungen 
„gejagt.“ ’ 
Herr Freygraf, ich Flage — | . 

G. v. Asp. Rächer der Unbill, daß eur Bepipiel 
unſerm Gerichte einen mohlthätigfirengen Genoffen 
erziehe, fchlag’ ich weinen Vetter, Herimann, den. 
Salkuer von Asperau, um Wiſſenden der heimlichen 
Acht vor. | 

Malte. Wer wirb Buͤrge für ihn, daß er echt und 
recht gebohren, ſouder Bann, Wucher und böfen Laͤu⸗ | 
muth, ohne Werbathung vor geiftliche und weltliche 

&a Go 
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fein Weib und zwey feiner Kinder im Brabe; bie drep 
Nachgebliebenen bettelnd am Kreuswege. Der Hum⸗ 
mer brach ihm das Herz; unbeſtattet blieb der Leich⸗ 
nam, wo er fiel. R 

Diefe Geſchichte daͤuchte mir ein Maͤhrchen, da ich 
fie. von unferm Bruder Schöriberg hörte: mit ihm 
und Rußbach eilte ich, als Pilger verkleidet, zum Mob 
lager. Sn der Aue trafen wir den Guͤnſtling, luſt⸗ 
seitend, befragten ihn um die Wahrheit der Gage, 
und fiolzlachend beftdtigte er, Durch Schwüre, auch 
den kleinſten Umſtand. Mit gichtigem Munde -batten 
wir ihn ertappt, darum riffen wir ihn vom Roſſe, ex 
wehrte fich verzweiflungsvoll, und farb unter unferg 
Dolchen. 

Malt. Ihr habt gerichtet, als es der heiligen 
Vehme Recht iſt. 

Alle. So geſchehe es allen Mißthaͤtern zu Recht. 

Waldenhagen. Wer klagen will, der klage veſt. 

Haſſel ſteht auf. Geſtern kam ein lahmes Weib 
vor meine Thuͤr und bettelte; ich fragt' es um die Ur 
fache feiner Gebrechlichkeit: da erzählte es mir. „Ich 
„war leibeigen dem Tillmann von Algen; dem wurden 
„iwey junge Hafen vom Forſtwart gebracht, Die wolle 

„der 


327) | 
aber Herr im Surghofe großgiehen uub Dam betzen; 
„drum follten die Hauslente ihre Hunde abſchaffen. 
„Ich hatt ein kleines Spitzhuͤndlein, deß jammerte 
„mich, verbarg es drum bey Tage in meiner Kammer, 
„und ging ich, Morgens und Abends, zum Melken, 
„auf's Feld, trug ich es mit mir im Vortuche, daß 
„es ſich draußen erfreuen koͤnne. Dies wurde dem 
„Algen verrathen, und als ich, vor einigen Wochen, 
„Morgens vom Felde kam, und durch's Burgthor 
„trat, ſchoß er, wit einer Hakenbuͤchſe das Huͤndlein 
„in meinem Vortuche todt und mir die ganze Ladung 
„Schroot durch die Schenkel. Davon bin ich lahm 
„worden, und nachher aus pes Algens Beſitzungen 
„gejagt.“ 
Herr Freygraf, ich klage — u 

G. v. Asp. Nächer der Unbill, daß eur Bevlpiel 
unſerm Gerichte einen wohlthaͤtigſtrengen Genoflen 
erziehe, ſchlag' ich meinen Vetter, Herrmann, den 
Falkner von Asperau, zum Wiſſenden der heimlichen 
Acht vor. 

Malt. Wer wird Buͤrge für ihn, daß er echt und 
recht gebohren, fonder Baun, Wucher und böfen Läur | 
muth, ohne Werbothung vor geiſtliche und weltliche 

& a Go 
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Gerichte, heimlich oder offenbar, und allſo gelebt 
babe, daß er ein gewuͤrdigter Freyſchoͤffe werden 
möge? 

Alle Schöffen außer Rühner und Beorg von Ass 
penau. Wir. 

Malt. Es bedarf, wie befannt, nur. dreyer Buͤr⸗ 
gen. Ich werde den Suchenden sufen laſſen, um das 
eitbre mit ihm gu verabreden. 

Haſſel. Herr Freygraf, ich Elage Tilmann von Als 
gen des unmenfchlichften und ftraflichften Muthwillens, 
auf den leiblichen Tod durch Die Weide an, und bitte 
um Recht gegen ihn. 

Malt. Es foll din und der Beleidigten werben, 
Ob deine Klage falfch befunden würde; bietheft du 
dann deinen Hals der Weide 3 

Haffel. Ja. 

Malt. Schreibt, Bruder Hainold. 

sch, Rüdiger von Maltingen, Ritter, des heir 

„lügen, römifchen Neichs und ꝛc. ꝛc. verorbueter 
„Nichter und gehuldeter Freygraf des‘ Stuhls 
„iu Greiffenhain, thue dir, Zillmann von Al 
„sen, hiemit zu willen: Daß, da ich, nach Ord⸗ 
„nung und Geſetz kaiſerlicher Majeſtaͤt, bem 

„freyen 


( 277. ) 
„freyen Stuhl zu Greiffenhain, Dingstags ben 
„neunten des Herbſtmondes, mit Wrtheil und 
„Recht befleidet, befeffen habe, vor mir erfchies 
„nen ift, der ehrbare Johann Haffel, Bauer⸗ 
„vogt von Allwingen, und fchwerliche Klage 
„über dich geführet hat, daß du, wider Gott, 
„Ehre und Billigkeit, deine Leibeigene — 

Haſſel. Metta Vorne, 

. Melt. „ — wegen der: ‚geringfügigften Urſache, 
„jaͤmmerlich gelaͤhmet habeſt, und wie die Klage 
„dann meiter fich erſtrecket. Deßhalb heiſch 
„und lade ich Dich, von Eaiferlicher Macht und 
‚, Eöniglicher Gewalt, der Sache wegen, vor 
» den Sreyftuhl zu Greiffenhain, zu rechter Zeit, 
„auf nächften Dingstag, ‚ wird fen der ſechs⸗ 
„jehnte des Herbſtmondes ‚u kommen, und di 
3, Dort der: Berüchtigung und fernerer Anſpruchẽ 
„gegen den genannten Kläger zu verantworten, 
„auch mit dir Ju bringen deine Vertheidigung®: 
„zeugen und gu genießen oder gu etitgelten na 
„Srenenftuhls Ordnung. Du kommſt nun, oder 
„nicht; fo wird dns Recht alsdann, auf ernann⸗ 
„ten Termin feinen ordentlichen Bang haben, 

&3 .. „und 
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Gerichte, heimlich oder offenbar, und allſo gelebt 
babe, daß er ein gemürdigter Freyſchoͤffe werben 
möge? . . 

Alle Schöffen außer Kuͤhner und Beorg von Ass 
penau. Wir. 

Malt. Es bedarf, wie befannt, nur. Dreyer Buͤr⸗ 
‚gen. Sch werde den Suchenden rufen laffen, um das | 
Weitere mit ihm zu verabreden. 

Haſſel. Herr Freygraf, ich klage Tillmann von Als 
gen des unmenfchlichfien und ſtraͤflichſten Muthwillens, 
auf den leiblichen Tod durch die Weide an, und bitte 
um Recht gegen ihn. 

Malt. Es fol din und der Beleidigten werden. 
Ob deine Klage falſch befunden wuͤrde; bietheſt du 
dann deinen Hals der Weide? 

Haſſel. Ja. 

Malt. Schreibt, Bruder Hainold. 

„Ich, Ruͤdiger von Maltingen, Ritter, des hei⸗ 
„ligen, roͤmiſchen Reichs und ꝛc. 2. verordueter 
„Richter und gehuldeter Freygraf des Stuhls 
„zu Greiffenhain, thue dir, Tillmann von Al⸗ 
„gen, hiemit zu wiſſen: Daß, da ich, nach Ord⸗ 
„nung und Geſetz kaiſerlicher Majeſtaͤt, den 

„freven 


(277) 
„freyen Stuhl zu Greiffenhain, Dingstags den | 
„neunten bes Herbſtmondes, mit Urtheil und 
„Recht beFleidet, befeffen habe, vor mir erfchies 
„nen ift, der ehrbare Johann Haflel, Bauer⸗ 
„vogt von Allwingen, und fchwerliche Klage 
„über dich _geführet hat, daß du, wider Gott, 
„Ehre und Billigkeit, deine Leibeigene — 

Haſſel. Metta Vorne. 

‚, Malt. „ — wegen der: ‚geringfügigfien Urſache, 
„jaͤmmerlich gelaͤhmet habeſt, und wie die Klage 
„dann weiter fich erſtrecket. Deßhalb heiſch 
„und lade ich dich, von kaiſerlicher Macht und 
„koͤniglicher Gewalt, der Sache wegen, vor 
„den Freyſtuhl zu Greiffenhain, zu rechter Zeit, 
„auf nächften Dingstag, wird ſeyn der ſechs⸗ 
„Izehnte des Herbſtmondes iu kommen, und di 
„dort der Berüchtigung und fernerer Anſpruchẽ 
„gegen den genannten Kläger zu verantworten, 
„auch mit dir ju bringen deine Vertheidigungs 
„zeugen und zu genießen oder zu entgelten nach 
„Freyenſtühls Ordnung. Du kommſt nun, oder 
„nicht; fo wird das Recht alsdann, auf ernann⸗ 
„ten Termin feinen ordentlichen Gang haben, 

&3 .ı. „und 
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„und mas dem Kläger dann, mit Urtheil und 
„Recht, vor mir, oder einem andern gewuͤrdit⸗ 
„ten Freygrafen an meiner Ratt, ob das Noth 
„wäre, zugetheilt werben müßte, ihm gegönnt 
„und weiter zu verfahren erlaubt ſeyn. Di 
„weislich in der Sache su halten, ik mein treuer 
„Rath und meine gute Warnung. Gefchrichen 
„su Greiffenhain unter der Fichte, ben Neunten 
„des Herbfimondes, Anno Salutis, eintaufend, 
5, vierhundert und acht und dreißig. “‘ 


Bruder Waldenhagen, euch liegt ob, Gorge zu 
fragen, daß diefe Ladung dem Tillmann yon Algen 
mwohlbehändigt werde. 

G. v. Asp. ſteht auf, Herr Freygraf, ich klage ed 
Gott, dem Kailer und euch — Tage, daß Martin 
Bleyer — mein reifiger Knecht — — 

Urffen. Bruder! Wie aus ihren Gelenfen gebro⸗ 
hen, weichen eure Kniee nieder. Setzt euch, daß 
ihr nicht ſinkt. 

G. v. Asp. — ſeinen Brodtherrn, derzeit Ulrich 
von Eberhorſt — mit — Um — wiſſen — 


Malt. vor ſich. Mein Sieg wird vollkommen. 
Ich 


Sn 


(29) U 
Ich ſehe meinen Feind auch auf ber Kolters von Ihr 
ſchleif' ich ihn sur Schädelfiättel 

Gs. v. Asp. — mit Umwiſſen — Adelsundens von 


Aspenau — damaligen Ehefrau des Genannten, meus 


chetmörberifch, ge — tödtet habe — Flage ihn an, ob 

dieſer Trevelthas, auf den leiblichen Tod — durch bie 

Weide, W DE 
Paufe, während Zainold protofolliert, 

G. v. Asp. vor fh. Kein Laut der Verwundes 
zung, kein Schrey des unwillführlichen Mitleid's! 
Eiſern find hier die Herzen, oder verſchuͤttet zu ihuen 
Die Wege durch die Sinne — | 

Malt, Haft du def Beweife, Kläger ? 

©. v. Asp. Des Meuchelmörders Geſtaͤrduiß, die 
Todesangſt entpreßte es ihm. 

Malt. Auch zu meiner Wiffenfchaft kam dadurch 
die Mißthat. Der Befchuldigte wartet drauflen. Er 
Lopfe dreymal mit dem Dolche auf's Schwerdt. 

- Raimund tritt ein, 
Male. Führe Martin Bleyer vor uns, ala der heis 
ligen Behme Recht heiſchet. | | 
Raimund eb. 
Male. Kläger, bietek du deinen Hals der 

| ZB Wei⸗ 
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„und was dem Kläger dann, mit Urtheil und 
„Recht, vor mir, oder einem andern gewuͤrdis⸗ 
- „ten Freygrafen an meinen Ratt, ob das Noth 
„waͤre, zugetheilt werben müßte, ihm gegönnt 
„und weiter au verfahren erlaubt feyn. Did 
„weislich in der Sache zu halten, ik mein treuer 
„Rath und meine gute Warnung. Gefchrieben 
„zu Greiffenhain unter der Fichte, dem Neunten 
„des Herbfimondes, Anno Salutis, eintauſend, 
 „vierhundert und acht und dreißig. “‘ 


Bruder MWaldenhagen, euch liegt ob, Sorge ur 
tragen, daß dieſe Ladung dem Tillmann von Algen 
wohlbehaͤndigt werde. 

G. v. Asp. ſteht auf, Herr Freygraf, ich klage es 
Gott, dem Kaiſer und euch — klage, daß Martin 
Bleyer — mein reifiger Knecht — — 

Urffen. Bruder! Wie aus ihren Gelenken gebro⸗ 
hen, weichen eure Kniee nieder. Geht euch, daß 
ihr wicht ſinkt. 

G. v. Asp. — ſeinen Brobtherrn, derzeit Ulrich 
von Eberhorſt — mit — Um — wiſſen — 


Malt. vor ſich. Mein Sieg wird vollkommen. 
Ich 


S 
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Ich ſehe meinen Feind auch auf ber Folter; vom Ihr 
ſchleif' ich ihn zur Schädelftättel | 
7. v. Asp. — mit Umwiſſen — Adelgundenswon 


Aspenau — damaligen Ehefrau des Genannten, meus 


chetmörderifch, ge — tödtet habe — klage ihn an, ob 
Diefer Frevelthat, auf den leiblichen Tod — durch die 

Weide, on nn 
Paufe, während Zainold protokolliert. 

G. v. Asp. vor ſich. Kein Laut der Verwunde⸗ 

rung, kein Schrey des unwillkuͤhrlichen Mitleids! 

Eiſern find hier die Herzen, oder verſchuͤttet zu ihnen 

Die Wege durch die Sinne — | 

Malt, Haft du dep Beweife, Kläger? 

©. v. Asp. Des Meuchelmörders Geſtaͤrduiß, die 
Todesangſt entpreßte es ihm. 

Melt. Auch zu meiner Wiffenfchaft fam dadurch 
die Mißthat. Der Befchuldigte wartet drauſſen. Er 
Lopft dreymal mit dem Dolche auf’s Schwerdt. 

- Raimund tritt ein, | 

Malt. Führe Martin Bleyer vor und, ala ber heis 
ligen Vehme Recht heifchet, - 

Raimund eb. 
Malt. Kläger, bietek bu deinen Hals. der 
84 Wei⸗ 


( 2738) 
„und mas dem Kläger dann, wit Urtheil umb 
„Recht, vor mir, aber einem andern gewuͤrdis⸗ 
„ten Freysrafen an meines fatt, ob das Noth 
„wäre, augetheilt werben müßte, ihm gegönnt 
„und weiter zu verfahren erlaubt ſeyn. Dich 
„weislich in der Sache zu halten, ik mein treuer 
„Rath und meine gute Warnung. Gefchrieben 
„zu Greiffenhain unter der Fichte, den Neunten 
„des Herbſtmondes, Anno Salutis, eintanfend, 
„vierhundert und acht und dreißig.“ 


Bruder Waldenhagen, euch liegt ob, Gorge iR 
fragen, daß diefe Ladung dem Tillmann von Aigen 
mwohlbehändigt werde. 

G. v. Asp. ſteht auf. Herr Freygraf, ich klage es 
Gott, dem Kaiſer und euch — klage, daß Martin 
Bleyer — mein reiſiger Knecht — — 

Urffen. Bruder! Wie aus ihren Gelenken gebro⸗ 
chen, weichen eure Kniee nieder. Setzt euch, daß 
ihr nicht ſinkt. | 

G. v. Asp. — feinen Brobtherrn, derzeit Wirich 
von Eberhorft — mit — Um — wiſſen — 


Malt. vor fd. Mein Sieg wird vollkommen. 
Ich 


I‘ 


(9) . 
Ich ſehe meinen Feind auch auf ber Kolters von ihr 
ſchleif ich ihn sur Schädelfätte | 
7.9. Asp. — mit Umwiſſen — Adelgundens von 
Aspenau — damaligen Ehefrau des Genannten, mens 
chetmörderifch, ge — tödtet habe — Flage ihn an, ob 
dieſer Frevelthat, auf den leiblichen Eos — durch die 
Beide, | | 
Paufe, während Zainold urotofoifiert, 
8.9. Asp. vor ih. Kein Laut der Verwunde⸗ 
rung, kein Schrey des unwillkuͤhrlichen Mitleid's! 
Eiſern ſind hier die Herzen, oder verſchuͤttet zu ihnen 
die Wege durch die Sinne — 

Malt, Haf du def Beweile, Kläger ? 

G. v. Asp. Des Meuchelmörders Geſtaͤrduiß, bie 
Todesangſt entprefte es ihm. 

Male. Auch zu meiner Wiſſenſchaft kam dadurch 
die Mißthat. Der Beſchuldigte wartet drauſſen. Er 
Lopft dreymal mit dem Dolche auf’s Schwerdt. 

- Raimund tritt ein, 

Malt. Führe Martin Bleyer vor uns, ala der heis 

ligen Vehme Recht heifcher, | 

Raimund ab. 

Malt. Klaͤger, bieteſt du deinen Hals der 
4 Wei⸗ 


Co) 
Weide, wenn beine Klage unerweislich befunben 
würde? 

G. v. Asp. “Ich biethe ihn der Weide, 

Baimund leitet Martin Bleyer dem die Augen verbum 
den find und ſtellt ihn vor dem Alter. 

Malt. Sch frage dich, Frohn, wer der Nnwil 
fende ift, den du zu uns führe, mit verhuͤlltes Aus 
gen, blaß und kraftlos? 

Aaim. Es ifi Martin Bleyer, eis reifiger Kuecht 
des Kitters Georg von Aspenau. 

Maler. Martin Bleyer, weißt du, vor wem du 
ftehft ? 

Bleyer. Eure Sprache, Hert Freygraf, macht 
mich deß Eundig. 

Malt. Weißt du, warum du hier eb? 

DBleyer. Nein; fo wahr mir Gott heiffe! 

Melt. Es iſt eine Klage aus glaubwürbigen: Mun⸗ 
de auf dich gebracht, daß du, mit Umwiſſen, Adel⸗ 
gundens von Aspenau, ihren erfien Gemahl, Alrich 
von Eberhorſt, vergiftet habeſt — 

Bleyer. Ach, Herr, Gnade! Ich werde doch 
nicht buͤßen ſollen, was ich nicht begieng. 

Male. Wie magſt du dich dieſer Klage entledigen, 

da 
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da du dich ſelbſt des Verbrechens ſchuldig genannt 
haft ? en. on 
Bleyer. Herr Freygraf, iſt dem fo, und‘ es muß- 

| wohl feyn, weil ihr es ſagt; Daun bedenkt auch, we: 
und wie ich dies gethan habe. Legt eure Hand auf. 
mein Haupt — fein fachte, daß ihr meine Kinder nicht 
zu Waifen macht! — Drey weiche, noch pffne Bun 
den werdet ihr fühlen. Die bracht ich Heute aus der 
Schlacht. Sch bin ein alter, gebrechlicher Mann. 
Greifft über mein rechtes Auge — mehr feitwärts, 
nur dreiſt. In die tiefe Knochenhoͤhle koͤnnt ihr euetit 
Daumen legen; die hat mir ein Sturz von der Hoch⸗ 
warte eingedrücdt. Wenn's Wetter umfchlägt, hin 
ich nie recht bey Sinnen, mag. nicht jagen, mo Mor⸗ 
gen oder Abend ift, noch woher der Wind Eommt; 
Fun Heute gar! Die Kopfwunden peinigten mich 
unausfprechlich, bis zur Ohnmacht war ich ermattet 
durch die Dlutarbeit, mir daͤuchte, ich läg’ in einem 
slühenden Siegelofen — weiten weiß ich nichts. Hab’ 
ich da geſchwatzt, fo mußte wie der Schmerz wahl 
mwundertolles Zeug abpreſſen; was es gemefen if, hör 
ich jezt von euch. Im Wimbfieberfchlummer- duͤnkte 
es mich, ich ſehe euch, und werde von Reiſigen, un⸗ 
Ss ter 
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ger lautem Hoͤrnerklang, fortgeführt. Bald fchlief 
ich ein. Kalter Schweiß Hand beym Erwachen auf 
meiner Stirne; da lag ich im Thurme, trug Ketten, 
wurde wie ein Raſender behandelt; an enerm Heerde 
erwärmt’ ich mich, und erfuhr, wie böfe mir die 
Raudenheimer mitgefpielt hatten. Geſtrenger Herr, 
das iſt alles, was ich zu meiner Rechtfertigung vor⸗ 
bringen kann; aber, ſo Gott! iſt es genug. 

Malt. Du erinnerſt dich deines Geſtaͤndniſſes nicht? 

Bleyer. Keines Woͤrtlein's. Es hoͤrte ploͤtzlich al⸗ 
les in mir auf. 

Malt. Unſre Traͤume verbauen nur die Materia⸗ 
lim, welche wir, wachend, zufanmentragen, und . 
ſelbſt der Wahnſinn ik nur ein trunkner Verraͤther 
unſrer Geheimniſſe. 

Bleyer. Lieber Gott, mir bat oft geträumt, ich 
fey ein heydnifcher Soldan; und doch bin ich nie über 
die Graͤnzen des Chriftenlandes gekommen. In meis 
nem Wahnfinne hab’ ich Heilige und Karbindie er: 
nannt; und Doch nie eine Meſſe gelefen. Herr, ges 
braucht eurer Klugheit nicht gu meinem Verderben. 
Sch bin ein einfältiger Drenfch; ihr koͤnnt mich fügen 
machen, was ihr wollt. 

Malt. 
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Malt. Die Unſchuld hat bier nichts au fürchten, 
Kann dur deine öftere Geiſtesabweſenheit Durch unbe⸗ 
ſcholtne Zeugen befiebnen — | 

Urffen laͤßt feinen Dolch falten. 4 

: Bleyer fährt aufammen und ſchreit. Gott ſchuͤtze 

mich! Er finkt auf die Kniee. Herr, die Geifter mei 

nes Weibes, meiner Kinder, muͤſſen euern letzten Tips | 

besruf um Gottes Erbarmen erftichen, wenn ihr mich - 
bier mordet — 

- Male. Hinans mitihm! Seite Kopfrounben find 
aufgelprungen. 

Reimund führt Bleyer binaus, 

Malt. Kläger, haft du triftigere Beweiſe deiner 
Klage? 

G. v. Asp. Nein. 

Malt. So beglaubige ihre Wahrheit durch einen 
Eyd bey deinen, der heiligen Vehme geleifteten, Pflich⸗ 
ten und Treuen. | 

G. v. Asp. Nah dem, mas Bleyer jeit hier 


ſagte, vermag ich Dies nicht. 


Malt. Und das unüberfegte Wörteln eines Wun⸗ 
denfranfen it dem Sohne hinreichend, feine Mütter 
der ſcheußlichſten Srevelthat vor Garicht zu beſchuldi⸗ 

gen? 
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ger lautem Hoͤrnerklang, fortgeführt. Bald chlief 
ich ein. Kalter Schweiß fand beym Erwachen auf 
meiner Stirne; da lag ich im Thurme, trug Ketten, 
wurde wie ein Rafender behandelt; an enerm Heerde 
erwärmt’ ich mich, und erfuhr, wie boͤſe mir bie 
Raudenheimer mitgefpielt hatten. Geſtrenger Merr, 
das ift alles, was ich zu meiner Rechtfertigung vor⸗ 
bringen kann; aber, ſo Gott! iſt es genug. 

Melt. Du erinnerft Dich deines Geſtaͤndniſſes nicht? 

Bleyer. Keined Woͤrtlein's. Es hörte plöglich al⸗ 
les in mir auf, 

Malt. Unfre Träume verbauen nur bie Materias 
um, welche wir, wachend, zufannentragen, und . 
felbft der Wahnſinn iR nur ein trunkner Verräther 
unfrer Geheimniſſe. 

Bleyer. Lieber Gott, mir bat oft geträumt, ich 
fey ein heydniſcher Soldan; und doch bin ich nie über 
die Graͤnzen des. Chriftenlandes gekommen. In meis 
nem Wahnſinne hab’ ich Heilige und Karbindle ers 
nannt; und doch nie eine Meſſe gelefen. Herr, ge⸗ 
braucht eurer Klugheit nicht zu meinem Verderben. 
Ich bin ein einfältiger Menfch; ihr koͤnnt mich Tages 
wachen, was ihr wollt, 

Malt. 


'C23) 

Malt. Die iinfchuld hat bier wichts au fuͤrchten. 
Kann du deine öftere Geiſtesabweſenheit durch unbe⸗ 
ſcholtne Zeugen befiebnen — | 

Urffen fäße feinen Dolch faßen. ! 
Blexyer fährt aufammen und fhreit. Gott ſchuͤtze 
mich! Er finkt auf die Kniee. Herr, die Geifter mei 
nes Weibes, meiner Kinder, muͤſſen enerm letzten To⸗ | 
bessuf um Gottes Erbarmen erficden, wenn ihr mid . 
bier mordet — 

- Male. Hinaus mitihm! Seine Kopfwunden ſind 

aufgeſprungen. 
Raimund führt Bleyer bimus, 

Malt. Kläger, haft du triftigere Beweiſe deiner 
Klage? 

©. v9. Asp. Nein. 

Melt. So beglaubige ihre Wahrheit durch einen 
Eyd bey deinon, ber heiligen Vehme geleifieten, vun | 
ten und Treuen. 

G. v. Aop. Nach dem, mas Bleyer jent hier 
ſagte, vermag ich Dies nicht. | 

Malt. Ind das unäberlegte Wörteln eines Wun⸗ 
denfranfen it dem Sohne hinreichend, feine Mutter 
der ſcheußlichſten Srevelthat vor Gericht -zu beſchuldi⸗ 

gen? 
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ser laxtem Förzerfiang, fortgeführt. Balb fchlief 
ih ein. Kalter Schweif Hand beym Erwachen auf 
mein: Etirne; ba las ich im Thurme, trug Ketten, 
wurde wie ein Naienber behandelt; au enerm Heerde 
erwärmt’ ich mich, und erfuhr, wie böfe mir die 
Kaubenheimer mitgejpielt hatten. Gefitenger Herr, 
Das ifi ales, was ich zu meiner Rechtfertigung wor 
bringen far; aber, fo Gott! ifi es genug. 

Malt. Tu erinnerk dich deines Geſtaͤndniſſes nidher 

Bleyer. Keines Woͤrtlein's. Es hoͤrte plöplich al⸗ 
les in mir auf. 

Malt. Unfre Traͤume verbauen nur bie Materia⸗ 
ken, welche wir, wachend, zuſammentragen, und 
ſelbſt der Wahnſinn ik nur ein trunkner Verraͤther 
unſrer Geheimniſſe. 

Bleyer. Lieber Gott, mir bat oft geträumt, ich 
fey ein heydniſcher Soldan; und doch bin ich nie über 
Die Sränzen des Chrifienlandes gekommen. In meis 
nem Weahnfinne hab’ ich Heilige und Karbindle ers 
nannt; und doch nie eine Meſſe gelefen. Herr, ge 
braucht eurer Klugheit nicht zu meinem Derberben. 
Ich bin ein einfältiger Menfch; ihr koͤnut mich fages 
machen, was ihr wollt. 

Malt. 
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Malt. Die nuſchuld hat bier nichts gu fürchten, 
Kann dur deine öftere Geiſtesabweſenheit durch unbe⸗ 
ſcholtne Zeugen befiebnen — | 

Urffen fäße feinen Dolch faßen. ! 

Bleyer fährt zuſammen und fchreit. Gott chat⸗ 

mich! Er finkt auf die Kniee. Herr, die Geiſter mei, 

nes Weibes, meiner Kinder, muͤſſen euerm letzten To⸗ | 

besruf um Gottes Erbarmen erfticden, wenn ihr mich - 
bier mordet — ' 

Malt. Hinaus mitihm! Seine Kopfwunden find 
aufgefprungen. 

Raimund führt Bleyer binaus, 

Male. Kläger, haſt du triftigere Beweiſe deiner 
Klage? 

G. v. Asp. Nein, J | 

Melt. So beglaubige ihre Wahrheit Dusch einen 
Eyd bey deinen, der heiligen Vehme geleiſteten, Pflich⸗ 
ten und Treuen. 

G. v. Asp. Nach dem, was Bleyer jet bie 


ſagte, vermag ich Dies nicht. 


Malt. Ind das unuͤberlegte Woͤrteln eines Wun⸗ 
denkranken iſt dem Sohne hinreichend, feine Mutter 
der ſcheußlichſten Frevelthat vor Gericht gu befchulbis 

gen? 
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ser lautem Hörnerflang, fortgeführt. Bald fchlief 
ih ein. Kalter Schweiß Rand beym Erwachen auf: 
meiner Stirne; da lag ich im Thurme, trug Ketten, 
wurde wie ein Nafender behandelt; an enerm Seerbe 
erwärmt’ ich mich, und erfuhr, tie boͤſe mir bie 
Raudenheimer mitgefpielt hatten. Geftrenger Herr, 
das ift alles, was ich zu nieiner Rechtfertigung vor⸗ 
bringen kann; aber, fo Gott! iſt es genug. 

Malt. Du erinnerft Dich deines Geſtaͤndniſſes nichtr 

Bleyer. Keined Wörtleins. Es hörte plöglich ak 
les in mir auf. 

Malt. Unſre Träume verbauen nur bie Materia⸗ 
um, welche wir, wachend, zufanmentragen, und . 
felbft der Wahnſinn iſt nur ein trunkner Verräther 
unſrer Geheimniſſe. 

Bleyer. Lieber Gott, mir hat oft getraͤumt, ich 
ſey ein heydniſcher Soldan; und doch bin ich nie uͤber 
die Graͤnzen des Chriſtenlandes gekommen. In mei⸗ 
nem Wahnfinne hab' ich Heilige und Kardinaͤle er: 
nannt; und boch nie eine Meſſe gelefen. Herr, ges 
braucht eurer Klugheit nicht zu meinem Verderben. 
Ich bin ein einfältiger Menfch; ihr koͤnnt mich ſagen 
wachen, was ihr wollt. 

Malt. 
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Male. Die ninfchuld hat bier nichts au fürchten. 
Kannſt dur deine Öftere Geiſtesabweſenheit durch unbe⸗ 
ſcholtne Zeugen beſiebnen — 

Urffen laͤßt feinen Dolch falten. 

Blexyer fährt aufammen und ſchreit. Gott chin⸗ 
mich! Er ſinkt auf die Kniee. Herr, die Geiſter mei 
nes Weibes, meiner Kinder, muͤſſen euern letzten Tor 
bdesruf um Gottes Erbarmen erſticken, wenn ihr mich 
hier mordet — 

Malt. Hinaus mit ihm! Seine Kopfwunden find 
aufgeſprungen. 

Raimund fuͤhrt Bleyer binaus. 

Malt. Kläger, haſt du triftigere Beweiſe deiner 
Klage? 

G. v. Asp. Nein. 

Malt. So beglanbige ihre Wahrheit durch einen 
Eyd bey deinen, der heiligen Vehme geleiſteten, Pflich⸗ 
ten und Treuen. | 

©. v. Asp. Nach dem, mas Bleyer jet hier 


ſagte, vermag ich Dies nieht. 


Male. Und das unuͤberlegte Woͤrteln eines Wun⸗ 
denkranken iſt dem Sohne hinreichend, ſeine Mutter 
der ſcheußlichſten Frevelthat vor Gericht zu beſchuldi⸗ 

gen? 
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ger lautem Hörnerflang, fortgeführt. Bald fchlief 
ich ein. Kalter Schweiß fand beym Erwachen ‚auf 
meiner Stirne; da lag ich im Thurme, trug Ketten, 
wurde wie ein Rafender behandelk; au enerm Heerde 
erwärmt’ ich mich, und erfuhr, tie böfe mir bie 
Raudenheimer mitgefpielt Hatten. Geftrenger Herr, 
Das ift alles, was ich zu nieiner Rechtfertigung vor⸗ 
bringen kann; aber, fo Gott! iſt es genug. 

Malt. Du erinnerft Dich beimes Geſtaͤndniſſes nicht? 

Bleyer. Keined Woͤrtlein's. Es hörte plöglich al 
les in mir auf, 

Malt. Unſre Träume verbauen nur bie Materias 
um, welche wir, wachend, zufanmmentragen, und 
felbft der Wahnſinn iſt nur ein trunkner Verraͤther 
unſrer Geheimniſſe. 

Bleyer. Lieber Gott, mir hat oft getraͤumt, ich 
ſey ein heydniſcher Soldan; und doch bin ich nie uͤber 
die Graͤnzen des Chriſtenlandes gekoumen. In mei⸗ 
nem Wahnſinne hab' ich Heilige und Kardinaͤle ers 
naunt; und boch nie eine Meſſe gelefen. Herr, ges 
braucht eurer Klugheit nicht gu meinem Verderben. 
Ich bin ein einfältiger Menfch; ihr koͤnnt mich ſagen 
wachen, was ihr wollt. 

Malt. 
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Malt. Die Unſchuld hat bier nichts zu fuͤrchten. 
Kannſt du deine äftere Geiſtesabweſenheit durch unbe⸗ 
ſcholtne Zeugen befiebnen — 

Urffen täße feinen Dolch fehlen. ! 

Bleyer fährt zufommen und ſchreit. Gott ſchuͤtze 

mich! Er finft auf die Kniee. Herr, bie Geifter mei 

nes Weibes, meiner Kinder, muͤſſen enern legten To⸗ | 

besruf um Gottes Erbarmen erſticken, wenn ihr nid . 
Diet mordet — ' 

WMalt. Hinans mit ihm! Seine Kopfmunden find 
aufgefprungen. 

Raimund führe Bleyer binaus. 

Malt. Kläger, haſt du triftigere Beweiſe deiner 
Klage? 

G. v. Asp. Nein. 

Melt. So beglaubige ihre Wahrheit Dusch einen 
Eyd bey deinen, der heiligen Vehme geleiſteten, Pflich⸗ 
ten und Treuen. 

G. v. Aop. Nach dem, was Bleyer jeit hier 
ſagte, vermag ich Dies nicht. | 

Malt. Und das unuͤberlegte Woͤrteln eines Wun⸗ 
denkranken iſt dem Sohne hinreichend, ſeine Mutter 
der ſcheußlichſten Frevelthat vor Gericht zuu beſchuldi⸗ 
gen? 
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sen? Billig, wisd viel von Dem gefobert, bem vie; 
les anvertrauet ik, mehr Bebächtlichkeit von Dem 
Steuermanne, ald von deu Schiffsknechten; es wäre 
Arafbahre Nachſicht, darum bes Eteuermanns Fehler 
ungeahnder zu laflen, weil ihm Schiff, Boll uud Gut 
übergeben if. Oder, kennt ihr unfere Geſetze nicht, 
Aspenau? Muͤßt ihr nicht willen, daß Biäger, 
weiche, widerrechtlich, Ladungebriefe su erfchleis 
chen trachten, allen Sreygrafen das Leben vers 
wüuͤrkt haben? Daß, wenn es gleich einem Schöffen 
leichter ik, feine Ehre ſich zu erbalten, als einem Un⸗ 
gemeih’ten, fie ihm su rauben oder zu fchmählern> 
Doch ein befiebentes Schäffengezeunniß auch Bes . 
nofien der heimlichen Acht überwinder und vehm⸗ 

fällig macht. 
Schon eu'r Stillfehweigen würde mich berechtigen, 
gegen euch zu verfahren, hätt ich nicht noch eine 
ſchwerere Schuld auf euch zu bringen. — Der Ael⸗ 
teſte des freyen Stuhls zu Greiffenhain nehme meinen 
Eis ein, _ 

Bübner ſetzt ſich en Maltingens Stelle, 

Male. Ich Elage Gotte, dem Kaifer und diefem 
heiligen, heimlichen, geichloffenen Gerichte, klage, 
daß 
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daß der Wiffende, Georg von Aspenau, ſich nicht al: 
lein des Verbrechens einer ungubeweifenden Klage, ſon⸗ 
dern auch eines beabfichtigten Muttermordes fchuldig 
gemacht habe — 
Urffen ſtampft sornig den Boden und wirfft ſeinen Doelch 
nieder. 

Malt. Bruder, noch ein Weilchen ſucht Herr eu⸗ 
res gerechten Unwillens zu bleiben. — Ich klage ihn 
an, ob dieſer doppelten Mißthat, auf den leiblichen 
Tod durch die Weide. | 

Kuͤhner. Haft du deß Beweife, Kläger ? 

Malt. Drey, zu Recht geugende, Beweisführer: 
den verweigerten Erhärtungseyd, .unfern Frohubo⸗ 
then, Bendir Neffelbrand, und Holderich, den reifis 

gen Knecht des Aspenaners. Adelgunde widerſetzt fich 
der Heirath Hermanns, des Falkners von Aspenau, 
mit Katharine von Hohenwart; darum haft Georg Die 
Mutter. Sie luchte ihm, def waren Neſſelbrand und 
KHolderich Zeugen — der letzte iſt verbothet; darum ſucht 
nun der Sohn die Mutter gerichtlich zu mouden; 

©. v, Asp. verhuͤllt ich... Schrecklich! Auch das 

Urtheil der Nachwelt weiß er zu meiner Berdammung 
iu lenken! 
Kuͤh⸗ 
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Bähner lize fehend mir feinem Dolie nf Mus 
Edwers:. Kiiser, bietheii du Deinen Hals ber Beh 
be, wenn beine Klage falfch erfunden wird? 

Mate. sch biethe ihn daun der Beide. 


Geffelbramd und Raimund treten ein, 


züähner. Tiefielbrand bleibe. Wenn ich Dad Zeir - 
hen gebe, führe Raimund beu verbotheten Helberich 
vor uns, als der Vehme Recht will. 
Aaimund db. 
Kuͤhner. Refielbrand, ba du heute Georg von 
Aspenau, in feiner Mutter Gegerwart gefchen? 
Veſſelb. Ja. | 
Kühner. Wie fandeft du die Genaunten 7 
Neſſelb. Als ich deu Nüftfanl betrat, ben As 
genauer zu laden, fah ich Frau Adelgunde heftig be 
wegt; ihre aufgehabene Rechte drohte dem Ritter. 
Er bat fie, ihm wicht zu fluchen; aber fie wich vom 
dem Sohne zurück, und rief überlaut: Sittre vor Got⸗ 
tes Zorn; denn mit Necht Mucht bir deine Mutter. 
Bübhner. Habt ihr etwas gegen Dies Beni ein⸗ 
auwenden, Aspenau? 
G. v. Asp. Nichte, 
20 
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Ruͤhner. Kannſt du es beſchwoͤren, Neffelbranbz 
Neſſelb. Bey meinem Pflicht' und Treuepde! 
Kuͤhner giebt das Zeichen. 
Zolderich mit verbundenen Augen, von Raimund 

gefuͤhrt. Neſſelbrand ab. 
Zolderich. Gelobt ſey Jeſus Cbriſt — — Vor 

ſich. Hol's der Teufel! Die Leute hier verſtehen nicht 

„einmal, Amen zu antworten, | 
Bübner, dält den Mantel vor den Mund, um feine 

Sprache zu verftelien, ch frage dich, Frohn, mer der 

Unwiſſende ift, deu du da vor uns ſtellſt mit verhuͤll⸗ 

ten Augen ? | 
Reimund. Es ift Holderich, ein veifiger Knecht 

des Ritters Georg von Aspenau, 
Kuͤhner. Holderich, weißt da, vor wen Du Fehr 
Holderich. Bor dem heimlichen Gerichte, das 
mich geladen hat. Laßt mir nur das Scheuleber abs 
ehmenz mich fhwindeles nicht, wenn's auch noch fa 
arg mit mir im Kreif umgeht. | | 
Tuͤhner. Ruͤhre die Binde nicht an, oder du biſt 
auf der Stelle des Todes, 
Holderich. Daun mag fie bleiben, wo fle iſt; fo 
wohl 
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Bähner ſchlaͤgt ſechemal mit feinem Dolde anf das 
Schwerdt. Kläger, bietheft du deinen Hals ber Wei⸗ 
be, wenn beine Klage falfch erfunden wird? 

Matt. Ich biethe ihn dann der Weide. 


Neſſelbrand und Raimund treten ein, 


Kuͤhner. Neſſelbrand bleibe. Wenn ich das Zei⸗ 
hen gebe, führe Raimund. den verbotheten Molberich 
vor ung, als der Vehme Recht will. 

Raimund ei. | 

Kuͤhner. Neflelbrand, haſt du heute Georg von 
Aspenau, in feiner Mutter Gegenwart gefchen? 

Neſſelb. Ja. 

Kuͤhner. Wie fandeft du die Genaunten ? 

Neſſelb. Als ich den Ruͤſtſaal betrat, ben As 
penauer zu laden, ſah ich Frau Adelgunde hefftig be 
wegt; ihre aufgehabene Rechte droh’te dem Mitter. 
Er bat fie, ihm nicht zu fluchen; aber fie wich von 
dem Sohne zurück, und rief überlaut: Sittre vor Got⸗ 
tes Zorn; denn mit Hecht Mucht bir deine Mutter. 

Bübner. Habt ihr etwas gegen bies Benanif ein⸗ 
auwenden, Aspenau? 

©. v. Asp. Nichts, 

20 
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Kuͤhner. Kannſt du es beſchwoͤren, Neffelbrandz 
Neſſelb. Bey meinem Pflicht’ und Treuepde ! 
Rühner giebt das Zeichen, 
Holderich mit verbundenen Augen, von Raimund 
geführt. Yieffelbrand ab, 
Zolderich. Gelobt fey Jeſus Ehrit — — Tor 
fih. Hol's der Teufel! Die Leute hier verfiehen nicht 
‚einmal, Amen zu antworten, 
Kuͤhner, hält den Mantel vor den Mund, um feine 
Eprache zu verftellen, Sch frage dich, Frohn, mer der 
Unwiſſende ift, den du da vor uns ſtellſt mit verhuͤll⸗ 
ten Augen 3 | 
Reimund. Es ift Holderich, ein veifiger Knecht 
des Mitters Georg von Aspenau, 
Kuͤhner. Holderich, weißt du, vor wen du flebfi? 
Holderich. Vor dem heimlichen Gerichte, das 
mich geladen hat. Laßt mir nur dns Scheuleder abs 
Rehmen; mich fchwindele's nicht, wenn's auch noch fa 
arg mit mir im Kreiſ umgeht. | | 
Rühner. Ruͤhre die Binde nicht an, oder du biſt 
auf der Stelle des Todes, 
Holderich. Daun mag fie bleiben, wo fle ifts fo 
wohl 
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mwohlfeil verkauff’ ich mein Leben nicht. Nun, was be; 
gehrt ihr ? Ä | 

Kuͤhner. Di folft, nach Wahrheit und Gewiſſen, 
beantworten, warum ich Dich frage, 

Holderich. Das thu' ich immer, falls es nur Fein 
Pfaff auffer dem Beichtuhle oder ein Weib zwiſchen 
zwey Bettleilachen mit mir, verlangt. | 

Rühner. Haft du Heute Georg von Aspenau bey 
feiner Mutter gefehen ? 

HZolderich. Ja. 

Kuͤhner. Wo? 

Holderich. Im Ruͤſtſaal zu Eberhorſt. 

Kuͤhner. Wie fandeſt du die Genannten? 

Solderich. Frau Adelgunde nicht wohl aufge 
räumt, und meinen Herren damit gar übel zufrieden; er 
bat die Mutter, ihm nicht gu fluchen. 

Rühner, Weißt du, mas die Bitte veranlafte? 

Holderich. Ihr habt mich nicht auf Kundfchaft ger 
fellt, und gutdaran gethan; denn dazu bin ich nicht nutz. 

Zühner. Erinnerft du dich nicht einiger Worte 
ihres Geſpraͤchs? 

Holderich, Man fol ja vergeflen, mas zornige 
Leute ſchwatzen. | 
Kůh⸗ 
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Rühner, Keine Abfprünge, Du redeſt zu ver 
ſchwiegenen Maͤnnern. | 

Holderich. Die Fran von Aspenau fagte — fo 
war's wörtlich: Zittre vor ‚Gottes Zorn, denn mit 
Recht flucht dir deine Mutter, | 

Kühner. Kannft du diefe Ausfage beſchwoͤren? 

Holderich. Ob's Noth thut; ja. 

Kuͤhner. Fuͤhrt ihn zuruͤck. 

Holderich. Darf ich nun wieder heimgehen? 

Kuͤhner. Du darf'ſt e& 

Holderich. Wohl; es wartet mein zu Hauſe ein 
Kranker, der mir an's Herz gewachſen. Gute Nacht! 

Ab am Arme des Frohnbothen. 

Kühner. Habt ihr etwas gegen Holderichs Zeugs 
me einzumenden, Aspenau ? 

©. v. Asp. Nichte: 

Ruͤhner. So ſtehet eg euch, einem bis dahin un 
befcholt'nen Manne und gewuͤrdigten Srenfchöffen zu, 
durch einen Reinigungseyb euch der Klage und Schuld 
zu entledigen. 

Maltingen. Kann er das mit Ehr’ und Gewiſſen? 
Sichtiger Mund und blicdender Schein fpricht wis 
der ihn. 

Sag. d. Porz. 6.8. C Ur⸗ 
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wohlfeil verkauff' ich mein Leben nicht. Nun, was be; 
gehrt ihr ? 2 

Bühner. Du folft, nach Wahrheit und Gewiſſen, 
beantworten, warum ich Dich frage, 

Zolderich. Das thu’ ich immer, falls es nur kein 
Pfaff auffer dem Beichtfiuhle oder ein Weib zwiſchen 
zwey Bettleilachen mit mir, verlangt. | 

Rühner. Haft du Heute Georg von Aspenau bey 
feiner Mutter gefehen 3 
Zolderich. In. » 

Kuͤhner. Wo? 

Holderich. Im Ruͤſtſaal zu Eberhorſt. 

Kuͤhner. Wie fandeſt du die Genannten? 

Holderich. Frau Adelgunde nicht. wohl aufge 
räumt, und meinen Herren damit gar übel zufrieden; er 
bat die Mutter, ihm nicht gu fluchen. 

Kuͤhner. Weißt du, mas die Bitte veranlafte? 

Holderich. Ihr habt mich nicht auf Kundfchaft ge 
ſtellt, und gutdaran gethan; Denn dazu bin ich nicht nutz. 

Kuͤhner. Erinnerft du dich nicht einiger Worte 
ihres Gefprächs ? 

Holderich. Man fol ja vergeſſen, mas zornige 
Leute ſchwatzen. | 
Bübs 
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Kuͤhner. Keine Abfprünge Du redeſt zu ver 
| ſchwiegenen Männern 

Holderich. Die Fran von Aspenau fagte — fo 
war's woͤrtlich: Sittre vor ‚Öpttes Zorn, denn mit 
Recht flucht dir deine Mutter, | 

Kühner. Kannſt du dieſe Ausfage beſchwoͤren? 

Holderich. Ob's Noth thut; ja. 

Kuͤhner. Führt ihm zuruͤck. 

Holderich. Darf ich nun wieder heimgehen? 

Kuͤhner. Du darf'ſt es. 

Holderich. Wohl; es wartet mein zu Hauſe ein 
Kranker, der mir an's Herz gewachſen. Gute Nacht! 

Ab am Arme des Frohnbothen. 

Kühner. Habt ihr etwas gegen Holderichs Zeugs 
niß einzumenden, Aspenau ? 

G. v. Asp. Nichte: 

Ruͤhner. So fiehet es euch, einem bis dahin un, 
beſcholt'nen Manne und gemwürdigten Srenfchöffen zu, 
durch einen Reinigungseyd euch Der. Klage und Schuld 
zu entledigen. 

Maltingen. Kann er das mit Ehr und Gewiſſen ? 
Gichtiger Mund und blickender Schein ſpricht wi 
der ihn. 

Sag. d. Vorz. 6.8. C Ur⸗ 
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Urffen. Freygraf, ihr ſeyd des Aspenauers Feind. 
Maltingen. Soll ich Der Frennd eines mißthaͤti⸗ 
‚gen Mannes ſeyn? Wo ik das Geſetz der heinzlichen 
Acht, jo mir dies befiehle, nur erlaubt? ' 

Shöriberg. Wendet euch an den ewbihern 
Bruder Aspenau. 

Haſſel. An kaiſerliche Majeſtaͤt — 

Waldenhagen. — oder an die Nachwelt — 

Kuͤhner. — die ihn nie wieder in den vorigen 
Stand zu ſetzen vermag. 

Elmendorf. Unſere Statute erlauben jedem Schoͤf⸗ 
fen die Wahl ſeines Richters. 

Urffen. Handeln wir doch, als waͤre der Beklagte 
abwefend. Rede, Aspenau. 

&. v. Asp. Den Neberwielenen geziemt es, zu 
fchweigen. 

Maltingen, Martytergroßmuth, die Den unſchul⸗ 
dig erkläre, der fchuldig befunden fiel! Zur Leichen, 
rebnerinn willſt Du fie Dingen, Daß fie deinen Namen 
der Welt erhalte und mit einem Heiligenſcheine beine 
Srevelthat umgebe; daß der Nachruhm Dir dort einen 
Zenipel erbaue, wo dein abgefleifchtes Gerippe zuſam⸗ 
doͤrrt, uud Unfchuldigleidende dahin wallfahrten, deine 


’ Fuͤr⸗ 
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Fuͤrſprache bey Gott zu erbitten! Es fol bir nicht ga⸗ 
fingen! Wie's Necht ift.im ber heiligen. Vehme, werde 
gegen dich verfahren. Begehrſt du Friſt? Beſtimme 
fie. Sürchteft du, ber Pfaff gelte nichts‘ in bem Klo⸗ 
fter, wo.er das Novitziat hielt? Auſſer Greiffenhain 
fiehen dir noch wenigſtens hundert und funfzig Srebe 
fühle zur Wahl, welchen Dein Öffentliches, thatenvol⸗ 
tes Leben allein bekannt, bein häusliches cin Geheim⸗ 
niß ift. Wer hindert dich, felbE vor dem Spiegel (25) 
deine Sache zu führen? — Du follfi alter Wohk 
thaten. unfrer Gefege genießen, Um, gefeglich + ders 
dammt, zu buͤßen. Ich haſſe dich, ja; aber tret: Eb⸗ 
ner hervor und zeihe mich eines gerichtlichen Verſe⸗ 
hens gegen dich; finde doch Einer auf unfern Geſetz⸗ 
tafeln eine Stelle, wo ich, gu deinem Schaben, eineh 
Tuͤttel ausloͤſchte Was kuͤmmert's ‚die heimliche 
Acht, wie ihre Genoffen in der Welt mit einander Ms 
hen? Die gute Sache würde gewinnen, lebten. alle - 
Schöffen eines Stuhls in erklaͤrter Fehde mit ihren 
| "Ra. . Eyds 
(23) Der Freyſtuhl zu Dortmund, der berägmitehe und 
wo man die allgemeinen Kapitel hielt, wurde der Spie⸗ 
gel oder die Bammer des römifchen Bänige 


genannt, 
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Endvermwändten. Freundſchaft macht partheyiſch; nur 
Feindesauge will die Wahrheit ſehen, nur Feindesohr 
fie hören. 

Urffen. Waͤhlt allfo einen Schiedsmann, Bruder, 

©. v. Asp. Wo ich bin, da ift auch meine Schuld, 
chier und jezt gefihehe mir nach Verdienfl. 

Maleingen. Wohlan! ch fodre Gerechtigkeit, 
um Öottes, des Kaifers und des Kechts willen. Ich 
befchwöre die Wahrheit meiner Klage, und wer ein 
echter Freyſchoͤffe it, muß feine Hand, als Eydge⸗ 
hülffe, auf Diefes Schwerdt legen. Ich bin der Kl& 
ger; der Aelteſte des Stuhls zu Greiffenhain fey 
Richter. 0 

Bühner. Eher diefes Schwerdt in meine Bruß, 
dieſen Strang um meinen Hals! Verflucht fey bie 
Strafgerechtigfeit, welche fich, frech und ungefchent, 
Des Haſſes gegen den Angeflagten ruͤhmen darf! 

Maltingen. Wennemar, bedenke wo du bifk! 

Kuͤhner. Nimm mir mein Gedaͤchtniß fuͤr das, 
was hier meine Beſchaͤfftigung war, und ich will dir 
danfen, daß du mich zum Menfchen wiedergebohren 
haft. Diefes hochehrenden Namens ift Fein vernunfte 
und mitleidsfahiges Geſchoͤpf wurdig, das füch heili⸗ 

gen 


( 293 ) 
gen und bevorrechten Tief, die Schwächen und Makel 
Seinesgleichen, hinterliftig,, erlaitern, durch hergeplapr 
perte Ende, mas ihn geluͤſtet, vewetſen, durch bie 
Surcht vor feiner erlogenen Allwiſſenheit befchwigtigeh 
zu Eönnen, wer Ihm zu laut reben wiirde, und feine 
Unfehlbarfeit dadurch erhärten zu’dürffen, daß es kei⸗ 
nen Sehler verzeih’t. Um zu Hagen, brauchen wir ja 
uur zu hören; um zu bemeifen, nur Eyde su häufen; 
um zu tödten, nur zu vervehmen. Wenn auch: bie 
Billigfeit klagt; urtheile nicht immer Die Hartherzig⸗ 
keit? Wenn auch die Wahrheit zeugt; verdammt 
nicht immer die Unmenſchlichkeit? — Gott mach’ 
und weife! Wiegt denn nimmer die Urſache ihre Wuͤr⸗ 
kung auf? Mildert denn, billig, nie der ſchluͤpfrige 
Boden die Strafe des gefallnen Kindes? Hat dem 
ein Verbrecher Feine Nachkommen? Sf nur er ein 
Pilz, der dort wieder zu Moder wird, wo er zertreten 
wurde? Liebe fol firafen, nicht Hab. O, es klingt 
lieblich, unpartheyifch richten bürffen und mollenz 
aber wer kann es, der ohne Herz und Gefühl urtheilt? - 

Meltingen warnend, Hand und Mund verboth ich! 
Rühner. Sey ein Gott; dach wirft du dem Ger. 
wiffen nicht verbiethen Fönnen, gu erwachen: das meine 
| T 3 if 
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iſt erwacht, denn ich entsog ihm bas weiche Bette, 
. Ergebung in den Willen unmenfchlicher Befese, 

Maltingen. Eydbrüchiger, wozu ſtaͤrkt dich Deine 
Wahntrunkenheit ? 

Kuͤhner. Wahrheit zu ſagen: Beſchwoͤr ein 
Dugend Teufel, in Freyſchoͤffenmaͤntel zu fchlüpfen, 
Zeichen, Wort und Griffe unfrer koͤniglichen Kunſt 
nachzuaͤffen; ihr Hang zu ſchaden wird ſie leiten, wie 
wir zu verfahren. Gieb wilden, blutluͤſternen Thie⸗ 
ren Sprache; ſie werden richten wie wir. Hier, Gott 
mach’ ung weiſe! — wird ja das Thieriſche im Mes 
ſchen forgfam heruorgehoben und zur Geele feines 
Weſens gemodelt; hier der Ausbruch.des, vom Him⸗ 
mel ſtammenden, Mitleid's dem Kindergewinfel über 
einen erfrorinen Sperling gleich geachtet! Hier ges 
denkt man nur des Herzens, wenn man ed dem Vehm⸗ 
dolche sum Ziele beſtimmt! Hier lernen wir werden, 
was wir au firafen uns erfrechen! — Begins jener 
geheimsißvolle Stumme, der — im Todesaugen⸗ 
blicke milk ich das zu behaupten wagen — mehr 
unfrer, als feiner Schande wegen, fich verhält — 

©. v. Asp. Wennemar, mache dich meiner Güns 
de nicht theilbaftig ? 

Kuͤh⸗ 
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Ruͤhner. — beging er die Frevelthat, welcher ie 
ihn zeih't; fo hat er fich die Kraft, fie auszufinnen, 
ihr nachzuhängen, fie vollführen zu wollen, hier er⸗ 
worben: nicht in der Welt, der wir ihn entriſſen, 
wie eroberungsfüchtine Fürften einen fleißigen Lands 
bauer feinem Pfluge. Wir ſind nicht die Schlechte⸗ 
ſten unter den Schlechten; aber doch konnte ihn unſer 
Vorbild und Beyſpiel, in Einer Sitzung lehren, wie 
wenig der Menſch dem Menſchen gelten muͤſſe. Ich 
kannte den Ritter, wie ich das Vermoͤgen meiner 
Glieder kenne; ich weiß, was den Knaben ergoͤtzte, 
was den Juͤngling beſchaͤftigte, den Mann begeiſterte. 
Keine, uneigennuͤtzige Menſchenliebe war's. Sie fuͤhr⸗ 
te ihn in die Huͤtten der Armen, um den Unterdruͤck⸗ 
ten die Zufriedenheit mit ſich ſelbſt, ihren koͤſtlichſten 
Schatz, su erhalten. Sie trieb ihm in die Srrgärten 
Des Lafters, um durch die Schlangengänge einen Leits 
faden zum Rückkehr den Verbiendeten zu ziehen. Sie 
jagte ihn in die Höhle der Verweſung, um erflorbene 
Keime wieder zum Leben zu erwärmen. Guter Aspe⸗ 
nau, Eannteft du den Tod fo wenig, daß du ihm fer 
nen Raub zu entwinden frebteft ? 

©. v. Asp. reihe Kuͤhner die Yand, Vertrauter 

T4 mei⸗ 
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meiner Seele, find’ ich dich erſt, da ich dich verlaſ⸗ 
fen. muß! 

Bühner. Wir bleiben bey einander. 

Moltingen. ragt ihr das alles zu Buch, Bru⸗ 
der Hainold? Nicht allfo; legt eure Feder nieder. 
Dies Geſchwaͤtz betrifft die heilige Vehme nicht. Um 
des Sprechers willen muß es vergeffen merden. 

Rühner. Es darf nicht, es ſoll nicht vergeſſen 
werden! Warum fpielt ihr gegen mich den Gütigen, 
Maltingen, da ihr gegen Aspenau nur gerecht ſeyn 
wolle? Hemmt den Lauf der Gerechtigkeit nicht; ich 
fühle mich ſtark genug, mit ihr fortzukommen. Hordt 
auf, Srengraf, und ſtaunt, falls ihr das noch ver 
mögt. Schreibt, Hainold, denn dies betrifft die 
Vehme. Schreibt: 

Sch, Wennemar Kühner, entfage ihr; ich nehme 
mich felb aus allen Kechten, die fie mir, als 
einem Wiſſenden gab, und fee mich in alles Un⸗ 
recht eines Unwiſſenden. sch erkläre mich vers 
vehmt allen Zrenfchöffen, welche einer Macht 
mißbrauchen, Die fie mit dem echte belehnte, 
ihren Brüdern, ungefiraft Teufel feyn zu koͤn⸗ 
nen. Sch ſchwoͤre bey Gott und den Heiligen, 

daß 
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daß ich mich anklage und fchuldig finde des Vew 
brechens, durch eine funfzigjährige Erfahrung 
übergeugt gu feyn: 
der Aufwand von menfchlichen Gefühlen, den die 
Behme fodre, ſtehe in Feinem Verhaͤltniſſe mit 
dem Guten, das fie wuͤrken Fönne: 
diefes Gute wuͤrke fie Faum zur Hälfte, weil fie 
"ihren Geweih’ten vergönne, fich Durch leichtfins 
niges Eydfpiel, einer Unfehlbarkeit anzumaaßen, 
die den edelgeſinnteſten Sterblichen zum vorſaͤtz⸗ 
lichen oder unabſichtlichen Mißbrauche der Ge⸗ 
walt uͤber Leben und Tod verfuͤhren muͤſſe: und 
dieſes Gute, was fie, auch bey dem redlichſten Ge⸗ 
brauch’ ihrer geheimen Rechtsmittel würfe, ſey nur 
fheinbar, nicht wahr, dauernd und folgenreich; 
denn fie bezwecke nicht die Befferung der Schwa⸗ 
chen durch die Beftrafung_der Unverbeſſerlichen. 
Seyd jest gerecht oder gütig gegen mich, ſprecht 
mich [os zur Sreyheit oder zum Strange; mein Ber 
brechen bleibt in den Blutregiftern der heimlichen Acht 
der Ordensnachwelt aufbehalten, wird alljährlich vew 
lefen: und der Augenblick bezahle der Menfchheit, was 
ihr funfzig Jahre ſchuldig blieben. 
| es Der 
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2a Zat, weine tn ine, Frosgense 
Katze, e:5 2:6 ach ſtiaen Tode sermaiedegt, 
west dea juazes, uwtriah- zen Bebmr'höhen aas Dem 
esttchiiikiiie, ze dem ibz ita ebzegFetet; wir 
Zobesihmeis Lededt, hoͤrt er deu Namer, den Get 
ihm cab, ereacht — 
E:a Bepanuef !rıcha, 
Die Schöffen S::3:n uf 
Kühner. — jaßt um fih, ehr, beufe nad, 
ad ih — 
Das Getiamel wit lauter. Men hart unterſcheid⸗ 
bar die Worte: 


zu Huͤlffe! Rettet! 


Georg von Aerenan, Urffen un? Rühner wollen fort, 
Malt. Zuruͤck, Aspenau! Euch bämmert das 
Ficht der Freyheit nie wieder. 


Raimund und Saar flurien in die Kapelle, 
Raimund. Mord! Mord!! 
Staar. uns gilrs! Euch gilts! Verkappte 
Meuchelmörder — ! 
Waldenbagen. Ihnen entgegen! ı 
Urffen. Zoran die Fackel! 
Mal 
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Maltingen. Frohnbothen, ihr bewacht hier den 
Aspenauer. Er reißt die Fadel von dem Stutz und’ eils 
zur Thuͤr; verhuͤllt und mit cutbloͤten Dolchen folgen ihm 


die Schöffen. Aspenau bleibt, von Raimund uns 


Staar gehalten, im Dunfeln zuräc, 


\ 
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Herberge zum Reichspanier 
unfern Greiffenhbaim 


Zrinfitube. 


Zurk eine grtrös=ete Tier fir: men Veffelbrand's 
blusisen Lehr:m cuf des Botea liegen, 


Rüdiger von Meltingen. Zin Hhakenſchutze. 


Schuͤtze. 
— Wir schten wacker fort, wider Neſſelbrand's 
Willen. Er wollt' uns immer zum Hauſe' naustrei⸗ 
ben, ſaate, nach acht Uhr Abends duͤrff er nicht 
ſchenken, und wann das heimliche Gericht ſitze, muͤſſe 
alles ruhig und ſtill umher ſeyn. Ließen uns aber 
nicht verbluͤffen; waren ja auf Eur Geſtrengen Befehl 
hier, und Eonnten nicht eher von unferm Poſten, wie 
wuͤrden denn abgelöft. Bendix trabte, unruhig, ab 
und zu, horchte auch oft zum Fenſter hin. Als er 
einft Bier zapfte, guckten wir durch's Fenſte. art: . 
[74 
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te da eine Weib'sgeſtalt zwiſchen den Fichten. Mogte 
fie doch, waren ja nicht gegen Weiber beordert. Hu⸗ 
fiete und niefte tüchtig. Das gilt dir, Bendir — 
fügt’ ih — haft dir eine Dirne beſtellt, Dich wach zw 
halten die Nacht durch. Er widerfprach nicht, und 
fchlich bald drauf, mogt' glauben, wir follten’s nicht: 
merfen, in die Kammer. Neugierig legten wir die 
Ohren an die wohlverſchloß'ne Thuͤr. Das Fenſter 
wurde zuruͤckgeſchoben. PR! Pſt! ging's drinnen; 
Huſch! Huſch! draußen, zum Fenſter hin. Nun ein 
leiſes Gefluͤfter — ploͤtzlich ſchrie der Frohn; Mor⸗ 
dio! Mordio! — gleich hinterher ein ſchwerer Fall. 
Draußen lief Einer, was er laufen konnte. Wir, 
eher des Himmels Einſturz, denn ein folches Hoch⸗ 
zeitlied vermuthend, alleſammt gegen die Kammer⸗ 
thuͤr; aber die war rundum verriegelt, wie eine Noth⸗ 
pforte. Get wir 'naus zur Diehle — Raimund und 
Staar ſaßen da mit Martin am Heerde — ſchreien 
uͤber eine Axt und heulen noch aͤrger, denn der 
Frohn: Mordio! Mordio! Mag auch wohl Einer 
von verkappten Buſchrittern gerappelt haben, die den 
Vehmſchoͤffen an die Side wollten; darum die Bor 
then zu euch hin, mit Zetergefchrei. Wir hieben Die 

Thür 
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Herberge zum Reichspanier 
unfern Greiffenhain. 


Trinkſtube. 


Durch eine zertruͤmmerte Thür fieht man Neſſelbrand's 
blutigen Leichnam auf dem Boden liegen. 


Ruͤdiger von Maltingen. Kin Hakenſchuͤtze. 


Schuͤtze. 
— Wir zechten wacker fort, wider Neſſelbrand's 
Willen. Er wollt’ uns immer zum Kaufe naustrei⸗ 
ben, ſagte, nach acht Ihr Abends duͤrff er nicht 
fchenfen, und wann das heimliche Gericht fige, müfle 
alles ruhig und ftil umher feyn. Ließen ung aber | 
nicht verblüffen; waren ja auf Eur Geftrengen Befehl 
hier, und Eonnten nicht eher von unferm Poſten, wir 
wurden denn abgelöft. Bendir trabte, unruhig, ab 
und zu, horchte auch oft zum Fenfter hin. Als er 
einft Bier zapfte, guckten wir durch’s Fenſte. art: . 
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te da eine Weib'sgeſtalt gwifchen den Fichten. Mogte 
fie Doch, waren ja nicht gegen Weiber beordert. Hu⸗ 
fiete und niefte tüchtig. Das gilt dir, Bendix —- 
fügt ih — haft dir eine Dirne beftelle, Dich mach zu 
halten die Nacht durch. Er widerfprach nicht, und 
fchlich bald drauf, mogt’ glauben, wir follten’s nicht: 
merfen,..in die Kammer. Neugierig legten mir die 
Dhren an die wohlverfchloßne Thuͤr. Das Fenſter 
wurde zuruͤckgeſchoben. PR! Pſt! ging's drinnen; 
Huſch! KHufch! draußen, zum Fenſter hin. Nun eim 
leiſes Geflüfter. — plößlich fchrie der Srohns Mor⸗ 
dio! Mordio! — gleich hinterher ein fchwerer Fall. 
Draußen lief Einer, was er laufen Eonnte, Wir, 
eher des Himmels Einfturg, denn ein folches Hoch⸗ 
zeitlied vermuthend, alleſammt gegen die Kammer⸗ 
thuͤr; aber die war rundum verriegelt, wie eine Noth⸗ 
pforte. Jeit wir 'naus zur Diehle — Raimund und 
Staar ſaßen da mit Martin am Heerde — ſchreien 
uͤber eine Axt und heulen noch aͤrger, denn der 
Frohn: Mordio! Mordio! Mag auch wohl Einer 
von verkappten Buſchrittern gerappelt haben, die den 
Vehmſchoͤffen an die Saͤckel wollten; darum die Bor 
then zu euch hin, mit Zetergefchrei. Wir bieben Die 

| Thuͤr 
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Chür in Kochfcheite —.da, mo er jest lient, lag 
Neſſelbrand in feinem Blute, aus dee Bruſt ragte 
dies Lanzeneiſen, kaum handhoch, empor: eine 
Kumpane dem Mörder nach und dem Martins; ber 
hatte fich die Gelegenheit zu entfliehen, wohl behagen 
laffen. Sch blieb bey Bendir, ber lebte noch, roͤchel⸗ 
te: Fabian Wirtlinger — Otto von Herborn — er 
— ich — im Wandſchranke dort — 

Male. oͤffnet ven Schtank, und nimmt die guͤldene Ket⸗ 
te heraus, welche Herborn an Neſſelbrand gab. Vor ſich. 
„Hohenwart's Wapen auf dem Schaupfennige? Die 
Diebe ſind entdeckt; allſo auch die Verlaͤumder des 
Marſchalks. Schuldig oder unſchuldig, was kuͤm⸗ 
mert's mich! Haͤtt viel gu thun, wollt' ich aller 
Geden Laͤumuth retten. Und was iſt's denn auch? 
Ein Baum weniger in einem Walde; dadurch gewin⸗ 
nen die übrigen Luft und Spielraum. Laut. Die Kette 
wird der Frohn einem Pfaffen beftimme haben, daß 
ihm der Seelmeflen dafür leſe. 

Schuͤtze. Gewiß. Er zuckte noch einigemal mit. 
dem ganzen Dberleibe hoch auf, und — hin mar er. 
Edler Ritter, man foll DVerfiorbenen nichts Boͤſes 
nachreden ; ich pflege das auch nie zu thun, denn mau: 

laͤßt 
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laͤßt ja auch Spießgefellen zurück: aber theilen möge 
ich dach mit Bendix den Willfommen bey Sanet Pe 
ger nicht. Der Srohn, unter und gefagt, hat all fein 
Lebtag wenig getaugt — nun, Gott iſt barmher⸗ 
ig — on 

Kin anderer Schüge tritt ein. | 
Maltingen. Sind bie Entlaufnen in eurer Ge⸗ 
wat? . | 
Zweyter Schuͤtze. Nein, gefirenger Herr, Hab 
ten einen zu großen Vorfprung. 
Erſter Schuͤtze. Kennen auch die Diebsſteige hier 
umher beſſer als wir, s 
Meltingen. Sie werden ung nicht entgehen, She 
follt ihnen vor Tagesanbruch nicht nachfegen.. 
Zweyter Schüge. Wär auch kaum gerathen. 
Ich verirrte mich und Eam auf.die Felſen. Da fah 
ich, bey'm Mondfchein,, zwiſchen den Kluͤfften Reiſige 
neben ihren Gaͤulen. Legte mich platt nieder, ſchlang 
mein Wehrgehaͤng' um eine Fichte, und knuͤpft' es mix 
an's Bein, buͤckte mich ſo, dreiſt, uͤber die Waken 
naus, tief, tief nunter, bis ich die Farbe der Reiter 
erkennen konnt'. Es find Aspenaue—⸗— 
Maltingen. Aspenauer ? 


Zweys 
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Chuͤr in Kochſcheite — da, wo er jezt liegt, lag 
Neſſelbrand in feinem Blute, aus der Bruſt ragte 
dies Lanzeneifen, kaum handhoch, empor. Seine 
Kumpane dem Mörder nach und den Martin; ber 
hatte fich die Gelegenheit zu entfliehen, wohl behagen 
laſſen. Ich blieb bey Bendir, der lebte noch, roͤchel⸗ 
te: Fabian Wirtlinger — Otto von Herborn — er 
— ich — im Wandſchranke dort — 

Malt. oͤffnet den Schrank, und nimmt die guͤldene Ket⸗ 
te heraus, welche Herborn an Neſſelbrand gab. Vor ſich. 
Hohenwart's Wapen auf dem Schaupfennige? Die 
Diebe ſind entdeckt; allſo auch die Verlaͤumder des 
Marſchalks. Schuldig oder unſchuldig, was kuͤm⸗ 
mert's mich! Haͤtt viel gu thun, wollt ich aller 
Geden Laͤumuth retten. Und was iſt's denn auch? 
Ein Baum weniger in einem Walde; badurch gewin⸗ 
nen die übrigen Luft und Spielraum. Laut, Die Kette 
wird der Frohn einem Pfaffen beftimme haben, daß 
ihm der Seelmeflen dafür leſe. 

Schuͤtze. Gewiß. Er zuckte noch einigemal mit. 
bem ganzen Dberleibe hoch auf, und — hin war er. 
Edler Ritter, man foll Verftorbenen nichts Boͤſes 
nachreden; ich pflege das auch nie gu thun, denn mau: 

laͤßt 
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laͤßt ja auch Spießgefellen zuruͤck: aber theilen möge 
ich doch mit Bendir den Willfommen bey Sanet Pe⸗ 
ger nicht. Der Srohn, unter und gefagt, hat all fein 

Lebtag wenig getaugt — nun, Gott iſt barmher⸗ 
ig — u . | 
Kin anderer Schüge tritt ein, | 
Maltingen. Sind die Entlaufnen in euret Ge⸗ 
walt? . a 
Zweyter Schuͤtze. Nein, gefirenger Her, hat⸗ 
ten einen zu großen Vorſprung. 
Erſter Schuͤtze. Kennen auch die Diebsſteige hier 
umher beſſer als wir, 
Maltingen. Sie werden ung nicht entgehen, Shr 
follt ihnen vor Tagesanbruch nicht nachfegen.. : 
Zweyter Schüge. Wär auch Faum gerathen. 
Ich verirrte mich und kam auf die Felſen. Da ſah 
ich, bey'm Mondſchein, zwiſchen den Kluͤfften Reiſige 
neben ihren. Gaͤulen. Legte mich platt nieder, ſchlang 
mein Wehrgehäng’ um eine Fichte, und knuͤpft' es mix 
an’s Bein, bückte mich, fo, bdreift, über die Waken 
'naus, tief, tief ’nunter, bis ich die Farbe der Reiter 
erkennen konnt'. Es find Adynaser —- 
Moeltingen, Aspenauer ?. 


Zwey⸗ 
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ftit. Deise Ber Euler, ©. 
Er. ine frei, erg ice. Er et 
ten "Ziessee ea rd Di Frei — 

Erier Schütze. Day mihi der Srartim gewefer 
feya — 

Kandidaten von Eimendorf r:> Bitter von 
BHerneteld !amzen. 

Wlaltingen. ıu den Sacen. Wartet mein anf 
ber Diehle. Die Shünen d. 

Bernefeld. Eind wir doch auseinander geſerengt, 
als waͤren wir bey ber Plunderung eines Almoſen⸗ 
Gods betroffen. 

Maltingen. Wißt ihr, daß Aspenauiſche Kuechte 
bier im Hinterhalte liegen ? 

Elmendorf. Aspenauer finds? ich bin ihnen 
entrennen. Dem lrffen wird's nicht fo gut geworben 
feyn, wagte fich zu weit vor. 

Mal⸗ 


(305) . 

Maltingen. Wie bedünft euch das? Georg drin; 
nen fo Eleinlaut, feine Knechte drauſſen fo tolldreiſt. 
Alles iſt verabredet. 

Elmendorf. Es wäre mir lieber, ich, diirfte noch 
zweifeln. Was foll man fich zutrauen, wenn Beffere - 
als wir fo handeln? | 

Maltingen. Diefe Nacht verduntie den Schein, 
der euch und mich geblendet hat. Ich greiffe durch | 
den Nimbus hin; will das murmflichige, mit Goldfirs 
niß übertünchte Holz in Händen haben, um es, zur 
Warnung, vorzeigen zu koͤnnen. 


Floͤrike von Waldenhagen ftürme in die Trinlſtube. 


Waldenhagen. Alle boͤſen Wetter dem Urheber 
auf den Kopf! Iſt denn unſer Gerichtsplatz nicht 
mehr gefreyet? Renn' da gegen Reiſige, daß mir 
der Hirnſchaͤdel krachte. Haͤtt' ſchier meinen Mantel 
einbuͤßen muͤſſen, um nur ſelbſt zu entkommen. Wels 
chem vollbluͤtigen Gauch iſt um ein Aderlaß bange, 
daß er und anſticht? Soll ihm ja der Tod —! 

Meltingen. Ruhig! Fuſtenbecker ſind's, die 
draußen ſtehen, das behauptet mein Knecht, Allſo 
auch Herrmann ift im Bunde gegen uns, Und Georg 

Sag. d. Vorz. 6. B. u ſhlaͤgt 
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Zweyter Schuͤtze. Ja, Herr, gelb und ſchwartz 
gerautet ihre Seldbinden. Einer war der Fuſtenbecker 
Schaub, den verrieth mir fein Schweißfuchs, der ins 
mer am Steigriemen nagt, wenn er Feinen Halfter ab⸗ 
zubeißen findet. Auch hört ich, links und rechts, 
Nferde fcharren. Gie haben den sangen Selfenreff bes 
ſtellt. Weber den Stollen, auf dem Blachfelde nach 
St. Ulrich's Kirche zu, iſt nichts zu fehen. Ein Schat 
ten fchleppte fich durch die Stoppeln — 

Erſter Schüge,. Mag wohl der Martin geweſen 
ſeyn — 

Landfchaden von Elmendorf ud Bitter von 
Bernsfeld kommen, 

Maltingen. su den Schügen. Wartet mein auf 
der Diehle. Die Schüsgen ab. 

Bernsfeld. Sind wir doch auseinander gefptengt, 
als wären wir bey der Plünderung eines Aumoſen⸗ 
ſock's betroffen. 

Maltingen. Wißt ihr, daß Atpenatiſche Knechte 
bier im Hinterhalte liegen? 

Elmendorf. Aspenauer finds? Ich bin Ihnen 
entronnen. Dem Urffen wird's nicht fo gut geworden 
feyn, wagte fich gu weit vor. 

Mal⸗ 
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Maltingen. Wie bedünft euch das? Georg drin; 
nen fo Eleinlaut, feine Knechte drauffen " tolldreiſt. 
Alles iſt verabredet. 

Elmendorf. Es waͤre mir lieber, ich diirfte nach 
zweifeln. Was foll man ſich zutrauen, wenn Beflere - 
als wir fo handeln? | 

Maltingen. Diefe Nacht verduntie den Schein, 
der euch und mich geblendet hat. Ich greiffe durch | 
den Nimbus hin; will dag wurmflichige, mit Goldfirs 
niß übertünchte Holz in Händen haben, um es, jur 

Warnung, vorzeigen zu Können. | 


Floͤrike von Waldenbagen ſtuͤrmt in die Trinkſtube. 


Waldenhagen. Alte böfen Wetter dem Urheber 
auf den Kopf! Iſt demm unfer Gerichtsplag niche 
mehr gefreget? Nenn’ da gegen Keifige, daß mir 
der Hirnfchädel Frachte. Haͤtt' fchier meinen Mantel 
einbüßen müffen, um nur felbft zu entkommen. Wels 
em vollblütigen Gauch ift um ein Aderlaß bange, 
daß er uns anftiht? Soll ihm ja der Tod —! 

Maltingen. Ruhig! Fuſtenbecker ſind's, die 
draußen fieben, das behauptet mein Knecht, Allſo 
auch Herrmann ift im Bunde gegen und, Und Georg 

Sag. d. Vorz. 6. B. u Schläge 
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ſchlaͤgt ihn zum Diffenden vor? Neimt einmal dies 
mi einasder! Ich füschte, ſeldſt Zuühner trägt ihre 
Farbe. Gekrittelt Bat er ef; aber nie, wie Heute 
eudfchieben. Gemounen ſoll deu Adpenzuerm etwas 
werden; entweder dem Weiler eine Seeligſprechnngs 
bulle, oder dem Falkner eine Krone — 

Waidendagen. — jene mit unjerm Hanbfigel bes 
glaubigt, dieſe von Dornen! 

Volkmann ron Zylen. Was gab's hier? 

Maltingen. Reuchelmoͤrder. 

Waldenhagen. Willſt du fie kennen lernen? 
Drauſſen lauern noch Einiges werden eines Gelich—⸗ 
ters ſeyn. 

Maltingen. Neſſelbrand hat's uͤberſtanden. 

Waldenhagen. Uns erwartet vielleicht das Schick⸗ 
ſal noch. 

Elmendorf. Nicht doch. Fuſtenbecker ſind's ja, 
wie's heißt. 

Bermofeld. Fuſtenbecker und Eberhorſter; Eur: 
Aspenauer. 

Waldenhagen. Summa: Meuchelmoͤrder! 

Maltingen. Eu'r Verdacht raͤth mir Vorſicht. 
Das Feld uͤber den Stollen hinaus iſt unbeſetzt. Ich 

will 
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will einen Schönen zu meiner Burg ſenden; funffig 
Keifige follen auffigen, uns, im Nothfalle, zu Decken. 
Zuͤhner kommt. | 
Waldenhagen zeigt auf Neflelirands Leichnam. DA 
haft du zu Fritteln über Urſach' und Wuͤrkung. ' 
Rühner. Sind die Keifigen unter den Selfen As⸗ 
penauer? 
Alle. Ja. u 
Kuͤhner ſetzt ſich nieder, feufiend. Gott. mach’ uns 
weiſe! 
Maltingen. Sicherer iſt's, Alter, wenn er uns 
klug macht. Ab. 
Waldenhagen nach einem tiefen Stillſchweigen Aller. 
Nun? Gilt's eines Heiligen. Leben, daß ihr die Ko: 
pfe fenkt, als wolltet ihr den Rath des Herzens er⸗ 
borchen, ob man nicht, billig, fo etwas für einen 
frommen Betritg halten müffe 7 Der Himmel ersieht 
feine Lieblinge wunderlich, und beſtimmt fie oft zu gar 
feltfanen Ermeifen. Vielleicht foll Aspenan das Beyr 
fpiel geben, wie man fih, durch Muttermord und 
Eydgenoſſenverrath, wohlverdient um die Menfchheit, 
feinem A und O, machen koͤnne. | 
Maltingen zuruͤcktommend. In zwo Stauden wer 
Ya den 
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föläst ihz zum Diffenben nor? Neimt einmal dies 
mit eiaaaber! Ich faschte, jeirt Kühner trägt ihre 
Zatbe. Gekrutelt bar er eft; aber nie, wie Hewi 
enhichieber. Gemonnen ſoll Dre Adpenzuers etwas 
werden; entiseder bem Weiler eine Eeeligisrecdhungs 
bulle, oder dem Zalkner eine Krone — 

Weidenhagen. — jene mit unierm Haudſigel be 
giaubigt, diele von Dornen! 

Volkmann von Eylen. Was gab's hier? 

Maltingen. Reuchelmoͤrder. 

Waldenhagen. Willſt du ſie kennen lernen? 
Drauſſen lauern noch Einiges werden eines Gelich— 
ters ſeyn. | 

Maltingen. Neſſelbrand hat's uͤberſtanden. 

Waldenhagen. Uns erwartet vielleicht das Schick⸗ 
ſal noch. 

Elmendorf. Nicht Doch. Fuſtenbecker ſind's ja, 
wie's heißt. 

Bernofeld. Fuſtenbecker und Eberhorſter; kurz: 
Aspenauer. 

Waldenhagen. Summa: Meuchelmoͤrder! 

Maltingen. Eu'r Verdacht raͤth mir Vorſicht. 
Das Feld über den Stollen hinaus iſt unbeſetzt. Ich 

will 
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will einen Schuͤtzen zu meiner Burg ſenden; funfjig 
Reiſige ſollen auffigen, uns, im Nothfalle, zu decken. 
Zuͤhner kommt, 

Waldenhagen zeigt auf Nefſelbrande Leichnam. Da 
haft du zu kritteln uͤber Urſach' und Wuͤrkung. 

Rühner, Sind die Reiſigen unter den Felſen As⸗ 
penauer ? 

Alle. Sa. — 

Kuͤhner ſetzt ſich nieder, feufiend. Gott mach’ uns 
weiſe! 

Maltingen. Sicherer iſt's, Alter, wenn er ung 
klug macht. ' Ab. 

Waldenhagen nach einem tiefen Stillſchweigen Aller. 
Nun? Gilt's eines Heiligen Leben, daß ihr bie Koͤ⸗ 
pfe ſenkt, als wolltet ihr den Rath des Herzens er⸗ 
horchen, ob man nicht, billig, ſo etwas fuͤr einen 
frommen Betrug halten muͤſſe? Der Himmel erzieht 
ſeine Lieblinge wunderlich, und beſtimmt ſie oft zu gar 
ſeltſamen Erweiſen. Vielleicht fol Aspenau das Bey⸗ 
ſpiel geben, wie man ſich, durch Muttermord und 
Eydgenoſſenverrath, wohlverdient um die Menſchheit, 
ſeinem A und O, machen koͤnne. | 

Maltingen zuruͤckkommend. In zwo Stuben wer 

a den 
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ben meine Neifigen Greiffenhain umzingelt haben; bis 
dahin dürffen wir noch nicht gerichtlich gegen den 
Weiler verfahren. Auch find wir hier nicht ficher, 
wenn Meuchelmord unfrer hart. Hinauf in bie 
Truͤmmer. 

Waldenhagen. Schaff nur den Scheinheiligen aus 
meinem Wege, daß ich dem Geſetze nicht vorgreiffe. 

Maltingen. Er hauſet ſchon im Gemache uͤber 
dem Verließe. 

Waldenhagen. Da kann er die Tiefen der Menſch⸗ 
lichkeit ausmeſſen, und nach Kettengliedern berechnen, 
wie viele Spannen noͤthig find, eines Verraͤthers Kehle 
zuſammenzudruͤcken. 

Maltingen. Folgt mir, Bruͤder. Meine Haken⸗ 
ſchuͤtzen ſollen ſich dem Stollen gegenuber verrammeln, 
um den Pfad zu uns beſtreichen zu koͤnnen. Jeden, der | 
ihnen auf das Abfodern einer Lofung antwortet, ſchieſ⸗ 
fen fie nieder. Wer zu ung gehört, wird fich, auf dem 
Wege zu uns, Durch Eeinen Srager irren laflen. 

Bernsfeld. Nun, Volkmann, ersählk du, wie es 
mit dem Spießer in ber Kaͤmpenhaͤge ablief. Ale ab. 





Das 
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Das Innere der St. Ulrichskirche 
-ünter den Mauern der Burg Eberhorſt. 


Ewige dampen auf dem Chor, brennende Kerim vor den Xils 
dern der Heiligen, 


Adelgunde von Aspenau, auf der Schwelle des Hoch⸗ 
altars figend; vor ihr ſteht Pater Conſtans. 


Pater Conſtans. — und wollet die Nacht m Se 
bete verharren ? 

Adelgunde, Sa. 

Pat. Conft. Dazu gebe Gott fein Gedeihen. | 

Adelg, Shr eilt zu fehr, Pater, Seyd ihr doch 
im Haufe eures Herrn, . 


Pat. Conft. In meines Herren Haufe find viele  " 


Wohnungen; für deſſen Söhne und Töchter, die, 
Yrunkfääle; für Seitenerben, bie Nrebengentächer ; Ä 
für deſſen Knechte und Mägde, die Vorhallen; für 

43 deſſen 
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den meine Neifigen Greiffenhain umzingelt haben; bis 
bahin dürfen wir noch nicht gerichtlich gegen ben 
Weiler verfahren. Auch find wir. hier nicht ſicher, 
wenn Meuchelmord unſrer hart. Hinauf im bie 
Truͤmmer. 

Waldenhagen. Schaff nur den Scheinheiligen aus 
meinem Wege, daß ich dem Geſetze nicht vorgreiffe. 

Maltingen. Er hauſet ſchon im Gemache uͤber 
dem Verließe. 

Waldenhagen. Da kann er die Ziefen ber Menſch⸗ 
lichkeit ausmeffen, und nach Kettengliedern berechnen, 
wie viele Spannen nöthig find, eines Verräthers Keble 
zuſammenzudruͤcken. 

Maltingen. Folgt mir, Brüder. Deine Hafen - 
ſchuͤtzen follen fich dem Stollen gegenüber werrammeln, 
um den Pfad zu ung beftreichen zu Fönnen. Jeden, ber 
ihnen auf das Abfodern einer Loſung antwortet, fchief 
fen fie nieder. Wer zu uns gehört, wird fich, auf dem 
Wege zu uns, durch keinen Frager irren laſſen. 

Bernsfeld. Nun, Volkmann, erzaͤhlſt du, wie es 
mit dem Spießer in der Kämpenhäge ablief, Ale ab. 





Das 
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Das Innere der St. uUlrichskirche 
unter den Mauern der Burg Eberhorſt. 


Ewige dempen auf dem Chor, brennende Kerin vor den Vil⸗ 
dern der Heiligen, 


Adelgunde von Aspenau, auf der Schwelle des Hoce 
altars figend; vor ihr ſteht Pater Conitane. 


Pater Conſtans. — und wollet die Nacht im Ge⸗ 
bete verharren? 

Adelgunde. Ja. 

Pat. Conſt. Dazu gebe Gott ſein Gedeihen. | 

Adelg. Ihr eilt zu fehr, Pater. Seyd ihr doch | 
im Haufe eures Herrn. 

Dar. Conft. In meines Herren Haufe find viele - 
Wohnungen; für deffen Söhne und Töchter, die, 
Prunkſaͤaͤle; für Geitenerben, die Nebengemaͤcher; 
fuͤr deſſen Knechte und Maͤgde, die Vorhallen; fuͤr 

u 3 deſſen 
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Befien Hunde, die Winkel unter deu Hauptikeigen: 
dort allio ik meia Platz. 


Adelg. Eure Demuth fihläzt mich gu Boden. 
Weſſen darf ſich die ſuͤndige Laye getroͤſten, wenn fi 
der, mit heiligem Oele geſalbte, Moͤnch, wenn ſich der 
geweih'te Prieſter den Hunden vergleicht ? 


Pat. Conſt. Den Layen kann nicht angeſonnen 
werden, was von einem Religioſen gefodert wird. 
Dem Blinden mag man nicht zumuthen, daß er, fo 
grade, wie fein Leithund, einhergebe; dem Lahmen 
nicht, daß er auf höderigem Wege weder ſtrauchle 
noch falle: aber, von dem abgerichteten, eingelebrten 
Fuͤhrer darf man, billig, verlangen, daß er, wohl bes 
daͤchtig, die Steine des Anfioßes meide, und fich bem 
©eleije feiner Pflicht durch nichts entlocken laffe. Was 
von den Thieren uns vorgethan ift, follte ung auch ges 
fingen; doch, die Taugfamfeiten vernunftiofer Ge⸗ 
ſchoͤpfe bleiben deu Menfchen nicht felten unerreichbar. 
So haben die Ehronikenfchreiber, Manchem zum bes 
fhämenden Beyfpiele, der Nachwelt überliefert, dag 
der Leithund eines blinden Bettlers, nie von dem Pfas 
de wich, der zur Hütte feines Herrn führte, wenn 

gleich 
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gleich dem hungrigen Thiere, Aus allen Fenſtern, 
Sernmelbrodt zugeworffen wurde, und — | | | 

Adelg. Sch Eenne das Gefchichtlein durch euch, 
Pater. Wir Menfchen find verführbarer. 

Pat. Conſt. Leider! doch, in dem Schwachen if. 
die Gnade am mächtigen. Ein Fener durchglähet 
das weiche Mark des Ahorus fehneller, ala die harten. 
Fiebern der Eiche. 

Adels. Aber, wie wird der Schwache dei gewiß, 
daß ihn die Flamme der göttlichen Erbarmung ergrif⸗ 
fen habe? Wenn er feine Sünde, befchämt und kum⸗ 
mervoll, einem Pfaffen beichtete, und von diefem los⸗ 
sefprochen wurde; wenn er den mittelbaren Folgen. 
feines Verbrechens, nach beftem Wollen und Können, 
wehrte; wenn. er von feinem irrdifchen Mermögen Kits 
chen und Klöftern den Zehnten gab; wenn er die Ge 
luͤbde erfüllte, an den heiligen Wochentagen (2°) gu _ 
faten, Seelmeſſen zum Frommen der Gefangenen im 
Segfeuer zu fliften und ſtuͤndlich dreymal den Roſen⸗ 
franz abzubeten, ‚jedem Kranken, ben er erreichen 

24 kann 
(26) Der Freytag, Sonnebend and Sonntaz, weil Chri⸗ 


ſtus an dem erſten geſtorben und Bis zum dritten im 
Grabe gelegen war. 
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fara, ein wehrt Eicchenicger, Irene zu Yılege, 
bez Tiiger, den ex benegzet, eine rıbise ade 
herberze, Sterkrag cab Zebreeld ;u vercheien, 
Earmi, 1:2 Zirie ;e met, die er tree 
fine — — ud de ſen Herz der Eisen abge 
Beist fühle; Beh in Teserneken Gewölben ſich ver 
dem Eine aihr or hürr glaubt; jeder Eleinen Käb 
rerſchmer; für den Gochen des naher Todes uud je 
den zudriaglichen Zremdan für einen SMenchelmärber 
hält: wie ioll er sch dann überzeugen, baf fein Name 
aus dem Blutbuche getilgt jey ? | 

Det. Conft. Dem bödten Punete bed Steisens 
eines binmelangeihoffenen Pfeils folgt der Fall nicht 
gewiſſer, als eine herzitärfende Beruhigung einer fok 

hen chriſt⸗katholiſchen Attrition’s: Buße. (27) 
Adelg. 
(37) Attritio iſt der Echmers und Kummer eines Mens 
fchen über feine Verbrechen, welcher durch die Ertuägung, 
wie ſchaͤndlich und ſchaͤdlich die Sünde fen und durch 
die Furcht vor der Hilienftrafe in ifm erregt 
win. Cie war, nach der Meynıng einiger Theoles 
gafter des Mittelalters Einlangliih zur Rechtfertigung 
des Menfihen vor Gott. Das Trienter Concillum wi⸗ 


derſprach dem nicht, was, fpäterhin, die Jeſuiten Öffent- 
lich lehrten. 


I 
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Adelg. Allein, offenbahrt fich diefe innere Gnade 
nicht auch an dußern Dingen? Gelingt nicht Dem 
Bußuͤbenden, was er beginnt, geräth ihm nicht, was 
er unternimmt? Werden nicht feine Wuͤnſche ver 
wuͤrklicht, feine Hoffnungen erfüllt ? 

Dat. Conft. Sp bald fie den Gebothen der hei 
ligen Kirche nicht widerfireiten. | 

Adelg. beleidigt. Diefe Bedingung, wähne ihr 
müßtet ihr bey mir worausfegen. Euer warten Ge 
fchäffte in Eberhorft, Pater — 

Par. Eonft. Der Mond ſteht noch Faum über der 
Niederung des Greiffenhainermaldes; mir bleibt alfo 
noch Muße, zu einer geiftlichen Unterhaltung mit euch. 

Adelg. Sch mag euch nicht um die nöthige Vor⸗ 
bereitungsgeit gu euern Gefchäfften bringen. 

Pat. Conft. Ihr wollt es — und ich gebe, Der 
Sriede Gottes fey mit euch. Ab. 

Adelg. allein. Sie ſpringt empor und wendet ſich ges 
gen den Altar, In deinem Tempel, nahe vor dem 
Heilisthume, wo du Eörperlich wohneft, wiederholt 
Einer deiner Vertrauten Die Lügen, welche er Worte 
deines Mundes nannte; und du lähmft feine Zunge 
nicht, ſchuͤtteſt nicht Feuer auf ihn nieder ? | 

Us: Dder, 
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kann, ein weiches Siechenlager, Arzung und Yflege, 
jedem Pilger, den er begegnet, eine ruhige Nacht 
herberge, Stärfung und Behrgeld zu verfchafen, 
Summa, jede Thräne zu trosfnen, die er trocken 
inne — — und doch fein Herz dem Ewigen abge 
neigt fühlt; doch in feuerveften Gewoͤlben fich ver 
dem Blitze nicht gefchüst glaubt; jeben Fleinen Koͤr⸗ 
perſchmer; für den Bothen des nahen Todes und jer 
den zudringlichen Fremden für einen Meuchelmörber 
hält: wie fol er fich dann überzeugen, baß fein Name 
aus dem Blutbuche getilgt fey ? 

Det. Conft. Dem höchften Puncte des Steigens 
eines himmelangefchoffenen Pfeils folgt der Fall nicht 
gewiſſer, als eine herzſtaͤrkende Beruhigung einer fol 
chen chriſt⸗ Eatholifchen Attrition’ss Buße, (27) 

Adelg. 

(37) Attritio iſt der Schmerz und Kummer eines Men⸗ 
fchen über feine Verbrechen, welcher durch die Erwägung, 
wie ſchaͤndlich und ſchaͤdlich die Sünde fey und durch 
die Furcht vor der Ssllenfirafe in ihm erregt 

- wird, Cie war, nad) der Meynung einiger Theoles 
gafter der “Mittelalters binlänglich zur Rechtfertigung 
des Menfihen vor Gott. Das Trienter Concillum wi⸗ 


derſprach dem nicht, was, fpäterhin, die Jeſuiten oͤffent⸗ 
lich lehrten. 


ı 
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Adelg. Allein, offenbahrt fich diefe innere Gnade 
nicht auch an Außern Dingen? Gelingt nicht Dem 
Bußübenden, was er beginnt, geräth ihm nicht, was 
er unterninnmt? Werden nicht feine Wünfche ver: 
wuͤrklicht, feine Hoffnungen erfüllt ? 

Dat. Conft. Sp bald fie den Gebothen der dir 
ligen Kirche nicht widerftreiten. | 

Adelg. beleidigt. Diefe Bedingung, waͤhnt' ihr 
muͤßtet ihr bey mir vorausfegen. Euer warten Ge 
fchäffte in Eberhorft, Pater — 

Par. Conft. Der Mond fteht noch Faum über der 
Niederung des Greiffenhainerwaldes; mir bleibt allfo 
noch Muße, zu einer geiftlichen Unterhaltung mit euch. 

Adelg. Sch mag euch nicht um die nöthige Vor⸗ 
bereitungsgeit zu euern Gefchäfften bringen. 

Pat. Conft. Ihr wollt es — umd ich gebe, Der 
Sriede Gottes fey mit euch. Ab. 

Adelg. allein. Sie ſpringt empor und wendet ſich ge⸗ 
gen den Altar, In deinem Tempel, nahe vor dem 
Heilisthume, wo du Eörperlich wohneft, wiederholt 
Einer deiner Vertrauten die Lügen, welche er Worte 
deines Mundes nannte; und du laͤhmſt ſeine Zunge 
nicht, ſchuͤtteſt nicht Feuer auf ihn nieder ? | 

us. Dder, 
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nieden liſtter, ſey auch im Simmel geleſet? Eime 
Zebſuabe auf mehrere Denichen vertheilt, verliehre 
an Strafwuürdizkeit durch bie Menge ber Theilseh 
mer? Tie Gebete unfehuldiger Kinder wären die um 
fehibarfien Mittel, dich zum Erbarrien zu reisen? — 
Und immer fhmergender druͤcken mich die Folgen meis 
ner That, und ber Einzige, dem ich fie aufburdere, 
verraͤth mich! Du ſelbſt verſtockteſt meines Eohues 
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Herz gegen die Mahnungen der Liebe, und entzogſt 
mir dadurch die Sachwalter, welchen. du dein Ohr 
am willigften gönn’ft!! | 

Ermeifet fich allfo deine Wahrhaftigkeit und Die’ 
Glaubwürdigkeit ber Buͤrgen deiner Sufage ® 

Brach ich je den Vertrag zwiſchen und, dem die 
Dolimetfcher deines Willens von dir genehmigt ey; 
klaͤrten? 

Und doch welkt alles, was meine Haͤnde beruͤhren, 
bleibt jeder meiner Wuͤnſche unerhört! Doch werben 
die Lieblinge meines Herzens von mir entfremdet und 
meme Feinde fiegen! Schrecken und Furcht lagern’ 
fih um mich, bunderttaufend Meuchelmörder machen 
mir den Tod allgegenwärtig, Leichen erfiehen zum Les 
ben, meine Dual zu mehren, und in dem Haufe, das 


ich dir bau'te, muß ich unter den Geißeln der Teufel 
zittern!!! 
Wie rechtfertig'ſt dir dich vor einem ſchwachen Ges 
fchöpfe, von deinen Günftlingen Dadurch sur-Sunde 
verführt, daß ſie ihm Iogen, deine Gnade fey durch 
folche Mittel wieder zu gewinnen? — a 
Die Kirchenthür wird aufgeriffen. 
Martin Bleyer ftürst athemies hinein. 


Adels 
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Adelgunde. Wehe! Allmächtiger, antworteft du 
mir ſo? Sie fine auf die Echwelle des Altars, 

Bleyer umfaßt mit beyden Armen den Alter. Hier — 
bier — Schus — vor ihnen — Rettung — von 
allen Feinden — 

Adelgunde blickt furchtfam und verfiohlen empor. 

Bleyer der fie erſieht, fährt aufemmen. Ob! Ohl 
Nicht von allen! — Bon euch nicht! — Do mir 
nicht! 

Adelg. Du leb'ſt ® 

Bleyer. Fleuch, Verfuͤhrerinn! Dir iſt ſelbn der 
Altar keine Freyſtaͤtte — 

Adelg. aufſtehend und ſtolz. Und ich errichtete ihn ? 

Bleyer. Ich will mich fcheiden laffen von meinem 
Weibe — meine Kinder verfiogen — meine Hütte ans 
sünden —; dann habt ihr euern Mordlohn zuruͤck — 

Adelg. Martin, fey ein Mann! 

Bleyer. O, Eönne ich's nur feyn, um unfre Chat 
gegen bie vier Derter des Himmels zu fchreien, laut, 
hörbar allen Schwachen, zu erzählen, wie und wos 
durch, ihr mich gu euerm Willen zwangt! Aber Ein 
Gedanfe an Weib und Kinder macht mich feige, weckt 
in mir die Begier zur Zortdauer des Marterlebeng, 

dae 


(317 ) 
dag mein wartet, auf's neue! Fluch euch, daß ihr euch 
meiner fo zu verfichern wußtet! 

Adelgunde will Bleyers Hand nehmen. Höre mich, 
Bleyer — 

DBleyer. Hinweg, Schlange: Iſt dort noch ein ges 
fundes Stellchen ? 

Adelg. Zaffe dich. Vermweiſluns beſſert nichts, 
Woher Fommft du? | 

Bleyer. Das will ich euch fagen; ja, jat Ich 
Eomme aus dem Verließe der heiligen Vehme. 

Adelg. reißt ein Erucifiy, das auf dem Altere fteht, an 
ihre Bruſt ſtuͤrzt auf die Kniee und winſelt: Erbarmen! 
Gnade! 

Bleyer. Errichtetet ihr nicht auch dort einen Al⸗ 
tar? Trotzt doch! Trotzt doch dem Raͤcher! Alles 
wiſſen ſie! Meiner unmaͤchtig, entſinnt durch die 
Schmerzen dieſer Wunden, geſtand ich es dem Sreys 
grafen. — Mit verbundenen Augen wurde ich tief, 
tief in Die Erde hinabgeführt. Bald wich unter mir 
der Modergrund, bald fchallte es, wie Glockenerz, wenn 
ich auftrat. Drinnen mar alles fo fill, nur Eine 
Stimme tönte, aber dngftliches, gepreßtes Athemho⸗ 
len Bieler — da verhörte man mich — 

Adelg. 


( 316 ) 
| Adelgunde. Wehe! Allmächtiger, antworteſt du 
mir fo? Sie ſinkt auf die Schwelle des Altars. 

Bleyer umfaßt mit beyden Armen den Altar, Hier — 
bier — Schutz — vor ihnen — Rettung — von 
allen Feinden — 

Adelgunde blickt furchtfam und verſtohlen empor, 

Bleyer der fie erfiebe, Fäprt aufemmen. Oh! OKT 
Nicht von alen! — Bon euch nicht! — Don mie 
nicht ! 

Adelg. Du leb’f ? 

Bleyer. Fleuch, Verfuͤhrerinn! Dir ift roß der 
Altar Feine Freyſtaͤtte — 

Adelg. aufftehend und ftofs. Und ich errichtete ihn 7 

Bleyer. Sch. will mich fcheiden laffen von meinen 
Weibe — meine Kinder verftoßen — meine Hütte am 
sünden —; dann habt ihr euern Mordlohn zuruͤck — 

Adelg. Martin, fey ein Mann! 

Bleyer. O, koͤnnt' ich’s nur feyn, um unfre Chat 
gegen Die vier Derter des Himmels zu fchreien, laut, 
hörbar allen Schwachen, zu erzählen, wie und mos 
durch, ihr mich gu euerm Willen zwangt! Aber Ein’ 
Gedanfe an Weib und Kinder nacht rich feige, merkt 
in mir die Begier zur Fortdauer des Marterlebene, 

dae 
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das mein wartet, aufs neue! Fluch euch, daß ihr euch 
meiner fo zu verfichern wußtet! 

Adelgunde will Bleyers Hand nehmen. Höre mid, 
Bleyer — 

Bleyer. Hinweg, Schlange! Iſt dort noch ein ge⸗ 
ſundes Stellchen? 

Adelg. Faſſe dich. Verꝛweiſluns beſſert nichts. 
Woher kommſt du? 

Bleyer. Das will ich euch ſagen; ja, jal Ich 
Eomme aus dem Verließe der heiligen Vehme. 

Adelg. reißt ein Erucifir, das auf dem Altare fteht, an 
ihre Bruſt ſtuͤrzt auf die Kniee und winſelt: Erbarmen! 
Gnade! 
Bleyer. Errichtetet ihr nicht auch dort einen Al⸗ 
tar? Trotzt doch! Trotzt doch dem Raͤcher! Alles 
wiſſen ſie! Meiner unmaͤchtig, entſinnt durch die 
Schmerzen dieſer Wunden, geſtand ich es dem Frey⸗ 
grafen. — Mit verbundenen Augen wurde ich tief, 
tief in die Erde hinabgefuͤhrt. Vald wich unter mir 
der Modergrund, bald ſchallte es, wie Glockenerz, wenn 
ich auftrat. Drinnen mar alles fo fill, nur Eine 
Stimme tönte, aber dngfliches, gepreßtes Athemho⸗ 
len Vieler — da verhörte man mich — 

Adelg. 
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Adelg. Und du lebſt noch ? 

Bleyer. Es muß wohl ſeyn, weil ich's weiß, weil 
ich noch fehe, empfinde, mich vor euch fürchte — 

Adels, Du lüsft jest, oder das Gerücht ſchmei⸗ 
chelte der heiligen Vehme. 

Bleyer. Das Gerücht wird geichmeichelt haben; 
koͤnnt ich fonft jest wohl hier feyn? 

Adelg. Doch, welcher Engel entriß dich dem 
Derliepe ? 

Bleyer. Ein böfer Geiſt. Ich läugnete alles. 

Adelg. Und man glaubte dir? 

Bleyer. Wahrfcheinlich; denn koͤnnt' ich ſonſt hier 
feyn? Der Freygraf und Bendir nannten ſchon Heut⸗ 
morgen mein Geſtaͤndniß ein Mährchen, fagten, ich 
fey mwahnfinnig zugeiten — und bas it möglich! — 
erinnerten mich an Weib und Kinder; fo that ich dauu 
was fie begehrten: gab ihnen Lügen, weil fie bie 
Wahrheit nicht wollten. Ploͤtzlich ſank das Morbbeil 
— zu früh gewiß — ſcharf, ſcharf, fein geſchliffen, 
klirrend und klingend, als hätt’ es ein ſtaͤhlernes Kut⸗ 
tenwamms durchſchnitten — Drauf ſah ich Staar 
und Raimund wieder — die hatten ganz andere Ge⸗ 
ſichter, als in der Welt; aber doch verbanden ſie mir 

meine 
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meine Kunden und labten mich mit Wein — ch hörte 
ein Zetergefchrey — fie hielten drinnen das Bahr, 
recht — — Alles floh von mie — auch) id entfloh 
— ich wußte, wem ich entſloh — ach! — und hier 
ſeyd ihr —! Mich friert und doch überläuft's mich 
heiß. Ich ferbe von unten auf. Grabesfälte bie 
an meine Hüfften, Herz und Bruf in Höllengluch — 
. Adelg. Entfchlage dich der traurigen Vorſtellun⸗ 
gen. Du biſt wundenkrank. Die Hoffnung neigt 
ſich ia wieder gu uns; nur gutes Muths. 

Bleyer. Muß ich nicht den Weg noch einmal gehen? 
Daß ich auch umfehrte, da ich fchon fo weit war. 
Nehmt euch meines. Weibes und meiner Kinder an. 

Adelg. Du wirft noch felbft für fie forgen koͤnnen. 

Bleyer. Nein. Sie haben mich geblendet; ich 
kann hinfort Feinem Menfchen ins Auge ſehen. — 
Mich fihläfert — 

Adelg. Weißt du, daß Siegmund von Eberhorft 
noch lebt ? 

‚Bleyer. Sa; Gott fey Danf, Der it ein Bart 
ner worden. | 

Adelg. Sich rieth dir, ihn aller Menfchen Blicken 
zu entziehen. 
| DBleyer. 
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Adelg. Und du lebit noch? 

Bleyer. Es muf wohl ſeyn, weil ich's weiß, meil 
ich noch fehe, empfinde, mich vor euch fürchte — 

Adelg. Du lügft jest, oder das Gerücht ſchmei⸗ 
chelte der heiligen Vehme. 

Bleyer. Das Gerücht wird gefchmeichelt haben; 
koͤnnt' ich fonft jest wohl hier feyn? 

Adelg. Doch, welcher Engel entriß dich Den 
Verließe? 

Bleyer. Ein boͤſer Geiſt. Ich laͤugnete alles. 

Adelg. Und man glaubte dir ? 

Bleyer. Wahrfcheinlich; denn koͤnnt' ich fonk hier 
feun? Der Freygraf und Bendix nannten fchon Heut⸗ 
morgen mein Geftändniß ein Mährchen, fagten, ich 
fey wahnfinnig zuzeiten — und das it möglich! — 
erinnerten mich an Weib und Kinder; fo that ich daun 
was fie begehrten: gab ihnen Fügen, weil fie bie 
Wahrheit nicht wollten. Plöglich ſank das Morbbeil 
— zu früh gewiß — ſcharf, ſcharf, fein geſchliffen, 
klirrend und Elingend, als hätt’ es ein ſtaͤhlernes Kut⸗ 
tenwamms durchichnitten — Drauf fab ich Staar 
und Raimund wieder — die hatten ganz andere Ger 
fichter, als in der Welt; aber doch verbanden fie mie 

meine 


I 


( 319 ) 
meine Wunden und labten mich mit Wem — Ich hörte 
ein Zetergeſchrey — fie hielten drinnen das Bahr⸗ 
recht — — Alles floh von mir — auch ich entfloh 
— ich wußte, wem ich entſloh — ach! — und hier 
ſeyd ihr —! Mich friert und doch überläufes mich 
heiß. Ich fterbe von unten auf. Grabeskälte bis 
an meine Hüften, Herz und Bruf in Höllengluch — 

. Adels. Entfchlage dich der traurigen Vorſtellun— 
gen. Du bit wundenkrank. Die Hoffnung neigt 
fich ia wieder zu und; nur gutes Muths. 

Bleyer. Muß ich nicht den Weg noch einntal gehen? 
Daß ich auch umkehrte, da ich ſchon fo weit war. 
Nehmt euch meines. Weibes und meiner Kinder an. 

Adelg. Du wirft noch felbft für fie forgen koͤnnen. 

Bleyer. Nein. Sie haben mich geblendet; ich 
kann hinfort Feinem Menfchen ins Auge ſehen. — 
Mich fihläfert — 

Adelg. Weißt du, daß Siegmund von Eserhort 
noch lebt? 

‚Bleyer. Sa; Gott fey Dank. Der ik ein Bart 
ner worden. | 

Adelg. Sch rieth dir, ihm aller Menfchen Blicken 
iu entziehen. 
| Bleyer. 
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Adele. Hilf, Himmel! Vom Halje kürze bir 
ein Biutfirom! Gieb mir deinen Ar, Martin. Bey'm 
Nachbar Gloͤckner will ich dich verbinden, dort folk 
du ruhen, dich fiärfen — Eie führt Bleyer im einer 
Geitenihur. 

Bleyer. Schickt zu Siegmund; er wird Neſſeln 
bringen, das Bluten zu ſtillen. 
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Burg Eberhorl, 
Gemach Veits von Aspenau mit einem Theile des 
Ruͤſtſaals. 


- 


Veit von Aspenan, auf dem Botterbette, Siegmund 
von KEberhorft, Barbarisie von Hohenwart, 
fpinnend? — in Deits Gemache. 


Veit von Aspenau. 


Die ganze Nacht will die Frau beten? Das dichtet 


ihr der Moͤnch an, oder hat ſie gar dazu beſchwatzt; 
»s iſt Pfaffenweiſe. Wem fie Heute eine ſchlafloſe 
Nacht gemacht haben, dem koͤnnen ſie Morgen, un⸗ 
bemerkter, eine Zehne fuͤr eine Fuͤnfe ims Schuldbuch 
ſchreiben. — Berzeihe mir Gott den Argmahn! 
Sch bin verfiimmt, und höre eitel Mißtoͤne. Senbe 
Wickert zu Adelgunde, Winnfeld; der Fann’s ihr be; 
deuten, daß einen Mann, billig, nach feinem Weihe 


verlange. — Halt. Wie weit bift du mit Rau⸗ 


denheim ? 


Sat, d. Vvorz. 6. B. * Eber⸗ 


— 
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Bleyer. 3a. Ich hätt’ ihn gern Gottes Blicken 
entsogen; aber, im Simmel wär’ er ihnen nur noch 
ausgeſetzter geweſen. Der wird uns nicht fchaden. 
Sch will zu ihm in die Klaufe — 

Adelg. Er hat fie verlaffen. 

Bleyer. Er kehrt wieder zuruͤck — fo gut findet 
er es aufferhalb nirgends. — Wo find meine 
Shlüffel? — Wo? Er greiffe unter fein Wamms, 
fihüttele den Kopf, steht die Hand, blutig, aus dem Bufen, 
und betrachtet fie aufmerkffam, Nein, nein. Das if 
nicht Siegmund’s Blut. 

Adels. Hilf, Himmel! Dom Halfe ſtuͤrzt bir 
ein Blutfirom! Gieb mir deinen Arm, Martin. Bep’m 
Nachbar Glöckner will ich Dich verbinden, dort follf 
du ruhen, dich ſtaͤrken — Sie führt Bleyer zu einer 
Seitenthuͤr. 

Bleyer. Schickt zu Siegmund; er wird Neſſeln 
bringen, das Bluten gu ſtillen. J 


Burg 
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Burg Eberhorſt. 
Gemach Veits von Aspenau mit einem Theile des 
Ruͤſtſaals. 


— 


Veit von Aspenan, auf dem Lotterbette, Siegmund 
von Eberhorft, RKatharine von Hohenwart, 
fpinnend? — in Veits Gemache. 


Deir von Aspenau. 


Die ganze Nacht will die Frau beten? Das dichtet 


ihr der Moͤnch an, oder hat ſie gar dazu beſchwatzt; 


vͤ iſt Pfaffenweiſe. Wem fie Heute eine ſchlafloſe 


Nacht gemacht haben, dem koͤnnen ſie Morgen, un⸗ 
bemerkter, eine Zehne fuͤr eine Fuͤnfe in's Schuldbuch 
ſchreiben. — Verzjeihe mir Gott den Argmahn! 
Ich bin verfiimmt, und höre eitel Mißtoͤne. Gende 
MWickert zu Adelgunde, Winnfeld; der Fann’s ihr be; 
deuten, daß einen Mann, billig, nach feinem Weibe 


verlange. — Halt. Wie weit biſt du mit Rau 


denheim ? 
Sag, d. Vor3. 6.8. 3 Eber⸗ 


— 
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Eberhorſt. Günther weigert fich, bier, in einen 
Bette, der Ruhe zu pflegen. Ein verirrter Pilger — 
zuͤrnte er — müffe fich, in einer Näuberböhle, nie 
dem bequemen Schlaf’ überlaffen. 

V. v. Asp. Warum darf er fü reden? Ach will 
ihm die Schlüffel zu allen meinen Schägen geben; er 
mag oͤffren, wo und wann es ihm gefällt, von mir 
Rechenfchafft über bie Erwerbungsart jedes Scherf 
leins fodern; nur fol er nicht ferner hinterm Berge 
halten. Sag’ ihm Das, Winnfeld, entdeck ihm dreiſt, 
warm mich feine Hartnädigkeit fo beunruhigt; du 
weißt ja die Urſache. Günther war immer ein ehrli⸗ 
her Dann, und iß’s auch noch jeit, ob er gleich das 
freye Feld fcheu’t. Im Ruͤſtſaale hängt Agnes Harfe, 
nimm die, Sreund, fpiele vor ibm. Raudenheim liebt 
und führt felbf den, allein gemeinnuͤtzigen, Krieg ger 
gen die heimtückifchen Sorgen mit deinen Waffen. En 
weiche fein Herz, daß ich handeln koͤnne, wie ich's 
dem Kechte fchuldig bin. Thu’ es. 

Lberhorft. Was mir möglich feyn wird, Ab Dur 
den Ruͤſtſaal. 

V. v. Asp. vor ih. Lieb' ich denn mein Le 
ben nicht mehr, daß ich jemanden bitte,- mich gu - 

wer⸗ 
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vergiften Laute, Reich' mir das Päcklein dort, 
Kaͤthchen. 

Katharine indem fie es holt. Haltet ihr deu Harf—⸗ 
ner für einen guten Dann, Ritter? | 

vv. Asp. In, Kind, Wie kommſt du zu der 
Frage? 

Berharine, Er iſt fo unſtaͤtt. Wenn ſich eine 
Thuͤr oͤffnet, ſchau't er ſchnell um, als fuͤrcht' er, eis 
nen Feind zu erblicken. Lauſchend hoͤrt er zu, als 
glaubt' er, Jeder, der mit ihm ſpreche, habe einen 
Einhelffer; kurz und beſtimmt ſind ſeine Antworten, 
als hätt’ er fie alle auswendig gelernt. 

vv. Asp. Wer, fo lange wie Winnfeld, unter, 
böfen Menfchen haufte, dem wird zuruͤckſtoßende Vor⸗ 
fichteley zur Natur. Er dat das Päckchen geöffnet, und 
eine tleine, braune Kapuge, ein Kleines, weißes Seapulier, 
-Kinderwänfer u, d, g. herausgenommen. Da find einige 
Stücke von Georgs erſtem Knabenzeuge; er wuchs 
fehnell heraus, das hat fie geſchont. Go etwas beym 
Gefchlechte erhalten, if nicht ohne Nutzen. Wie 
bald und weit die Nachkommen von Den Außenfitten 
der Väter abgewichen, oder wie lange fie ihnen’ treu 
geblieben find, Tann man Daran erfehen; und das 

& 3 fchafft 
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Eberhorſt. Günther weigert fich, bier, in einem 
Bette, der Ruhe zu pflegen. Ein verirrter Pilger — 
zuͤrnte er — müffe fich, in einer Raͤuberhoͤhle, nie 
dem bequemen Schlaf’ überlaffen. 

V. v. Asp. Warum darf er fo reden? Ich will 
ihm die Schlüffel su allen meinen Schäten geben; er 
mag oͤffren, wo und wann es ihm gefällt, von mir 
Rechenſchafft über bie Erwerbungsart jedes Scherf 
leins fodern; nur foll er nicht ferner hinterm Berge 
halten. Sag’ ihm das, Winnfeld, entder® ihm dreiſt, 
warum mich feine Hartnädigkeit fo beunruhigt; du 
weißt ja Die Urſache. Günther war immer ein ehrli⸗ 
cher Mann, und iſt's auch noch jeit, ob er gleich das 
freye Feld ſcheu't. Im Ruͤſtſaale hängt Agnes Harfe, 
nimm die, Sreund, fpiele vor ibm. Raudenheim liebt 
und führt felbft den, allein gemeinnuͤtzigen, Krieg ge 
gen die heimtückifchen Sorgen mit deinen Waffen. Ep 
weiche fein Herz, daß ich handeln koͤnne, wie ich's 
dem Rechte fchuldig bin. Thu' es, 

Eberhorſt. Was mir möglich feyn wird; Ab durch 
den Ruͤſtſaal. 

V. v. Asp. vor fh. Lieb' ich beum mein Le 
ben nicht mehr, das ich jemanden bitte, mich zw - 

114 
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vergiften? Laut, Weich” mir das Paͤcklein dort, 
Käthchen. \ | 

Katharine indem fie es holt. Haltet ihr deu Harf 
ner für einen guten Dann, Nitter? 

vv. Asp. In, Kind, Wie kommſt du zu der 
Frage? | 

Batharine. Er ift fo unſtaͤtt. Wenn fich eine 
Thuͤr Öffnet, fchawt er fchnell um, als fürchte er, eis 
nen Feind zu erblicken. Lauſchend hört er zu, als 
glaubt er, Jeder, der mit ihm fpreche, habe einen 
Einhelffer; kurz und beſtimmt ſind ſeine Antworten, 
als haͤtt' er ſie alle auswendig gelernt. 

V. v. Asp. Wer, fo lange wie Winnfeld, unter, 
böfen Menfchen hauf'te, dem wird zuruͤckſtoßende Vor⸗ 
fichteley zur Natur, Er hat das Päckchen geöffnet, und 
eine tleine, braune Kapuge, ein Eleines, weißes Seapulier, 
-Kinderwänfer u, d, g. herausgenommen. Da find einige 
Stuͤcke von Georgs erfiem Knabenzeuge; er wuchs 
fehnell heraus, das hat fie gefchont. So etwas bey'm 
Gefchlechte erhalten, if nicht ohne Nutzen. Wie 
bald und weit die Nachkommen von den Außenſitten 
der Väter abgewichen, oder wie lange fie ihnen treu 
geblieben find, kann man daran erfehen; und das 

&E 2 | fchafft 
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ihafft mekr Pirgrügen, als durch eefammelte Beik 
Kute nd und Seinesgleiches ;u beleyrez, warn Das 
Rändern auigelommen iyı maz. — De isäk e 
haben, Kaͤthchen, nur zicht Kartze und Scapulier. 
ind wuͤrdeſt du Mutter von zwoͤli Söhnen; laß Feizen 
in jeiner Kindheit eine Karutze tragen. Ich fürchte, 
Das hat dem Georg geichater, ihn erufibaft und alt 
klug vor der Zeit gemacht. Der lange, ſchwere Red 
hemmt den Bang; und Buben mailen friich austra— 
ben, leicht Flettern, ungehindert frringen koͤmen. 
Das weiße Scapulier will geichent ſeyn; und Kinder 
muffen jelbfi anpadlen, mas ihnen im Wege liegt, unb 
jur Seite damit oder drüber hin! Der Heine Affe ſah 
es den Pfaffen ab, und ſtolzierte bald fo bedachtſam, 
fteif und ehrbarlih, wie fie, einher, mogt' auch 
nichts angreiffen, was ſchwarz ließ, und umging es 
lieber, als daß er fich beſchmutzte. Haͤtt' ich mich 
nicht gefputet, ihn in die Furgen, grauen Waͤmmßer 
iu bringen; der unge wäre jeitlebend ein fauler, 
bandeckler Mönch unter dem Harnifch geweſen und 
würde da immer fremder Säufte bedurft haben, wo 
er mit feinen eigenen ausreichen koͤnnen. Kinderfleis 
der gefialten den Mann, wenn fie ihn gleich nicht ma: 


den. 
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chen. — An dies güldne Kettlein hänge du Schere 
und Biſamnuß. Das follte dem Georg fchon im fünf: 
ten Zahre vom Halfe baumeln — mepnte Adelgunde. 
Ich ließ es aber nicht zu. Was die Kaputze begons 
nen, hätte das Settlein vollendet; den ungen zum 
eiteln Gecken verderbt, der, zu einer Zeit, da er noch 
aller Menfehen bedurfte, fchon beffer zu ſeyn gewaͤhnt 
hätte, als die, welche nicht in güldnen Ketten dem 
Miethpfennig der Thorheit zur Schau tragen — Da, 
Kaͤthchen. Ich mag Niemand mißmuͤthig fehen; hab’ 
es, um die Wesperzeit von Aspenau holen laflen, bir 
dein unchriftliches Schmollen zu verleiden. Nimm. 

Katharine. Ich dank' euch. 

V. v. Asp. Ey, ziere dich nicht! Mit Braͤuten 
mag man wohl von der Nachkommenſchaft ſprechen; 
nur Naͤrrinnen ſchaͤmen ſich des ehrwuͤrdigen Mutter⸗ 
ſtandes, zu dem Gott alle Weiber erſchuf, nur Schand⸗ 
dirnen fuͤrchten ihn. Laß ja den Fliegenwedel ruhen; 
(28) wo nichts zu verſcheuchen iſt, bedarf man deſſen 

& 3 nicht, 


(28) Der Fliegenwedel, Pfauens oder gefärbte Hahnen, 
federn, kreis⸗ und büfhelförmig, an einen ſauber gear⸗ 
beiteten Stiel non Elfenbein oder koͤſtlichem Holze beve⸗ 
fligt, diente den Weidern des Mittelalters dazu, wozu 
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fchafft mehr Vergnügen, als durch gefammelte Gold⸗ 
ſtucke fich und Seinesgleichen zu belehren, wann das 
Rändern aufgekommen feyn mas. — Du folk es 
haben, Käthchen, nur nicht Kapuze und Scapulier. 
Und wuͤrdeſt du Mutter von zwölf Söhnen; laß Feinen 
in feiner Kindheit eine Kapuze tragen. Ich fürchte, 
das hat dem Georg gefchabet, ihn ernfthaft und alt: 
Elug vor der Zeit gemacht. Der lange, fchwere Rock 
‚hemmt den Gang; und Buben müffen frifch austra⸗ 
ben, leicht klettern ‚, ungehindert ſpringen koͤnnen. 
Das weiße Scapulier will geſchont ſeyn; und Kinder 
muͤſſen ſelbſt anpacken, was ihnen im Wege liegt, und 
zur Seite damit oder druͤber hin! Der kleine Affe ſah 
es den Pfaffen ab, und ſtolzierte bald fo bebachtfam, 
fteif und ebrbarlich, wie fie, einher, mogt' auch 
nichts angreiffen, was ſchwarz ließ, und umging es . 
lieber, als daß er fich beſchmutzte. Haͤtt ich mich 
nicht gefputet, ihn in die Furgen, granen Waͤmmßer 
iu bringen; der junge wäre zeitlebens ein faulen, 
handeckler Mönch unter dem Harnifch geweſen und 
würde da immer fremder Säufte beburft haben, wo 
er mit feinen eigenen ausreichen koͤnnen. Kinderkleis 
der geflalten den Mann, wenn fie ihn gleich nicht mas 


chen. 
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chen. — An dies güldne Kettlein hänge du Schere 
und Biſamnuß. Das follte dem Georg ſchon im fünfs 
ten Sahre vom Halfe baumeln — meynte Adelgunde. 
Sch ließ es aber nicht zu. Was .die Kapuze begons 
nen, hätte das Settlein vollendet; den Jungen zum 
eiteln Gecken verderbt, der, zu einer Zeit, da er noch 
aller Menſchen bedurfte, fchon beffer zu ſeyn gewaͤhnt 
bätte, als die, welche nicht in guͤldnen Ketten dem 
Miethpfennig der Thorheit zur Schau tragen — Da, 
Kaͤthchen. Ich mag Niemand mißmüthig fehen; hab’ 
es, um die Wesperzeit von Aspenau holen laffen, dir 
Dein unchriftliches Schmollen zu verleiden. Nimm. 

Katharine. Ich dan euch. 

V. v. Asp. Ey, siere dich nicht) Mit Bräuten 
mag man wohl von der Nachkommenſchaft fprechen ; 
nur Närrinnen fchämen fich des ehrwirdigen Mutter 
Randes, zu Dem Gott alle Weiber erfchuf, nur Schand: 
dirnen fürchten ihn. Laß ja dem Fliegenwedel ruhen; 
(28) wo nichts zu werfcheuchen iſt, bedarf man beffen. 

€ 3 nicht, 


(2%) Der Fliegenwedel, Pfauens oder gefärbte Hahnen 
federn, kreis⸗ und büfchelförmig, an einen ſauber gears 
beiteten Stiel non Elfenbein oder koͤſtlichem Holze beve⸗ 
fligt, diente den Weidern Yes Mittelalters dazu, wozu 
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fchafft mehr Vergnügen, als durch gefammelte Gold⸗ 
ſtucke fich und Seinesgleichen zu belehren, wann das 
Rändern aufgefommen feyn mag. — Du folk & 
haben, Käthchen, nur nicht Kapuze und Scapnlier. 
And würdeft du Mutter von zwoͤlf Söhnen; laß keinen 
in feiner Kindheit eine Kapuze tragen. Ich fürchte, 
Das hat dem Georg gefchadet, ihn ernfihaft und alt: 
Elug vor der Zeit gemacht. Der lange, fchwere Roc 
‚hemmt den Gang; und Buben muͤſſen frifch anstra 
ben, leicht Flettern, ungehindert fpringen Fönnen. 
Das weiße Scapulier will gefchont feyn; und Kinder 
muͤſſen felbft anpacken, was ihnen im Wege liegt, und 
ur Geite Damit oder drüber hin! Der Eleine Affe fah 
es den Pfaffen ab, und ſtolzierte bald fo bedachtfam, 
fteif und ehrbarlich, wie fie, einher, mogt auch 
nichts angreiffen, was ſchwarz ließ, und umging es . 
lieber, als daß er fich beſchmutzte. Häte ich mich 
nicht gefputet, ihn in die Furgen, grauen Waͤmmßer 
su bringen; Der junge märe zeitlebens ein fauler, 
bandeckler Mönch unter dem Harnifch geweſen und 
würde da immer fremder Säufte bedurft haben, wo 
er mit feinen eigenen ausreichen koͤnnen. Kinderfleis 
der geftalten den Mann, wenn fie ihn gleich nicht ma⸗ 


chen. 
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hen. — An dies guͤldne Kettlein hänge du Schere 
und Biſamnuß. Das follte dem Georg ſchon im fünfs 
ten Sabre vom Halfe baumeln — meynte Adelgunde. 
Ich ließ es aber nicht zu. Was die Kaputze begon⸗ 
nen, haͤtte das Kettlein vollendet; den Jungen zum 
eiteln Gecken verderbt, der, zu einer Zeit, da er noch 
aller Menſchen bedurfte, ſchon beſſer zu ſeyn gewaͤhnt 
haͤtte, als die, welche nicht in guͤldnen Ketten den 
Miethpfennig der Thorheit zur Schau tragen — Da, 
Kaͤthchen. Ich mag Niemand mißmuͤthig ſehen; hab’ 
es, um die Vesperzeit von Aspenau holen laſſen, dir 
dein unchriſtliches Schmollen zu verleiden. Nimm. 

Katharine. Ich dank' euch. 

V. v. Asp. Ey, ziere dich nicht! Mit Braͤuten 
mag man wohl von der Nachkommenſchaft ſprechen; 
nur Naͤrrinnen ſchaͤmen ſich des ehrwuͤrdigen Mutter⸗ 
ſtandes, zu dem Gott alle Weiber erſchuf, nur Schand⸗ 
dirnen fuͤrchten ihn. Laß ja den Fliegenwedel ruhen; 
(28) wo nichts zu verſcheuchen iſt, bedarf man deſſen 

& 3 nicht; 


(28) Der Fliegenwedel, Pfauen- oder gefärbte Hahnen, 
federn, treiss und buͤſchelfoͤrmig, an einen ſauber gears 
beiteten Stiel non Elfenbein oder koͤſtlichem Holze beve⸗ 
fligt, diente den Weibern des Mittelalters dazu, wozu 
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nicht. Was fol euch auch überhaupt eine folche 
Schusmaffer Weibesunfchuld erkennt, ſchreckt und 
fchlägt durch freye, grade Blicke ihre Zeinde, und 
ift nur Dann gefährdet, wenn fie auf dieſe Macht fol 
giert. Mir den Federbifchell. So. — Er lege ihn 
zu dem Kinderzeuge. Damit wehre einft einem Fleinen 
Falkner die Stiegen ab. — Nimm. Ich geb’ es 
Bir nicht, weil es gediegenen Werth hat, ſondern weil 
es die Frau ſpann, webte, färbte und nähte. Sey 
guter Dinge. Adelgunde wird dir fchom wieder gewo⸗ 
gen werden. Wenn fie dich mit Hermann glücklich 
und eure Kinder in ihrer Hände Arbeit gefleidet fieht, 
ift alles vergeffen. Unſer unbillige Haß erliegt bem 
ſchwaͤchſten Beweiſe, Daß es dem Gehaßten wohlthut, 
unſrer in Liebe zu gedenken. Wie? — Kannft du 
auch ſeufzen? 

Katharine. Wen lehrte dies das Schickſal nicht? 

V. v. Asp. Pah! Mit dieſem: Troͤſt' euch Gott! 
— weiſeſt du mich nicht ab. Gold ein Allerwelts⸗ 
wort gehört für Feinen Sreund., Was quält dich? 

Sag's 
unſern Damen der Faͤcher dient; fie trugen ihn, nebſt 


einem kleinen Spiegel, Balſambuͤchschen u, d. g. am. 
Guͤrtel. 


Ce) 

Sag's von dir. Iſt's gleich nur Luft, weſſen du dar 
durch baar wirft; es erleichtert das Herz doch. Die 
Kreuzſpinne wird zu Stein — verfichert Vetter Com 
fans — fo man fie einfchließt. Thue das nie, Käthe 
hen. Die Ehe führt dir einen Vertrauten zu, dem 
du eben fo wenig etwas zu. verbeimlichen brauchſt, | 
-als der Körper feiner Seele. Das ift eine gar fchöne 
Sache. Dir wirſt Dich um deſto geicher finden, je mehr 
du ausgiebfi. Nun? 

Katharine. Wenn ich mit dem Falkner nicht glück 
lich würde! Ä | 

D. v. Asp. Dann läg’ es an dir, 

Batbarine. Frommt's, daß ich Dies willig einge 
ſtehe? Ich fodre, gewiß ohne Grund, der Falkner 
folle auch mir nichts verheimlichen. 

V. v. Asp. Shut ers? 

Katharine. Leider ! 

V. v. Asp. Er wird Urſachen haben. Hanrfcharfe 
Meſſer legen fich ſchon in Scheiden um. Es giebt 
Dinge, : welche für Weiberohren nicht taugen, weil 


Weiberaugen fich zu leicht Durch Ihränen verrathen. 


Ratharine. Eben dies furcht ich. Herrmann ſinkt 
unter einem Geheimniffe, das ihn erdruͤcken muß. 
X 4 V. 
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nicht Was ſoll euch auch überhaupt eine folche 
Schutzwaffe? Weibesunfchuld erkennt, ſchreckt und 
ſchlaͤgt durch freye, grade Blicke ihre Feinde, und 
iſt nur dann gefaͤhrdet, wenn ſie auf dieſe Macht ſtol⸗ 
ziert. Mir den Federbuͤſchel. So. — Er legt ihn 
zu dem Kinderzeuge. Damit wehre einſt einem kleinen 
Falkner die Fliegen db. — Nimm. Ich geb’ es 
Bir nicht, weil es gediegenen Werth hat, fondern weil 
es die Fran ſpann, webte, fürbte und nähte. Sey 
guter Dinge. Adelgunde wird bir ſchon wieder gewo⸗ 
gen werden. Wenn fie dich mit Herrmann glücklich 
und eure Kinder in ihrer Hände Arbeit gekleidet fieht, 
ift alles vergeffen. Unſer unbilige Haß erliege dem 
ſchwaͤchſten Beweile, Daß es dent Gehaßten wohlthut, 
unfrer in Liebe zu gedenken. ie? — Kannſt bu 
auch feufzen? | 
Ratbarine. Wen lehrte dies das Schickfal nicht ? 
V. v. Asp. Pah! Mit diefem:; Tröft’ euch Bott! 
— weiſeſt du mich nicht ab. Solch ein Allerwelts⸗ 
wort gehört für Feinen Sreund. Was quält bi? 
Says 
unfern Damen der Fächer dient; fie trugen ihn, nebſt 


einem kleinen Spiegel, Balfembüchschen u, d. 9. em 
Gürtel, 
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Sag's vondir. Iſt's gleich nur Luft, weſſen du da 
durch baar wirft; es erleichtert das Herz doch. Die 
Kreuzſpinne wird zu Stein — verfichert Vetter Com 
fans — fo man fie einſchließt. Thue das nie, Käthe 
her. Die Ehe führt dir einen Vertrauten zu, dem 
du eben fo wenig etwas zu. verheimlichen brauchſt, 
-als der Körper feiner Seele. Das iſt eine gar ſchoͤne 
Sache. Du wirft dich um defto geicher finden, je mehr 
du ausgiebſt. Nun? | 

Katharine. Wenn ich mit dem Falkner nicht gluͤck⸗ 
lich würde! 

V. v. Asp. Dann läg’ es an dir. 

Batharine, Frommt's, daß ich Dies willig einge 
fiehe? ch fodre, gewiß ohne Grund, der Falkner 
folle auch mir nichts verheimlichen. 

V. v. Asp. Thut er’s? 

Katharine. Leider ! 

DO. v. Asp. Er wird Iirfachen haben. Hanrfcharfe 
Meſſer legen fich fchon in Scheiden um. Es giebt 
Dinge, : welche für Weiberohren nicht taugen, weil 
Weiberaugen ſich zu leicht Durch Thraͤnen verrathen. 

Ratharine. Eben dies fuͤrcht' ich. Herrmann ſinkt 
unter einem Geheimniſſe, das ihn erdruͤcken muß. 

| 4 dv, 
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V. v. Asp. Dies weißt du — und neunſt es noch 
ein Geheinmiß ? 

Batbarine. Ich hab’ es — erichlichen, es Dtts 
von Herborn — abgefchmeichelt. 

v. v. Asp. Pfui! Pfui!! Vergißt denn Keine 
son euch der alten Bekanutſchafft mit der Schlange! 
Thoͤrichte Dirne! Was verführte Dich, den Argwohn, 
den Tod der Liebe, in dein Paradies zu locken? 
Katharine. Wenn ich es getban hätte — das 
Mitleid. - 

V. v. Asp. Ein feines Mitleid, dem Kranken das 
Bette zu nehmen, daß er fich ia nicht durchliege! — 
Schweigt, Fräulein. Rüct mir den Stammbaum 
meines Zipperleins nicht näher wor Die Augen. — 
Solche Blößen verrathen fich durch. die Schuͤrzen, 
welche fie nöthig machen. Gewahrt ber Falkner eines 
Zeigenblatts, dann folgert er: Katharine mißtraut 
mir, denn fonk würde ihr mein Wort genügt haben, 
ed fromme ihr nicht, al mein Thun und Laffen fo 
genau vorher zu willen, als müffe fie mir, bey’m 
Zeichnen der Plane dazu, die Hand führen; Katha⸗ 
rine duͤnkt fich unfehlbar, denn fonft würde fie wicht 
geglaubt haben, einen Handel, von dem fie nur bes 

Schat⸗ 
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Schatten ſah, nach ihrer Laune richten, wenden und 
fchlichten zu koͤnnen. Oh! die Sucht der Weiber, 
Gott gleich zu feyn, fchafft.fie oft zu Zeufeln ihrer 
Männer um! — Katharing liebt mich nicht, fonf 
hätte fie mich nicht, in meinem Knappen überlitet — 

Batbarine. Aspenau, wollt ihre mir gänzlich mei⸗ 
ne Ruherauben? Wer wird fo folgern ? 

V. v. Asp. Männer find nur Männer durch Selbſt⸗ 
fändigkeit. Gerne mögen wir mittheilen und geben; 
aber nie ung etwas nehmen laflen, fey’s durch Gewalt 
oder Lift: das mindert unfern Hochmuth, die Nah⸗ 
rung unfrer Selbfiftändigkeit, und deswegen empört 
uns allzeit weibliche Erfchleichungsfucht. Ob fich der 
Mann noch ſo wohl im. Bunde mit der Minne fühlte; 
faum entdeckt er, das Weib habe fich ihm, zu einer 
Zeit, zur Genoffinn aufgedrungen, da er feine Eins 
willigung nicht bedingen Eonnte: ſtracks mißhagt ihm 
der Verein, und er währt, um Wehr und Waffen bes 
trogen zu ſeyn. Jeder, welcher uns übervortheilte 
oder beraubte, erfcheint uns ſtaͤrker und mächtiger, 
als wir ung finden; um ihn nicht fürchten zu muͤſſen, 
ſcheuen wir ihn, denn ein gelungener Verſuch reizt sur 

Wiederholung, dieſe giebt Fertigkeit und Zertigkeit 
| & s Wohl 
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V. v. Asp. Dies weißt du — und nenuſt es noch 
ein Geheimniß ? 

Barbarine. Sch hab’ es — erſchlichen, es Otto 
von Herborn — abgefchmeichelt. 

v. v. Asp. Pfui! Pfuil! Vergißt denn Keine 
son euch der alten Bekanntſchafft mit der Schlange! 
Shörichte Dirne! Was verführte dich, den Argmohn, - 
den Tod der Liebe, in bein Paradies zu boden? - : 
Batharine. Wenn ich es gethan hätte — das 
Mitleid. - 

V. v. Asp. Ein feines Mitleid, dem Kranken das 
Bette zu nehmen, daß er fich ja nicht durchliege! — 
Schweigt, Fräulein. Ruͤckt mir den Stammbaum 
meines Zipperleind nicht näher voor Die Augen. — 
Solche Blößen verrathen fich durch. die Schürgen, 
welche fie nöthig machen. Gewahrt der Falkner eines 
Zeigenblatts, dann folgert er: Katharine mibtraut 
mir, denn fonf würde ihr mein Wort genuͤgt haben, 
es fromme ihr nicht, all mein Thun und Laffen fo 
genau vorher zu willen, als müffe fie mir, bey'm 
Zeichnen ber Plane dazu, die Hand führen; Katha⸗ 
rine duͤnkt fich unfehlbar, denn ſonſt würde fie nicht 
geglaubt haben, einen Handel, von dem fie nur ben 

Schat⸗ 
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Schatten ſah, nach ihrer Laune richten, werben und 
fchlichten zu koͤnnen. Ohl die Sucht der Weiber, 
Gott gleich zu ſeyn, fchafft.fie oft zu Teufeln ihrer 
Männer um! — SKatharing liebt mich nicht, fonk 
haͤtte fie mich nicht, in meinem Knappen überliftet — 

Batbarine. Aspenau, wollt ihr mir gänzlich mei⸗ 
ne Ruhe rauben? Wer wird ſo folgern? 

V. v. Asp. Maͤnner ſind nur Maͤnner durch Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit. Gerne moͤgen wir mittheilen und geben; 
aber nie ung etwas nehmen laſſen, ſey's durch Gewalt 
oder Lift: das mindert unfern Hochmuth, die Tabs 
rung unfrer Selbfifländigkeit, und deswegen empört 
uns allzeit weibliche Erfchleichungsfucht., Ob fich der 
Mann noch fo wohl im. Bunde mit der Minne fühlte; 
Faum entdeckt er, das Weib habe ſich ihm, zu einer 
Zeit, zur Genoflinn aufgedrungen, da er feine Eins 
willigung nicht bedingen Eonnte: ſtracks mißhagt ihm 
der Verein, umd er währt, um Wehr und Waffen bes 
trogen zu ſeyn. Jeder, welcher uns übervortheilte 
oder beraubte, erfcheint uns ſtaͤrker und mächtiger, 
als wir uns finden; um ihn nicht fürchten zu muͤſſen, 
ſcheuen wir ihn, denn eim gelungener Verſuch reizt sur 

Wiederholung, dieſe giebt Fertigkeit und Fertigkeit 
| & 5 Wohl: 
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Wohlgefallen an der Mebung einer Kunſt. Sobald 
wir Jemanden ſcheuen, ziehen wir uns von ihm zuruͤck, 
befonders, wenn er uns überliftete, und dichten ihm — 
‚die Surcht verläumbet inmer — Boͤsherzigkeit am. 
Können wir uns nicht entfernen; dann verhüllen und 
verfchangen wir uns rund um. Gegen Furcht aller 
Art hilft weder finnen noch fagen, und uͤberzeugen 
laͤßt fich der nie, welcher durch jede Hebergeugung nur 
noch mehr gu verliehren wähnt. 

O, ihr werdet einen mufterbaften Eheftand führen! 
Die Furcht gehört in ihn hinein, wie Ealtes Wafler im 
einen erhitten Menfchenförper. Der Mann, einge 
mummt gleich einer Falmucifchen Braut am Hochs 
zeitsabend — mit Vetter Conſtans zu reben, ums 
ſchanzt, wie eine belagerte Burg, unzugaͤnglich wie 
eine Klofterfchagfammer den Layen. Das Weib zus 
er, nach Flammenart, fich anfchmiegend und zuvor 
Fommend wie ein böfes Gewiſſen der lage. Der 
Mann, immer auf feiner Huth, horchend, und das 
Erhorchte mißdentend, Iauernd, und das Seſehen⸗ 
falſch beleuchtend. Die Frau dann — ! 

Katharine, einem eiteln Läftlinge haft du bich zu 
Gefälligfeiten verpflichtet, die du ihm nimmer zu lei⸗ 

1 . ſten 
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ſten gedenkſt. Der Schmeichler ſtellt allzeit an Den, 
dem er fchmeichelt, einen Wechſel auf Sicht aus, 
ohne die Summe Wahrheit zu beftinmten, für welche 
er hafftet. Er macht fich dei Gefchmeichelten zur 
Buͤrgſchafft für Zaugfamkeiten verbindlich, welche 
Diefer entweder gar nicht, oder nicht in der angegebe⸗ 
nen Maffe befist, und wird, er behaupte oder laͤugne 
feine Ausfage, zum Lügner vor Andern oder fich felbft. 

Einen Gläubiger haft du dir aufgebürdet, der ers 
finden wird, um nur etwas zu finden, das ihn in eis 
ner Hoffnung beftärfen Fönne, die du erregt zu haben 
dich ſchaͤmen wuͤrdeſt, wenn Dich auch Meere von Her⸗ 
born trennten, Ein Weib, das einem Manne unter 
vier Augen etwas fehuldig wird, willigt ſtillſchwei⸗ 
gend ein, fich auch vo ihm unter vier Augen mah⸗ 
nen zu laffen — | 

Katharine. Ritter ? 

V. v. Asp. Bin ich nicht jung gewefen? Weiß 
ich nicht, wie leicht wir Männer fchlecht von Weibern 
denken, fobald fie ung einmal zweydeutig erfcheihen? 
— Nie wirft du deinen Gläubiger bezahlen wollen; 
du mußt ihn allfo hintergehen. Da iſt der Auſſug 
Betrug, und der Einfchlag Betrug. Und ein folches 

Ge⸗ 
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Wohlgefallen an der Mebung einer Kunſt. Sobald 
wir Jemanden fchenen, giehen wir uns von ihm zuruͤck, 
befonders, wenn er uns überliftete, und dichten ibm — 
die Surcht verläumbdet innmer — Böshersigkeit am. 
Können wir uns nicht entfernen; dann verhüllen und 
verfchangen wir uns rund um. Gegen Furcht aller 
Art hilft weder finnen noch fagen, und überzeugen 
läßt fich der nie, welcher durch jede Ueberzeugung nur 
noch mehr gu verliehren waͤhnt. 

O, ihr werdet einen mufterhaften Eheftand führen! 
Die Furcht gehört in ihn hinein, wie kaltes Wafler im 
einen erhitzten Menfchenkörper. Der Mann, einge 
mummi gleich einer kalmuckiſchen Braut am Hoch⸗ 
geitsabend — mit Vetter Eonftans zu reben, ums 
ſchanzt, wie eine belagerte Burg, unzugänglich wie 
eine SKlofterfchasfammer den Layen. Das Weib zu⸗ 
erſt, nach Slammenart, fich anfchmiegend und zuvor⸗ 
kommend tie ein böfes Gewiſſen der Klage. Der 
Mann, immer auf feiner Huth, horchend, und das 
Erhorchte mißdentend, lauernd, und das Seſehene 
falſch beleuchtend. Die Frau dann — ! 

Katharine, einem eiteln Luͤſtlinge haſt du dich zu 
Gefaͤlligkeiten verpflichtet, die du ihm nimmer zu lei⸗ 

ſten 
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ſten gedenkſt. Der Schmeichler ſtellt allieit an Den, 
dem er fehmeichelt, einen Wechfel auf Sicht aus, 
ohne die Summe Wahrheit su beſtimmen, für welche 
er hafftet. Er macht fich dem Gefchmeichelten zur 
Buͤrgſchafft für Taugſamkeiten verbindlich, welche 
diefer entweder gar nicht, oder nicht in ber angegebe⸗ 
nen Maffe befigt, und wird, er behnupte oder läugne 
feine Ausfage, zum Lügner vor Andern oder fich ſelbſt. 

Einen Gläubiger haft du Dir aufgebürdet, ber ers 
finden wird, um nur etwas zu finden, das ihn in eis 
ner Hoffnung beftärfen Fönne, die du erregt zu haben 
dich ſchaͤmen würdeft, wenn Dich auch Meere von Her⸗ 
born trennten. Ein Weib, das einem Manne unter 
vier Augen etwas fchuldig wird, willigt ſtillſchwei⸗ 
gend ein, ſich auch von ihm unter vier Augen mah⸗ 
nen zu laſſen — 

Katharine. Ritter ? 

V. v. Asp. Bin ich nicht jung gewefen? Weiß 
ich nicht, wie leicht wir Männer fchlecht von Weibern 
denken, ſobald fie ung einmal zweydeutig erfcheiten ? 
— Nie wirft du Deinen Gläubiger bezahlen wollen; 
du mußt ihn allſo hintergehen. Dr ift der Aufiug 
Berrug, und der Einfchlag Betrug. Und ein folches 

Ge⸗ 
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Gewebe, hofft du, koͤune dich auſtaͤndig und waͤrmend 
fleiden? 

Noch mehr. — 

Katharine. Häufft nur alles auf mich; deſto 
ſchneller erlieg” ich. 

V. v. Asp. Katharinel Iſt dies eine Weile, das 
Boͤſe wieder gut zu machen? Schörinnen heulen, wenn 
fie das Kind mit dem Bade in den Fluß geſchuͤttet ha⸗ 
ben, blenden fich die Augen durch Thraͤuen, ringen 
die Hände, und — laffen drüber das Kind ertrinken, 
Ihm nach — ! | 

Ratharine. O, wohin? Wohin! Er if fort! 
Ohne Abſchied! Gegen die Vehmrichter —!! 

V. v. Asp. Wird ja nicht den Verſtand verlohren 
haben! | 

Batbarine, Sicher, mir die entwendeten Klei⸗ 
nodien — 

V. v. Asp. Möglich! Offnes Recht — if feine 
Lofung. Aber dort kann man nicht fo dreift zulangen, 
wie bey eines Gaftfreundes Tiſch; das if eine Kai⸗ 
fertafel, da geht alles nach der Tabulatur. Fort; 
Käthe, gen Falkenſtain. 

Bas 
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Barbavine. Darf icht Lieber Ritter, wie gut 
ihr — 
dv 2. don. Ich habe ſchen deswegen an n Ralein— 
gen geſchrieben — Entdecke Herrmann alles. Fruͤhe 


Neue, halbe Sünde. Sag ihm, jeden Freyſtuhl be⸗ 


mache ein Bafilist — Aber, Kind, es wird dunkle 
Tracht! 
Batharine. Ich eile ja meiner Sonne entgegen! - 


Schnell ab, im Ruͤſtſaale wirft fie den Fliegenwedef 
und das Paͤckchen mit dem Kinderzeuge von ſich. 


V. v. Asp. ruft ibr nach. Holderich fol Dich gelei 


ten. — Sonderbare Geſchoͤpfe! Ihr Geſchlecht 
verlaͤugnend, wenn ſie bereuen, wozu ſie Geſchlechts⸗ 
ſchwaͤche verfuͤhrte. 


Wickert gebt durch den Ruͤſtſaal. Siegmund von Eber⸗ 
horſt ſchleicht ipm nad) und horcht am der Thür des Sa 
mach's. 

Wickert im Gemache. Die edle Frau wird kommen. 
Ich traf fie bey'm Gloͤckner von St. Ulrich. Martin 
ift num endlich über den Berg. _ Sind ihm, feit Heut: 
morgen, die Schädelmunden dreymal aufgeborfen, 


Was der zu berichtigen gehabt haben mag, das ihn 
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Gewebe, hoffft du, koͤnne dich ankändig und waͤrmend 
kleiden? 

Noch mehr. — 

Rerbarine. Haͤufft nur alles auf mich; deſto 
ſchneller erlieg' ich. 

V. v. Asp. Katharine! Iſt dies eine Weiſe, das 
Boͤſe wieder gut zu machen? TDhoͤrinnen heulen, wenn 
fie das Kind mit dem Bade in den Fluß gefchüttet has 
ben, blenden fich die Augen durch Thraͤnen, ringen 
die Hände, und — laffen drüber das Kind ertrinken. 
Ihm nach — ! 

Ratharine. D, wohin? Wohin! Er if fort! 
Ohne Abſchied! Gegen die Vehmrichter — !! 

V. v. Asp. Wird ja nicht den Verſtand verlohren 
haben! | 

Katharine. Sicher, mir die entwendeten Kleis 
nodien — 

V. v. Asp. Möslih! Offnes Recht — if feine 
Lofung. Aber dort kann man nicht fo dreiſt zulangen, 
wie bey eines Gaffreundes Tiſch; das if eine Kai⸗ 
fertafel, da geht alles nach der Tabulatur. Fort, 
Käthe, gen Falkenſtain. 

Bas 
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Barharine. Darf ich? Lieber Nitter, wie gut 
ihr — ! on 
V. v. Asp. Sch habe fchon deswegen an Maltiu- 
gen gefchrieben — Entdecke Herrmann alles. Frühe 
Keue, halbe Sünde. Sag ihm, jeden Freyſtuhl be - 
wache ein BafilistE — Aber, Kind, es wird dunkle 
Tracht! J 
KRatharine. Sch eile ja meiner Sonne entgegen! 
Schnell ab, im Ruͤſtſaale wirft fie den Fliegenwedef 
und das Paͤckchen mit dem Kinderzeuge von ſich. 
V. v. Asp. ruft ibr nach. Holderich fol Dich gelei 
tn. — Sonderbare Geſchoͤpfe! Ihr Geſchlecht 
verlaͤugnend, wenn ſie bereuen, wozu ſie Geſchlechts⸗ 
ſchwaͤche verfuͤhrte. 


Wickert gebt durch den Ruͤſtſaal. Siegmund von Eber⸗ 
horſt ſchleicht idm nach und horcht am der Thür des Ges 
mach’, | 

Wickert im Gemache. Die edle Frau wird kommen, 
Ich traf fie bey'm Glöckner von St. Ulrich. Martin 
ift nun endlich über den Berg. _ Sind ihm, feit Heut; 
morgen, die Schädelmunden dreymal aufgeborfen, 
Was der zu berichtigen gehabt haben may, das ih 
ſo 
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fo viel Kopfbrechen Eoftete? An's Tabernakel des 
Gloͤckners war er hingefunfen, das greife Haupt aufs 
weiße Leilach, ein rother Blutkranz ſtand umher. 
Hab’ manchen Todten gefehn, aber Feinen, deſſen 
Geficht der Jugrimm, ſterben zu müffen, fo lebendig 
erhalten hätte, Die Augen blieben offen, trog allem 
meinen Zudrücen, verfchwoll’ner Mißmuth lag zwi⸗ 
fchen den Kieden. Die Zähne hörte man ihm fchier 
noch zuſammenknirrſchen — 

V. v. Asp. Und babey faß die Frau ? 

wickert. Ta, gleich einer gefangenen Woͤlfinn in 
der Grube. 

V. v. Asp. Alter, dus bit bloͤdſichtig geworden! 

wickert. Nein. Sie fah drein, wie Eins, Das 
fich fürchtet und doch nicht beffer werden will. So 
fügtet ihr damals von der Woͤlfinn, die wir am weis - 
ten Ort fingen. Frau Adelgunde if fich nicht mehr 
ahnlich feit Heutmorgen. Herr, uns fiebt nichts Gu⸗ 
tes bevor — 

V. v. Asp. Was? Wirſt du zum Weibe? 

wickert. Ich gehe, nachdenfend und immer Mars 
tins Geficht vor Augen, unter der Mauer des Außen 
werte hin; fährt da ein Gchall neben mir aufl — 

můß⸗ 
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müßtet etwas deögleichen gehört haben, wenn ich euch 
befchreiben follte, wie ſchrecklich. Ich ſtuͤrz zuſam⸗ 
men, horche; noch einmal, und viel ſchneidender. 
Kun riefs: Komm! Komm! Nicht das Wort; aber 
aus dem Schrey ſprach ſolch Begehren. Stracks oͤff⸗ 
net ſich ein Burgfenſter, in des jungen 1 Herrn Ge⸗ 
mach — I 

V. v. Asp. Georg Ik nicht daheim. 

wickert. Weiß wohl. Ein Menfchenbild Are 
ſich hinaus, und grade folch ein Schall, wie er neben 
mir emporfaufte, pfeift von dort her. Sch denk, ſoll's 
liebe Gehör verliehren, blick ums da fieht am Banıte 
pfahl eine verhülfte Geſtalt, singt fo die Hände 
übern Kopf zuſammen, gewahrt mich und entflieh't. 
Was ift das? | 

V. v. Asp. Einbildung! 

wickert. Machen's die Lichter, oder bild' ich's 


mir auch ein, daß ihr leichenblaß ſeyd? — Als ich 


nun Durch Die Gallerie geh’, hör’ ich's unter mir knar⸗ 
sen, leibhafftig fo, wie wenn die geheime Waſſerpforte 
geöffnet wird — 
V. v. Asp. Taͤuſchung. 
wickert. Menſchen ſollen uns nicht taͤuſchen. Will 
mit 
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mit geweih'ten Fackeln die ganze Burg durchſpaͤhen, 
als wollt’ ich den Evangelinmsgrofchen fuchen. 
“ Eberhorft verläße den Ruͤſtſaal. 

V. v. Asp. Wirkt nur Geſpenſter finden, bie im 

mer da find, mo du fie fürchteft. 
Wickert. Geb's Gott. Geht mit mir, 

V. v. Asp. Kann ich? Liege hier ja angepfloͤckt 
— Bleib’, Alter; wollen eins ſchwatzen. 

Wickerr. Nein. Muß mich überzeugen, daß es 
fouft, oder Andere, daß fich die Aspenauer nicht übers 
sumpeln laffen. | | 

D. v. Asp. Rufe Schöriberg. 

wickert. Der ift nirgends zu treffen. &ind außer 
den Burgmännern und Gefangenen kaum fünf Men 
fchen in Eberhorft. Herr, wenn die Schwalben aus 
einem Haufe ziehen, fo wird's abbrennen, fagt man; 
and — 

V. v. Asp. Geh, gehe! Kieher bin ich allein, 
denn in Geſellſchafft eines Furchtſamen. 
wickert b. 


V. v. Asp. allein. So leer iſt alles um mich und 
fo weit! — — Könnt ich nur vom Lager; zerſchla⸗ 
gen 
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gen wurd’ ich die Waſſernhr! Nie hab’ ich jeden eins 
zelnen Tropfen fo unterſcheidbar fallen gehört — — 
Daß wir auch die Zeit eintheilten. Gewiß that's ein 
Beikiger, der fie nicht zu nußen, verſtand, aber fie 
Doch zu überfehen wuͤnſchte. Alle Gebeine werden 
mir fchwer, und das Bett erglüht! — Wahr, 
wahr: Es ift nicht gut, daß der Menfch allein ſey! 
— Komm’ ich doch dahin, wohin ich nicht will ?_ — 
Dort hör ich Jemanden — Lieber Gott, was mag 
ein Gefangener fehon durch Einſamkeit leiden! 


Günther von Raudenheim und Siegmund von 
Eberhorſt treten in den Ruͤſtſaal. 


Eberhorſt. Hier erwart ich die Suͤnderinn! Jezt 
ſchleicht fie über den Burghof; hier fol fie ſich ſelbſt 
das Urtheil fprechen. 

Raudenheim. Giegmund, nie widerfiand mir ein 
Geſchaͤfft wie dieſes. 

Eberhorſt. Muth! 

Raudenheim. Beduͤrft's nur deſſen, welcher Mann 
wuͤrde den Weg — zum Gemache zeigend — ſcheuen? 

Eberhorſt. Ein veſter Gang bahnet — 

Raudenheim. — und zertritt — 

Sag. d. Vorz. 6. B. 9 Eber⸗ 
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Eberhorſt. — Gemirme — 

Raudenheim. — auch Gefühle! 

Eberhorſt. Kehrt zuruͤck. 

Raudenheim. Daß eu'r Strafdolch zugleich mit 
der Schuldigen den Unſchuldigen tödte? Daß ich eis 
nen Freund verlöhre, weil ich dem Schmer; fürchtete, 
ihn, bey der Bewaffnung gegen einen jähen Schre⸗ 
den, zu vermunden ? 

Er gebt sum Gemache. 


Eberhorſt bleibe im Ruͤſt ſaale, nimmt Ulrich's Bild von der 
Wand, kehrt mit Katharinens Fliegenwedel den Staub davon, 
und legt e8, umgekehrt, auf einen Tiſch. 


Raudenbeim Sffnet die Thür 


V. v. Asp. wendet traurig das Geſicht zurück, Halb 
vor fih. Ach! Der? 
Raudenheim in der geöffenten Thuͤr. Veit? 
V. v. Asp. ſchnell umblickend. Guͤnther! — Haſt 
du nur eine Hand wider, keine fuͤr mich? 
Raudenheim. Ich habe Herz und Hand fuͤr dich! 
Er eilt zum Bette und umarmt den Aspenauer. 
V. v. Asp. Geſuͤhnt, geſuͤhnt, alles, alles! — 
Adel⸗ 
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Abelgunde von ZAspenau fommt, ſcheu, in den Küfts 
foal, erfähricht vor Eberhorſt, und ſchwankt, ihm auswei⸗ 
chend, zum Gemache. 
Eberhorſt vertritt ihr den Weg. Schenkt mir einige 
Augenblicke, Frau von Aspenau. | 
Adelg. Der Wunfch meines Eheherrn — 
Lverhorft. Raudenheim handelt jest mit ihm um 
Die Ranzion. 
Adelg. Nie ift ein Weib bey folchem une über: 
fluͤßig — 
Wberh. — als dann, wann Freundſchafft fodert 
und Freundſchafft dingt. Gewaͤhrt mich meiner Bitte. 
Adelg. kleinlaut. Was begehrt ihr? 
Eberhorſt. Eu'r uUrtheil. 
Raudenheim. Du haͤlt'ſt von neuem das Einlager? 
V. v. Asp. Sch hatte der Krankheit noch nicht 
ben letzten Heller bezahlt. 
Randenbeim. Geduld! 
D. v. Asp. Die übt man nur in. ber Hafft, ohne 
fie zu lernen. R 
Eberh. Ich habe mir in eoretto ſo viel erſungen, 
daß ich meinem, mir ewig unvergeblichen, Herrn ein 
marmornes Denkmaal ſetzen kann — 
D 2 J Adel⸗ 
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Adelgunde wird unrubiger, und ſacht, durch die ganze 
&cene, ihr Gefihe vor Mberborft's forfhenden Blicken 
ju verbergen, 


Eberhorſt. — eine einfache Spisfäule, mit Ul: 
rich's Bildniffe und der Sunfchrift: Seinem Moͤrder 
zum Bottesurtbeile. 

Adelgunde erſchrickt Heftig. 

Eberhorſt. Seht hier — er ſtellt Ulrich's Bild auf 
den Tiſch — ein Konterfay eures ſeel'gen Gemahls, 
und hier — ein kleines Gemaͤlde aus dem Buſen ziehend — 
ein andres. Euch bitt' ich, zu endſcheiden, welche 
Züge auf dieſem oder jenem Abbilde dem Bieder; 
mann am ähnlichften waren. Ihr Eönnt es; bie 
monnereichken Augenblicke, die ſchmerzvollſten Stun: 
den mußten euerm Gedaͤchtniſſe den Fleinften Zug eins 
prägen. 

Adelgunde febt fih, zitternd, auf den⸗Deſſel, welchen" 
Eberhorſt vor Ulrich's Bildniß rückte, 

Raudenheim. Aber, dies iſt keine Wohnung fuͤr 
einen Gichtbruͤchigen. Die immer gleich dunkelgruͤnen 
Fichten, die gleich braunen Felſen — da ſchimmert 
ja nie junges, heiteres Leben in friſchern Farben her⸗ 
vor. Auch die Aspenau umgiebt ein Steinkeſſel, das 

traͤge 
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träge 008 wächlt fo unbemerfbar; ber Anblick nährt, 
fiärft Feine Hoffnung, jedes Kranken beſtes Labfal, 
Siehe zu mir. | 

V. v. Asp. Was träumt bir? 

Eberhorſt. Ihr ſeyd, billig, uneind mit euch felbft, 
geftrenge Frau, welchem Gemälde der Vorzug gebuͤh— 
re; einzeln betrachtet, Däucht euch, fen sedes ähnlich. 

Raudenheim. Von Raudenheim fiehk du, gegen 
Abend, den Gnadenbornerforſt. Der Frühling Id: 
heilt; wie der Starke, fo trägt dann ber Schwache 
sum Slor des Sanıen bey. Der Sommer lacht; groß 
und hehr prangt nun der Wald im reichiten Schmucke, 
deckt und ſchuͤtzt, ſtillwohlthuend, mit den Zittigen 
feines Manteld die Nefter und Lager der Jnnſaſſen. 
Der Herbft droht; die gehrende Luft entreißt jest dem 
Sträuchen und garten Bäumen ihre Bekleidung: aber 
noch fpotten der Näuberinn die mächtigen Eichen, 
frifch und grünend, gleich den Begüterten eines Staats 
jur Zeit einer Hungerenoth, und fehirinen die Under 
deeften gegen die raube Witterung. Der Winter 
zuͤrnt; fahl, gebräunt und entblöße ſteht alles: aber 
die Stämme tragen ruhig den Schnee und eifigen Re—⸗ 
gen, und traten, Dusch innere Kraft gehalten und 

935 durch 
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durch gefelligen Verein gefichert, dem laͤhmenden 
Froſte. — Eines Blydenmurffs Weite von der. Burg 
gerfchlängelt ein fchiffbahrer Fluß fruchtreiche Auen, 
giebt ihnen an Nahrungsftoff mehr zuruͤck, als er ih⸗ 
nen an Grundboden nahm, wechlelt den Bewohnern 
entfernter Länder die Bedürffniffe um, führe ihnen 
das Mangelnde zu, fichert ihnen das Gewonnene, 
fammelt hier, Schiffe tragen zu koͤnnen, feine Kräfte 
sum Strome, und vereingelt fie dort in Baͤchen und 
Graben, daß auch Gärtner, Slachsbauer und Bleicher 
feiner Haabe genießen. — Meiner Veſte gegen 
Sorgen liegen Getraidefelder. Die Befriedigungen 
mit Birken und Quitſchern bepflangt, biethen dir, im 
Lenze, ein liebliches, fchmeichelndes Grün, im Späts 
jahre ein Hochroth dar, das, durch die Ferne gemil⸗ 
dert, deinem Auge wohlthut, im Sommer ergoͤtzt 
dich der Farbenwandel der Halmſaat. Seegnend brei⸗ 
tet ſich uͤber Wald, Fluß und Feld die Sonne aus; 
der ſchoͤnſte Strahlenkranz auf den nuͤtzendſten Heilig⸗ 
thuͤmern! Da ik immer deutungsreiche Abwechſlung, 

immer neue Hoffnung. 
V. v. Asp. Hör ich einmal wieder ben Lob⸗ 
finger der Natur? Vor dreißig Jahren nannt 
ich 


Lt ru J- 
ich dich meine Lerche De nr mir. lange side ” u 
ſungent 

Eberhorſt. Ihr meſqade er da⸗ Felde Sen 
terfag, edle Frau 7° Ausdrucksvoller iR es; bier der, 
Liebe durch Hülffe gelobende, Ernſt nirichs ſauft und 
anſpruchslos, dort hart und trotzend dargeßtellt. Jene 
Augen ſind trocken, dieſe winken den ungluͤclichen, 
gleich klaren Quellen den Durtigen, ſich zu erlauben: 

V. v. Aop. Kamſt du jeit, meinem Gluͤcke u 
Grabeslied zu fingen? 

Raudenheim. Wie fragk un u 

V. v. Asp. Wie biſt du? 

Raudenheim. Sigennuͤtzig, darum Wie E 
Sch wuͤnſchte du wohnteſ bey mir. | 

D.v. Asp. Solid Bus: Weib nad ih ae . 
laſſen ? | 

" Randenheim. Gott erhalte bir den Sohn kange: — 

V. v. Asp. — auch das Weib, Günter es w. 
fiegt gewiß die Berlänmdung. dert 

Eberhorſt. Eure Blide föncigen bu; uf u 2 
große Gemälde — , 

Kaudenbeim.. Sie beſtegt m am va 
ohne Gegenmehr; aber — 


u 
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V. v. Asp. Nun? — Aber? ¶? 

Adelg. laut. Iſt jene Stirne nicht offener? Sind 
jene Augen nicht wohlthuender? Dieſer Mund fo⸗ 
dert, jener verfpricht, Ja es — bedarf kaum — 
wie denn nie — 

Eberborft. Eure Aufmerkfamfeit ik unterbros 
dien. Das Gefpräch dort urtheilt über euch — 

Raudenheim. — aber, welche Trutzwaffen find 
ſtark genug, die eherne Rüftung der Wahrheit zu zer⸗ 
fehmettern ? | 

Adelg. vor fi, O, daß mir ein Erdbeben Wege 
zur Slucht bahnte! 

V. v. Asp. Günther, ich fchene mich, zu fragen, 
und doch bift du gekommen, mir zu antworten. Aber 
im Rüftfaale forach Jemand — 

Raudenheim. Deine Ehefrau, Wenn ihr das Ges 
wiſſen die Zunge nicht bindet, wird fie jest bie befte 
Gelegenheit haben, fich zu rechtfertigen. 

V. v. Asp. Du führk die Sache der Verlaͤum⸗ 
dung? 

Aaudenheim. Wie der Anwald des Teufels, bey 
Seiligfprechungen, die Sache des Himmels. 

Eberhorſt. Alfo, dies große Gemälde findet Ihr 

den 


er De 
dem Urbilde am ähnlichen? Sch dan euch: für die 
Berichtigung meines Urtheild, und will euch jezt nicht 
länger von dem Herzen eures Gemahls zurückhalten. 

V. v. Asp. Heb' an, Raudenheim, oder vielmehr. 
— endel ä a 
Aandenheim. Als Ritter Alrich von Eberhonft 
einem jahen Unfall' erlag, hielt fich fein Bruder 
Siegmund hier auf, und ihm verdaͤuchte der ploͤtzliche 
Tod eines gefunden Mannes; die Liebloſigkeit des ers 
ſten Schmerzes rig ihn hin zu Unterſuchungen: er 
fand Spuren des ſchaͤdlichſten Gifts in ulrich's Munde 
becher, den der Seelige um bie Vesperzeit geleert 
hatte. 

V. v. Asp. Horch! Sie ſpricht! 

Raudenheim. Nein. Aber dieſer Beweis frommte 
Siegmund nichts, denn ihn belaſtete ein Bann, der 
ihn zu jedem rechtsguͤltigen Zeugniſſe unfaͤhig machte. 
Er eilte von hier, und entledigte ſich zu Loretto der 
Feſſeln des Pfaffenfluchs. Vor einiger Zeit kehrte er 
ins Vaterland zuruͤck und vertrauete mir ſeinen, ihm 
gegruͤndet ſcheinenden, Argwahn. Ich ſollte richten 
über die beyden Partheyen in ihm; wollt' ich es, fo 
mußt’ ich unterfuchen. Geit ihrer Kindheit hatte ich 

5 Adel: 
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Adelgunde gekannt und genau beachtet. Fräulein won. 
Hildenburg war mir eine ſchlaue, freudenwunfchende 
Dirne, welche mit. dem Himmel buhlte, um ihm nicht, 
durch Sprödigfeit und Stolz gu reisen, der Saat ihr 
res Stücks fein Gedeihen zu verweigern; welche nur 
darum gern’ in einem großen reife von Bewunderern 
zu ſeyn fchien, daß fie einft den Herzgeliebten vielem 
Mitminnern vorziehen Eönne, und nur glücklich wer⸗ 
den wolle, um durch die Menge der Lobpreifer ihres 
Schickſals dem Schöpfer und Erhalter vervielfältigterm 
Dank abzufiatten. Keine ihrer Handlungen verriet 
eigennuͤtzige Habfucht, Feine fchadenfrohen Geitz — 

V. v. Asp. Nun, Raudenheim! Wie hätte denn 
ein fo gutmuͤthiges Geichöpf das Her; an den Teufel 
verliehren Fönnen ? 

Raudenheim. Können? Das ift Feine Frage. 
Die Buhlerey greift immer weiter, als fie ficht, und 
faßt Den, der ihr Stand hält. Einem guten Geifle 
gilt es nicht gleich, wodurch man ihn gewinnen will, 
dam böfen vortheilen die fchlechteften Mittel. 

Eberhorſt. Die Dichter pfuſchen doch in jeden 
Betrieb. Schwatzt nicht Günther, als hätte die 
Weihe feine Augen für die Geifterwelt geöffnet ? 

Rau⸗ 
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Raudenheim. Als Frau von Eberhorft trug Abel 
gunde das, ihr aufgebürbese, Koch, abfichtlich, Dies 
fen zur Schau, 309 gu Seen der Layen und Mönche. 
Bedaurer find immer, mehr oder weniger, Bewuns 
derer Deffen, den fie, unter einer ſchweren Laft, uns 
gekrümmt einhergehen ſehen; und jene Eonnten einen 
jungen, raſchen Weibe nie fehlen, das die Reize einer 
anmuthsvollen Geftalt durch wohlgewaͤhlten Kleider⸗ 
ſchmuck ſo zu erhoͤhen wußte, wie der Gärtner die 
Schönheit feiner Blumen durch die Einfaffung der 
Beete. 

Eberhorſt. Nun werden wir ein Kapitel uͤber den 
Putz hören, geſtrenge Frau. 

Raudenheim. Adelgunde wurde dein Weib, ge⸗ 
bahr dir einen Sohn, und — und Flaufte dich und 
ſich in Aspenau ein. Nicht bloß die wohlthaͤtige Eis 
genheit der Ehe, die Traͤger Einer Stole vom zer⸗ 
ſtreuenden Umgange mit Vielen zu entfernen, ver⸗ 
engte den Zirkel um dich. Etwas, mir unerklaͤrliches, 
riß dich aus den Armen deiner Jugendfreunde, und 
machte dich wortkarg gegen fie: zwar mar ihnen deine 
Hülfe immer nahe; aber wie die Hülfe eines Schuß: 
heiligen, welche man im Augenblicke ber Noth fühlt, 

ohne 
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ohne die Hand des Retters zu erbliden.  Adelgunde 
lieg .fich nur, als Buͤßerinn, bey öffentlichen Bitt⸗ 
gängen, oder, ald Nonne gekleidet, bey folchen Fa⸗ 
milienfeften chen, denen fie ihre Gegenwart nicht 
entziehen ‚durfte; bloß Pfaffen, Pilger und Bettler 
fprachen von ihrer Mildgebigkeit und die ehernen 
Stimmen der Glocken zu St. Ulrich verfündeten die 
Gottesfurcht der tugendbegabten Aspenauerinn. Wars 
um galt Adelgunden Körperlob nichts mehr? Ihre 
Schönheit prangte noch in reichfter Bluͤthe. Warum 
nichts der Ruhm, des edeln Weilers von Aspenau 
Weib zu feyn? Da fie ein Goch beiakete, trug fie 
Sorge, gefehen zu werden; da eine Krone fie ſchmuͤck⸗ 
te, verbarg fie fih. So befcheiden ii nur die be 
Iohnte Tugend einer Heiligen — 

Eberhorſt. Was der Mann nicht alles zu willen 
währt! 

Raudenheim. Diefe Umwandelung begann im ers 
fien Jahre eurer Ehe. Seitdem war auch der Frobs 
finn von Adelgunde gewichen, melcher vorher Trauer⸗ 
gelage erheiterte. Durch dich Eonute fie nicht dem 
Grame geweiht feyn; Mißmuͤthige drängten fich ja 
su dir, um in deiner Gefellfchafft zu genefen. 

Als 
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Als du, ein Gelübde zu erfüllen, mit Georg und 
dem Falkner in den Huffitenfrieg gingft, machteft du 
mich zum Vogt deiner Suter; nun fah und fprach ich 
Adelgunde oft. Bald fand ich: fie buhle noch jet mit 
Gott; aber die befcheidene Schüchternheit eines nner⸗ 
fahrnen Dirnchens ſey in pochenden Stolz auf uner⸗ 
kannte Verdienſte ausgeartet — wurde bald uͤber⸗ 
zeugt: ſie liebe nichts, als ſich, pflanze nur, um al⸗ 
lein Schatten zu haben, ſaͤe nur, um fuͤr ſich mit der 
Aerndte zu wuchern und baue nur, um allein trocken 
und geſchuͤtzt zu ſitzen. Ihre Mutter geſtand mir 
weinend: Nach dem Tode des erſten Gemahls hat 
ſich meine Tochter ſo veraͤndert. Anfangs war ſie im⸗ 
mer betruͤbt, dann immer geſchaͤfftig und kleinlaut, 
rauf trieb ſie ſich im Gewuͤhl der Arbeiter herum; 
welche St. Ulrichs Kirche bau'ten und endlich wurde 
fie Kol; und hochfahrend. 
Eberhorſt. Wunderbar, daß eu'r Eheherr folchen 
Laͤſterungen ruhig zuhoͤrt! | 
Raudenheim. Woher nun diefe Entfielung ? 
Siegmund hatte mir eine Nrfache angegeben. Ich 
rieth ihm, nachzuforſchen, ob er fich nicht geirrt 
habe, Er ging zu Adelgunden, Elagte dort um feinen 
Brus 
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Bruder. Sie Hagte mit ihm, und — nach einigen 
Stunden, tinfelte Sieamund, durch Bleyers Lift, 
in den Kerkergemölben diefer Bus. 

V. v. Asp. das Haupt in die Pfülben gehuͤllt. Ver⸗ 
theidige dich, Adelgunde, vertheidige dich! 

Eberhorſt. Hoͤrt ihr nicht den dumpfen Schall, 
Frau von Aspenau? 

Raudenheim. Durch die geheimen, ihm aber 
wohlbekannten, Nothgaͤnge unter dieſer Veſte ent⸗ 
kam Siegmund. 

V. v. Asp. Er nehme, was fein iſt, Burg, Län 
der, Hauptſtuhl und Zinſen! 

Randenheim. Die heimtücdifche Einkerkerung 
ſchien das Verbrechen zu beſtaͤtigen; aber, wer war 
der Anſtifter, wer der Mißthaͤter? Wie konnten wir 
dieſe entdecken, wodurch fie überzeugen? Das Kampf⸗ 
gericht follte ung Gewißheit geben, ob Aspenauer 
Meuchelmörder feyn Fönnten. Deswegen fagt’ ich dir 
ab, und verfchwieg, warum. 

V. v.Aop. Horch! Horch! Ihre Stimme — 

Raudenheim. Nein. Sie iſt ſtumm! 

Eberhorſt. Ermuntert euch, geſtrenge Frauz die 
Ritter hegen ein bach nothspeinliches Halsgericht! 

Raus 
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Raudenheim. Du nahm die Fehde an; dies irrte 
mich; doch Eberhorſt beharrte darauf, das Gottesurs 
theil folle Recht fprechenz es ſprach, zu deinem aber 
auch zu unfern Vortheil, nicht zweifelhaft. und dunkel 
gleich den Heydenorakeln, fondern deutlich und vers 
fändlih, wie die Stinme des Bluts, denn Mars 
tin Bleyer, bekannte fih, durch Todesfurcht übers 
liſtet — 

V. v. Asp. Bin ich denn verdammt, den juͤngſten 
Tag zweymal zu erleben! Ä 

Aaudenheim. — für Adelgundens Mordgehülfen. 

Eberhorſt. Widerfprecht doch dem Afterredner ! 

V. v. Asp. Sie if nicht im Ruͤſtſaal — fie kann 
nicht dort ſeyn! . 

Raudenheim. Ich will nachfehen. 

V. v. Asp. Nein! Nein! 

Eberhorſt hebt Adelgundens Haupt, die erftarrt de 
ſitzt, empor, und fieht ihr, lange und drohend, in's Auge, 
Der legte Blick meines fierbenden Bruders meih’te 
mich zum Nichter feiner Mörderinn. Diefe bift dul 
Martins Bekenntniß und dein urtheilfindendes Still⸗ 
ſchweigen erklaͤren dich des Todes ſchuldig! Schul⸗ 
dig!! Schuldig!!! Er zerbricht die Handhabe des Zlie⸗ 


gen⸗ 
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genwedels, von dem er fehon vorher, mit unverhaltbarem In⸗ 
grimm, die Federn geriſſen und fie zerzupft hat. 

V. v. Asp. erſchrickt. Ach! Mein Herz! 
—38 — Gna — de! 
—— Hoffe ſie von Gott! 

Er ſtoͤßt ihr einen Dolch in die Bruſt. 

Adelgunde ſchreiend. Huͤlfe! Nette —! Cie 
ſtuͤrzt vorwaͤrts nieder, ihr Blut ſtroͤmt auf Ulrichs Konter⸗ 
fay hin. 

V. v. Asp. reißt ſich vom Bette auf, ſein Schwerdt, 
das neben ihm liegt, aus der Scheide, und tobt zum Ruͤſtſaal. 
Winnfeld ? Verruchter — I Unter ver Thür ſtuͤrzt er 
du Boden, friecht forte und verfucht, Eberhorſt mit dem 
Echmerdte zu erreichen. 

Eberhorſt. Zuruͤck! Cr zeigt ihm den Dold, Ehrt 
den Strafdolch der heiligen Vehme. Sch bin Giegs 
mund von Eberhorft. 


V. v. Asp, finft ſprach- und finnlos zuſammen, Raudens 
heim bebt ihn an feine Bruſt. 


Rnechte, mie Spießen und Echwerdtern, rennen berbey. 
Aus einem Seitengemache fommt Pater Conſtans. 


Eberhorſt. Leb wohl, Raudenheim. Mein Dank 
bir 
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dir jenfeitd des Grabes. Er geht langſam, mie erhobe- 
nem Dolche durch die Anechte hin „ welche ſcheu vor ihm u 
ruͤckbeben und ihre Waffen wegwerffen. 

Raudenheim. Pater, erleichtert ihre Marter durch 
Gebet. 

Pater Conſtans nleet neben Adelgunde bin, 

Adelg. rafft ih auf, Luͤgner, mein Blut über 

dich! Sie fällt zur Erde und flicht, 


Sag.d. Vorz. 6 B. 3 Eine 
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Eine wilde, felſigte Gegend 
unter Greiffenhain. 


Fichten auf den Klippen und in den Kluͤfften. Zur 
Seite freyes Feld. Heller Mondſchein. 


Vorpoften. 
3wey Suftenbeder, 


Erſter Sujtenbecker. 
Hintern Selfen fit Semand ab. Kette’! Roß an 
einen Baum — 
Kerrmann von Aspenau aus einer Schluft. 
Erfter Fuſtenbecker. Wer da! Steh! Gieb Hals! 


herrm. v. Asp. winkt den Knechten mit der Hand, zu 
fhmweigen und lüpft das Viſier. 


Zweyter Suftenbecer. Ab! Ynfer Herr! 
Herrm. v. Asp. halblaut. Wie hoch iſt's ohnge⸗ 
fähr au der Zeit? | 
Erſter Suftenbecker, Mitternacht vorüber. Der 
Mond finft jchon. 
Herrm. 
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Herrm. v. Asp. Die Falkenſtainer werden nun . 
auf ihren Poften ſeyn. Hier etwas vorgefallen? 
Serſter Fuſtenbecker. Ein Getuͤmmel ſchallte von 
der Greiffenhainer Triukſtube ber; konnten aber 
nichts deutlich vernehmen! die Hohlwege ſchlingen 
alles in fich. Vielleicht erfeht ihr von der Felſenkuppe | 
etwas. 
Zerrm. v. Asp. Haltet euch ruhig. 
Er ſteigt auf den Felſen. 
Zweyter Fuſtenbecker. Was ſchwatzt' er von den 
Salfenftainern? Die lagen fchon auf der Streu‘, als 
wir hierher trabten, und recken und dehnen fich jest. 
die Müdigkeit aus den Gliedern, da wir noch ung und 
dem lieben Vieh beſchwerlich fallen muͤſſen. | 
Erſter Fuſtenbecker. Es ſteht dem Herrn doch 
ſonderlich, das Huſſitengewand. Warum er's wohl 
angelegt haben mag ? | 
Zweyter Suftenbecker. Narr, iſt dir das Latei⸗ 
niſch? Um nicht von Jedermann erkannt zu werden. 
Hocken wir doch auch deswegen zwiſchen Gruͤfften und 
Kluͤfften. —, 
rſter Fuſtenbecker. Sie fuͤhren's ein zur Tracht, 
ſolch unchriſtlich Gewand. War doch Geſtern auch 
32 | eine . 


( 354 ) 





Eine wilde, felfigte Gegend 
unter Greiffenhain. 
Fichten auf den Klippen und in den Kläfften. Sie 
Seite freyes Feld. Heller Mondfchein, 
vorpoſten. 
3wey Fuſtenbecker. 


Erſter Fuſtenbecker. 
Hintern Selfen ſitzt Jemand ab. Kettet's Roß am 
einen Baum — 
Herrmann von Aspenau aus einer Schluft. 
Erſter Fuſtenbecker. Wer da! Steh! Gieb Hals! 


Herrm. v. Asp. winkt den Knechten mit der Hand, zu 
fhweigen und luͤpft das Viſier. 


Zweyter Suftenbeder. Ah! Unfer Her! 
Herrm. dv. Asp. halblaut. Wie Hoch iſt's ohnge⸗ 
fähr an der Zeit? | 
Erſter Suftenbecker, Mitternacht vorüber. Der 
Mond finft ſchon. 
Herrm. 
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Herrm. v. Asp. Die Falkenſtainer werden nun 
auf ibren Poſten feyn. Hier etwas vorgefallen? 

Erſter Fuſtenbecker. Ein Getuͤmmel ſchallte von 
der Greiffenhainer Triukſtube her; konnten aber 
nichts deutlich vernehmen! die Hohlwege ſchlingen 
alles in ſich. Vielleicht erſeht ihr von der Felſenlkuppe 
etwas. | U 

Serrm. v. Asp. Haltet euch ruhig. 

Er ſteigt auf den Felſen. 
zweyter Fuſtenbecker. Was ſchwatzt' er von ben 
Galfenftainern? Die lagen fchon auf der Streu, als 
wir hierher trabten, und recken und dehnen fich jezt 
die Müdigkeit aus den Gliedern, da wir noch uns und 
dem Lieben Vieh befchwerlich fallen muͤſſen. | 

Erſter Fuſtenbecker. Es fieht dem Herrn doch 
fonderlich, das Huffitengemand, Warum er’s wohl ; 
angelegt haben mag ? 

Zweyter Fuſtenbecker. Narr, iſt dir das Enter 
nifch? Um nicht von Sedermann erfannt zu werden. 
Hocken wir Doch auch deswegen zwiſchen Grüfften und 
Kluͤfften. —, 

Erſter Fuſtenbecker. Sie fuͤhrens ein zur Tracht, 
ſolch unchriſtlich Gewand. War doch Geſtern auch 

32 | eine . 
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Eine wilde, felfigte Gegend 
unter Greiffenbain. 


Fichten auf den Klippen und in den Klüfften. Zur 
Seite freyes Seid. Heller Mondſchein. 
Vorpoften. 
Zwey Suftenbeder, 


Erſter Suftenbecher. 
Hintern Selfen firt Semand ab. Kettet's Roß am 
einen Baum — 
Herrmann von Aspenau aus einer Schluft, 
Erfter Suftenbecer, Wer da! Eteh! Gieb Hals! 


Herrm. v. Asp. winkt den Knechten mit der Hand, gu 
fhweigen und luͤpft das Viſier. 


Zweyter Suftenbecker. Ab! Unſer Herr! 
Herrm. v. Asp. halblaut. Wie hoch iſt's ohnge⸗ 
faͤhr an der Zeit? | 
Erfter Suftenbecker, Mitternacht vorüber. Der 
Mond finft ſchon. 
Herrm. 
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Herrm. v. Asp. Die Falkenſtainer werden nun \ 
auf ihren Poften feyn. Hier etwas vorgefallen 3 
| Erſter Suftenbecer. Ein Getuͤmmel ſchallte von 
der GSreiffenhainer Zrinffiube ber; Fonnten aber 
nichts deutlich vernehmen: die Hohlwege fchlingen 
alles in ſich. Vielleicht erfeht ihr von der Zelfenfuppe 
etwas. | | 

Zerrm. v. Asp. Haltet euch ruhig. 

Er ſteigt auf den Felſen. 
zweyter Suftenbecter. Was ſchwatzt' er von deu 
Falkenſtainern? Die lagen fchon auf der Streu’, als 
wir hierher trabten, und reefen und dehnen fich jest. 
die Müdigkeit aus den Gliedern, da wir noch ung und 
dem lieben Vieh befchwerlich fallen muͤſſen. | 

Erſter Suftenbeder. Es fieht dem Herrn doch 
fondertich, das Huſſitengewand. Warum ers wohl 
angelegt haben mag ? 

Zweyter Suftenbecker. Narr, iſt dir das Latei⸗ 
niſch? Um nicht von Jedermann erkannt zu werden. 
Hocken wir doch auch deswegen zwiſchen Gruͤfften und 
Kluͤfften. —, 

Erſter Fuſtenbecker. Sie fuͤhrens ein zur Tracht, 
ſolch unchriſtlich Gewand. War doch Geſtern auch 

32 eine 
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| eine böhmiiche Kugelkappe unter den Raudenheimern. 
Laͤßt nicht fein. 

Zweyter.Suftenbeder. Fein oder unfein; wenm’s 
nur nem it. Der Deutfche preßt oder wirfft fich in 
alles hinein, befonders fo’S aus fremden Landen: her⸗ 
über gebracht wird, eng’ oder weit, kurz oder lang, 
gemächlich oder zwaͤngend, kleidſam oder nicht, gleich⸗ 
viel. Heute trägt’s Abel, Morgen der ganze Kalen⸗ 
der. Wer den Stoff nicht aufbringen Fan, der läßt 
fich doch die Tagsfarbe nicht nehmen; wem's auch 
dazu an Pfennigen fehlt, der bebilft fih mit dem 
Schnitt. Haben nun die Affen drinn geprunft eine 
Woche oder etliche; dann reiben fie fich an alle Ecken, 
daß ja bald die Feen drum herum lottern: und wär 
der Zeug auch noch fo dauerhaft und die Sarbe noch 
fo aͤcht; beydes taugt nicht für Die Länge, wirb zer⸗ 
siffen, befchmiffen, und ſtracks hängen fie Das Wamms, 
womit fie noch vor Kurzem am Hofe fich brüfßeten, 
über eine Vogelſcheuche. 

Erſter Fuſtenbecker. Sa, ja; fie richten fo alles 
zu Schanden, was fie liebgewinnen. 

Zweyter Suftenbecer, Gar von Feinden nehmen 
fie an, Tracht und Geberden, Gang und Sprache. 

Waͤr, 


(37) 
Waͤr's, ein welfcher oder fpanifcher Scherg hätte die 
Aermel bis zu den Schultern 'naufgefchoben, fie nicht 
zu befhmugen, wenn er einem Hochverräther das 
Herz aus dem Leibe reißen follen, und die Herrn und 
Junker hätten der Zeit die Aermel bis uber die Daus 
men fchlottern laffen; fie machten’s dem unehrlichen 
Buben nach, um nur nicht aufzuziehen, wie Geſtern 
oder Vorgeſtern. Ging's nur nicht an Leib und Les - 
ben; fie ließen ihre Haut gerben und wie der Ziska 
über Trommelreifen fpannen, daß fie auch einmal‘ 
eine neue Ausdehnung befärten. 
Erſter Suftenbeder, So? Ey, Barthel, wie 
gewaltig klug biſt du! 
zweyter Fuſtenbecker. Narr, das kommt nicht 
von mir; das hat Pater Reinhold vorigen Samstag 
auf der Kanzel gefagt, mehr noch von den Weibslews 
ten. Die zog er dir, vor unfern fichtlichen Augen, 
bis aufs Hemd’ aus, und zeigte, was fie alles ge: 
brauchen, um nur nicht auszufehen, wie fie der Herr 
gott erfchaffen, und erzählte woher ſi's kommen ließen; 
manchmal funfzig Meilmeges hinter Augspurg her und 
wie oft fs veränderten. Daß man Heute ihre Ruͤcken 
mit Ellen abmefien, Morgen abfpannen Eönne; daß 
33 fit 
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: fie bald den Loͤfflern das Lockbrodt, su erfprießlichen 
Folgerungen, blank und baar zeigten, bald mit Flie⸗ 
gennegen ober unburchfichtigem Gebuͤffe bedeckten, 
um Neugierige gegen die Hülle zu erbittern; jest fich 
überall bepolferten, als wären fie von Glas und muͤß⸗ 
ten jedes Eckchen fürchten, jest die Mieber fo eng truͤ⸗ 
gen, als hätten fie fie auf die Haut gekleiftert, und 
Roͤcke von fo diinnem Zeuge, daß man Urkundenſchrift 
dadurch leſen moͤgte; bald Glocken auf Miſtbeeten, 
bald Wespen Ähnelten — Dergleichen behält fich, 
denn man wird tagtäglich dran erinnert; Dagegen aber 
denke man der Heiligen nur im Gotteshaufe. Gingſt 
du huͤbſch in die Kirche, lernte du auch etwas; 
aber — 

Erſter Suftenbecker. Wer da? 

Meinhard von Urffen in feinen Mantel gehuͤllt, won 
der Feldſeite kommend. Ein guter Freund. 

Zweyter Fuſtenbecker. Freund bey Tage, Feind 
bey Nacht. Ihr bleibt hier, bis wir Zeit haben, zu 
unterſuchen, wie nahe ihr uns befreundet ſeyd. 

Urffen. Hindert mich nicht. Wichtige Gefchäfte 
in Greiffenhain — 

Zweyter Suftenbeefer, Keine Midermorte! 

Erſter 


(359) 

Erſter Fuſtenbecker. Barthel, wirf ihn die Lange 
in den- Nacken, wenn er nicht hält, ° 
Herrmann von Aspenau, der den Wortwechſel gehöre 

bat, eilt den Zelfen hinab. ' 

Urffen. Ihr habt mir. über die Zelfen ben Vor⸗ 
forung abgewonnen; gleichviel. Gelobt fey ‚Gott, 
daß ich euch nur finde! 

Herrm. v. Asp. Ritter, ein Mißverſtaͤndniß muß 
euch — oo. 

Urffen. Keine Entfchuldigungen — ohne Zeitoer⸗ 
derb! Herrmann in's Ohr. Eilt, eilt mir nach. Georg 
ſchwebt in Gefahr, ſein Leben — 

Serrm. v. Asp. Huͤlfe ihm; waͤr's auch mit dem 
Verluſte des meinen. Voran! 

Er folgt Urffen, welcher ſchnell vorauseilt. 

Erſter Fuſtenbecker. Die Fennen ſich. Was das 
bier geben foll? 

Zweyter Suftenbecker. Unheil. 

Erfter Suftenbecker. Wenn wir nur auch an die 
Arbeit kaͤmen. Es bangt Einen immer, fo lange-man 
nicht mit drein haͤmmert. — Du, mich uͤberfaͤllt 
ein Grauen! Geſtern war Dingstag, und hier ſoll 
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: fie. bald den Löfflern das Lockbrodt, su erfprießlichen 
Folgerungen, blan und baar zeigten, bald mit Flie 
gennegen oder unburchfichtigem Gebüffe bedeckten, 
um Vrengierige gegen die Hülle zu erbittern; jest fich 
überall bepolkerten, als wären fie von Glas und muͤß⸗ 
ten jedes Eckchen fürchten, jest Die Mieber fo eng trüs 
gen, als hätten fie fie auf die Haut gekleiſtert, und 
Köcke von fo duͤnnem Zeuge, daß man Urkundenſchrift 
dadurch leſen moͤgte; bald Glocken: auf Miſtbeeten, 
bald Wespen Ähnelten — Dergleichen behält fich, 
denn man wird tagtäglich dran erinnert; Dagegen aber 
denkt man der Heiligen nur im Gotteshaufe. Gingft 
du huͤbſch in die Kirche, lernteſt du auch etwas; 
aber — 

Erſter Suftenbecker. Wer da? 

Meinhard von Urffen in feinen Mantel gehuͤllt, von 
der Feldſeite kommend. Ein guter Freund. 

zweyter Fuſtenbecker. Freund bey Tage, Feind 
bey Nacht. Ihr bleibt hier, bis wir Zeit haben, zu 
unterſuchen, wie nahe ihr ung befreundet ſeyd. 

urffen. Hindert mich nicht. Wichtige Gefchäfte 
in Greiffenhain — 

Zweyter Suftenbeefer, Keine Widerworte! 

Erſter 


* 
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Erſter Suftenbecer. Barthel, wirf ihn die Lane 
in den Nacken, wenn er nicht hält. 


' 


Herrmann von Aopenau, ber den Wortwechſel gehöre 
bat, eilt den Zelfen hinab. 

Urffen. Ihr habt mir uͤber die Felſen den Vor⸗ 
ſprung abgewonnen; gleichviel. Gelobt fey Gott, 
daß ich euch nur finde! 

Herrm. v. Asp. Ritter, ein Mißverſtaͤndniß muß 
euch — 

Urffen. Keine Entfehulbigungen — ohne Zeitver⸗ 
derb! Herrmann in's Ohr. Eilt, eilt mir nach. Georg 
fchmebt in Gefahr, fein Leben — | 

Herrm. v. Asp. Hülfe ihm; waͤr's auch mit dem 
Verluſte des meinen. Voran! | 

Er folgt Urffen, welcher ſchnell vorauseilt. 

Erſter Fuſtenbecker. Die kennen ſich. Was das 
hier geben ſoll? 

Zweyter Fuſtenbecker. Unheil. 

Erſter Fuſtenbecker. Wenn wir nur auch an die 
Arbeit kaͤmen. Es bangt Einen immer, fo lange man 
nicht mit drein haͤmmert. — Du, mich uͤberfaͤllt 
ein Grauen! Geſtern war Dingstag, und bier ſoll 
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ia das Behmgericht fein Wefen treiben. Galcs dem; 
ich kehrte auf der Stelle heim. 

Zweyter Suftenbeder. Ey, nicht doch, unfe 
Herr if ja, Gottlob! noch bey Sinnen; wird wohl 
mit der Raudenheimifchen Sache sufammenhängen. 
— Wie die rennen! Als würden dort Onadenfet 
ten ausgetheilt. 

Erſter Suftenbeder. Nun find fie im Hoblwege. 
_- Falls fie zur Trinkſtube wollen, fo Hören wir 
fie noch einmal, wenn fie den Stollenfelfen erfieigen. 
— Horch! Horch! est geht's hinan, flinf, wie 
auf ebenem Boden. 

Zweyter Suftenbeder. Ob's auch wohl wieder fo 
rafch heim — ? Da ruft man fie an. Unſer Herr 
wird euch fchon Rede fiehen — bleibt Niemandem et 
was fchuldig — 

Ein Schuß, gleich Binterher mehrere Schuͤſſe. 

Erſter Fuſtenbecker. Jeſus, Maria, Joſeph! — 
Unſre Hengſte haben ſich losgeriſſen! Daß alle Don⸗ 
nerbuͤchſen geſprungen wären! Scheuchen uns bie 
Gaͤule ins weite Feld. 

Sie rennen durch die Schlufften. 
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ia das Vehmgericht fein Wefen treiben. Gält’s dem; 
ich Eehrte auf der Stelle heim. 

Zweyter Suftenbeder. Ey, nicht doch, unfe 
Kerr ift ja, Gottlob! noch bey Sinnen; wird wohl 
mit der Raudenheimifchen Sache sufammenhängen. 
— Wie die rennen! Als würden dort Gnadenket⸗ 
ten ausgetheilt. 

Erſter Fuſtenbecker. Nun find fie im Hohlwege. 
— — Faͤlls fie zur Trinkſtube wollen, fo hoͤren wir 
ſie noch einmal, wenn ſie den Stollenfelſen erſteigen. 
— Horch! Horch! Jezt geht's hinan, flink, wie 
auf ebenem Boden. 

Zweyter Fuſtenbecker. Ob's auch wohl wieder fo 
rafch heim — ? Da ruft man fie an. Unſer Herr 
wird euch fchon Rede ſtehen — bleibt Niemandem ets 
mas fchuldig — 

Ein Schuß, gleich hinterher mehrere Schuͤſſe. 

Erſter Suftenbecer. Jeſus, Maria, Joſeph! — 
Unſre Hengſte haben ſich losgeriſſen! Daß alle Don⸗ 
nerbuͤchſen geſprungen wären! Scheuchen uns bie 
Gaͤule ins weite Feld. 

Sie rennen durch die Schlufften. 


FTruͤm⸗ 
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Trümmer der Burg Greiffenhain. 
Das Innere der Kapelle. . 


Rüdiger von Meltingen figt Hinter dem Altare, Kuͤh⸗ 
ner auf einer Bank, Landfchaden von Elmendorf, 
Bitter von Bernsfeld, Volkmann von !ylen, 
Floͤrike von Waldenhagen, Zainolp, Schörlberg, 
Rußbach, Haflel ſtehen aufgeſtoͤhrt und erwartungsvoll 
umher. 
Maltingen. 
Kane Webereilung, Waldenhagen! Sie kann nur 
dem Anfehen der heiligen Behme ſchaden. — Brus 
der Hainold, habt ihr das befiebente Zeugniß unfrer 
Stuhlgenoffen, die Öftere Geiſtesabweſenheit Bleyers 
erhärtend, aufgezeichnet ? | 

Hainold. Inter Furcht und Zittern. Mein Kath 
ift, Jeder rette fich, wie er Eann. 

Maltingen. Ich weiche nicht von diefer Stelle, 
Seit zwanzig Jahren both die Furcht alle ihre Ver⸗ 
führungsfünfte, nich meiner Pflicht abwendig au mas 
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in das Vehmgericht fein Wefen treiben. Gaͤlt's dem; 
ich Eehrte auf der Stelle heim. 

Zweyter Suftenbeder. Ey, nicht doch, unfer 
Herr ift ja, Gottlob! noch.bey Sinnen; wird wohl 
mit der Raudenheimifchen Sache zufammenhängen. 
— Wie die rennen! Als würben dort Guadenket⸗ 
ten ausgetheilt. 

Erfter Suftenbecer. Nun find fie im Hohlwege. 
_— Falls fie zur Trinkſtube wollen, fo Hören wir 
fie noch einmal, wenn fie den Stollenfelfen erfieigen. 
— Horch! Horch! Jezt gehts hinan, flinf, wie 
auf ebenem Boden. 

Zweyter Suftenbecker. Ob's auch wohl wieder fo 
rafch heim — ? Da ruft man fie an. Unſer Herr 
wird euch ſchon Rede fiehen — bleibt Niemandem et 
was fchuldig — 

Ein Schuß, gleich Hinterher mehrere Schuͤſſe. 

Erſter Suftenbecer. Jeſus, Maria, Joſeph! — 
Unſre Hengfte haben fich Iosgerifien! Daß alle Don⸗ 
nerbüchfen gefprungen wären! Scheuchen uns bie 
Gaͤule ins weite Feld, 

&ie rennen durch die Schlufften, 
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Truͤmmer der Burg Greiffenhaim 
Das Innere der Kapelle. 


Ruͤdiger von Meltingen fit hinter dem Altare, Kuͤh⸗ 
ner auf einer Bank, Landſchaden von Elmendorf, 
Bitter von Bernsfeld, Volkmann von Eylen, 
Floͤrike von Waldenhagen, Zainold, Schoͤrlberg, 
Rußbach, Haſſel ſtehen aufgeſtoͤhrt und erwartungsvoll 
umher. | 
Maltingen. 
Kane Webereilung, Waldenhagen! Sie kann nur 
dein Anfehen der heiligen Vehme fchaden. — Bru⸗ 
der Hainold, habt ihr das befiebente Zeugniß unſrer 
Stuhlgenoffen, die öftere Geiftesabmwefenheit Bleyers 
erhärtend, aufgezeichnet ? | 

Hainold. Unter Zurcht und Zittern. Mein Rath 
ift, Jeder rette fich, wie er Fann. 

Maltingen. Sch weiche nicht von diefer Stelle 
Seit zwanzig Jahren both die Furcht alle ihre Vers 
fuͤhrungskuͤnſte, mich meiner Pflicht abwendig gu mas 
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dm, ehne Erfolg auf; und jezt, Da ich gelerxt babe, 
Die drohenbſten Blidde der Betruͤ zerinn für Gaudies 
geörhcben zu nehmen, ſelt ich vor ihnen flichen ? 
Schoͤrlberg. Man Flepft als Mifienter. 
Waldenhagen öffaet dꝛe Thir. 


Raimund tritt ein. Der Bruder Urffen und in Be 
fuchender begehren Sinlaß. Meinhard bürgt für den 
Fremden. Die Schuͤtzen [hoffen nach ihnen. Der Be 
ſuchende iſt getroffen, doch nur leicht gefleilcht am lin⸗ 
Im Obrrarm, achtet deß auch wenig und will fich nicht 
verbinden laffen. Urffen wüthet gegen die Anechte — 

Maltingen. Er komme, gegen mich zu wuͤthen. 

Raimund ab. 


Bühner. Freygraf, womit koͤunt ihr die Vene 
rung rechtfertigen? ’ 

Maltingen. Bebarf's vielleicht auch einer Recht⸗ 
fertigung, wenn das Roß, während eines Erbbebens, 
ungemöhnliche Stellungen verfucht, ſich auf wanken⸗ 
dem Boden zu halten? 


Meinhard von Urffen, sum Altar’ eilend, Herrmann 

von Aspenau in einiger Entfernung folgend. 
Urffen. Saufen bier Räuber, daß Meuchelmörber 
ihre 


{369} 

ihre Leibwache find? Oder hat Bewiffensangf bie 

Mfleger der Gerechtigkeit entfinnt, weil fie. töbtliche 

Geſchoſſe wider ihre Brüder richteten — 7 
Waldenhagen hält Herrmann von Aspenan an. 

- Die Lofung. W 
Serrm. v. Asp. Sreansfäafi! Wo iſt Georg 

von Aspenau —_ 2? | 

Allgemeines Erſchrecken. 


Die Schöffen, außer Kuͤhner, ſtuͤrzen von den Banken 
empor und umringen Urffen und Herrmann von Asr 
penau. 


urffen. Wehe! Es iſt nicht Eberhorſt Der 


Irrthum bringt mich um's Leben! 
Einige Schöffen. Ein Unwiſſender! . 
Andere Schöffen. Verrath! Entweihungt 

Nieder mit ihm! 

Serrm. v. Asp. Oder mit euch! Weine ve⸗ 
faͤllt, das ihr waͤhltet! Cr ſtoͤßt in's Horn und wil 
das Schwerdt ziehen. N 

Kuͤhner. Wahnfinniger I guehe 221 

Maltingen wirfft feinen Mantel über die Fackel; 4. 
erliſcht. Binder, knebelt ihn! Urffen ſorach ſchon 

—* Urtheil der Geſetze über ſich aus ı eh 
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RAhener. Iteyaraf, wenit Ibant ihr die Vene 
rung rechter I " 

Maltingen, "Grdarfs vielleicht auch einer Recht⸗ 
fertiqung, wenn bas Roß, während eines Erbbebeng, 
ungemdhnliche Stellungen verfucht, fi) auf wankens 
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Weinbard won Urfſen, sum Altar' ellend, Herrmann 

von Nopenau In einiger Entfernung folgend. 
Urſſen. Hauſen bier Mäuber, daß Meuchelmärber 
ihre 
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ihre Leibwache find ? oder bat. Gewiſſensangſt bie 
Pfleger ber Gerechtigkelt entſinnt, weil fie. töbtliche 
Geſchoſſe wider ihre Brüder richteten — ? 
Waldenhagen hält Herrmann von Aepenau an. 
Die Loſung. W 
Serrm. v. Asp. Hreundſchafft! Wo iſt Georg 
von Aspenau — 3 
Allgemeines Erſchrecken. 


Die Schöffen, außer Kuͤhner, ſtuͤrzen von den Vinken | 
empor und umringen Urffen und Herrmann von Asr 
penau. 


Urffen. Wehe! Es if nicht Eberhorſt! Der 
Irrthum bringt mich um's Leben! 

Einige Schöffen. Ein Unwiſſenderl 

Andere Schoͤffen. Verrath! Eumehhanst 
Nieder mit ihm! 

Herrm. v. Asp. Oder mit euch! ahead Aw 
faͤllt, das ihr wähltet! Er ſtoͤgt in's Horn und wig 
das Schwerdt stehen. .. 

Kuͤhner. Wahnfinniger | gliche —21 

Maltingen wirfft feinen Mantel aͤber die Vackel; FR 
erliſcht. Bindet, knebelt ihn! Urffen (prach ſchon 
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Gerümmel, 
Die Schöffen, außer Bühner, reifen Urffen und cherr⸗ 
mann von Aspenau su Boden. 

Aspenau’s Stimme. Licht — ſchene — Mer 
de — moͤrder — ! 

Eylen's Stimme. Sıhallmeyenpfeifer! Du folk 
dir sum Todesreihen aufgefpielt haben —E Ha, ver⸗ 
ſetzt Dir der unhoͤſliche Knebel den Athem? Wird dir, 
zeitlebens die Zutäppifchkeit verleiden — 

Urffen’s Stimme. Dh! Dh! — Brite? — 
Sch hielt euch — für Menihen — 

Rühners Stimme. Wagt, es su werden! — 
Schonet — ! | | 

Waldenbagens Stimme. Wir find VBehmrichter! 
— Maineydiger, nun zeige Kundfchafftern die Wege 
zur Hölle! 

Eylen's Stimme, Licht! Licht jest! 


Raimund mit einer brennenden Ampel, 


Waldenhagen auf lirffen zeigend. Dies wird nie 

wieder Mücken anlocen. 
Eylen nimmt die Ampel und leuchtet Herrmann von 
Aspenam unter's Geſicht. Ey! Biſt du der Ratzen⸗ 
faͤnger, 


(365 ) | 
faͤnger, welcher die Vehmer ins unterirrdifche Meer 
pfeifen wollte ? 

Die Schöffen. Der Falkner von Aspenau! 

Rühner fallt nieder, und umfaße Maltingens Knie, 
Erbarmt euch dee Verirrten! 

Maltingen. Das Leichentuch iiber die Empöter, 


Zwey Schöffen bedecken mit ihren Mänteln Aspenau 
und Urffen, welche ausgeftreckt auf dem Boden liegen. 


Raimund sunder die Kerze an und tritt ab, 


Maltingen. Ihr treuen, pflichtliebenden Schöffen 
des Freyſtuhls zu Greiffenhain, fagt mir, wie lohnt 
die heilige Wehme dem Inmiffenden, der fich, unbeey⸗ 
digt, zu ihrem Gottesdienfte drängt? 

Die Schöffen, ausgenommen Kuͤhner. Sie henkt 
ihn zur Stund’ ohne Gnade, 

Kuͤhner. Erbarmen! 

Maltingen ſteht auf. Herrmann von Aspenau, du 
haft freventlich gewagt, den Gerichtsfrieden zu bre⸗ 
chen und unſre Geheimniſſe zu beſchleichen; dafuͤr er⸗ 
klaͤren dich die Weisthümer der heiligen Vehme des 
Lebens verluſtig. Dies Urtheil if dir, von den Schoͤf⸗ 
fen das freyen Stuhls su Greiffenhain, gefunden, und 

Kraft 
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Kraft der Gewalt, bie ich hake und vermöge meines 
Bönislichen Aut, inrech’ ich es uber dich aus: Du 
fohR des Todes der Weide fierben. — Brüber, bis 
weg mit ihm! 

Bühner. Erbarmen! 

KEyien uns Waldenhagen reißen Herrmann von Aus ⸗ 
penau empor, und zerren ihn, feinen Widerſtand überwins 
den), sur Kapelle hinaus, 

Maltingen rufe ipnen nah. Daß ihr deu Zuftenbe: 
ckern nicht in bie Hände fallt durch's trockne Bette 
des Foͤhrenbachs zum Waldes dort knuͤpft deu Lau⸗ 
ſcher und Friedensſtoͤhrer an die Maalfichte. — Werfft 
den Leichnam in's Verließ. 

Schoͤrlberg und Außbach tragen Urffens Leichnam fort, 


Maltingen. Schreiber, protsfollirt, was hier ge⸗ 
fchehen. Ä 

Bühner erhebt fi langſam und ſetzt fich auf feine Stelle, 
Nein! Meine Sinne trügen mich. Ich lebe nicht 
mehr auf Erben! 

DBernsfeld. Noͤgt' einzig und allein bes Falkners 
Erbe ſeyn, um der flattlichen Meute habhafft zu wers 
ben, welche er hinterläßt; es iſt bie auserleſenſte im 
Her⸗ 
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Herzogthume, und doch übertrifft fein Federſpiel fie 
noch. 
Haſſel. Wird nun wieber das Werben um Fraͤu⸗ 
lein von Hohenwart anheben. Hielten's ja die Freyer 
belagert, ehe Herrmann zutrat, wie Bettler ein Klo⸗ 
Berthor an Hochzeiten. (29) Sa, je, wer's be⸗ 
kommt, bat lebenslang Semmelbrodt in die Suppe 
zu broden — Dar ein guter Herr, ber Falkner, 
Bnad’ ihm Gott! Muß gewiß das erfte Boͤſe gewe⸗ 
fen feyn, fo er beging, da er fich an unferm hochheili⸗ 
gen Orden vergriff; iſt's ihm drum wohl mißlungen. 
Und dann hat auch alles ſein Gluͤck, Tugend und 
Laſter — 


Schoͤrlberg zuruͤckkonmend. Herr Freygraf, als 
wir den Leichnam in's Verließ ſtuͤrzten, erwachte der 
Aspenauer aus tiefem Nachdenken und fragte mich um 
die Urſache des Getuͤmmels; ich erzaͤhlte ihm, was 
hier geſchehen ſey und jezt neben der Maalfichte ge⸗ 

ſchehe. 


(2?) Hohe Zeiten. Eine damals gewoͤhnliche Benen⸗ 
nung der großen, chriſtlichen Feſte. Man findet oft in 
den Urkunden: Die Kochzeis zu Weihnachten, 
zu Oftern m, ſ. w. | 
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ſchehe. Da widelte er die Ketten bes Seuktades, wi- 
thend, um feine Arme — Elares Blut fprügte ihm u2- 
ter dem Nägeln hervor — und warf fo drohende, 
ſchreckende Blide auf mich, daß mir’s Herz m ber 
Bruſt Falt wurde. Aber ichier erſtarb es, als bie an- 
geſpannten, zuckenden Muskeln feines Geſichts ſich 
pPloͤtzlich, wie sum haͤmiſchen Lachen abſchlafften, unb 
er laut fchrie: Laßt den Pfaffes Fommen. Braut 
und Bräutigam warten fchon, ich habe fie in Purpur 
gekleidet! — Trotzig begann, doch versagt endete 
er die Rede. Ich wankte und lehnte mich an den Un⸗ 
glücklichen, welcher kaum Kräfte hatte, fich aufrecht 
zu halten. Er fcheitelte meine Etirnhaare won einan⸗ 
ber und drehte mich gegen die Ampel; es fchien, er 
befinne fich, wer er fey. Dann gewannen feine Ges 
behrden ihre ordentliche Geftalt wieder und nun raunte 
er mir zu: Kein Mitleid; jest hab’ ich mein Schickſal 
verdient. Bitte das Gericht um fchnellen Tod für 
nid — 
Maltingen. Die Gerechtigkeit übereilt nichts. 
Schoͤrlberg. — auch du mußt mir nun die letzte, 
[were Sentenz fprechen — | 
Ruſibach kommt, Raimund meldet, daß die Fur 
Ken: 
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ſtenbecker, wie durch eine Erderſchuͤtterung gefchredt, 
ihre Doften verlaffen haben, und einzeln nach allen 
Himmelsgegenden entflohen find. | | 

Maltingen. Bruder Bernsfeld, befehlt den Ha; 
Eenfchüsen, gen Maltingen surückufehren, und mei 
nen Reifigen, wo fie diefe treffen, mit ihnen heimge⸗ 
hen zu heißen. 6 

Bernsfeld «6, 


Maltingen. Der wird fein eigner Feind, wer fich 
dann noch gegen die Gefahr gerüftet hält, wenn fie 
fchon entfernt ift. 

Hainold. Wuͤßt' ich mich doch nicht zu erinnern, 
daß wir je eine fo unruhige Sitzung gehabt hätten. 

Moltingen. Euresgleichen Röhren die Ruhe. Als 
gefchwor’ne Erläuterer der Grillen und Fuͤndlein, wel⸗ 
che Klausner und Mler uͤber Welt⸗ und Menſchen⸗ 
beſtimmung aufs Pergament klexten, wollen die Buchs 
ftäbler folche Tollhäuslermärchen verwürklichen, So 
lange ſie die Brillen, von Meiſtern der hohen Schu⸗ 
len geſchliffen, tragen, erſcheint ihnen alles hell und 
ſchoͤn mit Regenbogenfarben unkaͤndert; legen fie die 
Wunderglaͤſer nieder, dann zeigen ihnen ihre abge⸗ 

Sag. d. Vorz. 6. B. Aa ſchwaͤch⸗ 
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ſchaechten Augen cüe Bigechäsde in Damrf ua ie 
bel geculiz. Nea ſchreiza die Afterwtiſen uber Jin 
keraiz und Zmediunitriafeit, und nennen fidh auder: 
kos::a, das Dunkel zu zerfrenen, aufzuklären, alle 
Eden zu runden und cies mir buntzı Sarbenfünuzen 
au verbsämen. Fluzs reisen ſie Zenerbrände vom 
Heerde, remen, blistlisg:, durch Getraideielder, 
Etrohſcheuern, Vorrathe auſtt — 

Es ri) geyade. 


Maltingen, In Ordnung, Brüder. 


Bernofeld, Eylen un Waldenhagen fommen, 


Waldenhagen. Des hat gegolten! Lottern mie 
boch die Hadern vom Mantel, als hätten fich bruͤn⸗ 
flige Weiber meiner bemächtigen gewollt! Arm und 
Schenkel find mir wie geichröpft 

Maltingen. Iſt der Mißthaͤter gerichtet? 

Waldenhagen. „Hingerichter, Freygraf. Er 
rang eine Fauſt aus den Banden les, griff mich an, 
serbiß den Sinebel und rief feinen Knechten. Aber ich 
denke, Eylen, wir faßten ihn! Durch den Helmkras 
gen pfropfte ihm Bomann das Reislein des ewigen 
Lebens in den Hals; ich zertrat ihm den Krebs, mir 

den 
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den nächften Weg zum hochpochenden Serschen zu oͤff⸗ 
nen. Doch machte er es uns wacker fauer, ihn der 
Sorge für Kinder und Kindesfinder gu überheben. 
Mein Mantel fing alle feine Stöße auf, fein Merz end; 
lich die meinen. Die Fuſtenbecker liefen um uns zu: 
fanmen. Das Domerwort: die heilige Vehme voll; 
zieht hier gerechte Strafe! — fcheuchte fie fort und 
über das geld hin, wie Schafe zum Pferch, wenn ein 
Wolf heult. \ 

Eylen. Kaum hatten wir die Maalftätte im Nür 
den, da fprengten Sunfherr Herborn, Katharine von 
Hohenwart und ein Keifiger durch den Wald; Dops 
yelhufichlay ganzer Harfte tofte hinter ihnen her. Der 
. Knappe fehrie Zeter über fich und feine Fahrläffigkeit, 
wahnmwigelte von Roſen und Paſſionsblumen; bie 
Dirne entfiurzte dem Roſſe, weiß nicht, ob todt oder 
lebendig; der Knecht betete und fluchte, jammterte und 
droh'te, erkletterte die Fichte, den Leichnam abzu⸗ 
ſchneiden. Da trat ich zu, hielt ihm den Vehmdolch 
unter die Augen, und er — vom Baume, das 
Fraͤulein in die Arme gerafft, mit ihm aufs Pferd, 
gen Eberhorſt, Herborn nach, die Schaar hinter⸗ 
drein — 


Aa 2 Mal⸗ 
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Maltingen ſchlaͤgt dreymal mit dem Dolch' auf's Schwerde. 
, Aeimund kommt, 
Maltingen. Fuͤhre den Aspenauer her. 
Raimnnd eb. 
Moeltingen. Wennemar, wollt ihr jest meinen 
Pla einnehmen ? 
Kuͤhner. Nein! Zu nahe bin in ich ſchon dem gluͤ⸗ 
henden Throne! 
Maltingen. Dann folgt Elmendorf, als der Ael⸗ 
teſte nach euch. 
Elmendorf. Sch füge mich der Ordnung. Cr ſett 
fid) Binter den Altar. 
Georg von Aspenau, Begleiter von Raimund, der 
gleich wieder abtriet. 
Rühner, Ah! Warum reißef du mich wieder 
in ein Leben zuruͤck, marternder als die Hölle? 
Elmendorf. Seyd mir willommen, Georg von 
Aspenau, wenn ihr die auf euch gebrachte Klage eis 
nes beabfichtigten, mittelbahren Muttermords ent 
Eräften Eönnt, wie es das heilige Recht fodert. 
©. v. Asp. Wagt es hier noch Jemand, von Recht 
su fprechen? So foll ich denn auch meine letzte Hoff 
nung überleben! — Kann nichts den Vorhang sers 
zer⸗ 
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reißen, der euch eures Goͤtzen wahre Geftalt verbirgt; 
macht euch felbft das Nachgefchrey der fterbenden un⸗ 
ſchuld nicht irre beyem Herwoͤrteln auswendig gelern⸗ 
ter Formeln: o, fo wird euch die Gegenwart nie beſ— 
fern! Seht eure Iukunft in mir, Brüder; denn 
Heute bin ich eures Geſchlechts geworden. Meuchlings 
hab’ ich meinen Freund gemordet, Keime gu Aerndten 
fur Zaufende von Huͤlfsbeduͤrftigen mit Einem Zuß- 
tritt germalmt. Seht mich an. Bis zu diefer Stunde 
ſcheute mein Gewiſſen Feinen Sorfcher, Feine Zolter, 
Fein Gottesurtheil. Und jest? — Droben meine 
Blicke? Sie lügen; ich Fann mich dem Weidenſtrange 
nicht nahen, ohne vor dem Schickfal zu zittern, Das 
ich verdiene! Gluht noch ein Fuͤnkchen Roͤthe auf 
meinen Wangen? Es lügtz mir fehlt der Muth, Dies 
Schwerdt gegen mich zu kehren: Feigheit laͤhmt meis 
nen Arm! Meine Stimme tönt laut? Ach, die Tos 
desfurcht fchrei’t aus mir! | 

Maltingen. Bruder Elmendorf, das Necht gehe 
feinen Gang. 

G. v. Asp. Mich zu sertreten?® Wehe! Wehe! 

Kuͤhner rede feine Hände su Beorg von Aspenau 
empor. Armer, armer Freund! 

An 3 ©. 
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4 ein. Ka nit ne snmch — 

B.v. dep. ind hatte Tiei, az und, Be wi ie 
yergs.ena? 

Säasriterg. — rechntt euch vie Klagen euere 
Unmuth: nicht zu; deß bin ich geni;, ſo aerzis, daß 
ih eud, um euern Gegen bitte. Er knieet vor den Ass 
genau, 

G. v. Aep. Frohlocke, Hölle! Ein Sreundesmär: 
ber iſt hier ein Heiliger! 

Bubhner. Seegne auch mih! Er knieet neben 
Schöriberg hin. . 
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G. v. Asp. fieht hoͤhniſch auf Be nieder und lacht laut. 
Eu’r Lohn fen euern Verdienen gleich. 

Kuͤhner. Du fluchft uns? Doc, uns gefchieht 
Recht; wir hätten wiſſen muͤſſen, daß du hier micht 
Seegnungen lernen konnteſt. 

G. v. Asp. Richter der heimlichen Acht, mein 
Stundenglas iſt ausgelaufen, Nehmt den Vehmdolch 
zuruͤck — Er lege ihn auf den Altar, — fenft ihn in 
meine Bruſt, und laßt ihn dort vergraben ſeyn. | 

Kuͤhner. Bruder, Dir kehrt die Erinnerung wies 
der, daß du unfchuldig leideſt, unfchuldig ſtirbſt. Dein 

Antlis erheitert fih. Wie ehmals ragſt du über 
uns allen ftolz hervor, Der Muth eines guten- Gewifs 
ſens ſtrahlt austdeinen Augen, herrſcht in deinen Wor⸗ 
ten. Bekraͤftige dieſen Ausſpruch meines Herzens, be⸗ 
ſtaͤtge das Zeugniß meiner Sinne; gieb uns den Se 
gen, ihn verlangten mir. 

6. v. Asp. umarmt Rühner und Schörlberg. 
Bir fehen uns glücklicher wieder. 

Kuͤhner. Diefer Blick! — Du haft uns geſeeg⸗ 
net. Dort mehr — Gott gebe, 6 bald. Er finte nad 
und nah in Erfiarrung, ' 

Elmendorf der unterdeffen Maltingens Klage gegen 

Aa — Georg 


( 5374 ) 

G. v. Asp. Auch die find unrein! Du barfft fie 
nicht zum Himmel heben. Gefchwast haſt du. — 
Was ſtürzt dein Hauch? — Blige gegen diefe Fels 
fen, Aumächtigert Erdbeben gegen ihre Grundves 
fin! — Willſt du darum eine Welt erlöfet haben, 
daß deine Gnade gemißbraucht werde zum Verdam⸗ 
mungsurtheil der Unfchuldigen! 

‚Schörlberg. D, mein theurer Herr, hadert nicht 
mit Gott! Ihr ſeyd feinem Richtfiuhle fo nahe. 

5. v. Asp. Sch habe ihn geläfterti Was ich 
Denke und fpreche mehrt meine Schuld! Nicht fein 
Geſetz ift das, wornach wir richten. 

Schörlberg. Verzweifelt nicht; er vergicht — 

G. v. Asp. Ind hätte Theil an uns, die wir nie 
vergeben ? 

Schoͤrlberg. — rechnet euch die Klagen euers 
Unmuths nicht zu; deß bin ich gewiß, fo gewiß, daß 
ich euch um euern Segen bitte. Er £nieet vor den Ass 
penauer, | 

G. v. Asp. Frohlocke, Hölle: Ein Freundesmoͤr⸗ 
der iſt hier ein Heiliger! 

Kuͤhner. Seegne auch mich! Er knieet neben 
Schöriberg hin. . 

G. 
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G. v. Asp. ſieht hoͤhniſch auf ſie nieder und lacht fair. 
Eu’r Lohn fey euern Verbienften gleich. 

Rühner. Du fluchft und? Doc, uns gefchieht 
Recht; wir hätten wiſſen muͤſſen, daß du hier micht 
Seegnungen lernen konnteſt. 

G. v. Asp. Richter der heimlichen Acht, mein 
Stundenglas ift ausgelaufen. Nehmt den Behmdolch 
zurück — Er lege ihn auf den Altar, — fenft ihn in 
meine Bruſt, und laßt ihn dort vergraben ſeyn. | 

Rühner. Bruder, dir Fehrt die Erinnerung wies 
der, daß du unfchuldig leideft, unfchuldig ſtirbſt. Dein 
Antlis erheitert fih. Wie chmals ragſt bu über 
uns allen ftol; hervor, Der Muth eines guten Gewiſ—⸗ 
ſens ſtrahlt ans! deinen Augen, herrſcht in deinen Wor⸗ 
ten. Bekraͤftige dieſen Ausſpruch meines Herzens, bes 
ſtaͤtge das Zeugniß meiner Sinne; gieb ung den Ce 
gen, ihn verlangten wir. 

G. v. Asp. umerme Rühner und Schörlberg. 
Mir fehen uns glücklicher wieder. 

Kuͤhner. Diefer Blick! — Du haft uns geſeeg⸗ 
net. Dort mehr — Gott gebe, bald. Er finkt nad 
und nach in Erfiarrung, | 

Elmendorf der unterdeffen Maltingens Klage gegen 

An 4 Georg 
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Georg von Aspenau noch einmal begehrt, gehört hat und 
auf das Schwerdt die Eydhelfer des Freygrefen, Berne; 
feld, Eylen, Waldenhagen, hainold, Rußbadı 
und chaſſel ſchworen laſſen. Georg von Aspenau, ihre 
ſeyd ſchuldig befunden, des beabfichtigten, mittelbah⸗ 
ren Muttermordes. Das Geſetz der heiligen Vehme 
uͤherantwortet euch dem Tode. Eu'r letzter Wille ſoll 
geſchehen. Er giebt Waldenhagen Aspenau’s Dolch 
und zeigt auf die Sakriſtey. 
Waldenhagen geht dahin, 

Eimendorf. Gott fey Richter swifchen und. Er 
drückt den Aspenauer, mit abgewendetem Geſichte, die 
Hand und ſtoͤßt ihn fanft von ſich. 

Georg von Aspenau eilt sur Cafrifiey, 


Es wird, auf Vehmſchoͤffenart, an die Thaͤr 
gepocht. 
Schoͤrlberg ſpringt empor und rennt dahin. 
Maltingen. Stoͤhrt den Raͤcher nicht. 
Elmendorf. Oeffnet — ! 


“Frings 


Ein harter Sall in der Sakriſtey. 


- Schörlberg finft mitten in der Kapelle zu Boden. 
Wals 
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Waldenhagen kommt aus der Sakriſtey zuruͤck. 
Eylen. Er fiel ohne Laut, 

Bernsfeld. Kein Kenler fchreit, wenn man ih 
abfängt. E 
Es wird ftärker gepocht. 

Waldenhagen oͤffnet die Thür 


Berthold von Aspenau tritt ein. 


Weldenbagen. Die Lofung. 

Berthold von Aepenau fagt ihm etwas in's Or, 

Waldenhagen. Seyd uns willfommen. 

Berth. v. Asp. Auffchub jedes gerichtlichen Wer 
fahrens. Er eilt zum Altar’ und legt den Beſtallungsbrief 
drauf. Der Beweis, daß ich Dies befehlen Fann. 

Die Schöffen ſammeln fih um den Altar und hören Hai⸗ 
old den Brief vorlefen. 

Schöriberg rafft ſich ſchnell auf und bricht in laute 
Klagen aus. D, Gott! Zu ſpaͤt! Zu fpät! Der 
Blitz hat fchon getroffen. Er steht Berthold von Ass 
penau sur Satkriſtey — Seht — das Dpfer! Noch eitts 
mal hebt e8 das Haupt empor — kuͤßt den Dolch! — 

Berth. v. Asp. Ewige Gerechtigkeit, warum lie⸗ 
ßeſt du dies geſchehen? Mußten mich Wunder hier 

Aa her 
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Beorg von Aspenan noch einmal begehrt, gehört hat und 
auf’ das Echwerdt die Eydhelfer des Freygrafen, Bernes 
feld, Eylen, Waldenhagen, hainold, Rußbach 
und Haffel ſchwoͤren laſſen. Georg von Aspenau, ihr 
ſeyd ſchuldig befunden, des beabfichtigten, mittelbah⸗ 
ren Muttermordes. Das Geſetz der heiligen Vehme 
uͤberantwortet euch dem Tode. Eu'r letzter Wille ſoll 
geſchehen. Er giebt Waldenhagen Aspenau's Dolch 
und zeigt auf die Sakriſtey. 
Waldenhagen geht dahin. 

Elmendorf. Gott ſey Richter zwiſchen uns. Er 
drückt den Aspenauer, mit abgewendeten Gefhte, die 
Hand und ſtoͤßt ihn fanft von ſich. 

Beorg von Aspenau eilt zur Sakriſtey. 


Es wird, auf Vehmſchoͤffenart, an die Chir 
gepocht. 
Schoͤrlberg ſpringt empor und rennt dahin. 
Maltingen. Stoͤhrt den Raͤcher nicht. 
Elmendorf. Oeffnet — ! 


ujsnẽ 


Ein harter Fall in der Sakriſtey. 


- Schörlberg ſinkt mitten in der Kapelle zu Boden. 
Wal⸗ 
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Waldenhagen kommt aus der Sakriſtey zuruͤck. 
Eylen. Er fiel ohne Laut, 
Bernsfeld. Kein Kenler fehreit, wenn man ihn 
abfängt. 
Es wird ftärfer gepocht. 
Waldenhagen oͤffnet die Thür. ' 


Berthold von Aspenau tritt ein, 


Waldenbagen. Die Lofung. 

Derthold von Aspenau ſagt ihm etwas in's Ohr, 

Waldenhagen. Seyd uns willfommen. 

Berth. v. Asp. Auffchub jedes gerichtlichen Ver⸗ 
fahrens. Er eilt zum Altar’ und legt den Beftallungsbrief 
drauf, Der Beweis, daß ich Dies befehlen kann. 

Die Schöffen fammeln fih um ven Alter und hören Hai⸗ 
nold den Brief vorlefen, 

Schörlberg rafft fih ſchnell auf und bricht in laute 
Klagen aus. D, Gott! Zu fpät! Zu fpät! Der 
Blitz hat ſchon getroffen. Er steht Berthold von Ass 
penau sur Satriitey — Seht — das Dpfer! Noch eitts 
mal hebt es das Haupt empor — Eüßt den Dolch! — 

Berth. v. Asp. Ewige Gerechtigkeit, warum lie 
ßeſt du dies gefchehen? Mußten mich Wunder hier, 

Aa her 
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her führen, daß ich deine Allmacht bezweifeln follte ! 
Er bleibt betaͤudt an der Sakriſteythuͤr ſtehen. 

Maltingen. Bruder Aspenau, nehmt euern Play 
ein. 

Elmendorf ſtebt auf. 

Berth. v. Asp. wild. Was ſtuͤrzte den Bieder⸗ 
mann ? 

Maltingen zeigt auf das Buch, Left. 

Berth. v. Asp. „Ein beabfichtigter Muttermorb 
— falfche, unzuerweiſende Klage — — Gottes 
Zorn dem Richter! Endlofes Verderben über die Ur⸗ 
theilsfinder! Ihre Boͤsherzigkeit befdrberte eine That, 
welche Zeitgenoffen und Nachkommen um Glück: 
habe: und erbe betrügt. Hehler, gebt den Raub 
zuriick, oder fürchtet die Rache der Menfchheit! 
Geht! Seht! Er sicht Beorg’s Brief an Neſſelbrand 
hervor und haͤlt ihn dem Freygrafen geoͤffnet hin. Hie⸗ 
durch kuͤndigt ſie euch Fehde an. Georg ließ Bleyer 
bereden, zu laͤugnen. Der Vehmſchoͤffe klagte, der 
Sohn ſtarb fuͤr die Mutter. So erfuͤllte der Edle 
Ordens: und Kindespflicht. Adelgunde mar nun ges 
rettet, Niemand mehr da, den ein Eyd zwang, Ga: 
gen und Traͤume mahnfinniger Kranken vor einen 

Richter 
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Richter gu bringen, dem Blutvergießen Wolluſt, und 
der teuflifche Grundfag heilig if, lieber schn Unſchul⸗ 
dige zu morden, denn einem Werbrecher das Leben 
zu ſchenken. | 

Schörlbergs Stimme aus der Sakriſtey. Unſchul⸗ 
dig! Anfchuldig! Er hörenoch! Kuͤhner, er hoͤrt's 
noch! Dank! guter Gott, er hoͤrt's noch! 

Asinold. Herr Georg beeilte fein Schickſal ver⸗ 
ſperrte ſich jede Ausflucht zur Rettung — 

Berth. v. Asp. So prahlt das Protokoll; aber 
die Worte des Prahlers fuͤllen biete die Ohren, beruͤh⸗ 
ren das Herz nie. — 

Hainold. Keine Rechtshuͤlfe iſt dem Ritter ver⸗ 
weigert — 

Maͤltingen. Hainold, warum ſeyd ihr doch' der 
Dollmetſch eurer Handſchrift? 

Berth. v. Asp. Heldentugend erliegt bey Der 
Verwuͤrklichung großer Gedanken, wenigſtens auf 
Augenblicke, einem betaͤubenden Wahnfinne, der ſie 
zur Beendigung ihres Vorhabens hinreißt, und Um⸗ 
ſtaͤnde verbirgt, welche die Pflichtuͤbung minder ſelbſt⸗ 
ſchaͤdlich machen mußten; dieſe Augenblicke kann al⸗ 
lein ein Boͤſewicht nutzen, der das Gute nur darum 

nicht 
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her führen, daß ich deine Allmacht bezweifeln follte! 
Er bleibt betaͤudt an der Sakriſteythuͤr ſtehen. 

Maltingen. Bruder Aöpenau, nehmt euern Play 
ein, 

Elmendorf fteht auf. 

Berth. v. Asp. wild. Was fürste den Bieder⸗ 
mann ? 

Meltingen zeigt auf das Buch. Left. 

Berth. v. Hop. „Ein beabfichtigter Muttermorb 
— falfhe, unzuwerweifente Klage?‘ — — Gottes 
Zorn dem Richter! Endlofes Werderben über bie Ur 
theilsfinder! Ihre Boͤsherzigkeit beförderte eine That, 
welche Zeitgenoffen und Nachkommen um Glück: 
habe; und erbe betrügt. Hehler, gebt den Kaub 
zurück, oder fürchtet die Rache der Menfchheit! 
Eeht! Seht! Er zieht Beorg’s Brief an Neſſelbrand 
hervor und haͤlt ihn dem Freygrafen geoͤffnet hin. Hie⸗ 
durch kuͤndigt ſie euch Fehde an. Georg ließ Bleyer 
bereden, zu laͤugnen. Der Vehmſchoͤffe klagte, der 
Sohn ſtarb fuͤr die Mutter. So erfuͤllte der Edle 
Ordens: und Kindespflicht. Adelgunde mar nun ges 
rettet, Niemand mehr da, den ein Eyd zwang, Sa⸗ 
gen und Träume mahnfinniger Kranken vor einem 

Richter 
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Richter gu bringen, dem Blutvergießen Wolluſt, und 
der teuflifche Grundſatz heilig iſt, lieber zehn Unſchul⸗ 
dige zu morden, denn einem Werbrecher das Leben 
zu ſchenken. 5 

Schoͤrlbergs Stimme aus der Sakriſtey. Unſchul⸗ 
dig! Anfchuldig! Er hoͤrt noch! Kuͤhner, er hoͤrt's 
noch! Dank! guter Gott, er hoͤrt's noch! 

Hainold. Herr Georg beeilte fein Schickſal, ver⸗ 
ſperrte ſich jede Ausflucht zur Rettung — 

Berth. v. Asp. So prahlt das Protokoll; aber 
die Worte des Prahlers fuͤllen v1 die Ohren, beruͤh⸗ 
ren das Herz. nie. — 


Hainold. Keine Rechtshuͤlfe ift dem Ritter vers 
meigert — 

Meltingen. Hainold, warum ſeyd ihr doch‘ der 
Dollmetſch eurer Handſchrift? 

Berth. v. Asp. Heldentugend erliegt bey ber 
Verwuͤrklichung großer Gedanken, wenigſtens auf 
Augenblicke, einem betaͤubenden Wahnfinne, der ſie 
zur Beendigung ihres Vorhabens hinreißt, und Um⸗ 
ſtaͤnde verbirgt, welche die Pflichtuͤbung minder ſelbſt⸗ 
fchädlich machen mußten; diefe Augenbliche kann als 
lein ein Böfewicht nen, der das Gute nur darum 

nicht 
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wicht hindert, weil es den Thäter für die Zufunft auf: 
fer Thaͤtigkeit ſetzt. Cr eilt in die Sakriſtey. 

Schörlbergs Stimme. Nicht allſo! — Er wird 
ſich verbiuten — 

Berthold von Aspenau’s Stimme Oder im 
Blute erſticken! — Er kommt zuruͤck, in der Hand den 
biutigen Dolch, den er auf den Altar wirfft. Wer ihn 
verdammte, mehre feine Strafe durch einen Selbſt⸗ 
mord! 

Kelmendorf. Sch verdammte ihn. 

Berth. v. Asp. Du? 

Elmendorf. Gott ift Richter zwiſchen uns. Mein 
Tod raube dem Martyrer die Seligkeit nicht. Er fihlens 
dert den Dolch in die Zatriftey, 

Schörlbergs Stimme. Er Tächelt euerm End⸗ 
ſchluſſe Beyfall — Das Lächeln bleibt — bleibt — 
bleibt, Er ſtirbt — lächend — — Iſt todt!! 2% 
chelt noch immer — 

Berth. v. Asp. Die unbeftechliche Gerechtigkeit 
lacht euer, Meuchelmörder, verwirft den Fuͤrſpre⸗ 
der — 

Moltingen. Ihr tadelt die heilige Dehme, Ak 
penau. Wir find Menfchen — 

Berth. 
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Berth. v. Asp. Strafe fie Lügen, Geiſt bes 
Geopferten! 


Maltingen. — urtheilen nach Zeugniſſen, welche 
in unfre Sinne fallen; Gedanken kann nur der Allwiſ⸗ 
fende hören. u 

Berth. v. Asp. ind, von diefer Wahrheit über: 
zeugt, mit dieſer Ueberzeugung belaftet, lebſt du 
noch? Auf, ſey dein eigner Heiland! Vereitle die 
Abſicht des Weltenrichters und mache dir das Zukuͤnf⸗ 
‚tige gegenwärtig. Man fpottet des Folterers nie bitt'⸗ 
rer, als fo man fich Der Marter, Durch den Tod, ents 
zieht. — 

Schörlberg kommt zuruͤck, und ſetzt fid), weinend, ne» 
ben Kuͤhner. Kinder fchlafen nicht fanfter ein, wenn 
Mütter fie im Schooße wiegen — 

Berth. v. Asp. Aber nur Neue gebiehrt Wer: 
zweiflung, und du haft dir hier — indem er sum Buche 
niederfieht, erſchrickt er und ſchrei't auf: Auch der Falk⸗ 
ner ? 

Maltingen, Seine Sünde ift auch Hier mit der 
Strafe vereint. 

Berth. v. Asp. Und Urn! — Ha, ihr 
feyd in der Stimmung, euch einander aufjureiben! - 
Endet, 
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‚Endet, wie ihr begannt; fichlockend will ich zu: 
ſchauen. 

Maltingen. Stuhlgenoſſen, Partheylichkeit treunt 
uns. Das Gericht ſey geſchloſſen. 

Berth. v. Asp. Und ich oͤſffne es wieder, Kraft 
der Gewalt, mit welcher ich belehut bin — uͤber dich 
zu richten. 

Maltingen. Died Buch enthaͤlt meine Schuld und 
meine Rechtfertigung. Der Buchflabe vertheidige 
nich, tag ich dem Buchſtaben, pflichtmaͤßig, ge 
horchte. Toͤdte — befichit ee — und ih Habe ges 
toͤdtet. 

Berth. v. Asp. Großer und guter Karl, hoͤre 
ihn nicht! Unmuth wuͤrde deine Seligkeit ſtoͤhren. 

Maitingen. Ihr mißkennt den Starken. er 
mehr denn viertauſend Schuldloſe niedermetzeln laſſen 
konnte, (30) ohne Gewiſſensangſt zu aͤußern; dem 

wird 

(20) „Karl (Koͤnig der Franken) zaͤhlte bereits auf die 

„Sachſen, als auf Reichsvoͤlker,“ (ehe es ihm gelungen 
„war, Ne zu Chriften „umzugießen,““ und ihre, auf 
„angeſtammte echte gegründete, Freyheitsliebe u übers 
„vortheilen) und beorderte fie, in Geſellſchaft der Frans 


„ten, gegen die Slaven au fechten. Allein, anſtatt 
„daß 
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wird der Tod eines Eingelnen nicht die Himmelsfreu⸗ 
den verbittern. 


KRuͤhner. Wahrheit, durch weſſen Mund ſoricht 
du hier? 


Berth. v. Asp. blaͤttert, betroffen, in dem Buche. 
Sebald Stiering? Zum Strange verurtheilt? — 
Seine Schwaͤgerinn iſt nicht durch ihn genothzuͤchtigt. 

Voll 


„daß ſie ihr Blut zum Beſten der Franken, ohne ſelbſt 
„einen Vortheil davon zu haben, vergießen, wollten, ent» 
„ſchloſſen fie fich vielmehr, es zur Vertheidigung ihrer 
„Freyheit zu thun. Sie uͤberfielen daher die beyden 
„fraͤnkiſchen Heerfuͤhrer, Geil und Adalgis, denen ſie 
„beyſtehen ſollten, und brachten ihnen auf dem Suntel, 
„einem Berge an der Weſer (i. J. €, 782.) eine Haupt⸗ 
„niederlage bey, ſo daß, nebſt den beyden Heerfuͤhrern, 
„vier Grafen, bie zwanig edle Maͤnner und eine große 
„Menge des Volks blieben. Karl ward durch diefe 
„Nachricht fo erbittert, daß er felbft, mit feiner gansen 
„Macht, den Sachſen ins Land ging und an Die 4500 
„an der Aller bey Verden enthaupten ließ, 
3, Diefes harte und kaum gu entfchuldigende Betragen 
„hatte aber lange nicht die gehoffte Würkung, indem 
„nun erſt die ganze Nation einen allgemeinen Aufſtand 
„erregte u. ſ. w.“ 

S. m. I. Schmidts Geſchichte der Deus 

fihen. Erſter Theil S. 445 u. 446, 
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Endet, wie ihr begannt; frohlockend will ich zu: 
ſchauen. 

Maltingen. Stuhlgenoſſen, Partheylichkeit treunt 
uns. Das Gericht ſey geſchloſſen. 

Berth. v. Asp. Und ich oͤſfne es wieder, Kraft 
der Gewalt, mit welcher ich belehnt bin — uͤber dich 
zu richten. 

Maltingen. Dies Buch enthaͤlt meine Schuld und 
meine Rechtfertigung. Der Buchſtabe vertheidige 
nich, daß ich dem Buchſtaben, pflichtnaͤßig, ges 
horchte. Toͤdte — befichit ee — und ich habe ges 
toͤdtet. 

Berth. v. Asp. Großer und guter Karl, höre 
ihm nicht! Unmuth würde deine Seligkeit Röhren. 

Maitingen. Ihr mißkennt den Starfen. Mer 
mehr denn viertaufend Schuldlofe niedernegeln laſſen 
Eonnte, (39) ohne Gewiſſensangſt zu äußern; dem 

wird 

(30) „Karl (König der Franken) zählte bereits auf die 

„Sachſen, als auf Reichsvölter,* (ehe es ihm gelungen 
„war, fie zu Chriften „umzugießen,““ und ihre, auf 
„angeſtammte Kechte gegründete, Freyheitsliebe zu übers 
„vortheilen) und beorderte fie, in Geſellſchaft der Frans 


„ten, gegen die Slaven au fechten. Allein, auſtatt 
„daß 
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wird der Tod eines Einzelnen nicht die Himmelsfreu⸗ 
den verbittern. j 


Rühner, Wahrheit, durch weſſen Mund fprichf 
du hier ? 

Berch. v, Asp. blättere, betroffen, in dem Buche, 
Sebald Stiering? Zum Strange verurtheill? — 
Seine Schwägerinn iſt nicht durch ihn genothzuͤchtigt. 

Voll 


„daß ſie ihr Blut zum Beſten der Franken, ohne ſelbſt 
„einen Vortheil davon zu haben, vergießen, wollten, ent⸗ 
„ſchloſſen fie ſich vielmehr, es zur Vertheibigung Ihrer 
„Freyheit zu thun. Sie überfielen daher die beyden 
„fraͤnkiſchen Heerführer, Geil und Adalgis, denen fie 
„beyſtehen follten, und brachten ihnen auf dem Suntel, 
„einem Berge an der Weſer (i. J. €, 782.) eine Haupts 
z,niederfage bey, fo daß, nebſt den beyden Heerführern, 
„vier Grafen, bie zwanzig edle Männer und eine große 
„Menge des Volks blieben. Karl ward durch viefe 
„Nachricht fo erbittert,, daß er felbft, mit feiner ganıen 
„Macht, den Sachſen ins Land ging und an Die 4500 
„an der Aller bey Verden enrbaupten ließ. 
„Dieſes harte und kaum zu entſchuldigende Betragen 
„hatte aber lange nicht die gehoffte Wuͤrkung, indem 
„nun erft die ganze Nation einen allgemeinen Aufſtand 
„erregte u. ſ. w.“ 

S. m. J. Schmidts Geſchichte der Deus 

ſchen. Erſter Theil S. 445 u. 446, 
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Bol Rachſucht, daß er fich nicht von feinem Weibe 
fcheiden laffen, und fie zur Ehe nehmen wollte, brach: 
te die Buͤbinn unbegründete Klage gegen ihn an. Als 
fie ihres Sieges gewiß ſeyn Eonnte, entfloh fie zu eis 
ner Sigeunerhorde, erzählte Dort, vor meinen Ohren, 
ihre Bosheit. Aber, ſelbſt Unchriſten verabfchenten 
einen folchen Srevel, und trieben die Mißthäreriun, 
mit Geißelhieben, aus dem Lager. Das Zeugniß if 
falſch, das Urtheil ungerecht. Er durchſtreicht es. 

Maltingen. Das Verfahren geſetzlich, dem Buch⸗ 
Raben unſrer Weisſsthuͤmer gemäß. Nach dieſem zu 
handeln, bin ich beeydigt; wie ich es gethan habe, 
lehre euch der Buchſtabe. Left, Hainold. Auf dem 
Kapitel zu Arnsberg (31) ſchrieb unſer hochwuͤrdige 
Bruder Diederich, Erzbifchof von Koͤlln, dieſen 
Spruch eigenhaͤndig nieder. 

Hainold lieſet. „An dem Freyſtuhl zu Greiffen/⸗ 
„hain iſt bisher wohlgerichtet, nach der heiligen 
„Vehme erſtem und beginnlichen Herkommen, und 
„darauf und darum ſie zuerſt erdacht und beſtaͤtigt 
„worden, auch Niemand daran geheiſchet oder gela⸗ 
„den denn um Sachen, fo Davor gehören,“ 

Berth. 


(31) Im Jahr 1437 den yten und ıoten April. 


„ . ur 
D I ... — 


—— — 

Berth. v. Asp. ee we 
Rab, burch Na" 

Mettingen. Wer m — » nz 
8 

Berth. v. Aop. man wi RD —* 
Dem, Der dies vermich. Wonn du Dir BADER, ſeg 
ihm eine Leibrente dus, and emnpfteht deinen om 
die Gebeine Nies Mannes, as Reine; un we 
ven; er hat ihres Vaters Lamnuth voh Feat Ru) 7 
gen Urtheil der Nrachkämien zeſicherrt. 
maltimgen. Wo fi niit Im Asien 
oder Zechgelaße? Ad dies ein Eye aber. Ai 
Heyde? — Doch, rd Cm fAmÄrE ir Yen 
.  Beelen enter Vettern DEP DER EYE dar Rıniwdies 
ich darf dem Abweſenben Die Fnkkafen Worie dire | 
Mundes nicht gurechnen ’ 
Berth. v. Aop. Bu FE Ai Mr Di delt 
Lobe. Steh mir Meder’ Wer deſaht Br, dar 
Nachſicht qm ſtrafen? Wen. gab Fi Macht, rn 
richter zu dulden, welche Verbrecher, durch —R J 
rige Todesfurche, aucrauden ais Anker, che bene 
Hand Ihnen den Weidenfkraug aiikrfer . Bibi 
find Pfles⸗ und Schuͤrumge dey Obrigkeit, wehhe fie 
Sag. d. vorz. 6. B. dem 
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dem verdienten Schickſal' uͤberantwortet, und beredhs 
tigt, Sicherheit vor willführlicher Gemalt zu fodern 
und zu finden. Wenn der Sterfermeifter des Gefan- 
genen Nahrung fchmählern darf, fo ift die Ortsobrig⸗ 
feit Hehlerinn des Diebſtahls; wenn der Frohn den 
Derhaffteten, unbeftraft, thäclich beleidigen Tann, der 
Graf mitfchuldig diefer Sünde. Der Tod — fo fagen 
unfre Gefene — nicht Körper oder Geiſtesmarter ſey 
der todeswerthen That Lohn. Ruft Neſſelbrand —! 

Maltingen. — aus der Hölle! Ihm danke ich 
meines Weibes Rettung von der Wuth eines Ebers, 
war allfo unfähig, ihn zu beobachten; dem Sreygras 
fen zu Wilſthorſt Öffente ich die Augen für des Frohns 
widerrechtliches Betragen: Durch den ift ihm gelohnt! 

Berth. v. Asp. Fuͤhlt ihr fo fein und handelt doch. 
fo unpartheiifch ? 

Maltingen. Des Urffners und Falkners Schickfal 
Eönnen euch das feine Gefühl meiner Unpartheylich⸗ 
keit noch anfchaulicher darſtellen. Der erſte war mein 
Sreund — 

Berth. v. Asp. Der letzte eu'r Feind! 

Maltingen. Hab' ich deß je Hehl gehabt, daß 
ich eu'r ganzes Geſchlecht haſſe? Beyde find durch. 

die 
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die Hand des Gefetes gefallen, dem ich unwandelbare 
Treue beym Lächeln der Leidenfchaften, welche mir 
ſchmeicheln, wie bey'm Drohen Derer, die mich bes 
fehden, gelobte, Mafchienenmäfig, und auf Feine 
andre Art, wird ein Eid gehalten. Der Augenblick, 
da ich ihn ſchwoͤre, verdammt oder fpricht mich felig, 
nicht das, mas ich nachher, ihm gehorchend, thue, 
es ſey Böfes oder Gutes. Sch habe mich für immer 
meines Willens begeben , bin Theil eines Ganzen ges 
worden; jest ſteht es mir nicht frey, den Zweck des 
Ganzen, durch meine Worurtheile, zu befchränfen. 
Solgen fol ich; nicht Richtwege bahnen — die Ge⸗ 
meinfchafft mit meinem Vor: und Hintermann' erhal 
ten; nicht fie an meinen Schritt gewöhnen. — die 
Tagsordnung durch meine Würkfamkeit fichern; Feine 
Arbeit vereinfachen oder ausdehnen wollen. Gehor: 
chen muß ich, erfüllen, mas mir befohlen wird, nichts 
mehr, nichts weniger; Gehorfam ift beffer Denn Opfer. 
Meinen Obern kann ich nur an der Stelle dienen, mo: 
hin ich beordert wurde, dort bin ich unentbehrlich, 
Mittelpunct des Ganzen; was dort nicht durch meine 
‚Hände geht, faͤllt. Mich darf es nicht Fümmern, wie 
meine Mitgehülffen ihre P läge behaupten; jeder forge 
552 für 
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für fich: wer fich fonft nicht halten kann auf abſchuͤßl⸗ 
gem Boden, ahme den Gemſenjaͤgern nach, zer⸗ 
ſchneide fich die Fußſohlen, daß ihr gerinnendes Blut 
ihm einen veflen Standpunct verfchaffe. Alles, was 
ich außerhalb des, vom Geſetze geiogenen, Kreiſes 
thue, zerreißt den Kreis. Wer, blindlings, gegen 
mich anſtuͤrmt, ber rennt in meinen Dolch; beffer, 
der Unvorfichtige leide, denn daß ich ihm ausweiche 
und dadurch die, Das Ganze belebende, Kraft hemme. 
Mein Kritteln nutzt nichts, ift nur Beweis meiner 
Unzufriedenheit mit mir ſelbſt; Pflichttreue wuͤrkt Zus 
friedenheit. So Inutet mein Glaubensbekenntniß in. 
Hinficht des Endes, den ich der heimlichen Acht lei 
ste; laßt mich jest auch das eure hören, Aspenau. 

Berth. v. Asp. der, unterdeffen, wit merklichen Zei⸗ 
hen des Unwillens, in dem Buche gelefen. Wozu? Ich 
müßte nur eure Worte wiederholen. 

Maltingen. Nun dann, fo wirdigt meine Cha 
ten, nach der Regel, welche ihr felbft anerkennt; ober 
entfagt euerm Richteramte, wenn ihr eurer Parthep⸗ 
lichEeit. nicht entfagen koͤnnt. 

Berth. v. Asp. Die Würdigung fen der Todes⸗ 
flunde des Ritters non Maltingen zugeſchoben; fo 

en®: 
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endfcheibet ber Vehmgenoß' über den Freygrafen bes 
Stuhls zu Sreiffenhain. Er reißt ein Blast aus dem Buche, 
Wenuemar Kühner, die Klagen eurer Unzufriedenheit 
mit euch ſelbſt, find auf diefes Blatt gefchrieben — 
er balt es über die Kerse, 

Kuͤhner fährt auf und fällt ihm in den Arm, Halt! 
Bey allem Guten beſchwoͤr' ich dich, halt! 

Berth. v. Asp. entwinder ſich ihn. Ein Epd vers 
biethet dir, den Samen der Empörung gegen die Ger 
feße der Vehme auszufden, gebiethet mir, ihn zu vers 
nichten, ehe er Wurzeln fchlagen kann. Cr verbrennt 
das Blatt. 

Rühner flürst weinend auf feinen Sitz zuruͤk. Mens 
fhen — feind! — 

Berth. v. Asp. Du kannſt deinen undiden Fall 
Aller, welche unter dir ſtehen, nicht hindern, wenn 
dich auf einer jähen Höhe ſchwindelt; Ighenslange 
Einfamfeit in tiefen Kerfern bewahre dich und die, 
fo du mit dir in den Abgrund reißen muͤßteſt, vor der 
Strafe des Weidenftrangs. 

Bühner. Boshafter — tuͤckiſcher — Unmenſch! 
— Erhaͤltſt mich mir —! 

Maltingen. Sch fodre eine buchßaͤbliche Billi⸗ 

Bb 3 gung 
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für ſich. wer ſich Isa zihz belıez Face cat sh 
gem Zıtm, ahme Deu Geriesiisern nad, ger 
fhazide fich die Zukichien, Ba5 ihr geriaaendes Blut 
ihm einen cefien Stantpunc verihige. Alles, was 
ich außerhalb bee, vom Geſttze gezogenen, Kreiſes 
thue, zerreibt den Kreis. Wer, blindlings, gegen 
mich anſtuͤrmt, der rennt in meinen Dolch; beiler, 
Ber Unvorſichtige leide, denn daß ich ihm audweiche 
und dadurch die, das Ganze belebende, Kraft hemme. 
Mein Kritteln nutzt nichts, if nur Beweis meine 
Unzufriedenheit mit mir ſelbſt; Pflichttreue wuͤrkt Zus 
friedenheit. So lautet mein Glaubensbekenntniß im 
Hinſicht des Endes, den ich der heimlichen Acht lei⸗ 
ſtete; laßt mich jest auch Das eure hören, Aspenan. 

Berth. 9. Asp. der, unterdeffen, mit merklichen Zels 
chen des Unwillens, in dem Buche gelefen. Won? Ich 
müßte nur eure Worte wiederholen. 

Maltingen. Nun dann, fo würdigt meine The 
ten, nach ber Regel, welche ihr felbft anerkennt; oder 
entfagt euerm Richteramte, wenn ihr eurer Parthey⸗ 
lichkeit nicht entſagen koͤnnt. 

Berth. v. Asp. Die Würdigung ſey der Todes⸗ 
ſtunde des Ritters von Maltingen zugeſchoben; ſo 

end. 
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endfcheidet ber Vehmgenoß' uͤber ben Frengrafen des 
Stuhls zu Breiffenhain. Er reiße ein Blast aus dem Buche, 
Wennemar Kühner, die Klagen eurer Unzufriedenheit 
mit euch feld, find auf diefes Blatt gefchrieben — 
er hält eg über die Kerse, 

Bühner fährt auf und fänt ifm In den Arm, Halt! 
Bey allem Guten beſchwoͤr' ich dich, halt! 

Berth. 9, Asp. entwindet fih im, Ein Eyd ver 
biethet dir, den Samen der Empörung gegen die Ger 
feige der Vehme auszuſaͤen, gebiethet mir, ihn zu ver⸗ 
nichten, ehe er Wurzeln fchlagen kann. Cr verbrennt 
das Blatt. 

Kuͤhner fürst weinend auf feinen Sig zuruͤck. Men⸗ 
fhen — feind! — 

Berth. v. Asp. Du kannſt deinen undiden Fall 
Aller, welche unter Dir ftehen, nicht hindern, wen 
dich auf einer jähen Höhe ſchwindelt; Igpenslange 
Einſamkeit in tiefen Kerfern bewahre Dich und die, 
fo du mit dir in den Abgrund reißen muͤßteſt, vor der 
Strafe des Weidenftrangs. 

Kuͤhner. Boshafter — tädifcher — Unmenfch ! 
— Erhältft mich mir —! 

Maltingen. Sch fodre eine buchſtaͤbliche Billi⸗ 

Db 3 gung 
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gung meiner Awntsverwalturg; bie Aſche kam ich 
sicht ad acta legen, 
Berth. v. Asp. Leuchtet mir, Freygraf. 


Maltingen ergreir: die Kerie und folge Bertbold 
von Aspencu, Ser des Buch und eine Feder nimmd, 
in bie Sekiſtey. 

Bübner ıu Schörlberg. Mebe meine Haͤnbe gun 
Himmel! Unterfiuse fie — Kerr, gehe nicht in's 
Gericht mit uns; vor bir ift Fein Lebendiger gerecht! 

Berthold von Aspenan und Maltingen aus der 
Saekriſtey. 

Maltingen lieſet aus dem Vuche. „Der Freygraf 
„Ruͤdiger von Maltingen hat bisher nach dem Willen 
„der heiligen Behme verfahren. Berthold, Gittig 
„von Aspenau. Gefchrieben mit dem Blute des uns 
„ſchuldig gemordeten Georg Weilers von Aspenau.“ 

Berg. 9. Asp. Das Gericht ift gefchloffen. 

est, Rüdiger, lad’ ich deinen Geift, mir eink 
sor dem Throne Rede zu fichen, mo dich die ewige 
Liebe anklagen, die Allwifienheit wider Dich seugen 
wird; bis dahin donn're Dir der einflimmige Jammer 
über den Tod der redlichften Männer im Herzogthume 
dein Urtheil zu. 


Mal 


CM... 
WMaltingen. Noch beträgt. * vartheylichkeit. 
Die Hauptſaͤulen des Yapenauifchen Giegesbanens 
zerſchmetterte der Hammer: bes Befehes: hauft bie 
Schaͤtze ganzer Welttheile auf die Truͤumer, ich Ipge 
den Vehmdolch dazu,- und ber Wandrer ruft laut: 


Dort modern feine Heiligen. a Ze 
Berth. v. Asp.‘ Hinweg! J er: 
Exylen im Abgehen au Walden hagen. Big ba 
heben um ein Baar Junggefellen I BR EER En 
.. Waldenhagen. Grade, als ob mein leren —* 
F die ganze Menſchheit ent and hätte, 571. 
. Die Schöffen «6... 


Berthold von Aspenau und nahner bleiben nie, a 


Berth. v. Asp. Wohin And wir vefäine Be 
der ? u 
Zühner. Verflucht, und mit PR —8 
markt, ſey der Name auf ewig; Vehmſchoͤſſen naun⸗ 
ten ſich fo! — Hinab mit mir sum Kerkerr 
Berth. v. Asp. In meinen Armen i er, au Dies. 
ſem Herzen. u 
Rühner. Du haͤtteß ein Heri, und noch lebt | 
Maltingen ? | - 
BU Ru 
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Lirh.r.ir. Ir Ihrer tier eh 
ei .:”. 

Büsuer. Lu, des kalten, rrendenleſen ummes 
ge: Bin! 

Bern. v, Asp. Zıa kleines, rızlided Semach a 
m:inzr Burg tens ih dir, wo dich die Mieraenröche 
freundlich mitt, die Mittagsionne dich freundſchaft⸗ 
lich waͤrmt; da welen wir, abgefiorben der Hoffeung, 
Zeurel beſſern zu können, die Schmerzen ſtillerinn Mehr 
muth, bie Zröfterinn zt:ue beſchwoͤren, und amiıus 
ſehnen mit unferm Gemiffen. 

Kuͤhner. Da ſprachſt ed; ja! Und doch sertrüme 
mertefi du den Wegweiſer, den ich Verirrten ſetzte, 
doch liegt dort Georg von Aspenau in feinem Blute? 
Eaye mir aufrichtig: Wer bift du? 

Berth. v. Asp. Ein Vehmſchoͤffe, Bruder! Ein 
Vehmſchoͤffe!! — Er wirft ih versweiflungsnoH In Kuͤh⸗ 
nero Arme, 

Kuͤhner reißt fidh von ihm los. Todtengräber, führe 
mich in die Gruft, daß ich wieder gu Menfchen komme. 


Druck⸗ 
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